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Das 


Söonigreid Frankreich. 


Erſte Abtheilung. 


1. 


Name Hiſtoriſche ueber ſich e. 


Frankreich hieß in den aͤlteſten Zeiten der Geſchichte Gal⸗ 
lien. Seine Bewohner, die (id ſelbſt Gaël nannten, waren 
Keltiſchen Urſprungs und verbreiteten ſich nicht bloß in dem 
Lande zwiſchen Alpen, Rhein und Pprenden, ſondern auch 
auf den Brittiſchen Inſeln, wo noch jetzt ihre W 
unter den Hochſtoten und Iren geredet wird. 


Aber ſchon, ehe Julius Gäfar feine Adler ſſegreich 
aber die Alpen trug, hatten Gallier in die Geſchichte des 
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Romer eingegriffen. Im Jahre 396 vor dem Anfange der 
chriſtlichen Aeta führte ein Brennus oder König und Deere 
fübrer der Gallier ein ungeheure Heer in die Gefilde Ita⸗ 
liens, veitilgte am Allia 389 den Kern und die Blüte 
der Roͤmiſchen Jugend, verbrannte die wehrloſe Stadt, 
und belagerte bad Kapitol, welches bloß durch die ſchimpf⸗ 
lichſten Aufopferungen gerettet wurde Seit dieſem Hee⸗ 
reszuge blieben die Gallier zum Theil in Italien zwiſchen 
den Alpen und dem Adriatiſchen Meere ſeßhaft: das Land, 
welches ſie eingenemmen hatten, wurde Gallia cisalpina, 
ſpaͤtechin Gallia togata genannt; dagegen das jenſeits der 
Alpen beleyene Gallen Gallia transalpina oder comata 
und braccata hieß und zu Julius Cäſars Zeiten in 4 Theile: 
Provincia, gallia celtica und belgica und Aquitania aba 
getheilt war. Von Gallia cisalpina aus machten die Gal⸗ 
lier ſich den Römern bald in eignen Kriegen, bald als 
Söldner andrer Völker lange furchtbar, wurden jedoch nach 
Beendigung des erſten Puniſchen Kriegs in einem ſechs⸗ 
jaͤhrigen Vernichtungskriege überwunden, und ganz Gallia 
cisalpina blieb den Weltſiegern, die nun auch nach dem 
Falle Sartbagos fit im ſüdlichen Gallien ausbreiteten, 
die Allobrogen und Arverner beſiegten und in den 
Jahren 128 bis 122 die Land ſchaft Provincia ertichteten, 
die das Land zwiſchen den Seralpen, den Cottiſchen 
Alpen, dem Rhone und den Sevennen begriff. 


Im Jahre 56 erhielt Cajus Julius Caeſar, der 
größte und ehtgeizigſte Feldherr feiner Zeit, das Procon ſu⸗ 
lat über die Provincia und die Gallien zunächſt belege 
nen Länder, Er deſchloß, Gë ganz Gallien zu untetwer 
fen, und führte dieß auch innerhalb eine® Jahtrzehntels von 
58 bis 49 durch acht ſehr dlutige Feldzüge aus. Die Gal: 
tier kämpften mit großem Mutbe für ihre Freiheit, und 
meht als einmal erlitten die Römer die empfindlich Ben Vers 
luſte, aber der Lettern Taktit und Cäſars Glück und Zar 
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lente trugen doch endlich, nach einer Aufopferung von mehe 
als einer Mill. Gallier den Sieg davon. Die Roͤmer theile 
ten das eroberte Gallien in 5 Provinzey: 1) Provincia, 
2) Aquitania, 3) Belgica, 4) Gallia Lugdunensis und 
5) Gallia Narbonensis. 


Die Römer, im Beſitz von ganz Gallien, ſuchten 
nun Alles hervor, um die Nation ſich ſelbſt zu entfremden. 
Dieſe war vor der Herrſchaft der Römer in viele Voͤlkerſchaf⸗ 
ten getheilt geweſen, wovon gewöhnlich eine den Vorrang, 
der an Oberberefhaft grängte, gehabt hatte. Das Volk 
ſetöſt beſtand aus Freien, wozu die Krieger oder der Adel 
und die Druiden oder die Prieſter gehoͤrten, und aus Ge⸗ 
meinen, welche in demuͤthiger Abhängigkeit von jenen lebten, 
und durch kein Geſetz vor deren Miß handlungen geſchuͤtzt mas 
ren, Dieß hoͤrte dun auf. Roͤmiſche Geſetze wurden all⸗ 
gemein eingeführt: die Roͤmiſche Sprache ſieng an ſich zu 
verbreiten, und Roͤmiſche Pflanzſtaͤdte und Beamtete ketteten 
Gallten immer fefter an das Intereffe der Römer, Ti⸗ 
beriué und Claudius unterdrückten die Religion der 
Druiden, die fo: nun ganz nach den Brittiſchen Inſeln zog 
und zuletzt auf den Hebriden verſchwand. 


Die Gallier blieben unter Roͤmiſcher Herrſchaft zwar 
rubig, wurden völlig romanifiet und Roͤmiſche Bürger; doch 
herrschte unter denſelben immer ein großes Mißvergnuͤgen, 
welches beſonders durch das Raub» und Plünderungsſſyſtem 
der Roͤmiſchen Proconſuln fortwährend Nahrung erhielt, 
Den erſten Stoß erlitt die Roͤmiſche Herrſchaft durch die 
Zeuiihen Voͤlker, die am Ende des vierten Jahrhunderts 
in großen Schwaͤrmen auf die ſchoͤnen Provinzen Galliens 
bherabſtürzten; doch fixitten bloß die Weſtgothen gı2 
Wohnſitze im Aquitaniſchen und Narbonenſiſchen Gallien 
und die Burgunder in den Landſchaften, die der Rhone 
und die Aar bewaͤſſern; Letztere ſtifteten daſelbſt ein eignes 
das Burgundiſche Reich. Auch ſetzten ſich die Britten 
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ebenfalls ein Keltiſches, von den Belgen abſtammendes Volk, 
das ſich jedoch in dem Beſitze ſeiner eignen Sprache erhalten 
hatte, an den Kuͤſten des Kanals in Armorica feſt. Vor⸗ 
züglich aber waren es die Franken, die zu Ende des fünften 
Jahchunderts ſich zu der herrſchenden Nation Galliens 
erhoben und die Romer endlich verjagten. 


Den Namen Franken gab ſich nicht Ein Volk, ſondern 
eine Gonféberation mehrerer Teutſcher Stämme, nachdem ih⸗ 
nen die Beſiegung ihrer Nationalfeinde, der Longobarden, 
gelungen war. Die urfprünglichen Wohnſitze der zu dieſem 
Bunde gehoͤrigen Voͤlkerſchaften, worunter die Chauzen, 
Sikambret, Attuarier, Brukturer, Chamaver und Katten 
die Vornehmſten waren, zeichnet zum Theil Tacitus; ſpaͤter⸗ 
bin hatten fie ſich über alles Land zwiſchen dem Fichtel» und 
Boͤhmiſchen Gebirge, dem Erzgebirge, der Lahn, dem Rhein 
und der Donau verbreitet, welches von ihnen den gemeinen 
Namen Franken erhalten hat. Ihre Züge führten fie auch 
nach Gallien, in deſſen noͤrdlichem Theile ſich ihr Heerführer 
Klodio 438 feſtſetzte, in Tournai feinen Sitz nahm und den 
Grund zu der Fraͤnkiſchen Monarchie in Gallien legte, 


deren Hertſcher von einem ihrer Ahnheren den Namen Mero⸗ 
vinger annahmen. 


Der eigentliche Stifter derſelben war Klodwig (Clo- 
vis), einer feiner Nachfolger, ber im J. 486 die Herr⸗ 
ſchaft der Römer in Gallien vollends zerfiörte, ſich des 
ihnen noch übrig gebliebenen Gebietes bemächtigte und 496 
die Alewannen an beiden Seiten des Rheins, got die 
Britten in Armorica und 507 die Weſtgothen in Aquita⸗ 
nien unterwarf, Er war der erſte Fränkiſche König, bee 
den chriſtlichen Glauben annahm; auch ſetzte er die Staats» 
verfaſſung feft, und ward Geſetzgeber. x À etloſch nach 
und nach der alte Name Gallien, und der von Frank⸗ 
reich trat an ſeine Stelle. 
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Nach feinem Tode wurde das Land unter feine vier 
Söhne getheilt, deren einer, Namens Childebert J., im J. 
524 das Burgundiſche Reich zerſtoͤrte. Nach ſeinem 
Tode erhielt fein juͤngſter Bruder Chlotar I. die Allein» 
herrſchaft von Frankreich; dich wurde nach deſſen Abſterben 
daſſelbe wieder in vier Theile unter ſeine Soͤhne zertheilt. 


Nach mancherlei Unruhen wurde Frankreich endlich un⸗ 
ter Klotar II. im J. 613 wieder zu einer Alleinherr⸗ 
ſchaft vereinigt; doch fiengen unter ihm die koͤniglichen Ma⸗ 
jordomus an, (eigentlich Haushofmäſter, aber wirkliche 
Großweſſire) welche Wuͤrde Anfangs auf Lebenszeit er⸗ 
theilt, und dann erblich wurde, eine bedeutende Rolle zu 
ſpielen. 


Unter feinen Enkeln Siege bert II. und Klodwig 
II wurde Frankreich (im J. 638) wieder, und zwar in 
zwei Theile, Auſtraſien und Neuftriem zertheilt, 


Pipin von Heriſtall, zubenamt der Dicke, wel 
cher Major⸗Domus und Vormund des unmündigen Zi: 
nigs Klodwig III. geworden war, machte ſich im J. 678 
zum erblichen Herzoge von Auſtraſien, regirte Neuſtrien 
als Majordomus, und maaßte ſich eine faſt unbeſchraͤnkte Ges 
walt an. Er war auch Regent von Frankteich unter Chil⸗ 
debert II., dem Bruder und Nachfolger des vorgenannten 
Koͤnigs. 


Nach dem Tode dieſes Miniſters, unter König Da⸗ 
gobert II., der eben ſo wenig Selbſtregent war, ſuchte 
fit Pipin's Wittwe der Regentſchaft als Vormünderin 
ihres unmündigen Sohnes zu bemaͤchtigen, obgleich ein Als 
teret erwachſener, abet unehelicher Sohn Pipin's, Nas 
mens Karl Martel da war, welcher Anfprud auf die 
Würde eines Majordomus machen konnte; aber dieſen ließ 
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fie einsperren. Es gelang ibm jedoch, nach Dagobert's IT. 
Tode (im. J. 717) aus der Gefangenſchaft zu entwiſchen und 
ſich des Stagtstudets zu verſichern, indem er Klotar den 
IV. zum Könige von Frankreich aus rufen ließ, unter deſſen 
Namen er regierte. Da aber dleſer Schattenkoͤnig bald nach⸗ 
ber ſtarb, fo wählten die Feinde des Karl Martel einen 
Merovinger Chilperich II. zum Könige, der ſodann einen 
Namens Ralnfried (Rainfroi) zu feinem Mafordomus 
ernannte. Doch Karl Martel ließ ſich dadurch nicht abe 
ſchrecken; er zwang den ſchwachen König mit gewaffneter 
Hand, ihn als Mejerbomus anzuerkennen, und führte die 
Megierung unter ibm und feinem Nachfolger, Dietrich 
IV; zeichnete Dë durch Staarétiugbeit und Tapferkeit aus, 
und befeftigte feinen Ruhm und feine Gewalt. 


Pipin, zubenamt ber Kurze, Sohn von Karl 
Martel, folgte feinem Vater in der Miniſterſchaft nach, kurz 
nachdem der noch gang junge Koͤnig Childerich III., we⸗ 
nigſtens zum Scheine, den Thron beftiegen hatte. Die Ju⸗ 
gend und Thotheiten dieſes Schattenmonarchen mußten ſei⸗ 
nem allgewaltigen Miniſter zum Vorwande dienen, ihn in 
ein Kloſter einſperten zu laſſen, wo er in feinem achtzehnten 
Lebens jahre ſtarb. 


Pipin hatte inzwiſchen beſchloſſen, fi des Thrones 
ganz zu bemaͤchtigen; er fühlte fit ſtark genug dazu: doch 
erbat er ſich zum Scheine die Einwilligung des Papſtes, die 
ihm nicht fehlen konnte und auch nicht fehlte. Er ließ ſich 
ſodann im I. 752 von den Reichsſtaͤnden zum Könige er⸗ 
waͤhlen und hierauf einweihen. ve 

So mar nun der alte Fränkiſche Koͤnigsſtamm von dem 
Throne von Frankreich verdrängt, und ein anderer Stamm, 
welcher der Karolingiſche genannt wird, von Karl, 
dem Sehne und Nachfolger des erſten Könige Pipin, trat 
an feine Stelle, f 
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Karl ſtiftete das weiteſte Reich, welches das Abends 
land ſeit der Nömer Zeiten gekannt hatte; auf feinem Haupte 
ruhten die dreifachen Kronen von Frankreich, Teutſch⸗ 
land und Italien, und ſeine Staaten reichten von dem 
Ebro bis zur Weichſel, und von der Nordſee bis in 
das ſüdliche Italien. Zwar trugen die verſchiedenen Voͤl⸗ 
ker feiner Reiche mit Unwillen das aufgelegte Joch, doch hielt 
fie feine Perſonalgroͤßt in Unterwürfigkeit, und feine Maaß⸗ 
regeln waren ſo durchdacht, daß das Band, welches ſie zuſam⸗ 
menhielt, auf Jahrhunderte geknuͤpft zu ſeyn ſchien, wenn 
feine Nachfolger fie befolgt hätten. Karl ließ ſich 800 zum 
Roͤmiſchen Kaiſer kroͤnen, und erwarb ſich den verdienten 
Beinamen des Großen. 


Im J. 814 folgte ihm ſein Sohn Ludwig der 
Fromme, oder vielmehr der Schwache, welcher feine Söhne 
zu Mitregenten annahm, durch deten Zwiſtigkeiten große 
Unruhen entſtanden, die ſich erſt nach des Vaters Tode im 
Tractate zu Verdun (im J. 843) duch eine Theilung 
der Fränkiſchen Monarchie unter feine drei Söhne endigten- 


Karl der Kahle erhielt Aauitanien und Mens 
ſtrien oder den weſtlichen Theil, welcher nun im engern Ders 
ſtande Frankreich genannt wurde. 


Ludwig der Teutſche bekam Teutſchland zu feir 
nem Antheile, und 


Lothar die Kaiſerwürde, nebſt Italien, der provence 
und den ſaͤmmtlichen Ländern zwiſchen der Schelde, der 
Saone, dem Rhone und dem Rheine. 


Karl's des Kahlen Theil wurde im J. 879 unter 
feinen beiden Enkeln wieder getheilt. Doch vereinigte Karl 
II. im J. 884 beinahe alle Länder des Kaiſers Karls des 
Großen wieder unter mé, 
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Nach einer Zwiſchen regierung, welche Eudes, Graf 
von Paris, im Namen des unmuͤndigen Thronerben (vom 
J. 888 bis 898) führte und während welcher Italien und 
Teutſchland ganz von der Franzoͤſiſchen Monarchie getrennt 
wurden, beſtieg Karl III., gubenamt der Ein fältige, den 
Thron, den er aber durchaus nicht zu behaupten im Stande 
war. Denn unter ſeiner ſchwachen Regierung wurden die 
großen Kronvafallen beinahe völlig unabhängig, und das 
Volk war fo unzufrieden mit ihm, daß es ihn des Tbrones 
entſetzte, und Robert, den Bruder des vorgenannten 
Eudes, zum Könige aus rief. Dieſer wurde aber in einer 
Schlacht, die ihm der K. Karl lieferte, von dieſem ſelbſt 
erlegt, der jedoch feinen Sieg nicht zu benutzen wußte, und 
endlich entfliehen mußte. Er farb im Gefängniffe. 


Hugo, Sohn des gedachten Robert, ließ ſeinen 
Schwager Rudolph, damaligen Herzog von Burgund, 
zum Könige von Frankreich erwählen. Dieſer regierte 13 
Jahre lang, und als er undeerdt ftarb, beſtieg nachher Lu d⸗ 
wid, Sohn Karl's des Einfättigen, der inzwiſchen 
als Flüchtling batte leden müffen, den Thron feiner Vor fah⸗ 
ren. Er ſtarb im J. 984 und binterlich das Reich feinem 
Sohne Lothar II., welchem Ludwig V. im J. 986 nach⸗ 
folgte, der aber fon im J. 987 ſtarb. Mit ihm erloſch 
der Karolingifhe Stamm: zwar ledte/ noch fein Oheim 
Karl, Herzog von Mieder: Lothringen, welcher der eigent⸗ 
liche Thronerde geweſen ite: aber Pieter hatte fi fo ſehe 
dei den Franzoſen verhaßt gemacht, 7 er von der Thron⸗ 
folge ausgeſchloſſen wurde. 


Hugo, mit dem Beinamen Capet, der mädhtigfle 
Große Frankreichs, Herr von Isle de⸗Fltanct, Buts 
gund und Aquitanien, ein tapferer, kluger Fürſt wurde 
im J 987 auf den Thron von Frank teich erhoben, und 
zu Rheims zum Könige geweiht. Er war der Stammva⸗ 
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ter des nach ihm benannten Capetingiſchen Königse 
ſtammes, deſſen Abkoͤmmlinge bis auf unſere Zeiten die 
Franzoſiſche Krone tragen. 


Die erſten Prinzen dieſer Dynaſtie waren, ob der Veſitz 
groͤßerer Domänen ihnen gleich mehr Einfluß gab, noch im⸗ 
mer von ihren Pairs abhängig, das Reich ein Wahlreich und 
ohne innere Kraft. 


Unter K. Philipp I. (J. 1066) fingen die ſogenann⸗ 
ten Kreuzzüge in das heilige Land an. 


Ludwig VI., (J. 1108) und fein weiſer Miniſter S us 
ger legten zuerſt den Grund zu einer groͤßern Gewalt der 
Krone durch Stiftung der Freiſtaͤdte, durch Aufhebung der 
Leibeigenſchaft und durch Erwerbung der hoͤchſten Getichts⸗ 
barkeit. 1 


PhilippII., Auguſt, welcher im J. 1180 den Thron 
beſtieg, erweiterte und befeſtigte ſeine Herrſchaft, indem er 
die Engländer welche die wichtigſten Thronlehen beſaßen, aus 
mehrern derſelben vertrieb. Er (omobl als fein Nachfolger 
Ludwig der Heilige endigten Frankreichs politiſche Schwä⸗ 
che, erweiterten die Krondomaͤnen durch Einziehung und Er⸗ 
oberung der Normandie, Maine, Anjou, Touraine, 
Poitou, Auvergne, Arrois, Picardie, Toulouſe 
und Provence, machten die Krone in ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft erblich, verbeſſerten das Kriegsweſen, ſchufen eine ſte⸗ 
hende Armee und gaben Frankreich eine fo große innere 
Stärke, daß es nun ſchon eine wichtige Rolle im Europäis 
ſchen Staatenareopage übernehmen konnte. Ludwig IX, 
farb 1270 auf einem Kreuzzuge gegen die Ungläubigen. 


Mit Karl IV. ſtarb die Hauptlinie der Capete aus, 
und Philipp VI. von der Seitenlinie Valois beſtieg im 
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J 1328 den Thron. Er erwarb der Krone die Dauphiné 
und die Herrſchoft Montpellier. Unter ſeinem Sohne 
Jobann II. drangen die Engländer, deren Könige von 
weiblicher Seite her einen nähern Anſpruch auf die Krone 
der Balefier behaupten wollten, in Frankreich ein, und nahe 
men den König gefangen. $ 

Unter Karl VI. brachen große Unruhen aus; dieſer 
ungluͤcktiche König wurde blödfinnig, und feine Gemahlin, 
eine unnatürliche Mutter, enterbte ihten Sohn, und berief 
den König Heinrich V. von England auf den Thron von 
Frankreich; dieſer ſtarb aber noc, vor Karin, welcher im J. 
2422 mit Tod abgieng. 


Seinem Sohn und Nachfolger Karl VII. gelang es 
jedoch fein, von den Engländern zum Theil beſetztes, vͤͤterli⸗ 
ches Reich, beinahe durch ein Wander, durch die Energie 
eines unbedeutenden Maͤdchens, der Pucelle d' Orleans, 
ausgeführt, wiedet zu erobern und ſich auf dem väterlichen 
Throne zu behaupten. Den Engländern blieb von allen ih⸗ 
ten Beſigungen jenfeits des Canals nichts weiter als die 
Stadt Calais und die Inſeln von der Normandie, wel⸗ 
che letztern fie noch behalten haben. Dieſer König ließ die 
berühmte pragmatiſche Sanction zu Stande bringen, durch 
welche dem Mißbrauche der päpſtlichen Gewalt Schranken 
geſetzt wurden: er fieng zuerſt an, eigenmächtige Steuern 
auszuſchteiben, jedoch mit Behutſamkeit und mit Wider⸗ 
ſpruche der Stände. 


Ludwig XI., der im J 1461 den Thron beſtieg, 
war zum Tyrannen geboren. Er unterdrückte mit Argliſt 
und Gewalt die Vortechte der Stände ſo ſehr, daß man ihn 
ale den Urheber der uneingeſchraͤnkten Gewalt der Koͤnige de⸗ 
trachten kann, und erweiterte fein. Reich durch einen Theil 
der Burgundiſchen Hertſchaften 1477. 
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Ihm folgte im J. 1483 fein Sehn Kart VIII, wel 
cher bei feinen Unterthanen keinen bedeutenden Widerſpruch 
weiter fand, und nach det Echeirathung der Bretagne 1490 
war im Reiche kein mächtiger Fürſt mit Landesheheit mehr. 
Indeß ſchuͤtzte die Verſammlung der Ständer oder der états 
généraux noch manches Vorrecht. 


Mit ud wig XII. erhielt 1499 das Haus Orleans 
ebenfalls Sprößtinge der Valeſier, den Thron, Unter 
dieſem guten Regenten fiengen die für Frankreich fo unglüde 
lichen Kriege in Italien und der Kampf mit Oeſterreich 
über die Hertſchaft von Europa an, Franz J., Lud⸗ 
wig 's XII. Sohn, und Heintich II., waren die gefürchtet⸗ 
ſten, wenn auch nicht immer glücklichen Rivale Karls V. und 
Philipp II: Lestcer erwarb dem Reiche die drei Bisthuͤ⸗ 
mer Mes, Tout und Verdun, 


Unter ſeinem Sobne Franz II., welcher im J. 1559 
den Thron beſtieg, brachen die leidigen Religionskriege in 
Frankreich aus, wo ein großer Theil der Einwohner. das 
Kalviniſche Glaubensbekenntniß angenommen hatte. Dieſe 
Kriege verbreiteten die Gräuel der Verwüſtung über einen 
großen Theil des Landes. 


Diefe ſchrecklichen Scenen dauerten unter Karl IX. 
fort, deſſen Regierung auch die ſogenannte Bluthochzeit, 
oder die graͤuelvolle Bartholomäus Nacht, am 24ften Aus 
guſt im J. 1572 auszeichnet, in welcher eine große Zahl von 
Proteſtanten mäuchelmörderifh umgebracht wurden. Et 

Bon im J. 1575. A N 


Sein Nachfolger war fein jüngerer Bruder, Heinrich 
UI. Er endigte die Religionskuege durch einen Frieden 
mit den Proteſtanten, der für dieſelben vertheilbaft wat. 
Aber bald datauf brach ein neuer Bürgecknieg aus; denn 
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ein Bund, die Ligue genannt, bewaffnete ſich gegen den 
ſchwachen Koͤnig. Damals war ganz Frankreich in drei 
Partheien getheilt, naͤmlich in die der Ropaliſten unter dem 
Koͤnige Heinrich III., die der Liguiſten unter Heinrich, 
Herzog von Guiſe, und die der Proteſtanten unter Hein⸗ 
sich, König von Na var ra; es waren alſo drei He in⸗ 
riche hier gegen einander. K. Heinrich III. wurde auf 
Anſtiften feiner Feinde im J. 1589 ermordet, und mit ihm 
exlof die Seitenlinie von Valois. 


Heinrich IV., mit dem verdienten Beinamen der 
Große, König von Navarra, von ber Seitenlinie Bour⸗ 
bon, war der naͤchſte Thronerde; er mußte aber erſt fein 
rechtmaͤßiges Erbe erkaͤmpfen; denn die Lig ue war gegen 
ihn, und mit ihr ein großer Theil der Katholiken, weil er 
Proteſtant war. Durch feine Tapferkeit errang er den 
Thron, wurde katholiſch, um denſelben auch behaupten zu 
koͤnnen, und fodann zum Könige von Frankreich geweiht. 
Er ſtellte die Ruhe in Frankreich wieder her, gab das Ediet 
von Nantes und regierte mit vieler Weisheit; aber im J. 
1610 wurde er maͤuchelmoͤrderiſch um's Leben gebracht. Sein 
edles großes Herz, feine heldenmuͤthige Tapferkeit und feine 
übrigen erhabenen Eigenſchaften machen ihn zum groͤßten aller 
Franzoͤſiſchen Könige, 


Sein minderjähriger Sohn Ludwig XIII. folgte ihm 
auf dem Throne. Er hatte das Glück einen eben ſo großen, 
als bartbergigen Miniſter zu haben. Richelieu erhielt das 
Anſehn des Monarchen nicht allein aufrecht, ſondern bezwang 
und vertilgte alle Großen, die ſich der koͤniglichen Gewalt 
entgegenſetzten; 1614 verſammelten ſich die Staͤnde und 
1626 die Notabeln zum letztenmal. Die Grunbféuten des 
Deſpotiem waren feſtgegründet und der Wille des Monar⸗ 
chen kannte nun keine Einſchtͤnkung mehr. Glücklich kaͤmpf⸗ 
ten die Ftanzöſiſchen Waffen unter ihm auch im Auslande, 
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und demuͤthigten die Macht des Hauſes Oeſterreich, das an 
Richelieu und Guſtav Adolph zwei fürchterliche Geg⸗ 
ner, jenen im Cabinette, dieſen im Felde, zu einer Zeit gegen 


ſich über ſah. 


Ludwig XIV. trat 1643 noch unmündig auf den oi, 
terlichen Thron; aber ſein Miniſter Mazarin war ein Ri⸗ 
chelieus würdiger Nachfolger, und ſeine Armeen hatten 
unter Condé und Türenne die größten Feldheren ihrer Zeit 
an der Spitze. Durch den Weſtphaͤliſchen und Pyrenäen 
Frieden wurde die Macht Frankreichs furchtbar verſtärkt. 
Ludwig XIV. gebrauchte die erſten ruhigen Sabre feinee 
Regierung wichtige Finanzopetationen vorzunehmen, Künſte, 
Manufacturen und Fabriken in fein Reich einzuführen, und 
Frankteichs Handel zu gründen. Der große Colbert gab 
dem Reiche dadurch eine ſolche innere Stärke, daß daſſelbe 
bei den aͤußerſten Anſtrengungen in 8 Kriegen gegen das 
halbe verbündete Europa fechten konnte, aus allen dreien als 
Sieger hervorgieng, und es bei einer beiſpielloſen Ver⸗ 
ſchwendung des Hofs lange für Exftépfung bewahrte. Letztre 
würde vielleicht nie erfolgt ſeyn, wenn Ludwig XIV. in den 
letzten Jahten feiner Regierung durch eben fo geſchickte Mini⸗ 
Der geleitet und vor groben Fehltritten, worunter die Auf⸗ 
hebung des Edicts von Nantes und die Verjagung der 
Huguenotten, die nun Franzöfifhen Kunſifleiß in ale Bin, 
der trugen, wo man fie aufnahm, nicht zu den geringſten 
gehört, bewahrt wäre, auch eben fo verſuchte und glückliche 
Feldherrn, wie Türenne und Luxemburg waren, an 
der Spitze ſeiner Heere geſtanden haͤtten. Solange er von 
einſichtsvollen Generaͤlen und Miniſtern ſich unterſtußt fab, 
blieb Frankreich die herrſchende Macht in Europa, und ſchrieb 
den übrigen Staaten Geſetze vor. Ader der unglückliche 
Spaniſche Erbfolgekrieg warf Frankreichs Große uber den 
Haufen und entträftete es auf's dußerſte, ohne ihm jedoch 
eine der Etoberungen zu entziehen, die Ludwig XIV. in 
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den vorigen gluͤcklichern Zeiten gemacht hatte, und mit Er⸗ 
reichung feines Zwecks, einen Bourboniſchen Prinzen auf 
Spaniens Thron zu ſetzen. Staats: und haͤusliches Uns 
glück verbitterten die letzten Jahre eines Monarchen, unter 
welchem Frankreich in literariſcher Hinſicht ſein goldnes Zeit⸗ 
alter geſehen hatte; als er flarb, war dieß Reich in einem 
verzweiflungsvollen Zuſtande und mit einer fuͤrchterlichen 
Schuldenlaſt von mehr als 4,500 Millionen Livres be⸗ 
laſtet. I 
Sein fünfjähriger Großenkel Ludwig XV. folgte ihm 
1715 unter der Regentſchaft des ſtaatsklugen Orleans, 
dann unter der Leitung der Miniſter Bourdon und Fleu⸗ 
ry. Erſterer rettete das Reich durch einen Staatsbanketott, , 
Letztrer gab ihm neue innere Kräfte, erweiterte feine Graͤn⸗ 
zen durch das langgewünſchte Lothringen, und gab ihm 
ſeinen alten Rang unter den Europfiſchen Staaten zurück. 
Aber an den koſtbaren blutigen Krieg, den es zur Zerthei⸗ 
lung der Oeſterreichiſchen Monarchie ohne Erfolg führte, 
reiheten ſich mehrere unglückliche Begebenheiten, die das 
Koͤnigreich abermals an den Rand des Abgrundes führten, 4 
Die verſchwenderiſche und üppige Regierung eines Mo⸗ , 
narchen, der den Namen des Vielgeliebten auf die gemifs ` ` 
ſenloſeſte Art verſcherzt hatte, die Einmiſchung feiner Mai⸗ 
treſſen und ihrer Günſtlinge brachte eine große innere 
Schwache, eine hoͤchſt fehlerhafte Verwaltung der Angele⸗ 
genheiten, die hoͤchſte Unordnung in den Finenzen und wel 
innere Uneinigkeiten hervor. Frankreich lag in dem See⸗ 
kriege, den es von 1755 dis 1762 mit den Britten und 
deren Alllitten führte, völlig unter; es verlor nicht allein 
einige ſeiner wichtigſten Colonien, ſein ganzes Oſtindien 
bis auf einige Plätze und den Antbeil an dem Weltban⸗ 
del, den es bisher mit Glanze genommen hatte, fondern 
ſank bis zur völligen Kraftloſigkeit herab. 
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Zwar würde eine kraftvollere Negierung. bei ben uns 
geheuern Hülfsmitteln, die Frankreich beſaß, und der ges 
ſunden Conſlitution ſeines gedrängten Staatskoörpers das 
Uebel ohne Zertrümmerung des Ganzen gehoben haben, 
aber dem verſchwenderiſchen Ludwig XV. folgte 1774 fein 
gutmuͤthiger unglücklicher Enkel Ludwig XVI., ein Mos 
narch, dem, bei dem beßten Willen ſein Volk zu begluͤcken, 
es leider an eigner Kraft dazu gebrach. Der Anfang ſei⸗ 
ner Regierung ließ ſich nicht ungluͤcktich an; die erſten 
Miniſter Maurepas und Vergennes halfen zum 
Theil den Zerrüttungen im Staatshaushalte ab, ſchraͤnk⸗ 
ten die unmaͤßige Verſchwendung des Hofs ein, gaben 
dem Parlamente wirder Kraft, und dem Staate eine ſolche 
Staͤrke, daß es einen langdauernden Seekrieg mit den 
Briten aushalten, und, wenn es im Frieden zu Ders 
ſailles 1783 gleich unbedeutend gewann, doch den 
Zweck, Trennung der Nordameticaniſchen Colonien von dem 
Britiſchen Mutterlande, erzwingen konnte. Aber dieſer 
Krieg hatte die Schuldenlaſt noch mehr vermehrt, die Un⸗ 
ordnung in den Finanzen ſtieg mit jedem Tage, und die 
Maaßregeln, die man zu ihter Abhelfung ergriff, waren 

zu kraftlos und zu ſchwankend; der Recurs an die Mar 

tion, das letzte verzweiflungsvolle Mittel, wozu man 
feine Zuflucht nahm, gebar die große Revolution, die uns 
ter unſern Augen alle Banden zerriß, die vormals den 
Franzoſen heilig geweſen waren, und ihren unſchuldigen 
Monarchen ſelbſt 1793, dann auch feine Oman vie 
Tochter Marien Ther ſiens, und feine Schweſter 
Eliſabeth auf das Biutgerüft führten. 


Wir wenden den Blick von jenen Schreckens tagen, 
welche die fürchterliche Revolution im Gefolge hatte: Jahre 
lang war Frankreich der Henker feiner eigenen Kinder, 
Jahre lang wuͤtheten in dieſem ſchoͤnen Reiche alle Graͤuel 
des Terroriſmus, der feinen Boden mit Blute traͤnkte und 
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deſſen Erinnerung noch jetzt die Bruft jedes Zeitgeno fen mit 
Abſcheu und Entſetzen füut. Aber ſelbſt unter dieſen 
fürchterlichen Scenen entwickelte ſich die Energie der Nas 
tion bis zu einer furchtbaren Höhe! Der ganze Conti⸗ 
nent ergriff gegen Frankteich die Waffen; die furchtbarſten 
Coalitionen, wie ſie nie die Vorzeit kannte, entſtanden; 
die Streitkräfte eines Erdtheils traten gegen die Franzöſi⸗ 
ſche Nation in die Waffen, aber beſiegt beugten fie ſich 
vor der Majeftät und der Kraft eines Volks, das feine 
Selb ſtſtaͤndigteit mit Muthe vertheidigte und ſelbſt feine 
Gränzgen bis dahin, wo die Natur fie geſteckt hatte, aus⸗ 
dehnte. Seine ſaͤmmtlichen Feinde traten nicht nur bes 
ſiegt vom Kampfplatze ab, ſondern völlig gelähmt, und 
Frankteich erhod ſich bald zu einer der tongebenden Maͤchte 
des Continents. 


Zwar waren alle Feinde von Außen her, die feine 
Waffen etteichen konnten, überwunden, doch kehrte das 
zum die Ruhe nicht zurück, und die ſcheußlichſte Anarchie 
wütbete noch immer in den Eingeweiden eines Volks, das 
ſich zwar allet Feſſeln, die es bisher gefangen bielten, ent» 
ledigt hatte, aber es nicht verſtand, die mit ſo vielem 
Blute theuer erkämpfte Freiheit füt fit In zu behaupten. 
Das Ungeheuer Robespierre war ein Jahr nach der 
Hinrichtung des Königs unter dem Schwerte der Guillo⸗ 
tine gefallen, und die Menſchlichkeit in den Convent We 
ruͤckgekehrt, doch fehlte es dieſem ganz an Anſehn; und 
die Unordnung im Reiche nahm immer mehr überhand. 
1795 wurde eine dritte Conſtitution angenommen und 
eine Regierung von 5 Directoten eingeſetzt, aber auch dieſe 
verlor bald ihre Autorität und Frankreich wurde an feinen 
ſich feld gegebenen Wunden verblutet ſeyn, wenn ſich nicht 
aus feinen Feldherrn ein außsrordentlicher Mann bervorges 
boben und es zum Bewußtſern feiner ſelbſt zurück geführt 
bôtte, Schon im Sabre 1796 batte das Wirken Napo⸗ 
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leon Buonaparte's begonnen: an die Schlacht von 
Montenotte reiheten ſich eine Menge der glücklichſten Bes 
gebenheiten, die ſeinen Namen vor allen Maͤnnern der Re⸗ 
volution bervorboben ; er war es, der den Frieden zu Campo 
Sormio ſchloß, er, der die Ruhe wieder berftellte, er, der 
den romantiſchen Heereszug nach Aegypten ausführte, er, 
der die unglückbringende Regierung der Directoren ſtürtzte, 
und er, der Frankreich aus dem fürchterlichen Kampfe mit 
Oeſterreich und Rußland ehrenvoll führte. So viele 
Verdienfte mußten die Dankbarkeit der Nation ergreifen und 
bald ruͤckte der ſiegreiche Feldherr zum erſten Conſul empor. 
Aber Napoleons Ehrgeiz war weit entfernt, auf dieſer Stufe 
ſtehen zu bleiben: et war nicht damit zuftieden, der erſte 
Bürger eines freien Staats und fein erfier Beamter zu hei⸗ 
fen, er wollte deſſen Derrfcher werden und das Glück bes 
günſtigte ihn. Anfangs ließ er Dë zwar das Conſulat nur 
auf 10 Jahre, dann auf Lebenszeit Übertragen, und 1804 
beflieg ec den erblichen Kaiſerthron, um den er auf eine 
kurze Zeit einen Glanz warf, der ſelbſt die Zeiten des gro⸗ 
ßen Karl's überftrabite. 


Kaum wußte Napoleon ſeine Herrſchaft in Frank⸗ 
reich geſichert, ſo wandte er ſeine Blicke auf das geſchwaͤchte, 
in Lethargie verſunkene Europa. Wie er Frankreichs 
Herrſcher geworden, fo wollte er auch ſeinen impetativen 
Einfluß über den ganzen Erdtheil ausdehnen, alle Völker 
ſollten ſeinen Geſetzen gehorchen, und was der gute Hein⸗ 
rich IV. nur gewünſcht batte, das wagte Napoleon aus- 
zuführen. Kein Mittel blieb unverſucht, um dieſen Zweck zu 
erreichen. Umſonſt war der Widerſtand, den Oeſterreich, 
Rußland und Preußen in 3 blutigen Kriegen dem Er» 
oberer entgegenftellten, er blieb bei Auſterlits, wie bei 
Auerſtedt und bei Wagram Sieger. Der ganze Conti⸗ 
nent don Italien, ein großer Theil von Teutſchland und 
Polen, fetbft die friedlichen Thaler Helvetiens wurden 
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theils in das Diadem Frankreichs geflochten, theils zu 
Filialreichen feiner Dynaſtie umgeſchaffen oder durch ein 
drückendes Lehensband an ſein Intereſſe geknuͤpft. Das alte 
Teutſche Reich ſank in feine Trümmern; Polen wurde als 
Herzogthum Warſchau regenerirt, ein Napoleonide auf den 
Thron von Spanien geführt und wenn gleich der muth⸗ 
volle Spanier ſich noch gleich anfangs aufgedrungenen Herrſcher 
widerſetzte, fo ſchien doch hier der Widerſtand bald aufhés 
ten zu muͤſſen. Auf dem Continente gehorchte Alles feinem 
Willen, und bloß der Britiſche Leopard fuhr fort über die 
Meete zu herefhen, wenn ihm gleich we Zutritt zu dem 
Continente verſchloſſen war. 


Napoleon ſtand im Zenithe ſeines Glücks. Er batte 
Frankreich über alle Staaten der Erde, wie ſich ſelbſt 
über Frankreich erhoben: neben ihm gab es keinen Wils 
len mehr in einem-Reiche, wo noch ein Jahrzehend früher je⸗ 
det Einzelne ſich die Majeſtaͤt des Volks angeeignet hatte. 
Seine Herkunft aus dem Staube gerieth in Vergeſſenheit: 
was noch ein Jahr vorher Jeder für unmöglich gehalten has 
ben würde, war wirklich geworden: die Tochter des aͤlteſten 
Kaiſethauſes in Europa gab dem Corſen die Hand, und wurde 
kaum ein Jahr nach ihrer Vermaͤhlung die Mutter eines 
Sohnes, den ſchon in der Wiege die Krone der alten Roma 
ſchmückte. Was hätte Napoleon nicht ſeinem Volke, nicht 
feinem Sabrbunderte werten können, wenn er jetzt den Lauf 
feiner Siege gehemmt, und eben fo groß im Frieden, wie 
im Kriege zu werden verſucht hatte! Allein er hatte ein. 
mal die Bahn des Eroberers betreten, das Schickſal riß ihn 
nun unaufhaltſam mit ſich fort. 

Die Gewaltſchritte Napoleons, wodurch er Pet 
land und einen großen Theil von Teutſchland ohne eis 
nen zu rechtfeitigenden Grund mit (einem übermächtigen 
Reiche verſchlungen hatte, [Krediten die Volker auf und erfü ll: 
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ten fie mit bangen Beſorgniſſen. Wie man dem Weltſtüuͤe⸗ 
mer widerſtehen muͤſſe, hatten fie die muthigen Voͤlker der 
Iberiſchen Halbinſel gelehrt; nur ein Impuls, und alle 
Volker Europa's ſtanden zur Vertheidigung ihrer Freiheit 
und Nationalunabhaͤngigkeit unter den Waffen. Dieſer Aus 
genblick erſchien! Der Kaiſer von Rußland, ſeit 1807 der 
Bundesgenoſſe Frankreichs, war durch die Verjagung ſei⸗ 
nes Bluts verwandten, des Herzogs von Oldenburg, auf 
das aͤußerſte gereizt, und ſammelte feine Truppen an den 
Graͤnzen. Napoleon, der keinen andern Willen als den 
ſeinigen auf dem Continente anerkannte, führte eins der 
furchtbarſten Heere, welches Europa je geſehen batte, im 
Siegesfluge in das Innere von Rußland, warf Alles vor 
ſich nieder und erſchien vor Moſkwa: — da Dirt bie 
alte Kaiſerſtadt freiwillig zuſammen, das ungeheure Heer vers 
lor den noͤthigen Stützpunkt, und der Winter übereilte und vers 
nichtete es gänzlich, Die Ruſſen drangen nun mit den Preu⸗ 
Ben, die ſich denſelben anſchloſſen, den Flüchtlingen bis zur 
Elbe nach. Napoleon betrat zwar das Jaht darauf mit ei⸗ 
nem, dem verlornen an Stärke wenig nachgebenden Heere, der 
letzten Kraft ſeines Volks, von neuem den Kampfplatz: aber 
das Gluck, wenn es ihn ſchon bei Lügen und Bauzen auf 
einen Augenblick anlaͤchelte, hatte den verblendeten Feldherrn 
verlaſſen und war auf die Seite feiner Feinde getreten, mit 
welchen ſich nun auch Deſterreich verbunden hatte. Die 
Voͤlkerſchlacht bei Leipzig wurde geſchlagen, und Europa 
war frei. Napoleon floh, verlaſſen von allen feinen Bun⸗ 
desgenoſſen, faſt ohne Heer uͤber den Rhein, wohin ihm 
die Sieger nachfolgten und 1814 in Frankteich eindrangen. 
Noch ſtand es bei ihm, zu Chatillon einen Frieden zu 
ſchließen, der feine Herrſchaft in Frankreich geſichert bas 
ben würde; er brach indeß nach einem augenblicklich erhalte⸗ 
nen Vortheile ab, und Schwarzenberg zog mit dem ver⸗ 
bündeten Heere in Paris ein, wo die verbündeten Monar⸗ 
ch en ihren Entſchluß eiklaͤrten, weder mit Napoleon, noch 


22 Frankreich. 


einem Gliede feiner Familie zu unterhandeln und die Inter 
grität von Frankreich nut fo anzuerkennen, wie es unter 
den Bourbonen beſtanden hatte. 


Der Senat ſprach hierauf im Namen der Nation die a 
ſetzung des Kaifers Napoleon und feiner Familie aus, 
welche auch endlich Napoleon annahm, dem Thron von 
Frankreich, welchen frin toller Ehrgeiz entweiht hatte, 
entfagte, und ſich auf Elba dem Scheine nach in Vergeſſenheit 
begrub. Frankreich rief nun feinen alten Hertſcherſtamm, 
die Nachkommen Heinrichs IV., unter Vorlegung einer 
Kapitulation auf den Thron zurück: letztte nahm indeß Lu de 
wig XVIII., den man mit dem Namen des Er ſehnten 
bewillkommte, nicht an, ſondern gab dafür Frankreich 
eine Verfaſſung, welche die koͤnigliche Gewalt in die Form 
einer conſtitutionellen Monarchie einzwang, und das Gluck 
der Nition zu begründen verhieß, wenn felbige dafür em⸗ 
pfaͤnglich geweſen wäre. Dafur erhielt Frankreich von 
den Verbündeten einen Frieden, der in feiner Lage nicht ere 
träglicher ausfallen konnte: es behiett nicht nur fein ganzes 
altes Staatsgediet von 1789, es behielt auch Savoven, 
Avignon, Moͤmpelgard, alle Teutſche Enclaven, einige 
Gtaͤnzeantone der Niederlande und den Beziik um Lan⸗ 
dau, und bekam feine ſaͤmmtlichen Colonien, mit Ausſchluſſe 


der Jaſeln; Frankreich, St. Lucie, Tabago und St. 
Mart in zurück. 


Die fremden Heere hatten kaum Frankreichs Grän: 
zen verlaſſen, als ſich allenthalben bedenkliche Gährungen 
zeigten. Die Nation konnte fi fo wenig an einen bleibenden 
Friedenezuſtand, als an den neuen Herrſcher gewöhnen, 
und bieng noch immer an ihrem Idol auf Elba, an welchen 
Frankreichs Ruhm gekettet zu ſeyn ſchien. Dazu kam, 
daß die Regierung zu ſehr ſchwankte und nur immer halbe 

Maaßregeln ergriff. Kaum zeigte daher Napoleon, der 
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Wachſamkeit der Briten entronnen, ſich auf Franzoͤſiſchem Bo⸗ 
den, als das ganze Reich ihm zuſiel und ihn im Triumphe 
nach Paris führte, welches die Bourbonen ſogleich vers 
ließen und nach den Niederlanden flohen. Napoleon 
wurde von der Mehrheit der Nation, oder vielmehr von al⸗ 
len, die mit der neuen Regierung nicht zufrieden waren oder 
die Bajonnette der Armee fürchteten, als Kaiſer anerkannt, 
und ſchloß mit denfelden am 1. Jun. 1815 dutch die anges 
nommene Conſtitution einen neuen Vertrag. 


Die auf dem Congreſſe zu Wien anweſenden Euro⸗ 
paͤiſchen Monarchen erkannten dieſe Gegenrevolution jedoch 
nicht an. Ganz Europa, mit Ausnahme der Os⸗ 
manen und Schweden, trat in ein bewaffnetes Bändniß 
wider das empörte Frankreich und den darin herrſchen den 
gekroͤnten Jacobinismus, und alle Verſprechungen, alle Ans 
erbietungen Frankreichs wurden zurückgewieſen. Der 
Krieg brach hierauf in den Niederlanden aus, aber ſchon 
einige Tage nach feinem Ausbruche erfolgte am 18. Jun. die 
Schlacht bei Waterloo, worin Napoleons Heer gaͤnz⸗ 
lich vernichtet wurde. Er ſelbſt floh nach Pari s zuruck, wo 
er am 23. Jun, die Krone niederlegte, ſein politiſches Leben 
für beendigt erklaͤrte und ſich am 12. Jul. auf den Belles 
tophon als Gefangener der Briten begab, von welchen er 
in der Folge nach St. Helena abgeführt und dort für im, 
mer eingeſchloſſen iſt. Die Bourbonen kehrten nun nach 
Frankreich zuruck, und die Verbündeten dictirten zu Pas» 
ris einen zweiten Frieden, der Frankreich zwar ſeine In⸗ 
tegeität vor 1789 mit Avignon und Mömpelgard 
ließ, aber Savojen, die Niederlaͤndiſchen Brängcantone, die 
Feſtungen Landau, Saar» Louis, Marienburg und 
Philippeville davon trennte, ihm eine Kriegsſteuer von 
700 Millionen Franken auferlegte, alle in den vorigen 
glücklichen Kriegen fremden Nationen entführten Kunſt⸗ 
werke und Trophaͤen enttiß und zum Unterpfande der Ruhe 
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und Sicherheit des Throns der Bourboniden die Ueberlaſſung 

von 17 Feſtungen und die Unterhaltung eines Europaͤiſchen 

Heers von 150.000 Mann, welches in der Folge indeß um 
J vermindert if, auf 5 Jabre aufd ang. Seit dieſem am 
2 October 1815 geſchloſſenem Frieden iheint die Regierung 

gegen die Untuheſtifter kräftigere Maaßregeln getroffen zu 
baben und Dé mit feſtem Willen auf die Seite der G:mäfs 

ſigten zu neigen, doch iſt der Gaͤhrungsſtoff bei weitem nicht 
unterdrückt, und die Ultraroyaliſten find ſtets in offner 

Febde mit den Gemäfigten verwickelt. Dazu koͤmmt, daß 

die oͤffentliche Stimmung fi jetzt laut gegen die fernere Uns 

terbaltung des fremden Heers ausfpricht und ein großer Theil 

det Nation lieber Krieg als das fremde Joch zu ertragen 

wünſcht. Wer vermag es votauszuſagen, wohin dieſet in: 

nete Tumult führen kann? 


2. 
Lage. — Gränzen. — Größe. — Eintheilung. 


Das heutige Frankreich oder das in Europa lies 
gende H upttand des Franzsſiſchen Staatsgebiets, das ge 
nen aus ezeichneten Rang unter den Europaͤiſchen Staaten 
einnimt, vereinigt fehr große Vortheile in ſich, die ſonſt fels 
ten ſo beiſammen und in gleichem Maaße anzutreffen ſind, 
und unter dieſen mannichfaltigen Vortbeilen iſt die vortrefs 
lite, bequeme, gedrungene Lage dieſes Landes keiner der 
geringſten, wie ſchon der erſte Ueberblick beweiſet. 


Frankreich 's Lage in einem gefunden milden Klima, 
von Meeren umgeben, meiſt durch Naturgraͤnzen von ſei⸗ 
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nen Nachbarn abgeſondert, von den eultivirteſten Ländern 
der Erde umtingt, nicht zu tief im Inneren von Europa, 
und auch nicht auf einem entlegenen Ende dieſes Erd⸗ 
theils, iſt folglich eben fo ſchoͤn, eben fo bequem, als vor⸗ 
theilhaft und erwünſcht für einen großen cultivirten Staat, 
deſſen Bewohner alle Künfte, Wiſſenſchaften und Gewerbe, 
und dabei auch Handel und Schifffahrt in einem ziemlich 
hohen Grade treiben. 


Denn das feſte Land von Frankreich liegt in dem 
ſuͤdlichen Theile des gemäßigten Erdgörtels der noͤrdlichen 
Halbkugel der Erde, von welchem es einen der ſchoͤnſten 
Striche einnimmt, zwiſchen dem ı2ten und 26ſten Grade 
der Laͤnge (von Ferro), und zwiſchen dem y2iten und 
giſten Grade der nördlichen Breite, auf drei Seiten von 
Meeren, und auf den übrigen groͤßtentheils von Gebir⸗ 
gen oder Fluͤſſen begrängt, 


Die Meere, welche Frankreichs Siten beſpuͤlen, 
find auf der Nordſeite der Britiſche Canal (Franz. 
La Manche), ein Mecreéarm, der von der Nordſee 
durch die Meerenge von Calais (Pas de Calais) ſich 
zwiſchen England und Frankreich hin zieht, und in den 
Atlantiſchen Ocean ausgeht. Dieſer Canal bildet auf der 
Nordkuͤſte von Frankreich verſchiedene Buchten, von 
welchen die von Gancale die anſehnlichſte iſt. Auf der 
Weſtkuͤſte woget der Atlantiſche Ocean, der auf der Nord⸗ 
weſtſeite den Buſen von Breſt bildet, und tiefer hinab 
an der Franzöſiſchen Küfte den Namen des Aquitanis 
ſchen Meeres führt, wo von gegen Süden an der Graͤnze 
von Spanien der Mrerbufen von Gascogne ein Theil 
if. — Auf der Suͤdſeite von Frankreich ſtroͤmt das Mit, 
teltändifhe Meet, das gegenüber die Küſten von Nord» 
aftika beſpält, und den Meerbufen von Lyon bildet. Dieſe 
Meere umſchließen mehrere Inſeln an den Küften von Frank⸗ 
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reich, worunter Belle Isle, Rhé, Oleron, d' Jeu 
u. a. im Ocean, die Hie ren, Lerinen und Corſica 
im Mittelländiſchen Meere die bettachtlichſten find, 


Die Landgrängen von Frankreich find auf der Suͤdweſt · 
feite das rauhe Pyrenäiſche Gebirge, welches dieſes 
Land von dem Kögigreiche Spanien trennt: im Nordoſten 
liegen die Niederlande, die Preußiſche Provinz Niederrhein 
und der Baierſche Rheinkreis. Gegen Oſten macht der 
Rheinſtrom von Landau bis Baſel die Graͤnz⸗ 
ſchtidung mit Teutſchland. Weiterhin ſtoͤßt Frank. 
reich an die Schweiz, von welcher es durch das Jura⸗ 
gebirge geſchieden wird. Gegen Suͤdoſten machen die 
Meer und Cottiſchen Alpen eine natürliche Scheidewand 
zwiſchen Frankteich, Savoyen und Piemont. Es bat mite 
bin meiſtens naturliche Graͤnzen, und wo dieſe im Nord⸗ 
often offen fleben, iſt es mit einem dreifachen Gürtel von 
Gränzfeſtungen umgeben, 


Nicht immer hatte Frankreich dieſe Grängen, em 
zog ſolche bald enger, bald weiter um ſich her, 


Das alte Sarti en, zur Zeit der Nömer, begriff nicht 
nut das heutige Frankreich, ſondern auch die Niederlande, 
und einen Theil der Schweiz. Der Rhein machte, wie jetzt, 
die Oſtgranze. 


Unter den Fränkiſchen Rônigen war dieſes Staatsge⸗ 
biet, wie uns die Geſchichte lehrt, nicht immer von gleicher 
Größe, Karl der Große dehnte die Fränkiſche Monarchie 
auch über den größten Theil von Teutſchland und Ita⸗ 
lien aus. Unter feinen Nachfolgern ward das Reich mebre 
mals zertheilt und zerſtückelt. Weſtliche und nördliche 
Theile deſſelden kamen an das Teutſche Reich. Auch die 
Engländer hatten ſich eine Zeitlang eines Theils von F ank. 
teich bemächtigt. 
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Nach und nach wurden jedoch die meiſten lesgeriſſe 
nen Stücke wieder mit Frankreich vereinigt. So das 
ganze weſtliche und ſuͤdliche Frankreich, und unter den 
Koͤnigen Ludwig XIV. und Ludwig XV. auch mehrere 
altfeanzoͤſiſche Landſchaften, wie Hochburgund, Eiſas und 
Lothringen, die in den Theilungen der Garolinger nach und 
nach an Teutſchland gekommen waren. Ludwig XVI. 
erwarb Corſica. 


Napoleon ſtiftete das große Reich, indem er faſt ganz 
Italien, die Niederlande und einen Theil von Teutſchland 
Frankreich eindepartementirte, und den Reit von Italien 
und Teutſchland, einen Theil von Polen, die Schweiz, 
Spanien und Portugal iributär machte; aber dieſes Reich 
hatte kaum eine zehnjährige Dauer, und verflog als ein 
vorübergehendes Meteor, nachdem es die Erde mit Grau» 
ſen und Schrecken erfuͤllt hatte. 


Zur Zeit der Revolution begtiff Frankreich folgende 
große Landſchaften oder Provinzen: 


a) Vor dem Weſtphäliſchen Frieden (im Jahre 1648): 
Isle de France, in der Mitte. 

Picardie, gegen Norden. 

Champagne, gegen Nordoſten. 
Bourgogne 
Dauphiné 
. Provence , 

7. Languedoc in Süden. 


8 Guyenne, in Südweſten. 
$ 9. Orleans, in Weſten. 


10. Bretagne | ” 
11. Normandie in Nordweſten. 


12, Lyonnais, in Süuͤdoſten. 


— 


gegen Suͤdoſten. 


sot op 
— 
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b) Von dem Jahre 1648 bis zum Ausbruche des Re⸗ 
volutionskrieges find hinzugekommen: 


13. Das El ſas 

14. Hochburgund } tai av | 

15. Lothringen 

16. Die Franzoͤſiſchen Niederlande, ein 
Theil der vormals ſogenannten ſpaniſchen Nieder⸗ 
lande, gegen Norden, und endlich 

17. Die Inſel Corſica. 


c) Nach der Revolution ſind Frankreich von ſeinen Ein⸗ 
departementirungen geblieben: 

1) die Grafſchaften Avignon und Venaiſſin, 
die ſonſt dem Papſte gehörten, im Umfange von Suͤd⸗ 
oſt frankreich; 

2) die Enclaven der Teutſchen Fuͤrſten, im Umfange 
von Frankreich, als Monbelliard u. a. 


Dagegen hat es Landau, Saar-Louis, Matien⸗ 
burg und Philippeville, und einige Stücken der Fron⸗ 
zoͤſiſchen Niederlande und Lothringens zurüdgegeben. 


Dieſe Landſchaften zuſammengenommen, machen einen 
Flachen raum von 10,0 geograph. Quadratmeilen in runs 
der Zahl aus. Die Angaben ſind jedoch ſehr von einan⸗ 
der verſchieden. Die Mittelzahl der älteren Angaben iſt zu 
28,642 Franz., oder 10,3115% geogr. Quadratmeilen. Die 
neueſten Betechnungen geben aber für das jetzige Frank: 
reich ſammt Corfica 10.3482 geograph. Quadratmeilen. 
Frankteich iſt mithin in Hinſicht feiner Größe noch immer 
der vierte Staat von Europa und wird nur von R ußland, 
welches über 72,000, von Schweden, welches mit Nor we⸗ 
gen gegen 16.000, und von Oeſterteich, welches über 12,000 
Quadratmeilen faßt, übertroffen. Es macht etwa den fünf⸗ 
zehnten Theil von ganz Europa aus. 
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Frankreich, wie es jetzt beſteht, wird in 86 Provinzen, 
die den Namen von Departementen führen und in Bezirke, 
dieſe aber in Cantone zerfallen, abgetheilt. Davon liegen 


a) im nordoͤſtlichen Frankreich: 1) Seine. 2) Seine 
Oiſe. 3) Seine ⸗ Marne 4) Oiſe. 5) Aiſne. 
6) Somme. 7) Pas de Calais (Meerenge von Ga 
lais). 8) Norden. 9) Aube. 10) Marne. 11) 
Ardennen. 12) Obermarne. 13) Meurte 14) 
Was gau. 15) Maas. 16) Mofel. 17) Nieder 
rhein. 18) Oberrhein. 19) Cote d'or (Goldhüͤgel). 
20) Yonne. 21) Saone⸗Loite. 22) Doubs. 23) 
Jura. 24) Oberſaone. 


b) im nordweſtlichen Frankreich: 25) Niederſeine. 
26) Eure, 27) Orne. 28) Calvados. 29) Mans 
che (Canal). 30) Site: Bilaine. 31) Côtes du 
Nord (Nordkuͤſte). 32) Finisterre. 33) Morbihan. 
34) Niederloire. 35) Maine Boite, 36) Mas 
venne, 37) Sarthe. 38) Ind te⸗ Loire. 39) Boite 
Cher. 40) Eure» Loir, 41) Loiret. 42) Niöore. 
43) Allier, 44, Cher. 45) Indre. 46) Cteuſe. 
47) Obervienne. 48) Vienne. 49) Beide Sêvres. 
50) Bender 51) Niedercharente. 


c) im ſuͤdweſtlichen Frankreich: 52) Gironde. 53) 
Dordogne. 54) Charente. 55) Cortèze. 36) Lot. 
57) Lot» Garonne. 58) Landes. 59) Niederpp⸗ 
renaͤen. 60) Oberpyrenden. 61) Gers. 62) Tarn⸗ 
Garonne. 63) Obergaronne. 64) Atrie ge. 65) 
Oſtpy renden. 66) Aude. 67) Hetault. 68) Tarn. 
69) Aveyron. 


d) im fübéftliten Frankreich: 70) Rhone. 71) 
Loire. 72) Puy de Dôme. 73). Cantal. 74) Ober 
Loire, 75) Ardeche. 76) Gard. 77)Losère, 78) 
Ain. 79) Ifere 80) Obetalpen. 81) Drôme, 
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82) Vaucluſe. 83) Bouches du Rhone (Rhone⸗ 
mündung), 84) Niederaipen, 85) Var und 86) 
Corfica, em 


8. 
Naturbeſchaffenheit überhaupt. — Klima. 


KM 


Im Ganzen genommen, iſt die Naturbefhaffenheit 
von Frankreich vortreflib, und für die menſchlichen 
Bewohner ſowohl, als für Thiere und Pflanzen zuttaͤg ⸗ 
lich und vortheilhaft. Ein gemaͤßigtes, mildes, den orga⸗ 
niſchen Naturproducten ſehr günſtiges Klima; geſunde Luft, 
fruchtbarer, mehr ebener als bergiger und dabei wohlbewaͤſ⸗ 
ferter Boden, ſchiffbare Flüſſe, und ein gleichvercheilter 
Reichthum an Naturproducten und Lebensbedürfniſſen als 
let Arten, find in Frankreich zur Biglückung der Bewoh⸗ 
ner mit einander vereinigt. 


Das Klima iſt, im Durchſchnitte genommen, ge⸗ 
mäßigt, mild, angenehm, der Geſundheit der Menſchen 
und Thiere, fo wie dem Wachsthume der Pflanzen guͤnſtig, 
nicht allzuheiß und nicht auzukalt, wie ſchon die Lage des 
Landes im ſuͤdlichen Theile des nördlichen gemäßigten Erd⸗ 
guͤrtels, von Meeren und Gebirgen umſchloſſen, vermuthen 
laͤßt. Doch iſt es ganz natürlich, daß das Klima eines fo 
weit ausgedehnten Landes, nach der Verſchiedenheit der Lage, 
inneren Beſchaffenheit und des Bodens feiner einzelnen Laͤn⸗ 
der in ſich ſelbſt ſebr abweichen muͤſſe, wie man aus nach⸗ 
ſtehender Tafel der veiſchirdenen Lage mehrerer vorzüglichen 
Städte beurtheilen kann: 
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Aus den beiden letzten Spalten biefer Tabelle fekt man 
den Unterſchied der Tageslaͤnge am laͤngſten Tage in den 
ver ſchiedenen genannten Städten, 


Ueberhaupt kann man von dem Klima der einzelnen 
Landſtriche von Frankreich Folgendes als Regel annehmen. 
In den mittleren Theilen iſt die Temperatur der Luft und 
die Witterung am ſchoͤnſten und angenehmſten. Dieſe mitt, 
leren Theile machen, nach dem Zeugniſſe des Briten Ar⸗ 
thur Young, eines der ſcharfſinnigſten unter den neuern 
Reiſenden, einen der reizendſten Erdſtriche der ganzen Welt aus. 
Vor allen zeichnen ſich hierin die Landſchaften Toutaine, 
Limoſin und Bourbonnais, oder die jetzigen Depat⸗ 
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temente Indre⸗ Loire, Obervienne, Charente 
und Allier vortheilhaft aus. Die nördlichen Landſchaf⸗ 
ten find zwar etwas kalter; doch leiden fie verhaͤltniß⸗ 
mäßig weit weniger vom Floſte, als andere Länder, 
die unter gleicher Breite liegen. Die Witterung derſelben 
iſt feucht, ungefähr fo, wie in den ſuͤdlichen Landſchaften 
von England. Dieſes Klima begunſtigt vorzüglich die 
Obſtzucht und den Wieſenbau Um vieles waͤrmer, ja zu⸗ 
weilen wirklich heiß, iſt das Klima der füdlihen Provin: 
zen von Frankreich; die Hitze nimmt in denſelben immer 
zu, fo wie man von Weſten weiter gegen Oſten kommt; 
doch iſt fie nie fo unerträglich, wie ſeldſt in anſtoßenden 
Laͤndern; fie faͤllt auch durch Abwechſelung den Menſchen 
nie ſehr beſchwerlich, und befördert dabei das Wache thum 
der treflichſten vegetabiliſchen Producte. — Dabei erzeugt 
aber auch die mehr oder minder bergige Beſchaffenheit und 
hohe Lage des Bodens, wie wit weiter ſehen werden, eine 
belraͤchtliche Verſchiedenheit des Klima's. Denn bekannt ; 
lich ſind die Gebirgegegenden unter allen Himmelsſtrichen 
immer kälter und minder fruchtbar, als die Ebenen, ja, fie 
ſind oft wirklich tauh und beinahe ganz unftuchtbar. Sol⸗ 
cher tauher, unwirthbater Gebirgsſtrecken giebt es zwar in 
Frankteich, ſedoch im Verhältniß mit andern Erdſtrichen nur 
wenige. — Die Vorzüge, und befonders die angenehme, 
milde Lufttemperatur von Frankreich überhaupt, wird 
vorzüglich dadurch auffallend dewieſen, daß man treflichen 
Wein, der allgemein gefhägt wird, beinahe in dem ganzen 
Lande, nur die noͤrdlichen und nordweſtlichen Bezirke aus⸗ 
genommen, mit glüdlibem Erfolge baut; denn wo auter 
Wein geräth, da kann doch wohl das Klima nicht ſchlecht 
ſeyn. — Im Süden if das Klima ſogar für Südfrüchte 
geeignet. Doch iſt zu bemerken, daß in einem großen 
Theile von Frankreich, ſelbſt in einigen ſuͤdlichen Gegenden, 
die Ftuͤhlingsſroͤſte den Vegetabilien häufig nachtheilig find; 
fo thut auch in den füdlichen Landſchaften der Hagelſchlag 
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zuweilen großen Schaden; uͤberdieß ſind dieſe letzteren auch 
dem deſchwerlichen Miſtral (Vent de bise) aus geſetzt, 
der zuweilen belonders in den Gebirgen ſchrecklich wuthet, 
und in der Landſchaft Provence den ſchönſten Frühling 
oft ſehr unangenehm macht. Eine andere Landplage dieſer 
waͤrmeren Gegenden, find die unzaͤhligen Fliegenſchwärme, 
die hier, ſo wie auch in anderen heißen Ländern, den Mens 
fen und dem Bug: hoͤchſt beſchwerlich fallen In den 
Laadſchaften am Canale bertſcht eine feuchte Witterung; 
nicht ſelten wüthen Orcane. — Zeng if im Ganzen 
genommen, die Witterung in Frankreich angenehm, und 
die Luft der menſchlichen Geſundheit febr zuträglich da die 
Einwohner nicht ſelten ein hohes Alter erreichen, und mei⸗ 
ſtens bei zweckmäßiger L⸗bensact, kein Siechthum kengen. 
Der gefährlichen enderhifchen Krankheiten find febr wenige, 
ja, man kennt deten in manchen Gegenden gar keine; au 
find tödtliche Epidemteen höchſt ſelten. Die Luft ME dei⸗ 
nab dur cbgehends geſund, aufer in einigen Sumpfargene 
den am Mittelmeete, wo aber dem Uedel leicht abzugel⸗ 
fon wäre, ` | 


Dieſer allgemeinen Ueberſicht wollen wir num noch 
tinige einzelne Bemerkungen Franzzſiſcher Meteorologen 
über Klima und Witterung verſchiedenet Theile von Srank⸗ 
reich beifügen. | 


Das Klima von Paris und der Gegend umber, welche 
zu dem miitleren Theile von Frankteich gehört, iſt eines 
der angenebmſten und gemäßigtften des ganzen Reichs Man 
iſt hier nicht der ſtrengen Kälte ausgeſetzt, die in den nörbe 
lichen oder febe gebirgigen Landſtrichen derrſcht. Hagel und 

Schnee find gar nicht haufig; auch empfindet man nicht die 
ſa schte Hitze, welche die beiferen Gegenden aus trocknet. 
Die Winde weben nicht fo beftig wie auf den Se küſtenz 
Stürme und Donnerwetter find ſelten; der egen fällt nicht 
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in Strömen herab. Doch hat man Schnee und Eis wie 
im mittlern Teutſchland, und die Kälte faͤut im Winter 
febr befbæertié, ba man ſich nicht fo gut als in Teutſch⸗ 
land dagegen verwahrt, Nach vieljährigen Beobachtungen, 
if im Durchſchnitte die hoͤchſte Warme 27.0 Stad (Reaus 
mur), die geringſte — 70, die mittlere 9,6 Grade. In 
einem mittleren Jahre fallen 20 Zoll 2 4 Linien Regen. 
Der Regentage find 164 Die hertſchenoſten Winde wehen 
aus Suͤdweſten und Nordoſten. F 


Zu Dünkirchen iſt im Durchſchnitte in gewohnlichen 
Jahren die größte Wärme 23,2, die geringſte — 6,6, die 
mitilere 8 7 Grad. Regentage 126, Herrſchender Wind 
aus Suͤdoſten. 


Zu Meg: größte Warme 28,7, geringſte — 7.4, 
wittlete 108. Regentage 144. Hertſchend: Suͤdweſt⸗ 
wind. E 


Im Dien von Frankreich, zu Nancy größte Wärme: 
243, geringſte — 95, mittlere 8,9. Regentage 145. 
Herrſchende Winde aus Nordweſten und Süpweften. 


Zu Beſangon größte Wärme: 245, geringſte -- 
7,10, mittlere 9,0. Der Weſtwind berefchend. 


Zu Mont : Dauphins einem der hoͤchſtgelegenen 
Orte in Frankreich, im Depart, der oberen Alpen, größte 
Wärme: 27,0, geringſte — 8.7, mittlere: 7.9. Regen» 
und Schneetage 96. Herrſchend: Sudweſtwind. 


Im Welten, zu Breſt, größte Wärme 24,0, ges 
tingſte — 6,0, mittlere 9,8. Regentage 150. Hertſchend: 
Nordoſtwind. 


Zu Bourbeaur, groͤßte Wärme. 26 8 geringſte 
— 3,0, mittlere 11 1. Regentage 150, Hertſchende Winde: 
aus Nordweſten und Weſten. 
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Im Süden: zu Montpellier, größte Warme 28,1, 
geringſte — 3,7, mittlere 12,2. Regentage 74. Dur 
ſchende Winde aus Norden und Nordoſten. 


Zu Marſeille: größte Wärme 25,3, geringſte 
— 3,1, mittlere 11,8. Regentage 57 Herrſchende Winde: 
aus Suͤdoſten und Nordweſten. Die ganze Gegend hat 
ein ſehr warmes Klima, und die Hitze hält gewohnlich longe 
an. Im Winter wird es zuweilen auch ſehr kalt; doch ſieht 
der Mittag den Schnee, den die Nacht gebracht hat, nicht 
mehr, und bloß auf den Gebirgen bleibt et liegen. Ueber⸗ 
haupt haben die Landſchaften am Mittelländifhen Mette 
wahres Italieniſches Klima, und in den Umgebungen der 
Stadt Hyeres gedeihen fogar Agrumen: nur leiden die 
Oelbaͤume zuweilen durch Frühlings frͤſte; den ewig heiteen 
Himmel von Marſeille trüben ſchnell aufſteigende und 
ſich eben fo ſchnell entladende Gewitter, und der Szirocco 
wird häufig eben fo läftig wie in Valencia. In den Al⸗ 
pen dieſer Landſchaften herrſcht Schweizerklima. 


4 
Boden. — Gebirge. 


Frankreich iſt überhaupt genommen, ein gtößten⸗ 
theils flaches, ebenes und im Innern, die ſüdtichen Land⸗ 
ſchaften ausgenommen, nur von niedrigen Reihen kalk⸗ 
oder thonartiger Hügel durchſchnittenes Land, deſſen Boden 
überhaupt bei dem günſtigen Klima, und der guten Bewaſ⸗ 
ferung feuchtbar und ergiebig iſt, und bei gebörigem Anbau 
alle Lebensbedürfniſſe in reichem Ueberſtuſſe hervorbringt. 

C 2 


ab Frankreich 


Dieß gilt von Frankreich im Allgemeinen; im Einzelnen 
herefpen aber in einem fo großen Lande natürlich auch viele 
und große Verſchiedenheiten in der Beſchoffenheit des Bo⸗ 
dens; da auch das Klima und die Lage ſo ſehr verſchieden, 
und manche Landſſchaften bergig, andere hügelig, wieder 
andere beinahe ganz flach odet eben find, 


Hierzu kömmt dann noch, daß die Güte des Bodens 
auch von den Beſtandtbeilen abhangt, die ſehr verſchieden⸗ 
artig find. Man zahlt in dieſem Betrachte ſiebenerlei Arten 
von Boden in Frankreich, naͤmlich: 


1) Fetter, ergiebiger Lehmboden, der frucht⸗ 
barfie von allen Arten in Frankreich, finder ſich bauptſächtich 
in den noͤrtlichen, einem Theile der nordweſtlichen und der 
mittleren, ſüuͤdoͤſtlichen und fuͤdweſtlichen Landſtriche von 
Frankreich, wohin die Dep. Seine, Seine⸗Oiſe, Seine⸗ 
Marne, Oiſe, Aiſne, Pas de Calais, Norden, 
Somme, Niederrhein, Niedetſeine, Eure, Eure⸗ 
Loir, Loiret, beide Sévres, Tarn, Aude, Lot, 
Obergatenne, Zorn, Garonne, Hetault u. Bau: 
cluſe gehoren. In dieſem reichen Boden gedeihen die Wer | 
getabilien vortreſtich. 


2) Der Haide oder Lebdeboden, meiſt mit Hai⸗ 
dektaut bewachſen, aber dennoch des Andaues fähig, nimmt 
einen beträhtlihen Strich im nordwefllihen und ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theile von Frankreich ein, nämlich die Dep. Orne, 
Calvados, Manche, Maine: Loire, Nicderloire, 
Ille Vilaine, Morbidan, Nordtüfle, Fini⸗ 
flerce, Landes, Gironde, 9 Avepron 
und Gard. 


3) Der Kreide oder Kalkboden, ie zwar nicht 
unfruchtbar, aber außer den Weinbergen, nicht gebörig ans 
gebaut; er findet ſich in dem mittleren Theile von Frankreich, 
namlich in den Arp, Marne, Ardennen, Aube, Ober 
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marne, Cher, Indre⸗Loie, Vienne, Loir⸗Cher, 
Charente und Niedercharente, 

4) Der Kiesboden, deſſen Ausdehnung beinahe dier 
Mitienen Arpens, oder gegen den zoſten Theil der Oder⸗ 
flache von Frankreich betragt, findet fi in dem mittleren 
Theile, vorzüglich in den Dep. Nièvre und Altier. Dies 
fer Strich iſt zwar der am wenigſten fruchtbare; er an aber 
auch ſchoͤne und ergiebige Landſtrecken ein. 


5) Der ſteinige Boden findet ſich hauptſuͤchlich 
in dem nordöͤſtlichen und oͤſtlichen Theile von Frankreich, 
nämlich in den Depart. Moſel, Wasg au, Meurthe, 
Maas, Oberrhein, Cote d'or, Oderſaone, Saone⸗ 
Loire, Doubs, Jura, Yonne, Loire, Rhone, 
Puy de Dome, Ardeche und Oberloire; doch find 
die ſe Landſtriche meiſtens gut angebaut, und zum Theil auch 
wirklich fruchtbar, . Strecken rares an treflichem 
Weine. 


6) Der bergige oder Gebirgsboden, der aber 
nicht unfruchtbar, ſondern größtentheils ergiebig iſt, doch 
auch kahle Berge hat, nimmt einen Theil von Suͤdfrankreich, 
naͤmlich die Depart. Oſtpyte nden, Logère, Cantal, 

Wise, Arriège, Lot: Garonne, Gers, Ober⸗ 
und Nirderpyrenden, Iſete, Ain, Ober» und 
Niederalpen, Drôme, Rhonemündung u. Corſica. 

7) Der Sandboden, mit verſchiedenartigem Lehm 
vermiſcht, findet ſich im Innern von Frankreich, und er 
ſtreckt fi vorzuͤglich über die Depart. Indre, Cher, 
Greufe, Sarte, Mayenne und Dbervienne; er if 
jedoch nickt unfrudtbar, i 

Nach dem unpartheiiſchen und auf eigene Beobachtun⸗ 
gen gegründeten Urtheile des ſachkundigen Englaͤnders Ars 
(bur Doung, hat Frankreich im Durchſchnitte genom⸗ 
men, einen deſſern Boden, als England, und die Gr 
genden, die in Hinſicht der Schoͤnheit, Nuchtbarkrit und 
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Ergiebigkeit vom erſten Range find, nehmen in Frank⸗ 
reich zuſammengetechnet, einen Raum von ungefäbe 28 
Millionen (alten) Fragzöſiſchen Morgen (Arpens) em, 
folglich um ein Fünftel mehr, als der ganze Flächen raum 
von Schottland. Wenn man die Oberfläche von Flank⸗ 
reich auf 116,163,100 Franzoſiſche Acker oder Arpens bes 
technet, ſo kommen davon 
1) auf Kleiland oder Lehmboden 25,224 000 Sin. 
2) auf Haiden oder Lehden . 25,508,000 
3) auf Kreibeboben . . , . 1.930,00 
4) auf Kiesbodten . . . 3 850,000 
5) auf Gteinbobem . , . , 16,495,000 
6) auf Gebirgedoden , %- 25,306 000° 
7) auf Sandboden . . 7.850000 — 


KP) 


Summa 116 163,100 Aecker. 


Die Gebirge, welche Frankreich begrängen, und ihre 
Zweige durch einige Theile deſſelben verbreiten, ſind die 
Alpen und die e zwei hohe, rauhe Gebirgs⸗ 
ketten. 


1. Die Alpen, deren Hauptſtock in Ne 
zum Theit auch in Savoyen ſich verbreitet, und wovo 
die Cottiſchen und die Meeralpen, auf der Südoſt⸗ 
feite Frankreichs hierher gehören, Darunter iſt der höchfte 
Gipfel der Pelvour de Valoiſſe in Dauphins, ber 
fi 13.236 Fuß hoch erhebt: ihm am naͤchſten ſteht der 
12,206 Fuß hohe Olan. 


Zweige Meier hohen Alpen erſtrecken ſich durch Oſt⸗ 
und Suͤdfrankteich; zu denſelben gehören in zuſammenhaͤn⸗ 
gender Reihe 

a) in nördlicher Richtung: 

1) Der Juta, von feiner braunen Farbe auch der Lez 

berberg genannt; der zum Theil die Graͤnze zwiſchen 
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Frankreich und Helvetien ausmacht, und feine Zweige nord⸗ 
westlich in dieſes Land erſtreckt, zu welchen die Bergtelden 
von Franche Comté und Bourgogne gehören. Letz⸗ 
tete verlaufen ſich in eine Kette von Hügeln, welche die 
Goldhügel (Côte d'or) genannt werden, weil der befte 
Burgunderwein auf denſelden waͤchſt. Die hoͤchſten Berg⸗ 
gipfel des Juragebirgs find der Reculet, 5,310 Fuß 
hoch, und der Dole, 5,185 Fuß über dem Meere, 


2) Das Vogeſiſche Gebirge oder der Was gau 
(Franz. Les Vosges) iſt eine Fortſehung des vorigen, und 
nieht ſich zwiſchen Elſaß und Lothringen bin, in welche 
beide Landſchaften dieſes Gebirge ſeine Aeſte ausbreitet. 
Die hoͤchſten Gipfel deſſelben find; der Bolch (Balon), 
im oberen Elſaſſe, 4,320 Fuß hoch, und der merkwürdige 
Ddilienberg im untern Elſaſſe. — An dieſes Webirge 
ſchließen Ge als fortlaufende Aeſte der Hundsrüd, und 
das Waldgebirge der Ardennen an, die ſich weiter gegen 
Norden und Nordoſten verbreiten. u 


b) In weſtlicher und nordweſtlicher Richtung laufen von 
den Stalienifchen Alpen aus: 


1) Die Alpen in ber Provence und in Daus 
pbind, die ihre Zweige auch gegen Norden verbreiten, 
und mit 

2) den Gebirgen von Vivar sis und Auvergne zu⸗ 
ſammen bängen, welche ſehr rauh und merkwürdig find, ba 
man bier mehrere ausgebrannte Vulcane finder, die viel 
Anziehendes für den Naturforſcher haben. Die bemerkens⸗ 
wertheſten und hoͤchſten Berge dieſer Gebirgsreihen find: der 
Mont d'or 6,288, der Mont Ventoux 6,216, der 
Pup ⸗ de Dome 4,860, der Cantal 4704, und br 
Mont » Pilat 3.000 Fuß hoch über der Meeres ſlͤͤche. 

3) Die Sevennen, nebſt den Gebirgen von Gevau⸗ 
dan, haͤngen mit den vorigen zuſammen; fr find nicht hoch, 
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aber zum Theil ziemlich raub und kalt. Die Mate Borgs 
ſpitze iſt nur 1.352 Fuß be. Das Gebirge fouer: | 
auch ein Theil dieſer Kette, die fi gegen die Pyrenden 


hin zieht, mit welchen fie, doch beinahe unmertii® die Als 
pen verbindet, 


a Die Pyrenäen, ein wildes rauhes Urgebirge, das 
auf der Südſeite Frankreich von Spanten trennt, und 
fit in einer Länge von 75 Meilen von dem Mitteimerre dis 
zu dem Atlantıfden Octan oder genauer befiimmt, zu dem 
Bufen von Gascogne hinzieht. Seine größte Breite bes 
trägt 30 Meilen. Der hochſte Bergrücken ıft 8 552 Fuß 
über die Me⸗tesflache erhaben; aber einzelne Bergipigen und 
noch hoher Der Mont pecdu ift 10,578, der Monts 
Vianemale 10332, der Marboré 10,308, der Piclong 
8.688, der Ganigon 8 640 und der Pie du = Midi 
8 400 Toiſen doch. Die les Gediege iſt zun Theil dewohnt 
und bie und da angebaut. Übrigens aber bre und öde; es 
iſt jedoch metal: und holgeeih bringt viele mett: Atznei⸗ 
gewaͤchſe hervor Gab nährt eine Menge wilder Thiere, vor⸗ 
zuͤglich viele Wölfe und Bären, welche oft die Gigend uns 
ſicher machen. Von dieſem Gebirge laufen mehrere niedti⸗ 
gere Zweige in die umliegenden Landſchaften aus, — 


Die übrigen Theile von Frankreich, durch welche keine 
von den genannten Gebirgsteihen und ihren Seitenaſten 
dinſtreichen, ſind meiſtens bloß von niedrigen Hügeln durch⸗ 
ſonitten. 


Die bemerkenswertheſten Vorgebirge, die unſere Char 
ten angeben, find: 


a) Auf der Rorbkügte: 
Das Cap La Hogue. . 
b) Auf der Weſtküſte: 


„A 
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| Die Spitzen: de la Chevrt, bu Mas, be Pem 
mark, Gildus. 7 
c) Auf der Suͤdkuͤſte: 
Das Cap Sicie, Taillat, Lardier, Du Pinet, 
Cap Gros. 
d) Auf der Inſel Gorfica: 


Das Cap Corſo gegen Norden, und bie Spitze von 
S. Bonifacio gigen Suden. 


5: 
Gewaͤſſer. — Fluſſe. — Canale. — Sem, 


Frankreich if von außen mit Merten und Flüſſen 
dinreichend umgeben; aber auch im Innern iſt es vortreflich 
bemäffert; denn man zählt hier über 6000 Flüffe, Flüßchen 
und beträchtliche Bäche; worunter mehrere Hauptflüſſe, welche 
Flußgebiete bilden, größere und kleinere Küſtenfluſſe und 
‚mehrere anſehnliche Nebenflͤͤſſe, von welchen ein großer 
Theil ſchiffbar, und folglich von großem Vortheil iſt. 


a) Die Hauptflͤſſe, welche wirkliche . e oder 
Waſſerbecken bilden, ſind: 


1, Der Rhein (Franz. le Rhin), ber dnenttié nur 
Graͤnzfluß auf der Oſtſeite if, aber da fein Gebiet auch auf 
feinem linken Ufer einen beträchtlichen Raum einnimmt, 
und auf der Franzoſſſchen Seite viele, mitunter auch bes 
traͤctliche Nebenflüſſe in denſelben fallen, fo gehört wenig» 
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ſtens die linke oder weſtliche Seite feines Beckens, Frank⸗ 
reich an. — Dieſer große Fluß entſpringt am St. Got t⸗ 
hatdsberge in der Schweiz, fließt durch den Bobenfee, 
bildet eine Strecke lang die Nordgraͤnze der Schweiz und 
dann die Ofigränge von Frankreich gegen Teutſchland, 
und theilt ich nach feinem Eintente in die Niederlande in 


mehrere Arme die den Namen bro aufgeben und fit als 


Waal Y fei und Led, theits im Teutſchen Meere, theils 
in den Sandbünen verlieren, Dieſer wichtige und anſehnliche 
ron iſt nicht aur als natürliche Gränzſcheidung für 
Front eich von großem Vorthelle, ſondern auch als ſchiffbater 
Iius, der den Handel und die Verbindung zwiſchen Frank⸗ 
reich, Helvetien, Teutſchland und den Niederlanden gar 
ſehr befördert. Außerdem iſt er fiſchteich, auch führt er 
Geld in feinem Sande mit fit und enthalt nutzbare Kry⸗ 
kalltteſel. Der ganze Lauf des Rdeins beträgt in gerader 
Linie über 160, und langs der Sas zofiſchen Graͤnze hin 
etwa 25 Meilen. 


Die vorzüglichſten Nebenflüſſe, die er von feinem line 
ten Ufer ber, während er Frankreichs Gränzen benetzt, 
aus feinem, zu dieſem Lande gehörigen, Fluß gebiete 25 
nimmt, ſind: 


1) Die SIL, im Elſaſſe, von welcher dieſes den 
Namen bat, ein beträchtlicer Nebenfluß, welcher eine 
Stunde von Pfirt im Sundgau im Vogeſiſchen Bes 
birge entſpringt, durch das obere und untere Elſaß fließt, 
dei Colmar, vierzehn Stunden oderdald feiner Mündung 
ſchiffbar wird, mehrere kleinere Flüßchen aufnimmt die Stadt 
Straßburg in mehreren Armen durchtttömt, und eine 
Stunde unterhalb derfeiben in den Rhein fällt, fo daß die 
Schiffe von Straßburg aus gerade nach Mainz u. ſ. w. 
fahren können. Dieſer Fluß 8 auch ſehr fiſchreich. Sein 
ganzer Lauf beträgt ungefähr 15 Meilen. 


— 
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2) Die Moſel (Franz. la Moselle), ein ſehr bes 
traͤchtlicher Nebenfluß, entſpringt in brei Quellen am Berge 
Faucilles im Wasgau, in Lothringen, nahe bei der 
Quelle der nach Süden hinſtroͤmenden Saone, weßwegen 
man ſchon in alten Zeiten den erſten Verſuch gemacht hat, 
beide Flüſſe mit einander zu verbinden. Er durchſtroͤmt 
Lothringen der Länge nach, von Süden nach Norden, wird 
bei Pont⸗ a» Mouſſon ſchiffbar, benetzt Metz, tritt 
auf der Gränze von Luxemburg in die Preußifhe Provinz 
Niederrhein, beſpült die Stadt Trier und fällt nach 
einem Laufe von etwa 55 Meilen bei Goblenz gegen Eh. 
tenbreitftein über in den Rhein. Er nimmt mehrere 
Meinere Fluß pen auf, von welchen die bemerkens wettheſten 
ſind: 


(1) Die Meurthe entſpringt am Berge Valtin 
im Vogeſiſchen Gebirge in Lothringen, fließt an Nancy 
vorbei, wird eine Stunde oberhalb St. Nicolas ſchiffbar 


und fällt bei St. Frouard in die Moſel, nachdem fie : 


mehrere kleinere Fluͤßchen aufgenommen hat. 


- (2) Die Seille entſteht bei Dieuze in Lothrin⸗ 
gen aus mehreren Baͤchen und Teichen, nimmt bie kleine 
Seille auf und faͤllt bei Metz in die Moſel. 


(3) Die Saar entfpringt bei St. Quirin, benetzt 
mehrere Ortſchaften, welche von ihr den Namen haben, näm: 
lich: Saarburg, Bockenheim, Neu» Saarwerden 
und Saaralb, wo ſie ſchiffbar wird; Saargemünd, 
Saarbrücken, Saarlouis, Conſaarbrücken und 
faut oberhalb Trier in die Moſel. 


2. Die Maas (Franz. la Meuse) ein Hauptfluß, 
entſpringt bei dem Dorfe Meuſe in Baffigny in Cham 
pagne (jetzt Depart, der oberen Marne), durchſtroͤmt 
einen Theil von Lothringen, tritt dann in die Nieber: 


we r 


EEE 
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Lande ein, vereinigt ſich zu zweien Malen mit ber Waal 


(oder dem Rheine) bildet die Inſel Bommel, theilt ſich 
in zwei Arme, deren einer den Namen Merve ſecholt, vers 
einigt ſich wieder, und faͤllt unterhalb Dorttecht, nach 
einem Laufe von ungefähr go Meilen, in die Mordfer, ` Dies 
fer Fluß wird bei St. Thiebaut ſchiffbar, benetzt die 
Städte Verdun, Sedan, Dinan, Lütt ich und 
Maaſtricht und nimmt mehrere Nebenflüffe auf, von 
welchen der wichtigſle: 


Die Sambre if. Sie entfptingt auf der Gränze von 
Belgien, bei dem Dorfe Nouvion, zwei Stunden von 
La Capelle, benetzt Lanbrecies, Maubeuge und 
CHarlerov, iſt eine Strecke lang ſchiffbar und faͤllt zu 
Namur in die Maas. x 


23.) Die Seine, ein für Frankreich ſehr wichtiger und 
bemfelben ganz angehöriger Haupifluß, ber bei Saintes 
Seine, im Depart, der Soldbügel eniſpringt, die 
Landſchaft Champagne durchſtroͤmt, in Isle» bes 
France eintritt > Paris durchfließt, und durch die Not⸗ 
mand ie bri Have, nach einem Laufe von etwa 96 Weis 
len in den Bit iſchen Canal fällt. Dieſer Fluß iſt 
von Mery an ſchiffbar, befördert daher die Verbindung 
zwiſchen den inneren Landſchaften gar ſehr, und nimmt mehr 
rete ziemlich anſehnliche Nebenflüſſe (man zahlt un 25) 
auf, von welchen die vorzüglichſten find: 


1) Die Aube entftebt bei Chatillon: fur-Seine, 
im Depart, der Bolddügel aus zwei Bächen, die fich 
oberhalb Auberive mit einander vereinigen; der Fluß iſt 
floßbat, und fängt bei Atcis an, kleine Schiffe zu tragen. 
Er nimmt die Flüßchen Aujon, Landion, Bierne, 
Doire, Ravet, Dampierre, Huiſtte, Erbiſſe, 
Aube u. ſ. w. auf, und fallt nach einem Laufe von unge 
Hir 46 Meilen zu Marcilly in die Seine, 
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a) Die Nonne entfpringt bei Chateau : Chinon, 
Äm Depart. der Nievre, benetzt Corbigny, Clamecy, 
wo fie anfängt, ſchiffdar zu werden, Aurerre, Jolanp, 
Sens, nimmt die Flüßchen Cure, Serin, Armancon 
und Van ne auf, und fällt nach einem Laufe von 27 Meis 
len bei Montereau s Zant, Donne (Dep. der Seine 
und Marne) in die Seine, Ein Canal verbindet die 
Donne mit der Loire, 


3) Die Marne entſpringt bei Lang res, im Dep. 
der oberen Marne, nahe bei einem Meierhofe, Marnotte 
genannt, am Fuße eines Berges. Sie benetzt Chaumont, 
Joinville, St. Dirr, Vitry » le» Français, 
wo fie anfängt, ſchiffbar zu werden, Chalons, Eper⸗ 
nap, Dormans, Chateau = Thier, la Ferté, 
Meaur und Lagny, nimmt die Flüßchen Banori, St. 
Geosme, Mouche, Sueze, Blaize, Sault, Nopure, 
Soupe und den großen und kleinen Morin auf, fließt 
in einem engen und tiefen Bette, und füllt nach einem 
Laufe von ungefähr 55 Ban: an der Spitze der Kohlen⸗ 
inſel, eine ſtarke Stunde oberhalb Paris, in die Seine. 
Ihr Waſſer iſt gewöhnlich truͤbe. 


4) Die Oiſe entfpringt bei Fourn tau be : So 
logne in den Ardennen, benetzt Hirſon, Guiſe, Ri⸗ 
bemont, la Fere, wo fie ſchiffbar wird, Chaun g, 
Novon, Compiegne, Pont: Saintes Mairence, 
Beoumont, Jle- Adam, Pontoiſe, und fällt nach 
einem Laufe von ungefähr 27 Meilen zu Gonflant- 


Sainte >» Honorine unterhalb Pontoife in die 


Seine 
Der vorzüglichfte Nebenfluß der Oiſe if: 


Die Ais ne, welche bei dem Dörfchen Somme 
d' Aisne in Argonne, im Dep, der Marne entſpringt, 
nimmt mehrere kleinere Flüßchen auf, den Air, Weste, 


— 
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Auve, Bienne, Retourne und Suippe, wird bei 
Chateau⸗Porcien ſchifftar, fließt durch Seiſſons, 
und fallt nach tinem Laufe von ungefahr 24 Meilen zu 
Compiegne in die Oiſe. Es iſt ein Entwurf gemacht 
worden, dieſen Fluß mit der Maas zu verbinden. ` 


4. Die Loire, ein Hauptfluß, und zwar der betraͤcht⸗ 
lichſte im Innern von Frankreich, entſpringt am Fuße des 
Berges Gerbiers le Joux im Dep. der Ardeche, durch⸗ 
fließt die Landſchaften Velay und Forez, wo er bei dem 


Staͤdichen St. Nambert ſchiffbar wird, fließt ferner zwie⸗ 


ſchen Bourbonmnais und Bourgogne, Berry und 
Niverneis, bewäſſert Orleanais, Toutaine, Ans 
jou und Bretagne, benetzt die Handelsſtädte Roanne, 
Bourbon» ' Ancy, Dreize, la Charité, Briare, 
Gien, Orleans, Beaugeney, Amboife, Tours, 
Saumur und Nantes, und fällt ungefähr 8 Metten 
unterhalb letztgenannter Stadt, nach einem Laufe von mehr 
als 120 Meilen, in das Atlantiſche Meer. Auf dieſem Fluſſe 
wird der beträchtlihfle Innenhandel in Frankreich getrieben; 
große Kauffahrteiſchiffe gehen von dem Meere aus bis Nan⸗ 
tes, und kleinere mit Segeln bis Briare hinauf. Der 
Fluß richtet aber auch oft durch Ueberſchwemmungen großen 
Schaden an, ob man ihn gleich an manchen Stellen einzu⸗ 
dämmen geſucht bat; auch werden alljährlich über 4000 
Thaler auf feine Säuberung verwendet. Er nimmt 41 Nes 
benflüffe auf, von welchen die vorzüglichften ſind: 


1) Der Allier entſpringt bei Coudray oder Chef⸗ 
Allier, am Fuße des Gebirges Lozere, im Dep. der Los 
gère, flieft durch Auvergne, welche Landſchaft er in zwei 
Theile ſchridet, wird bei Viale ſchiffbar, durchſtroͤmt 
Bourbonnais, und fallt dei Nevers am Bec d'Allier, 
nach einem Laufe von etwa 44 Meilen in die Loire, Er 
nimmt die kleineren Nebenflüſſe Alaignon, Dere und 
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Scioute auf, und richtet vielen Schaden durch Ueber⸗ 
ſchwemmunzen an. 


2) Die Nievre entfpringt bei der vormaligen Abtei 
Bouras im Dep. der Nievre, bemäffert fehr ſchoͤne Wie⸗ 
fen, treibt viele Mühlen und an fünfzig Eiſen⸗ und Stable 
werke, fließt durch die Stadt Nevers, unter deren Brücke 
uber die Loire dieſes Flüßchen, nach einem Laufe von uns 
gefaͤht 6 Meilen, in die Loire faͤllt. 


3) Der Foiret, kleines Fluͤßchen, im Dep. des Lois 
ret, fällt nach einem Laufe ven einigen Meilen in die 
Loire. Es if merkwürdig; denn feine Quelle die ſich in 
einem Garten befindet, ſorudelt mit Geraͤuſch aus der Erbe 
hervor in ein Becken, das ungefahr 80 Fuß im Durch⸗ 
meſſer bat, und giebt jede Secunde 8 Cubikfuß Waſſer. 
Ein ſtaͤrkeres Geraͤuſch und eine bâufigere Ergießung kün⸗ 
digt jedes Mal 24 Stunden vorher das Anſchwellen und 
Austreten der Loire an. Das Waſſer dieſes Fluͤßchent 
iſt minetaliſch, es enthält vielen Salpeter, iſt graulicht von 
Farbe, leicht, geſund und gefriert niemals. Die Fiſche in 
demſelben ſollen beſonders ſchmackhaft, und die in feiner 
Nähe wachſenden Pflanzen beffer, als ſonſt wo ſeyn Auch 
iſt zu bemerken, daß dieſes Flußchen bei feinem Urſprunge 
eden fo breit iſt, als bei feiner Mündung, e 


4) Der Cher enſpringt bei Auzance, im Dep. des 
Puy des Dome, berübzt Montlugon, St. Amand 
und Vierzon, nimmt mehrere kleinete Nebenflüßchen auf, 
bildet dei Bleré einen Verbindungs Canal mit der Loire, 
und fallt nach einem Laufe von ungefähr 42 Meilen, wo 
von aber nur etwa ein Drittel ſchiffbar iſt, bei Bec⸗ du: 
Cher, unterhalb Tours in die Loire. Dieſer Neben⸗ 
fluß iſt fiſchreich, dichtet aber auch durch feine Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaden an. , 0 


\ 


- 
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5) Die Vienne entſpringt bei Sornac, auf der 
Gränze des heutigen Depart, der Correze, benetzt St. 
Leonhard, Limoges, Air, St. Junien, Chabon⸗ 
nails, Availle, Ile-Jourdain, Chaupigny, 
Cbatelletaut, wo fie anfängt, ſchiffdar zu werden, Ile 
Bouchard, Chinon, und falt nad einem Laufe van 
etwa 24 Meilen zu Candes in die Loire, Sie würde 
ſchon früher ſchiffbar ſeyn, wenn fie nicht zu Air, drei 
Stunden unterhalb Limoges zu viel Waſſer verlöre, ins 
dem fie ſich in einen tiefen Schlund dinabſtürzt. 


6) Die Mayenne entfpringt bei St. Sanfon, 
weſtwärts von Alençon, auf der Grânge der Norman» 
die, iſt ein ziemlich beträctlicher Fluß, denetzt die Städte 
Mayenne, Laval, Cdateau⸗Gonthier, wo der 
ohnehin breite und tiefe Fluß ganz ſchiffbar wird, und An⸗ 
gers, wo er die Sarthe mit dem Loir aufnimmt, durch 
welche Vereinigung die anmuthige Inſel St. Aubin ger 
bildet wird, und fällt rat einem Laufe von ungefähr 30 
Meilen untethalb Angers bei Pont de- Gé in die 
Loire. Man konnte fie ohne große Mühe bis zur Stadt 
Mayenne binauf ſchiffbar machen. Ihre vorzüglichſten 
Nebenfluͤſſe find: 


(1) Die Sarthe, welche zu Sommes Sarthe 


auf der Granze der Normandie entfpringt, bei Mans flofe 


bar wird, mehrere Nebenftüffe, worunter auch die Hulg ne, 
aufnimmt, Do bei ihrem Ausfluſſe mit dem Loir verdin⸗ 
det, mit demſelben vereinigt und oberbalb Angers, nach 
einem ſehr gekrümmten Laufe von ungefähr 36 Meilen in 


die Mapenne falt. Sie wäre wohl auch ſchiffdar zu 


machen. 


(2) Der Lo ir entſteht aus den Teichen der vormaligen 
Abtei Loir, vereinigte ſich oberhalb Angers mit der Sar⸗ 
the, und fälle mit derſelben nach einem Laufe von unges 


— 
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(pr 27 Meilen in die Mayenne. Er iſt von La Fleche 
an ſchiffbar; fein Bette iſt tief und fein Strom reißend. 


7) Die Sevre, die Nanteſiſche (la Sèvre Nan- 
taise) genannt, zum Unterſchiede von einer andern, die 
Gevre von Nioct genannt, welche ein Küſtenfluß iſt 
(wovon unten), entſpringt bei Secondigny im Dep. 
Vienne und fallt nach einem ſehr gekrümmten Laufe von 
etwa 16 Meilen, füdwärts von Nantes in einen Arm 
der Loire. 


Die Loire wird auch durch Canaͤle, mit verſchiedenen 
anderen Flͤſſen, mit der Bourbince, mit der Saone, 
mit der Mon ne, mit der Seine u, f w. — moe 
von unten das Weitere, ` 


5. Die Garonne, ein ſehr beträchtlicher Haupiflaß, 
der auch für Frankreich von großem Nutzen iſtz er ent» 
ſpeingt in dem Pyrenaengedbirge, auf der Spaniſchen 
Gränze in dem Thale Aran, ducchſtroͤmt einen Theil von 
Languedoc, wird ſchon bei Mu ret ſchiffbar, benetzt 
Toulouſe, tritt dann in die Landſchaft Guyenne ein, 
die er durchfließt, ſtroͤmt an Bourdeaux vorbei, bereis 
nigt ſich 3 Meilen unterhalb dieſer Stadt bei dem foges 
nannten Bec d' Ambez, mit dem großen Nebenfluſſe Dor: 
dogne, nimmt dann den Namen Gironde an, und 
faͤut ungefahr 13 Meilen weiterhin nach einem Laufe von 
90 Meilen durch zwei Mündungen, von welchen die nördliche 
Pas des Anes, und die ſüdliche Pas de Grave genannt 
wird, in das Atlantiſche Meer oder eigentlich in den 
Buſen von Gascogne. Von der Mündung an dis 
Bla pe if dieſer anfehntiche Fluß 3000 Toiſen breit, dann 
verringert ſich die Breite ſehr. Wit det Fluth können 
die größten Kauffahrteiſchiſſe nach Bourdeaur hinauf: 
fahren; die Fluch erſtreckt ſich noch ungefähr 5 Meilen 
weiter hinaufwärts. Dieſer Fluß begünſligt durch feine 
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Schiffahrt den Handel um ſo mehr, da derſelbe durch 
den großen Südcanal oder Canal von Languedoc 
(woven weiter unten) mit dem Mittellaͤndiſcen Meer 
verbunden iſt. 


Unter den vielen AS Ze welche dieſer Strom 
aufnimmt, find vorzüglich zu bemerken: 


1) Die Arriege, welche aus drei Teichen am Berge 
Tano in den Pyren den, an der Spaniſchen Gränze im 
Dep. der Artisge entſpeingt, durch Languedoc ſtroͤmt, 
die Ortſchaften Foix, Pamiers, Hauterive, wo 
fie ſchiffbar wird, benetzt, die Fluͤßchen Arget, Lerſel, 
Li ze u. A. an ſich zieht, und nach einem Laufe von 18 
Meilen oberhalb Toulouſe, gegen Putel über, in die 
Garonne faͤllt. Sie iſt ſehr fiſchreich, und fuͤhrt Gold⸗ 
flitterchen in ihrem Sande. 


ai Der Tarn entſpringt im Gebirge Lozete, im 
Dep. der Lozere, dei Pont de Monvert, fließt weſt⸗ 
waits, benetzt die Ortſchaften Florac, Iſpanhac, 
Sainte⸗Enimie, Compepre, Milhau, St. ei 
me, Alby, Gaillac, wo er ſchiffbar wird, Raba⸗ 
ſtens, Beſſieres, Villemur, Montauban und 
Moiſſac, mo er nach einem Laufe von ungefähr 42 
Meilen in die Garonne fallt. Er richten, wenn det 
Schnee in den Gebirgen ſchmilzt, großen 2 durch 
neee an. 


Von feinen Nebenſtüſſen if bauptfächlidh z 10 bemerken: 


Der Apeiron oder Avehron, welcher aus der 
Quele Veyron bei Sevetac in Revergue (jetzt 
Depart, des Aveiron) entſteht, nach Rhodez, Win“ 
franche und Negrepeliſſe fließt, wo er ſchiffbar wird, 
und nach einem Laufe von ungefähr 30 Meilen, drei 
Stunden unterhald Montauban in den LR bon 
Sein Lauf iſt ſeht teißend. £ 
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3) Der Gers entſpringt bei St. Bertrand:bes 
Comminges im Dep. der oberen Garonne, benetzt 
Caſtelnau - de Magnoac, Naffeoube, Auch, 
Fleurance, Lectoure, und fällt zwei Stunden ober⸗ 
halb Agen, nach einem Laufe von 18 Meilen, in die 
Garonne, 


4) Die Baize oder Baife entfpringt bei Lannes 
mezan im Laͤndchen Nebouzan auf der Gränze des 
Thales Neſte im Dep. der oberen Pyrenäen, fließt 
nach Mirande, Condom und Nerac, wo dieſet kleine 
Fluß durch Schleuſen ſchiffbar gemacht wird, und fällt 
nach einem Laufe von ungefaͤhr 20 Meilen dei Dama⸗ 
jan in die Garonne, 


5) Der Lot entſpringt bei Mende im Laͤndchen 
Gevaudan, im Dep. der Lozere, führt Anfangs den 
Namen Dit, durchfließt die Landſchaften Rovergue, 
Quercy und Agenois, wird durch mehrere Waldſttoͤme 
verftärkt, die fein oͤfteres Austteten veranloſſen, wird bei 
Cahors, welche Stadt er zur Halbinſel wacht, vermit⸗ 
telſt Schleuſen und durch die Vereinigung mit dem Neben, 
fluſſe Trupere ſchiffbar, und fällt dann nach einem 
Laufe von 48 Meiten bei Aiguillon in die Ga⸗ 
tonne. 


6) Die Dordogne, bettächtlicher Mebenfluß, et, 
cher am Fuße des Berges Mont d'or, im Dep. des 
Cantal entſpringt, und aus der Vereinigung der Bäche 
Dore und Dognée entfteht, von welchen er auch feinen 
Namen hat, fließt durch die Landſchaften Limoſin, Quercy 
und Perigord, nimmt mehrere Nebenſtüſſe auf, benetzt 
Bord, Argentat, Beaulieu, Sourllac, Berge 
tac, Caſtillon, Libourne, Bourg, und fällt nach 
einem Laufe von ungefähr 50 Meilen bei dem Bec⸗ 
d' Ambez in die Garonne. Die Gluth ſteigt in dieſem 
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Blue 6 Meilen weit bis Caſtillon hinauf. Et Bid 
eine beträchtliche Strecke lang ſchiffbar. 


Die vorzüglichſten feiner Nebenflüffe find: uf 


(1) Die Vezere entſpringt in den Gebirgen des 
Dep. Correge, zwei Meilen von Uſſel, fließt nach 
Brive und Montignac, und fällt nach einem Laufe 
von 15 Meilen bei Lime uil in die Dordogne. Ihr 
beträchtlichſter Nebenfluß iſt: 


Die Correze, welche ebenfalls im gleichnamigen Dep. 
entſpringt, Tulle benetzt, und nach einem Laufe von 
6 Meilen unterhalb Brive in die Vezere fällt. 


(2) Die Itle entſpringt bei dem Dorfe Lamoiſe 
im Dep. Correze, fließt nach Perigord und durch die 
Stadt Perigueux, nimmt unterhalb Coutras die 
Droue auf, und fälle nach einem Laufe von etwa 18 
Meilen bei Libourne in die Dordogne. 


6) Der Rhone, anſebnlicher Hauptfluß, von deſſen 
Gebiete der vorzüglichſte Theil zu Frankreich gehört, ob» 
gleich der Fluß aus der Schweiz herkommt, wo er am 
Fuße des Furkaberges, zwei ſtarke Stunden von den 
Rheinquellen entſpringt, dann das Walliſerland und 
hierauf den Genferſee und das heutige Dep. des Les 
man durchſttoͤmt, in Frankreich eintritt, wo er das 
jetzige Dep. des Ain von Savojen und dem Dep. Iſere 
ſcheidet, bei Lyon fit nach Suͤden drehet, und zwiſchen 
den Departementen des Rhone, det Ardeche und des 
Gard auf der Weſtſeite, und der Iſere, der Drome, 
der Vaucluſe und der Rhonemündungen auf der 
Oſtſeite dindurchgeht; er benetzt auf feinem Laufe Senf, 
Lyon, Vienne, Valence, Avignon, Beaucaire, 
Tatascon, Atles, 9 Stunden unterhalb welcher 
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Stadt, er ſich nach einem Laufe von ungefähr 90 Meis 
len ſehr reißend durch drei Mündungen in den Meerbuſen 
von Lyon, folglich in das Mittelld Meer Gärt, 
Sein Lauf iſt überhaupt heftig und uͤm; er führe 
vielen Sand mit ſich, und verändert oft fein Bette, fo 
daß die Schiffahrt auf demſelben, die beſonders von Lyon 
aus ſehr lebhaft und vortheilhaft iſt, dadurch ziemlich 
gefaͤhrlich wird, dabei trägt er aber auch Vieles zur 
Bewaͤſſerung und Befruchtung der anſtoßenden Gegen» 
den bei. 


Von den vielen größeren und kleineren Mebenfläffen, 
die er auf ſeinem Laufe durch Frankreich aufnimmt, 
find folgende vorzuͤglich zu bemerken: 


1) Die Arve, kleiner Fluß, der im Dep. des 
Ain entſptingt; welches er durchſtrͤmt, und nach einem 
Laufe von etwa 7 Meilen, bei Genf in den Mhone faͤllt. 


2) Der Ain entſpringt im Juragebirge, bei 
Nozerop in Dep. des Jura, wo er aus der Veteinig⸗ 
ung verſchiedener Bäche entſteht, ſcheidet dann die Land» 
ſchaften Bugey und Breſſe (welche jetzt das Dep. des 
Ain ausmachen), von einander, nimmt die Flußchen 
Surant, Arbelaine und mehrere Bache auf, und 
faͤut nach einem Laufe von ungefähr 18 Meilen, 3 Mei. 
len oberhalb Lyon in den Rhone. Dieſer Fluß iſt reich 
an Fiſchen, beſonders an ſehr geſchaͤtzten Forellen; auch 
wird viel Holz auf ihm verfloͤßt. 


3) Die Saone, ein großer Nebenfluß, der im Vo ⸗ 
geſiſchen Gebirge zu Viomenil bei Darney im Dep. 
des Wasgaus entſpringt, die Landſchaft Grande, 
Comté und Bourgogne durchſtroͤmt (er giebt jetzt 
den Dep. der oberen Saone und der Saone und 
Loire, die er bewaͤſſert, den Namen), benetzt Chatil 
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lon, Gray, Auxonne, wo er ſchiffbar wird, Cha: 
lons, Magon, Trevoux, und fällt nach einem Laufe 
von SEN 28 unter den Mauern von Lyon 
in den Rho Die Schiffahrt auf dieſem Fluſſe iſt 
beſchwerlich, weil er im Winter leicht zufriert, da er zu 
langſam und zwiſchen niedrigen Ufern hinfließt, oder auch 
oft austritt, und im Sommer zuweilen ſehr ſeicht wird. 
Man hat angefangen, ihn durch einen Canal mit der 
Loire zu verbinden. Er nimmt viele größere und klei⸗ 


nete Nebenflüſſe und Flußchen auf, von welchen die ber 
merkenswertheſten find: 


(1) Der Oignon entſpringt im Wasg au auf der 
Graͤnze von Lothringen, durchläuft die Franche⸗ 
Comté, und fallt nach einem Laufe von etwa 15 Mei⸗ 
len bei Pontaillier in die Saone. 


(2) Der Tille oder Thil entfpringt im Dep. der 
SGoldhuͤgel, und fällt nach einem kurzen Laufe untere 
halb Auxonne in die Saone, ? 


(3) Die Ouche entſpringt bei Luſigny im Dep. 
der Goldhuͤgel, benetzt Dijon und fälle unterhalb 
St. Jean⸗ de- Losne in die Saone. 


(4) Der Doubs, oder Doux, ein anſehnlicher Ne⸗ 
benfluß; entfpringt am Jutagebirge, 3 Meilen füd: 
lich von Pontarlier im Dep., dem er den Namen giebt, 
auf der Helvetiſchen Graͤnze, längs welcher er eine Stre⸗ 
cke hinlaͤuft, Er hat einen ſehr gekrümmten Lauf, denn 
Anfangs fließt er von Suͤden nach Norden, benetzt Pon⸗ 
tarlier, tritt in das vormalige Bisthum Baſel, kehrt 

jedoch bald wieder in die Branche: Comté zurück, durch⸗ 
läuft einen Theil der vormaligen Graffhaft Mömpel⸗ 
gard, ſtroͤmt dann in ſuͤdweſtlicher Richtung durch die 
Franche-Comté, nimmt die Deffoubre, Albanie, 
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und Louve auf, benetzt Baume, Beſangon und 
Dole, und faͤllt nach einem Laufe von ungefahr 36 Mei⸗ 
len bei Verdun in die Saone, Dieſer Fluß iſt ſiſch⸗ 
reich, aber nicht ge er ſoll jedoch ſchiffbar ger 
macht werden. 0 


(5) Die Reſſouze oder Reyſſouze E we im 
Dep. des Ain, benetzt Bourg und fällt nach einem 
kurzen Laufe bei Pont⸗de⸗Vaux in die Saone, 


4) Die Ifere entſpringt in den grauen Alpen, 
am Berge Iſeran, auf der Graͤnze von Piemont, 
nordwaͤrts vom Mont-Cenis zwiſchen dem Fort Bars 
reaux und Montmeillan tritt er in Dauphin“ 
und durchſtroͤmt denjenigen Theil dieſer Landſchaft, der 
jegt nach ihr (das Dep. der Iſere) benannt iſt; fie bes 
netzt Grenoble, unterhalb welcher Stadt fie durch den 
Zufluß des Drac ſchiffbar wird, St. Marcellin, Ro⸗ 
mans und fällt nach einem Laufe von 30 Meilen ober 
halb Valence, im Dep. der Drome, in den Rhone. 
Ihr Lauf iſt reißend; fir tritt oft aus, und wird haupt⸗ 
ſaͤchlich zum Holſtößen gebraucht. 


5): Die Breng, ein Waldſtrom, der im did 
und Thale Drome bei dem Dorfe la Baſtie des 
Forts in Dauphiné (jetzt im Dep. der oberen Alpen) 
entſpringt, fließt durch den See Luc, giebt einem Dep. 
feinen Namen, das er durchſtroͤmt, benttzt Die, Sail⸗ 
lans, Creſt und fallt nach einem Laufe von ungefähr 
11 Meilen zwiſchen Montelimart und Valence in 
den Rhone. Dieſer Fluß nimmt mehrere Waldfiröme 
auf, iſt aber nicht ſchiffbar; denn oft tritt er aus; oft 
aber iſt fein Waſſer ſehr niedrig. i 


6) Die Ardede, kleiner Fluß, der in den Gebirgen 
von Gevaudan, auf der Gränge von Vivarais ent 
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ſpringt, das jetzige Departement, dem er den Namen 
giebt, und die Stadt Aubenas durchfließt, mehrere klei⸗ 
nere Flüßhen aufnimmt, oft austritt, und nach einem 
Laufe von 11 Meilen oberhalb Pont St. Eſprit in 
den Rhone fällt. In der Gegend von Theupts if 
fein Bette mit Baſaltdaͤmmen eingefaßt. 


7) Die Durance, ein véifender Waldſtrom, der 
am Berge Mont Genevre in Dauphiné (jetzt im 
Dep. der oberen Alpen) entſpringt, nimmt mehrere 
andere Waldſtroͤme auf, fließt burg Dauphiné und 
auf der Graͤnze von Provence hin, benetzt Brian⸗ 
gon, Mont» Dauphin, Ouillefire, Embrun, 
Siſteron, Pertuis, Cavaillon u. ſ. w., und fällt 
nach einem Laufe von ungefahr 36 Meilen unterhalb 
Avignon in den Rhone. Dieſer Fluß iſt nur für 
Floͤße fahrbar, und richtet durch ſeine Ueberſchwemmungen 
groß en Schaden an, e 


8) Der Gard oder Garden entſpringt am Berge 
Malpas an dem Gebirge Lozère in den Sevennen, 
von Languedoc, und durchſtroͤmt das jetzt nach ihm bes 
nannte Departement. Er beſteht anfaͤnglich aus zwei Ar⸗ 
men, die nach den Orten, die fie Aert getrennt benetzen, 
Gardon von Alais und Gardon von Anduze bes 
nannt werden. Sie vereinigen fit bei Rivesaltes; der 
vereinte Fluß nimmt die Flüßchen Alſon und Evffenne 
auf, fließt nach Chatitlon, dann unter der berühmten 
Gardbrücke (eigentlich eine ſeht merkwürdige alte Waſ⸗ 
ſetleitung, wovon das Weitere bei der Topographie) bin» 
durch, und fälle oberhalb Beaucaire, nach einem Laufe 
von 18 Meilen in den Rhone. Dieſer Fluß tes Gold 
in ſeinem Sande. 


Die hier beſchriebenen ſechs Hauptfläffe bilden die 
großen Flußgebiete don Alt- Frankreich. - 
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b) Die vorzüglichſten der vielen Küſtenflüſſe, 
welche auf den Küften von Frankreich in's Meer fallen, 
doch keine eigentliche Flußgebiete bilden, ſind: 


(a) Auf der Nordküſte, die in den Beittiſchen 
Canal ſich ergießen. 1 


1) Die Schelde (Fr. Escaut) entſpringt in einem 
Walde bei Beaurevoie in Picardie (jetzt Dep. der 
Aisne), und durchſtroͤmt das Departement des Mors 
den, benetzt Cambray, Valenciennes, und in 
den Niederlanden Tournay, Gent, Antwerpen, 
und faͤllt unterhalb letzterer Stadt in zwei Armen, der 
Oſter⸗ und Weſterſchelde, zwiſchen den Seelaͤndiſchen 
Inſeln, nach einem Laufe von etwa 30 Meilen in die 
Nord ſee. Ihre Mündung bildet einen ſchoͤnen Haven; 
ſie iſt weit hinauf ſchiffbar; auch hat man ſie durch ei⸗ 
nen Canal mit der Somme verbunden, mobur eine 
Waſſerverbindung zwiſchen Frankteich und Holland herge⸗ 
ſtellt if. 


2) Die Somme, in der Picardie, entſpringt bei 
Fonſomme (im Dep. der Ais ne), benetzt St. Quen⸗ 
tin, Peronne, Amiens, Abbs ville und St. Bas 
lety, dutchſtroͤmt das nach ihr benannte Departement, 
wird bei Bray ſchiffbar, und fällt nach einem Laufe von 
etwa 26 Meilen unterhalb Crotoy in's Meer. Sie 
baͤngt durch einen Canal mit der Oiſe zuſammen. Die 

Nebenflüßchen, die fie aufnimmt, find alle unbedeutend, 


3) Die Orne, in der Normandie, entfpringt in 
dem Dorfe Aunon bei Seez, in dem Departemente, 
welchem ſie den Namen giebt, benetzt Seen, Argens 
tan, Caen, wo fie ſchiffbar wird, und fällt 3 Stunden 
untethalb dieſer Stadt, nach einem Laufe von 12 Meilen, 
zwiſchen Zeilen mit großem Geräuſche in's Meer. Sie 
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nimmt die Fluͤßchen Noireau, Guigne, Baize und 
Ou don auf, 


(b) Auf der Weſtküſte fallen in das Atlantifche 
und Aqui taniſche Meer: a 


LA 


1) Die Vilaine entſpringt bei Suvigné im 
Departement der Mapenne, benetzt Vitré, Rennes, 
wo fie die Ille aufnimmt, und etwas bôber hinauf 
ſchiffbar wird, Redon und fält nach einem Laufe von 
ungefahr 27 Meilen bei Roche Bernard, der Inſel 
Belle Jele gegenüber, in's Meer. 


2) Die Sevre von Niort (Sèvre Niortaise) in 
Poitou, entſpringt bei Chenay im Dep. der beiden 
Sevres, benetzt St. Mairent und Niort, nimmt 
die Vendee auf, durchläuft die Salzſuͤmpfe von Ma⸗ 
rans, und fällt nach einem Laufe von 15 Meilen zwi⸗ 
ſcher Lugon und Rochelle ins Meer. 


3) Die Charente, anſehnlicher Küſtenfluß, ent 
ſpringt zu Cheronat bei Rochechouart im Dep. der 
oberen Vienne, fließt durch Poitou und Saintonge, 
benetzt Civray, Verteuil, Angouleme, wo fie 
ſchiffbar wird, Cognac, Saintes, Rochefort, und 
faͤlt nach einem Laufe von ungefaͤhr 48 Meilen bei 
Soubiſe, 2 Stunden untethald Rochefort, der Inſel 
Dieron gegenüber ins Meer. Große Schiffe können in 
derfelben bis Rochefort hinauffahren. Sie iſt fiſchteich; 
man findet auch ſchoͤne Perlenmuſcheln in derſelben, und 
uͤberdieß befruchtet fie dutch ihre Ueberſchwemmungen das 
umliegende Land. Sie nimmt nur unbedeutende Flüß⸗ 
chen auf. ; 

4) Der Adour, ein ziemlich bettäͤchtlichet Fluß, ent 
ſpringt in den Pyrenäen, in den Gebirgen von Big or⸗ 
ve im Dep. der oberen Pytenden, und heißt der 


e 
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große Adout, zum Unterſchiede von dem Adour 
von Boudéan, mit dem er ſich bei Montgaillard 
und dem peur von Seube, im Thale Campan ver 
einigt; benetzt Bagneres, Tarbes, Aire, Grenade, 
wo er ſchiffbar wird, nimmt den Gave von Pau, die 
Bidouze und den Arrat auf, fließt nach Bayonne, 
nimmt die Nive auf, und faͤllt durch den ſogenannten 
neuen Boucaut, nach einem Laufe von 33 Meiten, in's 


Meer. Durch dieſen neuen Boucaut oder Mündung, 
iſt der Fluß im J. 1579 durch Kunſt geleitet worden; 


der alte Boucaut iſt 3 Stunden noͤrdlicher. Die neue 
Mündung iſt über 130 Toiſen breit; Schiffe von 30 bis 
40 Kanonen können in derſelben einlaufen, und dis 
Bayonne hinauffahren; Waaren werden in flachen Sat, 
fen bis St. Sever hinaufgebracht. Die Einfahrt dieſer 
Mündung, die ſonſt einen ganz vortreflihen Haven bil⸗ 
det, iſt aber wegen einer, vor detſelben entſtandenen Se 
re etwas gefährlich, 


(e) Auf der Suͤdſeite ergießen ſich in das Mit⸗ 
telmeer: 


1) Der Aude, kleiner Fluf in Languedoc, wel⸗ 
cher in den Pyrnaͤen bei dem Dorfe Angles im Dep. 
der Off; Porenden entſptingt, dann in das Dep ein⸗ 
tritt, das nach ihm benannt if, Quillan, Alet, Li» 
mour, Carcaſſonne benetzt, von wo an er neben dem 
großen Suͤdcanal hinlaͤuft, dis Narbonne, oberbalb . 
welcher Stadt er ſich in zwei Arme theilt, deren einer 
den Namen Aude behält, und in den Teich von Ben» 
dre fallt; der andere erhält den Namen Robine, benetzt 
Narbonne und ergießt ſich unterhalb dieſer Stadt in den 
Teich von Sig ean. Bis Narbonne iſt er für große 
Schiffe fahrbar. Er nimmt mehrere kleine Flüßchen, den 
Auſon, Ceſſe, Ordien u, f, w. auf, und fein Lauf 
betraͤgt 15 Meilen, 
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2) Der Herault, auch in Languedoc, entſpringt 
am Fuße des Esperon und des Mont Eyg nal, in 
den ſchoͤnen Thale von Vallerouge in den Seven 
nen, norbwärts von Vigan, durchläuft die heutigen 
Departemente des Gard und des Herault, fließt nach 
Agnane, Pezenas und Agde, und fällt unterhalb 
letzterer Stadt nach einem Laufe von ungefahr 15 Meilen, 
durch eine Mündung, welche den Namen Grace führt, 
ins Meer. Sein Waſſer iſt ungenießbar. 


* 


3) Der Var, Graͤnzfluß gegen Italien, entſpringt 
am Berge Serrelionne in den Alpen, bei Col⸗ 
mars in Provence (jetzt im Dep. der unteren 
Alpen), ſcheidet das Departement, dem er den Namen 
giebt, von dem heutigen Dep. der See : Alpen, benetzt 
Annot und Entrevaux, und faͤllt nach einem Laufe 
von ungefähr 15 Meilen, eine halbe Stunde weſtwaͤrts 
von Nizza ins Meer. Er iſt ein Waldſtrom, der wegen 
ſeines reißenden Laufes und ſeiner vielen Inſeln nicht 
ſchiffbar iſt, und durch ſeine Ueberſchwemmungen großen 
Schaden anrichtet. — 


Große Sten hat Frankteich nicht. Der See Alleg⸗ 
re auf dem Gipfel eines Berges im Dep. des Puy des 
Dome, der Teich von Villers im Dep. des Cher, 
der von Indre im Dep. der Meurthe u. ſ. w. find 
die bedeutendſten, aber keiner Hält 1 CO Meile im Spiegel. 
Dagegen bildet das Mittelmeer an den Kuͤſten von Frank» 
reich tiefe, feeähnlihe Buchten, welche Teiche (Etangs) 
genannt werden, und worunter die vorzüglichſten die von 
Riveſalte, Sigean, Vendre, Thau, Balcares, 
Berre u. Le find, — 


Sümpfe und Mo raͤſte kommen felten vor, außer 
in einigen Gegenden der Sceküften, 
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So vortheilhaft aber auch die natürliche Waſſerver⸗ 
bindung in Frankreich iſt, ſo hat man derſelben doch noch 
einen weiteren Umfang durch die Anlegung von Canaͤlen 
zu geben verſucht. Die vornehmſten derſelben ſind: 


1) Der große Canal, Sübcanal (Canal du 
Midi) oder der Languedoc ſche, auch königliche 
Canal genannt in der Landſchaft Languedoc, durch 
welchen das Aquitaniſche Meer oder der Ocean mit 
dem Mittelmeete verbunden wird. Ein wahres Wunder 
menſchlicher Kunſt! — d 


2) Der Canal von Briare und der von Dre 
ans, zwiſchen der Loire und der Seine, in Dre 
leanais. 


3) Der Canal von Bourgogne, zwiſchen der 
Gaont und Yonne, noch nicht ausgeführt. 


4) Der Zentral Canal oder von Charolait, 
zwiſchen der Saone und Loire, | 


5) Der Alpinen Canal und der Canal Prag 
ponne in der Provence, 


6) Der Canal von Bourdigon, aviféen, As 
guesmortes und dem Rhone. 


7) Der Breu ſch » und der Rheincanal bei 
Straßburg. 


8) Der Canal von St. Quentin zwiſchen det 
Seine und Schelde. 


9) Die Candle in dem Dep. des Norden, und 
mehrere andere, von welchen allen das Zweckdienliche bei 
der Beſchteibung der einzelnen Landſchaften von Frank- 
reich angemerkt werden fol, da ts enken in die Topos 
graphie gehört. 


62 Frankreich. 


6. 


Raturprobucte. 


.- — — 


Ftankreichs Probuetenreihthum flimme ganz mit 
den übrigen Vorzügen überein, womit die gütige Natur 
dieſes Téin, geſeegnete, begünftigte Land auf das mildeſte 
ausgeſtattet hat. | 


Man findet hier nicht nur Alles, was zur Erhaltung, 
Berfüßung und Verſchoͤnerung des Menſchenlebens gehört, 
in hinreichender Menge für die Beduͤrfniſſe der ſämmtlichen 
Einwohner, ſendern auch großen Theils in. fo reichem Hee 
berſluſſe, daß noch Vieles von den Erzeugniſſen des Landes 
an Flemde überlaſſen werden kann, und darunter find 
mehrere der geichägtefiem Naturgüter. Ueberhaupt beſitzt 
Frankteich alle, zur Befriedigung der Lebensbedürfniſſe 
erforderlichen Producte in ſolchem Maafe, daß feine Ber 
wohner mit wenigen Einſchraͤnkungen allet Sal von 
außenher entbehren könnten. 


Von dieſem Allen wird uns die Ueberſicht der Pros 
ducte dieſes Landes, nach den drei Naturreichen und die 
Angabe det mehreren oder minderen Menge, in welcher ſie 
in dieſem Lande gefunden werden, am beften überzeugen, 


Eine ſolche Ulbetſicht folgt dier 1 den Ysyoben 
ſachkundiger er me 


H L 4 


* nee are nn ini, Vë gie DN Herbin 's ër 
tiſtik), Young in feinen Reifen, u. RMA. 


* 
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Wir betrachten alſo Ke dééie bie aas Nas 
tur, oder 


D 


A. Das Mineralceich, 


Man findet in Frankreich viele Arten von Mine⸗ 
ralien, von den koſtbarſten bis zu den gezingſten, doch — 
von Metallen bloß Big zum Bedarfe. 


a) Metaltifce Jer fed a 


Gold findet man in Bergwerken gert und in Zut, 
terchen in dem Sande mehrerer Flüſſe, doch überhaupt 
nicht in beträchtlicher Menge. Als Erz findet man es in 
einigen Etzaruben, mit anderen Mineralien verſetzt, fo 

z. B. zu Giromagny im Sundgau (Dep. des Oben 
rhein s) u. ſ. w. Bei la Garbette in Dauphiné 
(Dep. der Diere) wurde ehemals eine Goldader beatbei⸗ 
tet, die man nachher verloten hat, jetzt aber wahrſcheinlich 
wieder aufſuchen wird. Auch möchten wohl in verſchiede⸗ 
nen erzreihen Gebirgen noch manche Goldadern verborgen, 
liegen, wie zum Theil auch der Goldreichthum mehrerer 
Flüſſe beweift., Zu dieſen Gold führenden Fluſſen geboten 
vorzuͤglich: der Rhein, der Rhone, der Doubs, die 
Ceze, der Gardon, die Artiege, die Garonne, 
der Salat der Tarn u. a. Das darin, gefundene Gold 
iſt in Rückſicht feiner Feinheit von 18 bis 20. Karat, 
Die Goldwaͤſcherei iſt aber mit zu vieler Mühe und Zeit⸗ 
verluſte verknüpft, um wirklich eintraͤglich zu ſeyn Im 
Rheine if fie ziemlich ergiebig und wirft zuweilen einen 
nicht ganz unbedeutenden Gewinn abb 

Innind 

Silber iſt zwar in größerer, dach nicht ſehr ans 
ſehnlichen Menge vorhanden, und die gange Slibetetzeu⸗ 
gung Frankreichs uͤberſteigt noch nicht Tod Mark; zéi 


H 
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bricht meiſtens in Bleiminen, z. B. in den Bergwerken 
von Poullaouen, van Pompean (Dep. der Itle 
und Vilaine), von Giromagny im Sundgau, 
Mark irch und La Croix (Dep. des Obertheins) 
u. ſ. w. Das letztere war vormals ziemlich ergiebig; 
auch fand man daſelbſt gediegenes Silber u. ſ. w. Bloß auf 
Silber und zwar in Schwefelerz wurde ehemals nur zu 
Allemont (Dep. der Iſene) gebaut, und innerhalb 30 
Jahren wurden daſelbſt für ungefahr 2 Millionen Livres 
Silber zu Tage gefördert. — Uebrigens finden ſich Silber 
erze in mehreren Gebirgen von Frankreich, wie wir bei den 
einzelnen Departementen ſehen werden. 

An Kupfer fehlt es zwar nicht; und Adern dieſes 
Minerals findet man in vielen Gebirgen, z. B. in den 
Pyten den, wo 98 Minen vorhanden ſeyn ſollen; in den 
Departementen des Rhone, der oberen Alpen, des Ober⸗ 
being, der Somme, der Marne, der Aube, der 
Dife, der Meurthe u. ſ. w. aber der Bau der Kupfet⸗ 
werke wird noch nicht gehörig betrieben, und das gewon⸗ 
nene Kupfer if von keiner ſonderlichen Güte. Die dorzüg⸗ 
lichſten und ergiebigſten find die Minen zu Cheſſy und 
St. Bel (Dep. des Rhone) und von Baigorty (Dep. 
der unteren Pyrenden); doch belief Po bie her der 
jährliche Ertrag der Kupferwerke in Frankreich nicht viel 
über 1 800 Centnet, und reichte folglich zu dem à ges 
brauche op bin. 1 4 

3 We iſt hoͤchſt wahrſcheinlich vorhanden, wie mag: 
cherlei Anzeigen und Spuren beweiſen, befonders im Dep. 
der obeten Vien nez aber man baut gegenwärtig nicht 
darauf. 
en lels fine in anfebiticher Menge, aber lange 
nicht alle “ Blriminen, die man kennt, ſind im Baue 
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Die vorzüglichſten der gebauten find bei Paullaouen 
im Dep. der Ille und Vilaine und bei Laour und 
Maſſat, die ſo reich ſeyn ſollen, daß 100 Pfund Erde 
in jeuer 40, in dieſer 60 Pfund Blei geden Uebethaupt 
giebt es 14 Bergwerke, die gegen 25 200 Centner Blei 
liefern. Die meiſten Bleiminen find auch ziemlich reich 
an Silber. 


Eifen, zum Theil von beſondeter Güte und fo 
ziemlich hinreichend, ſindet man beinahe in allen Des 
partementen von Frankreich; doch find lange nicht alle 
Eiſenminen im Baue. Diejenigen Departemente, welche 
den größten Reichthum von Eiſen beſitzen, ſind: die Dep. 
des Ober ⸗ und Niedertheins, der Moſel, der 
Maas, der Meurthe, des Wasgaus. der Arden⸗ 
nen, des Doubs, des Jura, der oberen Saone, 
der Loire, der Marne, der Goldhügel, der oberen 
Vienne, des Aude, der oberen Garonne, der 
oberen, unteren und öͤſtlichen Pyrenäen, der 
oberen Marne, des Cher, der Nievre, des Gard, 
des Tarn u. ſ. w. u. ſ. w. Es giebt auch Stahlgruben. 
z. B. bei Dambach, im Dep. des Niederrheins. — 
Der jaͤhrliche Ertrag des Roheiſens überſteigt die Summe 
von 4 Millionen Centnern. Man gräbt auch Raͤthel⸗ 
ſtein, Braunftein und Reißblei, welche befondere 
Arten von Erzen von bekanntem Nutzen und Gebraus 


che ſind. 


Zink und Galmei bricht in ziemlicher Menge in 
den Sevennen, in den Departementen des Chet, der 
Vienne, des Gard, des Canals, u. ſ. w., wird aber 
nicht hinreichend gebaut. 


Queckfilber findet man in mehreren Gegenden von 
Frankreich, aber nur eine Grube, namlich die zu Menil⸗ 
N. Länder s u. Völkerkunde. Frankreich. € 
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dot im Dep. des Canals war vormals im Gange, iſt 
aber nachher wieder liegen gelaſſen worden. 


Antimonium oder Spießglanz hat Frankreich in 
ſo reichem Ueberfluſſe, daß es ganz Europa mit dieſem 
Mineral verſorgen koͤnnte, wenn daſſelbe fleißiger gebaut 
würde. Die vorzüglichſten Minen davon find in den Des 
partementen der Creuſe, des Cantal, der oberen 
Loire, des Allier und der Vendée, deren Ausbeute 
ungefähr zu dem Verbrauche von Frankreich binreicbt. 


Kobalt giebt es in verſchiedenen Gegenden beſon⸗ 
ders in dem Vogeſiſchen Gebirge, in den Pyre⸗ 
näen, auch in dem erwähnten Silberwetke zu Allemont 
(Dep. der JIſere); aber nicht in hinreichender Quantität, 
um die Koften des befonderen Baues zu verdienen. 


Wismut, beſonders in mehreren Bleiminen, Ars 
ſenit um, Nickel, Molybdän oder Waſſerblei, 
Chromium oder other Bleiſpath, Wolfram oder 
Schwerſteinerz, (auch Scheelium und Tungſtein 
genannt), Titan (im Dep. der oberen Vienne) und 
Uranium (im Dep. der Saone und Loire) trifft 
man in verſchiedenen Gegenden, aber nicht in betraͤchtli⸗ 
cher Menge. 


bp) Salze. * 


Von dieſer Cloſſe von Mineralien findet man in Frank, 
reich hauptſaͤchlich folgende Arten: 


Kühenfalz oder gemeines Salz von zweierlei 
Gattung, nämlich Baiſalz, das man in der Sonne 
abdünſten laßt, auf den Seeküſten in aͤußerſt großer Mens 
ge, beſonders auf den Kuſten des Mittelmeetes; auch am 
Atlantiſchen Meere. Quellſalz findet man vorzüglich 
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in den Departementen der Meurthe, des Jura, des 
Niedertheins, der Moſel, u. ſ. w. Steinſalz 
hat Frankreich nicht, oder wenigſtens nicht in irgend einer 
erheblichen Menge. / 


Salpeter erzeugt Dë in reichem Ueberfluſſe, wird 
aber nicht gediegen gefunden. — Auch wird ziemlich viel 
Alaun und Epſomer Salz gewonnen. 


c) Brennbare Mineralien. 
Von dieſen hat Frankreich vorzüglich: 


Steinkohlen, von dreierlei Arten, naͤmlich Pech⸗ 
kohlen, Schwefelkohlen und Erb£oblen in großer 
Menge, vorzüglich in den Departementen des Norden, 
des Calvados, der Loire, der oberen Loire, des 
Herault, des Tarn, des Ober: und Niederrheins 
u. ſ. w. W 


Kohlenblende findet man im Thale Heas in 
den Pyrenaͤen und im Dep. des Rhone. 


Gagat wird an mehreren Orten gebrochen, beſon⸗ 
ders an verſchiedenen Stellen im Dep. der Aube; ferner 
findet man denſelben in den Dep. des Gard, der Arde⸗ 
che u. ſ. w. Der Krieg hat die Benutzung dieſes Mine⸗ 
rals, woraus man Gefäße, Knöpfe, Kügelchen zu Hals⸗ 
baͤndern u. ſ. w. verfertigt, unterbrochen. 


Asphalt, ſowohl trocknen oder Erdpech, als kle⸗ 
brigen oder Bergtheer und flüſſigen, oder Naphta, 
auch Ber gol genannt, findet man in verſchiedenen Frans 
zöſiſchen Landſchaften; z. B. Lampertstoch bei Weiſ⸗ 
ſenburg (Dep. des Niederrheins) zu Surjour 
(Dep. des Ain), zu Caupenne bei Dax (Dep. der 
Haiden), bei Elermont (Dep, des Pu ved e⸗Dome), 
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zu Gabian bei Beziers (Dep. des Herault), zu 
Orthez (Dep. der unteren Pyrenäen) u. f. w. 


Schwefel wird hauptſaͤchlich aus metalliſchen Sub⸗ 
ſtanzen gezogen, mit welchen er bäufig verſetzt iſt Eis 
gentlich Schwefelgruben ſind in Frankreich nicht im 
Gange, doch fehlt es nicht an Spuren von dem Daſeyn 
detſelben; in den Pyrenden bat man in neueren Zei⸗ 
ten reichhaltige Schwefelminen entdeckt. 


Torf giebt es hie und da in Frankreich, und zum 
Theil in großer Menge; aber er wird ſehr wenig und nur 
in einigen nördlichen Departementen zur Feuerung benutzt, 
Im Dep der Aisne, wo ſehr anſehnliche Torfſtiche ſind, 
gebraucht man hauptſaͤchlich die Aſche deſſelben als Duͤn⸗ 
ger. Man unterſcheidet dreierlei Arten von Torf, nämlich 
leichten, mittleren und barten. Große Torfſchichten findet 
man, außer an ſehr vielen Flüffen, auch in den Sümpfen 
von Meilletape, (Dep. der unteren Seine), von 
Montnoir, an der Mündung der Loire u. ſ. w. 


d) Nutzbare Erd» und Sandarten. 
Hierher gehören vorzüglich: 


Die verſchiedenen Thonarten, die zur Verfertigung 
von Bockſteinen, Ziegeln, gemeinem Toͤpfergeſchitte, Fa⸗ 
vence, Schmelztiegeln u. f. w. gebraucht werden, ferner Pfei⸗ 
finerde, Walkerde, Seifenerde, Siegelerde und andere, 
welche man in vielen Gegenden Frankreichs, und zum 
Theil von vorzüglicher Güte finder. Die zur Verfertigung 
von Tiegeln zum Glasſchmelzen taugliche Erde, wird am 
ſelteſten angetroffen, doch graͤbt man welche, beſon⸗ 
ders zu Neufchatel (Dep. der unteren Seine) und 
zu Salavas (Dep, des Gard). 
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Kaolin oder feine Porcelanerde findet man in vers 
ſchledenen Gegenden. 


Quarzſand von verſchiedenen Arten iſt ſehr bin, 
ſig; ferner findet man viel Mergel, Schieferthon, 
Puzzolanerde, Rouennet Erde zu Zuckerdeckeln u. a. 


e) Stein Arten 


findet man beinahe alle und zum Theile von vorzuͤglicher 

Güte und Brauchbarkeit, von dem gemeinſten Bruchſteine 
bis zu den feineren Steinen, die zum Schmucke dienen; 
als Bauſteine, Kalkſteine, Kies, Gyps, Muühiſteine, 
Schleifſteine Flintenſteine, (von welchen letzteren ein uns 
| geheucer Vorrath von den beßten Sorten vorhanden ift), 
Schiefer, Feldſpath und Schwerſpath. Den zur Fabrica⸗ 
tion des Porzellans ſo dienlichen Petunze, liefert vorzüg⸗ 
lich das Dep. der oberen Vienne. Ferner giebt 
es Marmor von mancherlei und ungemein ſchoͤnen Arten, 
Granit, Porphyr, Jaſpis, Serpentinſteine, Probierſteine, 
Asbeſt, Bims ſteine, Lava, Puddingſteine, Breccien, Kıys 
ſtalle, Achat, Granaten und andere feine Steine. 


f) Mineralquellen 


hat Fran kreich von manchetlei Arten und in ziemlicher 
Menge. Die berühmteſten darunter ſind die von Aix, 
Bagneres, Bareges, Bourbonne, Chaudes⸗ 
Aigues, Lureuil, Plombieres, Saint⸗Amand, 
Balaruc, Cautetets, Bonne s, die Bäder von Monts 
dor, zu Dar u. ſ. w. 


Alle merkwürdigen Geſundbrunnen und Bäder, ſo 
wie die gusgezeichnelſten Minen, Berg » und Hüttenwerke 
werden bei den Ortſchaften, zu welchen fie gehören, in der 
Topographie von Frankreich angezeigt. 


70 Frankreich. 
B. Das Pflanzen reich. 


Die Milde des Klima's und die Vortrefflichkeit des 
Bodens von Frankreich, zeigt ſich am auffallendſten 
in dem Reichthume an nuͤtzlichen und koͤſtlichen Pflanzen⸗ 
producten, den dieſes ſo vorzüglich geſegnete Land beſitzt. “) 


Wir theilen dieſe Producte nach ihrer verſchiedenen 
Nutzbarkeit in folgende Claſſen: 


a) Getraibe> Arten oder Brodfrüchte. 


Der Bau des Getraides, das beinahe überall vortreflich 
gedeiht, macht zwar eine Hauptquelle des inneren Reich⸗ 
thums vor Frankreich aus, doch dürfte das Getraide 
kaum in Mitteljahren zum Bedarfe zureichen. Die vor⸗ 
zuͤglichſten Getraide » Arten find: 


Waizen wird im Durchſchnitte genommen, im Reiche 
am haͤufigſten gebaut. Man unterſcheidet dreierlei Sorten, 
nach der Verſchiedenheit der Größe und Schwere der Zär, 
ner, welcher zu Folge der Waizen mehr oder minder beſſe⸗ 
tes, oder geringeres Mehl giebt. Mehrere Landſchaften, 


*) Man kann Frankreich in Hinſicht feines Klima's, in fo 
weit daſſelde feinen Einfluß auf die Vegetation äußert, in 
drei Zonen abtheilen, nämlich: 


1) die nördliche vom 48ſten bis zum zën Grad 
der Breite. 


2) die mittlere vom 45ſten bis zum 48ſten, und 


3) die füblide vom gaften dis zum 45ften Grade der 
noͤrdlichen Breite. 


Hierauf beziehen ſich die nachfolgenden Benennungen von 
nördlichem, mittlerem und ſädlichem Frank⸗ 
teich, jedoch dloß in Hinſicht auf Producte. 
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beſonders Languedot, Provence, Dauphiné, auch 
daz untere Elſaß und ein Theil des noͤrdlichen Frank⸗ 
reſchs, bringen Waizen von der erſten Sorte hervor. 
Auth ſaͤet man Winter und Sommer ⸗Waizen. Eine 
Abart, welche Wundetwaizen oder Waizen von 
Symrna genannt wird, iſt eine Herbſtfrucht. Spelz 
oder Dinkel findet man in einigen Gegenden. 


Roggen wird ſehr viel, beinahe eben ſo viel als 
Waizen gebaut, beſonders in denjenigen Gegenden, in wel ⸗ 
chen der Boden zum Waizenbau nicht tauglich iſt. Er giebt 
reichlich und iſt von guter Att. Man rechnet, daß mes 
nigſtens die Hälfte der Bewohner von Frank teich Roggen ` 
brod eſſen. ` 


Gerſte, ſowohl Winter» als Sommergerfie 
wird ſtark gebaut, und zum Brode und zum Verſpeiſen 
(jedoch nicht häufig), hie und da zum Biere, meiſtens 
als Geflügel» und Pferdefutter gebraucht. | 


Hafer von zweierlei Sorten, naͤmlich gelber und 
ſchwarzer (der erſtere iſt der beſſere) wird in vielen Ge⸗ 
genden reichlich und zum Theil zu viel gebaut. Man 
gebraucht ihn meiſtens nur als Pferdefutter; aber in de 
nigen minder fruchtbaren Gegenden backt die geringere 
Claſſe Brod daraus, und der demere Breypzard und 
Norman bereitet ein ziemlich ſchmackhaftes Getränke 
aus der Dafergrüge, die auch als Speiſe benutzt wird. 


Buchwaizen oder Heidekorn wird in vielen 
Sranzöfifhen Landſchaften, meiſtens in ſandigem Boden 
gebaut, und theils als Geſlägelfutter gebraucht, theils 
auch in Gettaidearmeren Gegenden von den ärmeren Land⸗ 
leuten zu Brode verdacken. 


Mais oder Waͤtlſchkorn iſt das Hauptkorn der 
i ſüdlichen und mittleten Landschaften von Frankreich, wo 
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es auch fehr häufig gebaut wird und großen Vortheil 
wahrt; denn die Frucht gewährt nicht nur eine treflibe 
Nabrung für Menſchen und Vieh, insbeſondere für das 
Geflügel, ſondern die Blätter geben auch den Kühen ein 
ſehr nahrhaftes Futter, und aus den Stängeln kann ein 
Syrup gezogen werden. In den noͤrdlichen Gegenden 
wird dieß Americaniſche Product nicht im Großen zezo⸗ 
gen *). a 


Hirfe, ebenfalls hie und da in Südfranfreih und 


in einigen Sttichen von Nordfrankreich. Reiß wird in 


Frankreich nicht mehr, oder doch nicht im Großen, ge⸗ 
bauet. 


b) Handelspflanzen, die im Großen gepflanzt 
, werden. 


Hieher gehören: 


Flachs und Hanf wird beinahe in allen Theilen 
von Frankreich und in ziemlich detrachtlicher Menge ger 
baut, auch findet man dieſe Gewaͤchſe von vorzüglicher Güte 
in mehreren Gegenden. Flachs wird hauptſaͤchlich in Ges 
birgsländern und an flachen Seekuͤſten, Hanf aber in fet⸗ 
terem und wohl bewaͤſſertem Boden gepflanzt. In manchen 
Landſchaften aber auch beide, doch in verſchiedenen Geläns 
den. Sehr bettaͤchtlich und wichtig iſt der Flachsbau in 
den Departementen des Finisterre, der Nordküſten, 
der Ille und Vilaine, der Mapenne, des Calva⸗ 
dos, der unteren Seine, der Niederpyrendken, der 


») Nach X. Young’s durch die Erfahrung beftätigten Beod⸗ 
achtungen, begränzt eine Linie (auf der Charte) von der 
Mündung der Garonne bis an die Nordgränze des El⸗ 
ſaſſes gezogen, die fübtoërté derſelben liegenden Länder, 
in welchen der Mais geräth. (M. ſ. die Charte bei feiner 
Reiſebeſchreibung.) 
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Somme, der Meerenge von Calais, und des 
Norden. In anderen Departementen iſt der Flachsbau 
zwar nicht uubetraͤchtlich, doch nicht von ſo großer Wich⸗ 
tigkeit, wie in den vorgenannten. — Der Hanfbau 
iſt vorzüglich ſtark in den Departementen des Lot und 
der Garonne, der Loire, des Wasgau, der [es 
re, der Marne, der Sarthe, des Niederrheins u. 
. w. Der große, ſchoͤne, gelbe Waſſerhanf wird ſehr ges 
ſchaͤtzt. — So betrachtlich aber auch der Flachs und 
Hanfbau in Frankreich iſt, fo bedarf das Reich von bei⸗ 


den doch noch Zufuhr, beſonders an rohem Hanf für die 


Marine und an Sein, und Hanfſaamen, den man aus 
Rußland bezieht. e 


Oelpflanzen, namlich Mohn, Raps und Rüb⸗ 
ſaamen oder Rübfen, werden hauptſächlich in den nérd- 
lichen und nordöſtlichen Lanbſchaften ſtark und mit gro⸗ 
ßem Vortheile gebaut. Der Verbrauch der aus dieſen 
Pflanzen geſchlagenen Oele iſt ſehr Gart, indem das Rap 864 
und Rüboͤl ſehr häufig zum Brennen gebraucht wird, 
beſonders feit man ihm durch Reinigung den übeln Ge 
ruch zu nehmen gelernt hat; und das kalt geſchlagene 
Mohn ol dient vortreflich zum Sallate u. ſ. w., auch 
geben die ausgepreßten Oelkuchen ein trefliches Biebfutter, — 
Raps und Rubſen find beide Abarten einer Gattung 
von Kohl *) und werden in den Departementen der Mars 
ne, der Oiſe, des Ober, und Niederrheins, der un⸗ 
teren Seine, des Norden, u, ſ. w. bäufig gebaut, 
und ihr Ertrag macht einen bedeutenden Handelsartikel 
aus. Miader haͤuſig wird der Mohn (papaver), 
von welchem man drei Sorten, naͤmlich den mit grauem, 


) Nach dem Syſteme: Brassica napus uud Brassica olera- 
cena arvensis. 
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den mit ſchwarzem Saamen und den officinellen unter 
ſcheidet, “) in den meiſten vorgenannten Departementen, 
beſonders in Niederrhein gebaut. Das befte Mohnol 
wird in Frankreich Nelkendl (huile d’oeillet) genannt, 


Man benutzt auch noch andere Pflanzen zu Oel, doch 
nicht fo ſehr im Großen, z. B. den Leindotter. **) der 
befonders im Dep. der Marne ziemlich ſtark gebaut wird; 
die Sonnenblume“), von welcher die Kerne als Oel, 
die Blaͤtter zum Futter für Ziegen, Schaafe und Kanin⸗ 
chen gebraucht werden koͤnnen, den Schineſiſchen Oelret⸗ 
tig (raphanus oliferus), und die Hanfneſſel 9), 
die fo häufig wild waͤchſt, und deren Saamenkorner ein 
fehr gutes Oel geben. 


Krapp oder Färberröthe (Franz. Ja garance), 
ein bekanntes, nützliches Fatbematerial, deſſen Bau einen 
betraͤchtlichen Vortbeil einbringt, wied im Großen vor: 
zuͤglich im Dep. des Niederrheins, dann auch in den 
Dep. des Oberrheins, des Norden, der Bauclufe, 
der Rhonemündungen und des Lot und der Gas 
ronne gebaut, in anderen Landſchaften iſt dieſer Bau 
wieder aufgegeben. Der ganze Ertrag reicht jedoch für 
den Bedarf der Franzoͤſiſchen Manufacturen lange nicht hin. 


Der Wau (Franz: La gaude ober le pastel) wird 
in manchen Gegenden, auch in den noͤrdlichen Landſchaf⸗ 


*) Papaver somniferum. 


++) Dottertraut, Franz. Cameline, auch Camomille, im Sy- 
ſteme Myagrum sativum. 


% Fr. Tournerol, im Syſteme Helianthus annuus, eine 
bekannte Gartenpflanze. 


% Franz. Le Chanurin, ober Galéope piquant, aug 
ortie royale genannt; Galeopsis Tetrahit, 
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ten, aber betrachtlich nur in dem Dep. des Tarn gebaut, 
Man [hät den jahrlichen Ertrag auf 4000 Centner. 


Der Safranbau iſt fehe vernachlaͤſſigt; er iſt nir⸗ 
gends mehr beträchtlich, außer in dem Depart. des Lois 
ret und in einem Thiele des Depart. der Seine und 
Marne. 


Andere Farbekraͤuter find die gelben Beeren (graines 
d'Avignon), am haͤufigſten bei Nis mes und Avignon; 
die Pflanze Morelle, aus der Hie Färbelappen bereitet 
werden, womit der Niederländer feine Kaͤſerinden coth 
färbt, bei Grand Gallargues; Sumach, aber von gerin⸗ 
gerer Qualität, als der Sicilianiſche, in den Departemen⸗ 
ten Gard und Rhonemündung. Alle dieſe Farben⸗ 
Eräuter beftiedigen den Bedarf nicht. 


Anis, Koriander und Senf werden vorzüglich in 
den ſuͤdlichen Landſchaften in den Depart, der oberen 
Garonne, der Rhonemündungen, der Vaucluſe, 
des Tarn, des Lot und der Garonne, des Indre 
und der Loire, auch bei Straßburg (Dep. des Nies 
dertheins) und bei Paris (Dep. der Seine) gebaut: 
man deſtillitt ans beiden erſteten hauptſachlich Liköre und 
gebrannte Waſſer; der Senf von Dpon geht weit und breit. 


Tabak wird hauptſaͤchlich im Dep. des Niedertheins, 
dann in Lot⸗ Garonne und in den Niederpyrenden 
gebaut. Doch gewinnt man in ganz Frankreich hoͤchſtens 
300 O00 Zentner, kaum die Hälfte des Bedarfs. 


Hopfen; bloß in den noͤrdlichen Theilen von Grant: 
reich, namlich in den Departementen des Norden, der 
Meerenge von Calais, der Somme im Großenz doch 
nicht hinreichend für den Bedarf der, in neuern Zeiten in 
Frankreich ſehr zahlreich gewordenen, Bierbraucreien. 
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Weberdiſteln, auf ganzen Feldern in Herault und 
Niederfeine, wovon 10,000 Köpfe gewohnlich 6 Frans 
ten koſten. — Zichorien, im Großen nur im Oberrhein, 
als Kuchengewaͤchſe haufig. — Thee und Baumwolle als 
Verſuch, erſterer in Corſica, letztere in Gard. — Spas 
niſcher Pfeffer bei Nismes. — Bruſtbeeren oder Jus 
jubeen aus der Gegend von Roquevaire, ein zu Mar- 
ſeille fort geſuchter Handelsartikel. — Meerfenchel (sa- 
licornia herbacea) an det Mündung der Seine; die 
jungen Staͤngel werden, in Eſſig eingemacht, aus Nous 
en verſendet. — Suͤßholz in Gard und Herault, 
doch lange nicht hinreichend: man baut allein die Gla- 
bra vulgaris. 


c) Huͤlſenfrüchte, Gemüfe und Küchen⸗ 
kräuter. 


Frankreich erzeugt einen großen Reichthum an allerlei 
Gartenfcüchten und Kuͤchenkeäutern und zwar von den 
bißten ſchmackbafteſten Gattungen; doch genießt der Frans 
zoſe im Ganzen wenig Gemüfe. 


Erbſen, Bohnen, Schminkbohnen, Puff⸗ 
bohnen von mancherlei Arten wachſen in ganz Fran k⸗ 
reich haufig, und find in den meiſten Gegenden von 
vorzüglicher Güte; beſonders ſtark ift ihr Bau in den 
Departementen des Tarn, des Lot und der Garon: 
ne, des Oder⸗ und der Niederrheins, der Aisne 
u. f. w. Die grünen Erdſen aus dem Dip. des Avei⸗ 
ron werden ſehr geſchatzt und weit verſchickt; die Bohnen 
von Soiſſons (Depart. der Aient) gehen in großer 
Menge nach Paris u. ſ. w. 


Linſen und Wicken werden lange nicht fo häufig, 
und deſonders nut in der Naͤhe von größeren Städten ges 
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baut, z. B. im Depart, der Marne u. ſ. w. In einis 
gen noͤrdlichen Gegenden benutzt man die Wicke mit gros 
fem Vortheile auch als ein trefliches Viehfutter, das den 
Pferden befonders zutraͤglich iſt. Es iſt zu bedauern, 


daß dieſe fo nuͤtzliche Pflanze nicht flärker gebaut wird, 
9 


Kraut und Kohl, Steckrüben, weiße und 
rothe Rüben von mancherlei Arten, und meiſtens von 
vorzüglicher Güte, werden als Zugemüſe in ganz Frank 
reich gepflanzt. Auch zieht man Ruben und Kohl in meh» 
teren Departementen, vorzüglich in der Vendse, ber 
Correze, der Dordogne, des Lot und der Garen: 
ne, der Charente, des Norden, der Marne, des 
Ober- und des Niederrheins u. ſ. w. als Futter für 
das Vieh. Der Blumenkohl von S. Germain en Laye 
iſt berühmt, 


Cacotten werden in ganz Frankreich ſehr häufig 
gebaut und ſtark benutzt; die betuͤhmteſten find die von 
Amiens (im Dep. der Somme); der ſtaͤrkſſe Bau der⸗ 
ſelben, wobei fie auch als Futter fur das Vieh benutzt 
werden, iſt in den Departementen dee Maas, Moſet, 
Meurthe, der Marne, des Ober⸗ und des Nieder ⸗ 
theins u. ſ. w. Man bat auch angefangen, einen fehr 
guten Branntwein daraus zu ziehen. — Als Kaffee⸗ 
Surtogat find die Carotten in Frankreich bei weitem 
nicht ſo bekannt, wie in Teutſchland. 


Kartoffeln werden zwar beinahe in allen Gegen⸗ 
den dieſes großen Landes gebaut, aber doch lange nicht fo 
bäufig, als fie es ſeyn follten; auch benutzt man fie nicht 
fo febr, wie in Teutſchland und Grofbrittannien und in 
vielen Gegenden werden fie bloß zu Viehfuttet gebraucht; 
denn noch ſtraͤuben ſich an manchen Orten die Vorur⸗ 
theile gegen die algemeinere Benutzung; doch nimmt der 
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Anbau derſelben ſeit der Revolution immer mehr zu. 
Befonders ſtark iſt derſelbe in den Departementen des 
Norden, des Ober und des Niederrheins, des 
Was gau, der Logere, der obern Saone, des Tarn 
und ſo w “ges 


Artiſchocken werden beſonders in der Mähe von 
großen Staͤdten in ſehr anſehnlicher Menge gepflanzt. 
Vorzuͤglich beruͤhmt ſind die von Laon, wo allein jaͤhrlich 
bei 60,000 große Köpfe gezogen werden. Man trocknet die 
Boden oder Käfe derſelben, um fie aufbewahren zu können. 


Spargel pflanzt man wegen der Muͤhe und Koſten 
des Baues nicht in beſonderer Menge, außer in der Gegend 
um manche große Städte, wie z. B. Paris, Orleans, 
Straßburg, Vendome, Tours, Niort und Mars 
chiennes. Das Dorf Aubevilliers bei Paris liefert 
alle in jaͤhrtich 28 bis 30,000. Marchiennes über 2 Mill. 
Buͤſchel oder griffes. 


Melonen werden im noͤrdlichen Frankreich bloß in 
Gaͤrten und für die Tafeln der Reichen gepflanzt, im ſuͤd⸗ 
lichen aber im freien Felde und in ſolcher Menge, daß man 
mit den Arbuſen das Vieh füttert, 


Gucken und Kürbiffe von verſchiedenen Arten 
find ſehr haͤufig; doch gedeihet die Gurke im Suden bet, 
fer als im Norden. 


Zwiebeln werden in ungeheuerer Menge, befonders 
an den Flüſſen Garonne, Dordogne, Rhone, Rhein 
u. ſ. w. gebaut, und machen einen Handelsartikel aus. 
Man hat mehrere fehe geſchaͤtzte Arten derſelden. — Knob⸗ 
lauch wird am ſtäͤrkſten in den ſuͤdlichen Landſchaften ges 
pflanzt und genoffen, 
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Lattich von verſchiedenen Arten und andere Salate 
kraͤuter, auch Sauerampfer, Spinat und viele andere 
Gartengewaͤchſe, meiſtens von ausgezeichneter Güte, wer⸗ 
den ſehr häufig gezogen. 


Von anderen Küchenpflanzen nennen wir hier bloß den 
Wermuth, aus welchem man einen magenftärkenden Wein 
und dann auch Arzneimittel bereitet; die zu Gonfituren ges 
brauchte Angelica, die Gartenmelde, die Melan⸗ 
zanäpfel (Solanum melongena) von verſchiedenen Ars 
ten, werden im ſuͤdlichen Frankreich gepflanzt und als Lecker⸗ 
biſſen gegeſſen; Baſilicum, als Gewürz; die Och ſen⸗ 
zunge, die vorzüglich zum Salate gebraucht wird, Fenchel. 


Ferner eßbare Schwämme von verſchiedenen Arten, 
Morcheln und dann auch Trüffeln, welche in vielen 
Gegenden haͤuſig gefunden werden — am geſchaͤtzteſten ſind 
die aus Perigord — verdienen hier noch angemerkt zu 
werden. 


Von Arzneikraͤutern zeichnen wir beſonders die Beto⸗ 
nie (Betonica oflicinalis), den Erdrauch, die Biber, 
nell, das Süßholz, das Klettenkraut, den Em 
zian aus. Die Gebirge ſind übrigens br reich an aller: 
lei heilſamen Kräutern. 


d) Futterkräuter, 


Frankreich hat einen anſehnlichen Wieswachs, und 
viele Landſchaften beſitzen große Strecken von ſehr fetten 
natürlichen Wieſen, auf welchen mancherlei gute Grasarten 
wachſen, die ein treſliches Heu geben, und in den Gebirgen 
findet man gute Weideplätze, die zum Theil aus den beßten 
Kräutern befteben, 


Die ſchoͤnſten und grßten natürlichen Wie ſen, 
die auch viel Heu liefern, findet man N 
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(a) im noͤrdlichen Frankreich in den Departementen ber 
Meerenge von Calais, der Dife, der Aisne, ber 
e o Seine, des Canals, des Calvados, der 
Orne, des Eure, der Seine und Marne, der Mar⸗ 
ne, der Aube, der Maas und der Moſelz — ` 


(b) im mittleren Fiankreich: in den Departementen: 
der Ille und Vilaine, der Sarthe, der beiden Ses 
vres, der oberen Vienne, der Creuſe, des Loir 
und Cher, der Mayenne, des Allier, der Nievre 
und der oberen Saone; — 


(c) im ſuͤdlichen Frankteich: in den Departementen: 
der Dordogne, der Correze, des Cantal, des Avei⸗ 
ron, des Tarn, der oberen Loite, der Lozere, des 
Herault, der Iſere, der Drome, der Rhonemuͤn⸗ 
dungen, des Var, der Vaucluſe, und der oberen 
und der unteren Alpen. 


Alle dieſe Wieſen liefern beinahe durchgehends ein 
ſehr gutes Heu. 


Die künſtlichen Wiefen werden mit derſchiede 
nen Arten von Klee, befonders mit Luzerne oder mit 
Esparſette, auch mit grauen oder Schaferbſen und 
mit Wicken angefdet. — Der Klerbau iſt jetzt ſehr 
Bart, und in ſehr vielen Gegenden find die kuͤnſtlichen 
Wieſen eingefuhrt. 


Von Futterkräutern, die in Frankreich häufig 
wachſen, ſind auch noch zu bemerken: das Honiggras 
von zwei Arten, das vorzüglich in den Haiden von Gas» 
cogne geſaͤet wird; die Scabiofe; ferner auch das 
Bockshorn oder Griechiſche Heu, deſſen Saamenkorner 
hauptſaͤchlich als Pferdearznei gebraucht werden und einen 
Handelsartikel ausmachen; es waͤchſt vorzuͤglich am Mit, 
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telmeere , und die große Bibernell (Sanguisorba offi. 
cialis.) 
e) Nene und wohlrichende Kräuter. 


Diefe find. in Frankreich nur in fo weit ein Gegen⸗ 
ſtand der Statiſtik, als ſie den Stoff zu den mancherlei 


7 Parfumericen liefern, welche in Frankteich verfertigt und 


auch in beträchtlicher Menge ins Ausland verfhidt mers 
den. Eine ausführliche Aufzählung kann bier nicht Statt 
ſinden, und wir begnügen uns daher bloß mit der allge; 
meinen Bemerkung, daß dieſes Land überhaupt, und be, 
ſonders der ſuͤdliche Theil deſſelben, ſehr reich an ſchoͤnen 
und wohlriehenden Blumen von allen Arten iſt; am hoͤch⸗ 
Don iſt die Blumiſtetei in dem Depart, des Norden ges 
trieben, aber ein Land der Blumen find die Dep. Var 
und Rhonemündung, wo fie die Luft das ganze Jahr 
hindurch mit den promatiſchſten Duͤften erfüllen. Unter dies 
fe gehört der Rosmarin, der Lavendel, die Roſe u. ſ. w. 


D Obſt, und edle ëtt te 


An köͤſtlicem Obſte aller Arten, von den gemein, 
fen Waldberten bis zu den edeiften Südfrüchten 18 die. 
ſes Land ungemein reich; es vereinigt nicht nur alle Odſt⸗ 
arten von Europa in ſich, ſondern feine Baumfrüͤchte find 
größtentheils auch von ganz ausgezeichneter Güte, da das 
milde Klima den Dbfibau fo ſehr begünſtigt; überdieß iſt 
der Ueberfluß an Obſt fo groß, daß viele Gattungen deſ⸗ 
ſelben betrachtliche Handelsartikel ausmachen, die in gio⸗ 
ßen Quantitaͤten in's Ausland geführt werden. 


Aepfel und Birnen von mondertei und mituns 
tet den köſtlicſten Gattungen wachſen überall häufig und 
in mehreren Gegenden in unbeſchreiblichee Menge. Man 

N. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich D , 
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bat große Fflanzungen von denſelden. Frankreich if 
das Baterland mancher Varietaͤt, die ſich von hieraus 
über ganz Europa verbreitet bat. unter den A⸗pfeln ver 
dienen den Vorzug die Reinetten von Rouen, die Ram⸗ 
tours von Orleans, die Calvillen von £imagne, 
und die Pepins von Tours, unter den Birnen die 
Bonchtretien von Chinon, die Rouſſelet und Meſ⸗ 
fire Jean von Tours; und Angers u. ſ. w. In der 
Normandie und Bretagne wird ſehr viel und beſon⸗ 
ders guter Arpfel» und Birnenmoſt bereitet. Gedörtte 
Birnen liefern Languedoc und Provence in grofer 
Menge für das In, und Ausland, und von Bergamot⸗ 
ten werden ganze Schiffsladungen aus den nördlichen 
und weſtlichen Seehaͤven ausgeführt. 


Kaſtanien und Wallnüffe erzeugt Frankreich 
in außetordentlicher Menge und von ganz vorzuͤglicher 
Güte. — Der Kaſtaniendaum iſt für manche brodarme 
Gebirgsgegenden in den ſuͤdlichen Theilen dieſes Landes 
beinahe daſſelbe, was die Kokospalme für viele In» 
dier iſt; er Liefert den Bewohnern verſchiedenartige Spei⸗ 
fon, Mehl und Brod, auch Viehfutter, ferner ein gutes, 
ſehr brauchbares Holz, und eine zur Gärberei dienliche 
Rinde. Die größten Kaſtanienwälder find in den Depar⸗ 
tementen der Ardeche, der Cotteze, der oberen Wiens 
ne, des Aveiron, der Dordogne, des Tarn; auch 
findet man ihn haufig in einigen Gegenden des Depart. 
der Ille und Vilaine, der beiden Sevres, u. Le. 
Beſonders werden die großen und ſehr ſchmackhaften Ka⸗ 
ſtanien gefhägt, die man Marronen nennt, und die 
einen nicht unbeträhtlicien Handelsartikel aus machen. 
Die Departemente der oberen Loire und der Sar⸗ 
the liefern große und fehe ſchaͤtzbare Marronen; die be, 
rühmten Lyoner Marronen kemmen aber aus einem 
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großen Kaſtanienwalde in der Landſchaft Provence (letzt 
im Dep. des Vat) les Mau res genannt. 


Nußbäume findet man beinahe durch ganz Frank⸗ 
reich ſehr häufig; auch wird viel Nußol gepreßt. 


Andres Obſt, als Pflaumen, Zwetſchgen, Kir⸗ 
ſchen, Pfirſchen, Aprikoſen, Hafelnüffe,u.f. w. 
auch Beeten, als Stachelbeeren, Johannisbeeren, 
Himbeeren, Erdbeeren, Heidelbeeten, Hag but⸗ 
ten, u. ſ. w, u. ſ. w. findet man nicht nur in Menge und 
von ſehr vielen verſchiedenen Arten, ſondern auch von den 
deßten Qualitaͤten. Pflaumen und Zwetſchgen werden in 
großen Quantitäten gedoͤrrt und als Handelsartikel verſendet; 
man bereitet auch Branntwein daraus. Unter den Pflau⸗ 
men find viele, die einen großen Ruf haben, als die Kathari⸗ 
nen», Damafjener» und St. Jutiaspflaumen von Tours, 
die perdrigeone rouge aus Languedoc, die Prünellen 
aus der Provence und Poitou, und die koͤſtliche Reine 
Claude. Aus den Waldkirſchen im Vogeſiſchen Ge, 
birge wird das fo berühmte Kir ſchwaſſet, ein feiner 
Branntwein gezogen. Auch das viele vorhandene wilde Obſt 
wird auf mancherlei Arten benützt; fo bereitet man z. B. 
aus den Holyäpfeln und Holzbirnen einen guten Eſſig, und 
fogar auch eine Art Moſt. 


Die edeln Suͤd früchte, die koͤſtlichſten aller Baume 
früchte find in dem ſuͤdlichen Frankreich einheimiſch, und 
wachſen zum Theil wild; als Pom meranzen, Limonien, 
Citronen, Granatäpfel, Feigen, Mandeln, 
Maulbeeren, Oliven, Kappern, Piſtazien und 
dergleichen von mancherlei Arten. Doch erfordern Agrumen 
und Granatapfel fon eine ſorgfaͤltige Behandlung und 
wohl geſchüͤtzte Stellen. Auf den Küſten von Languedoc 
und von Provence, findet man die beßten Pommeranzen⸗ 
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und Cittonenpflanzungen. Das Dep. der Drome erzeugt 
viele und ſehr ſchmackhafte Manvein, die auch noch weis 
tet gegen Norden wachſen. Die Kappern, welche in Suͤd⸗ 
frankreich auf Strauchen wachſen, werden in Eſſig cine 
gemacht, und dienen als Würze zu Speiſen. Einen gro⸗ 
ßen Reichthum geben auch die gablreigen Oslbäume die 
ſen Gegenden und das aus ihten Früchten, den Oliven, 
die man auch frifd und eingemacht verſpeiſet, gepreßte, fo 
allgemein berühmte und geſchaͤtzte Drovencer Oel if 
ein wichtiger Handelsartikel. Aber ſeit 1788 ‘find viele 
Oeldaͤume im ſuͤdlichen Frankreich bei eingetretener ganz 
außerordentlicher Winterkälte erfroren, *) und der Oli⸗ 
venbau bat dadurch außerordentlich verloren. | 


Beinahe alle vorgenannte Früchte und Erzeugniſſe 
kommen in den Handel, und werden theils in großeren, 
theils in geringeren Quancſtäten in's Ausland verführt, 
Evan 6) Wein. 

Der Weinſtock iſt eine von denjenigen Pflanzen⸗ 
gattungen, welche den größten Reichthum von Frankreich 
aus machen; denn naͤchſt den Getraide⸗ und Brodfrüchten 
bringt er dem Lande den größten Vortheil, und nähıe 
eine große Zeit von Menſchen. À 


Wein wied in einem fehr beträchtüchen Striche die · 
ſes Landes gebaut, fomobl in den füdlichen, ats in den 
mittleren und nerdöſtlichen Theilen. Die Nortgränge des 


= 


„) Doven noch etwas Näheres bei der Topographie. — 
Die Gränze des Delbaues zieht ſich auf Young’ s Gbatte 
in einer ſchiefen Linie vom 19. Grab der Länge und 42 @r, 
30 Min. der Breite bis zum 24 St. der Lange und 45 Sr. 
30 Min. der Breite. d 
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Weinbaus zieht ſich hier *) in einer ſchieſen Linie von 
Weſten nach Nordoſten, von der Mündung der Loire 
bis zum Einfluſſe der Moſel in den Rhein; nord: 
wärts derſelden gedeiht kein Wein mehr. 


Den ſtärkſten Weindau haben, 


(a) im noͤrdlichen Frankreich: À 
die Departemente des Ober» und bes Nieden 
eheins, der Aube, der Marne, ber oben Marne, 
der Meurthe, der Maas, der Moſel, der Seine 
und Dife, der Seine und n em ` 


(b) im ‚mittleren Frankreich: 


die Departemente des Alien, der Ghatente, der 
unteren Charente, des Cher, der Correze, ber 
Goldhügel, des Doubs, des Indte und der Loire, 
des Jura, des Leman, der Loire, der unteren Loi, 
te, des Loir und Cher, des Loiret, der Mayen ne 
und Loire, der Nievre, des Puyde Dome, des 
Rhone, der Saone, und Loire, der beiden Stv. 
res, der Vienne, der Nonne; 


(e) im füblihen Frankreich: 

die Departemente der unteren Alpen, der Ar 
deche, des Aude, des Aveiron, der Drome, der 
Iſere, des Gard, des Herault, des Gers, det oberen 
Garonne, der Gironde, der Dordogne, der Hei⸗ 
den, des Lot, des Lot und der Gatonde, der obe, 
ren Pyrenäen, der unteren Pyrenden, der öſt⸗ 
lichen Pyrenden, der Rhone Mündungen, der 
oberen Saone, des Tarn, des Var und der Va u⸗ 
elufe, 


*) Nach A. Young’s Angabe, 
| 
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Auf der Inſel Korfita wird auch ziemlich guter 
Wein gebaut, doch nicht in bettaͤchtlicher Menge, 


Aus diefer kurzen Ueberſicht erhellet fon, wie weit 
der Weinbau in Frankreich verbreitet iſt. 


Daraus läßt ſich nun auch ſchließen, daß es auf eis 
nem ſo weit ausgedehnten Raume auch Weine von ſehr 
verſchietenen und ſehr mancherlei Sorten geben muͤſſe. 
Man findet bier weiße und tothe Weine von ollen Schat⸗ 
tirungen, Bartz und leichte, ſprudelnde und füße, bidere 
und dünnere Weine. Die vorzuͤglichſten der Franzoͤſiſchen 
Weine ſind 


1) der Champagner , einer der edelſten Europas, 
theils weiß, theils Oeil de perdrix, Er beſteht aus 
dreierlei Claſſen. 


2) Der Burgunder, ſowehl ſchillernd roth als weiß, 
doch letzterer nicht in fo großer Menge und Güte. Sein 
Vaterland iſt die Cote d' ot. 


3) die Bordeauxweine an den Ufern der Garonne, 
von großen Varietäten, theils weiß, theils roth; zu jenen 
gehören die Barfac, Preignac, Sauterne, zu dies 
ſen die Medoc, die rothen Graves, der Pontac, der 
ſchwere Cahors u. ſ. w. 


4) Die Gascegnetweine, leicht und angenehm, da ; 
bei voll Feuer, als der Cap Breton, der Gan u. a. 


5) die Languedocweine, die edelſten Magenweine Frank 
reichs; als die Picardans, die Muſcateller, der 
Hermitage, der Cote Rotie, Tavel, Rouffils 
lon u. a. 


6) Die Provencermeine, wohin der Caſſis, der 
vin de Cote u, a. gehören, 
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7) Die Rheinweine im Elſas von Huningue bis 
Landau herauf, 


Außerdem giebt es noch manche weniger angeſehene 
Weinſotten, die meiſtens im Lande vertrunken werden. 


Auch trocknet man in den ſüdlichen Provinzen viele 
wohlſchmeckende Roſinen, wovon die Ju bis aus Rhone ⸗ 
mündung, die Picardans von Cette und die raisins 
myscais von Beziers und Frontignan den Vorzug 
verdienen. 


(h) Holz. 


An Wald oder wildwachſenden Bäumen und Ges 
ſträͤuchen von allen Arten, die das treflihfte, Bau, und 
Nuss und Brennholz, Holz zu den ſchönſten Deechsler, 
Tiſchter⸗ und Schnigarbeiten, Überhaupt zu jedem Ge: 
biauche liefern, wozu man Holz anwenden kann, wütde 
Frankreich im Durchſchnitte genommen, ganz und gar 
keinen Mangel, ſondern vielmehr Uederfluß baben, wenn 
man auf die Forſten mehrere Aufmerkſamkeit gewendet 
haͤtte. 


Wenige Bezirke dieſes Landes ſind ohne beteaͤchtliche 
Waldungen und Gehölze. à 


Die beträchtlichſten Wälder find: die Ardennen, bie 
Wider von Orleans, Fontainebleau, Compieg⸗ 
ne, St. Germain, la Horre, Tingey u. ſ. w.; der 
Bienenwald (gewöhnlich der Bewald genannt), die 
Wälder des Wasgaus, des Jura, der Alpen, der 
Pyrenden, u. a. m. Dieſe Waldungen find beinahe 
alle, mehr oder weniger, durch die Folgen der Revolu⸗ 
tion und des Krieges ſehr beſchaͤdigt worden. 


Die Departemente des Ober⸗ und Niederrheins 
haben in ihren Gidirgen wichtige Waldungen von ben 
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ſchoͤnſten Stämmen. Die vormalige Landſchaft Lothrin⸗ 
gen if auch ſehr holzreich; eben fo auch die Landſchaf⸗ 
ten Normandie und Bretagne — Verſchiedene 
waldige Sttiche ziehen ſich durch das mittlere Frank teich 
hin. Die Landſchaften Bourgogne, Franche⸗Comté, 
und Dauphiné find beſonders waldreich. Die Gebirge 
von Auvergne find zum Theil mit Waldungen bedeckt.“ 
Auch die weſtlichen Landſchaften haben ziemlich viel Gr 
hoͤlze. Die ſuͤdweſtlichen find noch reicher an Holz, 
ſonders die Gebirgsgegenden. Die Pyrenaͤen find di 
Fichten, Tannen und Eichen bebedt. Langueder bat 
mehrere anſehnliche Waldungen; die Gebirge im Depart. 
des Tarn, find mit Gehölze bedeckt. Die Seven nen 
find holzreich und haben auch ſehr viele Kaſtanienbaͤume. 
Die Süͤdkuͤſten haben wenig Holz, aber die inneren und 
gebirgigen Strecken, beſonders in der Provence, deſto 
mehr. Auf Korſika ſieht man die ſchoͤnſten Waldbaume 
oller Arten, auch Buchebaͤume uf. w. 


In forſiwirthſchaftlichet Hinſicht theilt man die Wald, 
baͤume in Frankreich in folgende fünf Claſſen. 


1. Bäume von hartem Holze; nämlich: 


Eichen von mehreten Arten, Ulmen, Buchen, Ae⸗ 
ſchen, Hagbuchen, Akazien, Kaſtanienbaͤume, Ahorn, 
Maßholder » und Mantbeerbäume. s . 

2. Bäume von weichem oder weißem 
Holze: e ` 
Birken, Erlen, weiße und Stalienifhe Pappeln, Es⸗ 
pen, ſchwatze Erlen, r Linden und Marronens 
"bäume, 


3 Wilde Dog dust, Holzäpfelr, Gett. 
wilde Pflaumen „ Mispel:, Bogelberrr, Elsdier ⸗, Ages 
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rolen -, wilde Maulbeer⸗, Herlitzen „ milde Nußr, Los 
tusbaͤume ), Haſelnußſtauden, Kornelbaͤume, Weiß und 
Schwarzdorne, Sauerdorne oder Berberizen, Kreuzdorn, 
Spillbaͤume oder Pfaffenholz. **) 


4) Immergrüne Baumarten, 


Stechpalmen, Fichten, Tannen, Lerchenbäume, Kork 
baͤume, Oelbaͤume, grüne Eichen. | 


5) Heiden⸗Baͤume und Stauden: 


Wachholder, Ginſter, Hagbutten , Waſſerholl under 
oder Schnreballen Zwerghollunder? Ketbweiden, Hartrie⸗ 
gel oder Raintelben , Heiden, Baumephen , Brombeers 
ſtiäucher. 


Auch ſind noch insbeſondere die n und 
die Mannaeſchen zu bemerken, wovon in der Folge 
noch ein Mehretres. Außerdem werden auch manche frem⸗ 
de Baum und Geſträuchearten angepflanzt. 


Außer dem Holze und den Früchten, von welchen letz⸗ 
tern noch die Eicheln, und dann auch die Galläpfel eine 
Erwähnung verdienen, liefern die Waldbaͤume auch Koh⸗ 
len, Harz, Pech, Ther und Terpentin. Selbſt das Baum 
moos und die Rinden werden benußt. 


C. pe ge ee ee 


Bon nüglichen, Zhieren, aller Claſſen und Acten, bee f . 
ſitzt Frankreich einen gar nicht undettaͤchtlichen Reichthum, 
und o von wirklich ſchͤdlichen, hat o nut wenige. 


% — e australis, 


SI zr. Fusain, Weshalb, wird zu Mendel, auch zu 
Zeichnenkoblen gebraucht. 


go Frankreich. 


Man findet alle Arten in Europa einheimiſche Haus⸗ 
thiere, zahmes Geflügel, eee Big, wegen Ins 
ſetten u. ſ. w. | 


a) Zahme ierfüßige Thiere. 


Pferde, zum Theil von guter Zucht und von man⸗ 
cherlei Gattungen, giebt es in ziemlicher Menge, beſon⸗ 
ders da im Norden der Ackerbau bloß mit Pferden getrie⸗ 
den wird; aber für den Kriegsdienſt werden doch nicht hin⸗ 
reichend Pferde gezogen. Die ſchoͤnſten zur Remonte fal⸗ 
len in der Normandie; Niederſeine iſt durch feine bidets 
normands, die Ebene von Eure⸗Loir durch die, als 
Poſtpferde geſchaͤtzten Percherons bekannt. Die Bres 
tagniſche Raſſe iſt klein: die doublets bidets aus Mots 
bihan geben indeß gute Poſtgaule ab. Das ſtolze muthi⸗ 
ge Pferd in den 3 Pprendendepart, ſtanmt von Spanis 
ſchen Hengſten ab, eben fo der Limoſin in Corréze, 
den Schönheit, Feuer und Ausdauer beſonders für den 
Dienſt des Officters eignen. Das kleine flüchtige Pferd 
auf Korfi ifa ift aus Sardifher Zucht. Leichte Huſaren⸗ 
pferde, jedoch bei weitem nicht zulänglich. eben Drôme 
und Iſere. Halbwilde Pferde ſchwaͤrmen auf der Ins 
It Cor que umher. Die Normänder werben be⸗ 
fonders „ Reitpferde gefhägt. mu ſüdlichen e 
findet man auch ausgezeichnet flar d gute ugpferbe 


Schöne große Eſel und ſehr brauchbare Mauleſel, 
haben theils die ſuͤdlichen, theils die ſädweſtlichen Land⸗ 
ſchaften. Die ſchoͤnſten Git unter dem Namen animaux 
bourriquets fallen in Vienne. Kleinere Su find in din 
Gebirgsgegenden häufig. 


Rindpieh giebt es beinahe überall, und zum Theil 
von vorzüglicher Urt, in hinreichendet Menge; die Rindvieb⸗ 
zucht iſt in manchen Gegenden Außerft art und vortheilpaft. 
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In manchen Departementen iſt das Rindvieh von außer, 
ordentlich großem Wuchſe. Beſondere Raſſen find die bour- 
rets in Puy de Dome, die Manceaux in Sarthe 
u. ſ. w. 


Von Schaafen findet man das veredelte Spaniſche 
Schaaf, die gehörnte Flandriſche Raſſe, die Bocagère, 
die Pr&-sale, die Solognote, die Berrichane, bie Kor: 
ſiſche Raſſe mit 4 Hörnern; im Durchſchnicte genommen, find 
die meiſten Landſchaften von Frankreich ziemlich gut mit Wols 
lenvieh verſehen: in den ſuͤdlichen Landſchaften giebt es wan⸗ 
dernde Schaafe. In neueren Zeiten hat man auch Spaniſche 
Schaafe eingeführt. Die Wolle iſt zum Theil fehr fein. 


Ziegen giebt es, beſonders in den Gebicgsgegenden, 
in großer, und vermuthlich zum Nachtheit der jungen Dans 
zungen, in manchen Bezirken nur in allzugroßer Menge, 
In manchen Landſchaften wird häufig Ziegenfleiſch gegeſſen, 
auch viel Ziegenkaͤſe bereitet. Die Ziegen aus Auvergne 
und Korſika, werden vor andern geſchaͤtzt. Man hat 
auch Angoriſche Ziegen eingeführt. 


Schwein e werden beinahe allenthalben in beträcht⸗ 
licher Menge gezogen, und in manchen Landſchaften ma⸗ 
chen fie auch einen einträglichen Erwerbszweig aus. In 
vielen Gegenden befördert die Eichelmaſt die Schweine⸗ 
zucht ſehr. Im Dep. des Niederrheins zählt man 
gewohnlich über 81,000 Schweine. Im Vogeſiſchen 
Gebirge werden fie vorzüglich mit Karteffeln gemästet, 
Auf der Inſel Korſika giebt es eine halbwilde Art von 
Schweinen. Die kleineren und artigen, Chineſiſchen oder 
Tunkiniſchen Schweine, werden auch bie und da gezogen. 
Die Schinken von Bavonne und Bourbeaur, von 
welchen jährlich ungefahr 80 000 Stuͤck ausgeführt mere 
den, find in Frankreich beſondets berühmt; fie kommen 
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von den Schweinen, die in den Pyrenden ſehr häufig 
gezogen werden. 


Hunde von allen Arten, und Katzen, auch Ange: 
tiſche, find im Ganzen vielleicht nur in zu großer Menge 
vorhanden, 


b) Bon Wilbprät 


giebt es die gemöhnlichften Arten, nämlich wilde Schweine, 
Edelhirſche, Damhirſche, Rehe, Haſen, Kaninchen, die in 
manchen Gegenden, befonders an den Morbfüften, in där: 
nen Kaninchengärten in großer Menge und mit Vortheil 
gehegt werden; auch Seidenhaſen. Das Wildprät iſt über- 
haupt ſeit der Revolution etwas ſeltener geworden. Stein⸗ 
ër und Gemſen giebt es nur noch auf den hoͤchſten Alpen. 
Fiſchottern fängt man im Rheine u. f. Ww. 


c) Bon wilden, ſchädlichen Thieren, 


findet man in Frankreich Bären, doch nur in den Py⸗ 
renden und Alpen. Woͤlfe find in mehreren waldig⸗ 
ten und bergigen Gegenden noch allzubaͤuſig; man ſucht 
fie jetzt auf's moͤglichſte auszurotten; Füchſe giebt es 
ziemlich viele; in einigen Gegenden ißt man die jun: 
gen Füͤchſe, fo wie in Auvergne bie Eichhörnchen. Fer⸗ 
ner giebt es Marder, Dachſe, Hamſter, Mur melthiere, 
Igel, Wieſeln, Ratzen und Mäufe, von verſchiedenen 
Arten u. ſ. w. Das Franzsſiſche Pelzwerk wird don Ken⸗ 
nern geſchaͤtzt. 


d) Von zahmem und wildem Geflügel 


trifft man in Frankreich nicht nur beinahe alle Œuropäifée 
Arten, und meiſt in ziemlicher Menge an; ſondern mehrere 
derfelben zeichnen ſich auch durch beſondere Güte aus. 
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Von zahmem Geflügel giebt es Gänfe, Enten 
von verſchiedenen Arten, auch Bieſamenten, gemeine Hüh⸗ 
ner, und Wälfhe Hühner. Dieſe werden fehr bäufig gezo⸗ 
gen, beſonders in den Landſchaften Maine, Normandie, 
Guvenne und Languedoc. — Gänfe und Walſche 
Hühner werden beerdenweife und ziemliche Strecken weit 
zum Verkaufe ausgetrieben. Gänfe werden auch geräuchert 
verſchickt. — Federn, ſowehl zum Schreiben, ale zu Bet · 
ten, machen einen deträchtlichen Handelsarkiket aus. — 
Haustauben werden in Menge gezogen. — Pfauen ſind 
nicht fehr häufig, 


Von Federmildpräe findet man vorzüglich: wilde 
Gaͤnſe oder Schneegaͤnſe, wilde Enten, Schwäne, iedoch 
nicht häufig, Faſanen, große und kleine Trappen, mans 
geriet Arten von Tauben, Waſſechübner Lerden, Sdnes ` 
pfen, Rephuhner von verſchiedenen Arten, Wachteln, 
Rotkehlchen, Ortolane, Dioſſeln oder Krammetsvögel, 
u. ſ. w. 


Ferner allerlei Arten von Raubosgeln und Singe 
voͤgeln: Reiher, Weihen, Haber, Aelſtern Raben, Sr, 
ben, Falken, Regenpfeifer, Taucher, Staate, Rallen, 
Nachtigallen, Finken, Zeiſige, u. ſ. w. 


e) Nutzbare Amphibien 


ſind die Froͤſche, deren Keulen als eine Leckerſpeiſe gegeſſen 
werden; Vipern, die in der Arzenei gebraucht und auch in 
einigen Gegenden unter dem Namen Landaale gegeſſen 
werden, und Schlammſchildkeöten, die man in Gärten 
haͤlt, um manches Ungeziefer zu vertilgen, und die auch 
als Heilmittel dienen. Schaͤdliche Amphibien findet man 
ſonſt nicht; wenigſtens nicht häufig, und bloß in einzelnen 
Gegenden, 
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fe HRC | 
bat Sramkreich in feinen Meeren, Sten, Teichen und Flüſ⸗ 
ſen in großer Menge und Berjgidenprit; und von fehe 
guten Arten. 


Von Meerfiſchen ſind hier beſonders zu bemerken: 
die Rochen, Makreelen, Schellfiſche, Platteiſen, Schollen, 
Meerdrachen, Häringe, Sardellen, Anſchoven, Meeraale, 
Lachſe, Brachſen, Thunfiſche, Meeraͤſchen, Aalquappen, 
u. ſ. w. 


Von Flußfiſchen: Störe, Salmen, Karpfen, Bars 
ben, Forellen, Karauſchen, Hechte, Braſſen, Baͤrſchlinge, 
Naſen, Schleien, Aaale, Lampreten, Weißfiſche, Schmer⸗ 
len, u. ſ. w. 


Fiſchweiher giebt es in Menge; man berechnet den 
Flächenraum, den fie zuſammen einnehmen, auf 500,000 
Morgen. 8 ' 


g) Ven Mollusken oder Weichthieten 


verdienen bloß folgende erwähnt zu werden, nämlich die 
Dintenfiſche, die man heut zu Tage nicht mehr ißt; 
man fängt fie auf den Seeküſten hauptſaͤchlich nur um 
ihrer Beine oder Graͤten willen, die zu verſchiedenem Ge⸗ 
brauche dienen; dieſe Thiere geben auch eine ſchwarze Farbe, 
— Die Korallenthiere, eine Polypenart, erzeugen die 
ſchoͤnen Kotallenzinken, Lie man an den Küſten des Mittel, 
meeres fiſchet. 


b) Von den Muſchel⸗ und Schaaltbieten 
bemerken wir vorzüglich die Auſtern und Muſcheln, 
die auf den Küften geſiſcht werden. Die Auſtern von den 
Nordtüſten von Frankteich werden vorzüglich gefhägt, und 
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machen einen nicht unbeträchtlichen Handelszweig aus. 
Man rechnet, daß davon allein eine Million Dutzend zu 
Paris jährlich verzehrt werden. — Muſchelthiere werden 
gegeſſen, aber nicht ſehr geſchaͤtzt. — Garten ⸗ und 
Weinbergsſchnecken werden im Winter häufig vert 
ſen; man zieht und maͤſtet ſie in eigenen Schneckengruben 
und treibt auch einigen Handel damit. — Krebſe, ſo⸗ 
wohl Meer: als Flußkrebſe von verſchiedenen, und zum 
Theil ſehr guten Arten giebt es in großer Menge. — In 
Paris allein werden jahrlich ungefähr 70,000 Stück 
Krebſe verzehrt. 


i) Von nutzbaren Inſecten 


finden wir in Frankreich vorzüglich die Seidenwürmer, die 
Bienen, die Kermesinfecten, die Gallinſecten und die Gans 
thariden oder Spaniſchen Fliegen. — Der Seidenbau iſt 
beſonders wichtig in den ſuͤdlichen und hauptſaͤchlich in den 
ſuͤdoͤſtlichen Lanvſchaften. — Sehr ſtarke Bienenzucht fins 
det man in den Landſchaften Normandie, Bretagne, 
Anjou, Poitou, Bordelais, Provence, Lana 
guedoc, Sologne, Orleanais, Beaucé, Gar 
tinais⸗Orleanais, Maine, Franche⸗Comté, 
Champagne und Brabant. Der geſchaͤtzteſte Honig 
iſt der von Narbonne. — Kermes oder Schat⸗ 
lachkörner fammelt man, fo wie die Galläpfet, beide 
Producte von Inſecten, vorzüglich in den füdlihen Land, 
ſchaften, wo man auch, die als äußerliches Arzeneimit⸗ 
tel bekannten Canthariden findet, die man in 
Menge von den Bäumen herabſchüttelt, dann in Eſſig töd⸗ 
tet, nachher wieder trocknet und zerteibt, und fo in den 
Handel bringt. 


Im Uebrigen hat Frankreich die meiſten anderen Thier 
arten, die ſonſt in Eutopa gewöhnlich ſind, mit anderen 
Ländern gemein. 
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Diefe kurze Ueberſicht der nutzbaren Naturproducte vom 
Frankteich bemeif’t ſchon hinlänglich den innern Reichthum 
dieſes Landes. Nähere Nachrichten hierüber, werden theils 
bei ber Schilderung der Landwirthſchaft, des Gewerbofleiſ⸗ 
ſes und des Handels der Franzoſen, theils in der Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Landſchaften und Beziike geliefert 
werden. 


Das 


Königreich Frankreich. 


Zweite Abtheilung. 


Ei vi eut 
einwohner. — Shre Abſtammung. — Sprachen · ve 
Charakter und Gigentbämlichkeiten. d 


= 


Di Bewohner des heutigen Staatsgebiets von Brant. 
reich, die man zwar im Allgemeinen Franzeſen nennt, 
obgleich im engeten Verſtande nur die Fran à 6 ſiſch reden, 
den Bewohner von Altfrank reich, die für Sé eine bes 
ſondere Nation bilden, eigentlich mit dieſem Namen Be 
zeichnet werden — beſtehen jetzt aus einem Gemiſche von 
mehreren Voͤlkerſchaften, die jedoch zuſammengenommen, 
gegenwärtig nur eine Nation ausmachen, welche die 
Franzöfiſche genannt wird. 
N. Länder m. Bölkertande. Stankteich⸗ G 
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Im Ganzen betrochtet find die heutigen Franzoſen 
Sproͤßlinge des alten Keltiſchen Volksſtammes, von wel ⸗ 
chem ein Hauptzweig, die alten Gallier, uns als die 
erſten Ureinwohner dieſes Landes, das nach ihnen Gal⸗ 
lien genannt wurde, bekannt find. Ungefähr gleichzeitig 
mit denſelben, mag derjenige Zweig der Iberer oder 
Kantabriet in dieſem Lande gewohnt haben, der noch 
jetzt die Gegend an den Py tenden bewohnt, feine eigene 
Sprache ſpricht, und von welchem die Gafconier ab⸗ 
ſtammen. Aber der Volksſtamm der Ibetet iſt ja ue 
ein Zweig des Keltiſchen Haupiſtammes. 


Zu dieſen alten Bewohnern von Gallien, kamen 
dann nach und nach auch Griechen, als Golonifien auf 
der Suͤdküſte dieſes Landes; dann Römer, als Eroberer, 
die ſich mit den Ureinwohnern bermifhten, und endlich Gers 
maniſche Voͤlkerſchaften, vorzuͤglich Franken, welche das 
Land unter ihre Herrſchaft brachten, und ſodann Sitten, 
Gebrauche, Sprache und Religion der von ihnen unters 
jochten, ſchon gebildeteren Völker, allmahlich annahmen. — 
Auch Britiſche Kymren, ebenfalls ein Zweig des Kelti⸗ 
ſchen Hauptſtammes, waren von den Angelſach; 
fen vertrieben, (im fünften Jahrhunderte) aus Wale 
(in England) berkbergefommen, und batten fit in der 
nach ihnen benannten Landſchaft Bretagne niedergelaſ⸗ 
fen, wo fie ſich noch jetzt durch Lu * Sprache, Sitten 
und Kleidung auszeichnen. - * 

Spliecbin kamen ſodann durch Asıretungen und Ge. 
berungen mehrerer Länder, verſchiedene Zweige Teutſchec 
und Italieniſcher Voͤlkerſchaften zu den Franzoſen, nüm⸗ 
lich die Wallonen, Teutſche Rhein bewohner 
und Corficaner, welche allt jedoch in mäberm oder ent⸗ 
fernterm Grade mit dem Kelliſchen Hauptvolksſtamme ert: 


wandt ſind. Sc? 
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Die Hauptnation der Franzoſen beſteht allo aus 
Galtieen, Römern und Franken, die ſich nach und 
nach mit einander vermiſcht baten, und if, aud die an: 
deren binzugekommenen Völker ſchaften mitgerechnet, der 
Hauptmafe nach Teulſchen Urfptunge. - SS. 


Außer dieſen Voͤlkerſchaften wohnen À in Frankrei 
auch, doch in ſehr geringer Sahl Juden, hie und da zer⸗ 
ſtreut, vorzüglich in Letbringen und Im Eifafie, 
und dann Zigeuner (Tſchinganen, eine aus In⸗ 
dien abſtammende Volkerſchoct) in den füdmefttihen, an 
Spanien grängenden e Ki fe Gitanes 

genannt werben, pr — e 
KP aun nek? u a 
Die ENEE, der Houptnotien, und jetzt die 
VE Landeöfprache, iſt die fo bekannte, fo beliebte, 
ſo weit verbreitete TT iſche Sprache, bie aus den 
Meſten der Altroͤmiſchen oder Lateiniſchen, und der alten 
Gauiſch⸗ Keltiſchen Sprache, „wit Altieutſchen Wörtern 
vermiſcht, ent ſtand; aber etft gegen das Ende des roten 
Jahrhunderts einige Ausbildung erhielt, und me wirklich en 
Sprache wurde. Die hertſchende Sprache zur Zeit des 
Einfaus der Franken in Gallien, war die fogemannte 
Rémifhe Bauernſprache (Romanum rusticum), die 
heut zu Tage noch in einem Zweige, nämlich in bem D r 07 
vengaliſchen Dialekte und dem Patols, das daher 
auch die Romaniſche Speache genannt wird, riit, 
und eine Schweſter der heutigen Italie niſchen Sprache 
war, Untet den Fraͤnkiſchen Königen war die Altteutſche 
oder Fränkiſche Sprache bis auf die Zeiten K. Karls 
des Kahlen, die Hoſſprache; fie erloſch endlich ganz in 


*) Von den Cagots, melde wabrſcheinlich auch zu einer 
deſonderen Völkerſchaft gehdren, wich noch in der Folge ge 
fproden. 

G 9 
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dem weſtlichen Frankreich, und erhielt fi nur noch in 
den HO? Kandfgaften, Schon im Iıten Jaÿtbunderte 
ſchrieb man in der neugebildeten Franzoͤſiſchen Sprache, 
die jedoch noch ſeht Vieles von dem gedachten Romani⸗ 
ſchen batte. Unter K. Karl VIII. wurde die jetzt ſchon 
etwas mehr verfeinerte Italieniſche Sprache, zur wei⸗ 
teren Ausbildung der Franzöſiſchen benützt *), welche 
dann noch mehr vervollkommnet wurde, als K. Franz I. 
die Éateinifde Sprache vollends aus den Gerichts und 
/ offentlichen Schreibſtuben in Frankreich verbannte; denn 
bis dahin waren in derſelben noch alle Rechts ſachen ger, 
getragen, alle Urtpeile abgefaßt, und alle öffentliche Acten, 
Verſchreibungen, Contracte und ſo weiter niedergeſchrieben 
worden. — Nun wurde die Franzoöſiſche Sprade 
durch Schriftſteller immer mehr ausgebildet und verfeinert, 
bis ſie unter K. Ludwigs XIV. Regierung, und durch 
ſeine Begünſtigung der Gelehrten, ihr ſogenanntes get 
denes Zeitalter erreichte. Seit der Revolution iſt die 
8 ranzöfif che Sprache, wie Kenner behaupten, noch ener⸗ 
giſcher und ungezwungener geworden. Die Auseinander⸗ 
këng ihrer Vorzüge, gehört nicht bieber. 


LU 5 * 


) Die Franzöſiſche Sprache kraͤgt noch jetzt bie vollſtän⸗ 
digſten Beweiſe davon an ſich; denn bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit beiden Sprachen wird man finden, daß die 

Franzôſiſche weit näter mit der Italieniſchen ver⸗ 
wandt if, als mit der Lateiniſchen, fomobl, was die 
Abftammung der Wörter, als was die grammatikalifge 
Form betrifft, z. B. wie ließen ſich die Wörter bourigue, 
jour und taufend Andere unmittelbar aus dem Lateini⸗ 
ſchen ableiten? Aber ganz leicht aus dem Italieni⸗ 
ſchen, und dann of aus dem Lateiniſchen. Franzöſ. 
boutique, Ital. bodega, Latein. oder vielmehr Griechiſch: 
apotbeca. Ftanzöſ. jour, tal, giorno, Lat. diurnus, 

A . L w. 
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In dem jetzigen Frankreſch werden außer dieſer Haupt« 
ſprache, nebſt ihrem Dialekte, dem Romaniſchen oder 
Provengaliſchen, in den ſüdlichen und ſüdöſtlichen 
Landſchaften, welches ganz nahe mit dem Italieniſchen 
verwandt, und womit auch das Patois oder die Bau⸗ 
ernſprachr im Vogeſiſchen Gebirge und in benachbarten und 
anderen Gegenden verſchwiſtert iſt — noch folgende * 
chen geſprochen: 


1) Die Baskiſche Sprache, die von der Franzs⸗ 
ſiſchen ſehr verſchieden, und eine Tochter der alten Ibe⸗ 
riſchen Sprache if, wird noch in den Landschaften an 
ben Pyrenden und in den Porendentpälern geſprochen, 
vorzüglich in den ſüdweſtlicheten Gegenden. 


2) Die Kymriſche (Armoriſche) oder Wäͤlſche 
(Wallifer) Sprache, die auch noch in Wales (in 
England) geſprochen wird, eine Tochter der alten Keltiſchen 
Sprache, die noch jetzt übliche Landes (prache der eingewan⸗ 
derten Kymren in Nieder- Bretagne iſt, und daher 
von den Franzoſen Bas- Breton, genannt wird. *) 
Eine kleine Probe von dieſer Sprache mochte wohl unſe⸗ 
sen Leſern nicht unwillkommen ſeyn. 


Romrifé. Kumrits, 
Eins Eun Zehn Deg 
Zwei eh Eilf Euneg 
Drei Zwoͤlf Daouteg 
Bier FAN Zwanzig Uguent 
Fuͤnf Pemp Hundert Cant 
Sechs Hoeh Zaufend Mil 
Sieben Le Gott Done 
Acht Himmel Er 
Neun — Erde Doũar 


*) Dieſe Sprache iſt bei den Franzoſen zum Sprüchwerte ge: 
worden; denn, wenn ſie etwas Unverſtändliches andeuten 
wollen, fo fagen fie: C'est du Bas - Breton, 
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Waſſer Doùr Schweſter ‚ Moar ` 
Feuer Tan Kopf penn 
Sonne Eaol Auge Lagad 
Mond Loar Ohr Skouer 
M enſch Den Na ſe Fi 
Bater ! Tad Zunge .  Teaod 
Mutter Mam Haar Bley 
Sohn Mab Hand Dorn 
Tochter Merh Gus Troad 
Bruder Breur x t 


3) Die Teutſche Sprache hertſcht im Eifaffe, 
und in einem Theile von Lothringen, doch wird ſie 
ollmaͤhlich von der Franzsͤſiſchen verdrängt, welche wenige 
ſtens ſchon die Staats- und Geſchaͤftsſprache if, 


4) Die Italieniſche Sprache iſt die herrſchende 
auf der Jaſel Gorfica, 


5) Die Flamändiſche Sprache iſt die gewoͤhn⸗ 
liche Landesſprache in dem Departemente Nordenz doch 
iſt die Franzöfifhe auch uͤdetall eingeführt. 


Es werden alſo in Frankreich mehrere, ſehr unter 
ſich verſchiedene Sprachen geſprochen, ſo wie dieſes Land 
auch von Voͤlkerſchaften bewohnt if, die in mancher Din: 
ſicht ſehr von einander lc den ſind. Ss 

D 


Die ganze Bottémenge biefes Landes, kann fetzt 
in runder Zahl auf ungefahr 29 Millionen Seelen an⸗ 
geſchlagen werden. Folglich leben im Dutcchſchnitte auf 
jeder Quadtatmeile ungefähr 2,860 Menſchen, welches bei 
einem fo großen Lande eine mité ſeht anſehnliche Bes 
voͤlkerung ausmacht. 


Bei dem Anfange der Revolution, im Jahre 1789, 
zaͤhlte Frankreich 27,9057, 67, im Jahre 1817: 29,036,235 


\ 
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Menſchen, fo daß fih alſo die Volksmenge während der 
ſchrecklichen Zeiten der Revolution und während eines faſt⸗ 
beftändigen auswärtigen Krieges in 28 Jahren um mehr 
als eine Million vermehrt haben muß. So unwahrſchein⸗ 
lich dieß auch iſt, fo ſtimmen doch alle officielle Zaͤhlun⸗ 
gen damit uͤberein, und wollen wir dieſe nicht als offen: 
bar wahrheitswidrig verwerfen, fo müſſen wir uns fo lange 
an dieſe halten. 


1754 hatte Altfranfreid obne Lothringen nach 


Mirabeau e . 718,000,107 
1772 mit Lothringen u. Gorfica 405 erpilig 22,014,387 
1785 nach Neckar 24,676, 0⁰⁰ 


1789 nach Bon vallet Desbcoifre + 27:957:267 
1791 nach einer officiellen Zahlung ` 26,363 064 
1797 mit Belgien, Avignon, Nirza u. Savoyen 31,123,218 
1802 mit Piemont, Elba und dem linken 1 

Rheinufer ÿ d 44 976,313 
1805 mit Parma und enarlen è 3 817.686 
1810 mit Toſcana, dem D ge Illyrien 


und Jonien 40,250.65 
1813 mit Holland, Wallis und den Hanfeatie 

ſchen Departementen 2 43,896,434 
1814 Frankreich in ſeinen Srängen nad dem 

erſten Pariſer Frieden .  29,345.000 
1817 neuſte officielle Zählung Frankreihs in 

feinen jetzigen Graͤnzen d 2909 036 235 


Dieſemnach iſt das jetzige Frankreich nach Ruß⸗ 
tand der volkteichſte aller Europäiſchen Staaten und wird 
in Hinſicht der Dichtigkeit der ber nur von weni⸗ 
gen übertroffen. ? 

In Frankreich leben, wie geſagt, im Durchſchnitte 
genommen, ungefähr 2,860 Menſchen auf einer geogtaphi⸗ 
ſchen Quadratmeile. Dieß iſt aber, wie natürlich, nicht 
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fo zu verſtehen, als ob gerade auf jeder von den Que 
dratmeilen, aus welchen das Franzoͤſiſche Staatsgebiet bes 
ſteht, die volle Zahl von 2,860 Menſchen, nicht mehr und 
nicht weniger, lebten. Die Bevölkerung iſt nach der Bes 
ſchaffenheit des Klima's und Bodens, in den einzelnen 
Landſchaften auch gar ſehr verfchieden, und in manchen 
Gegenden ſchwach, in andern wieder ſehr ſtark. 


Zum Beiſpiel: auf der Inſel Corſica leben 962, 
im Depart. der Niederalpen 1,076, der Obe ralpen 
1,260, und Landes 1,426 Menſchen auf einer Qua⸗ 
bratmeile, da hingegen im heutigen Departemente des 
Norden deren 7,409 auf die Quadratmeile gerechnet wer⸗ 
den koͤnnen. Im Depart der Seine kommen ſogar uͤber 
73217 auf die Quadratmeile, weil hier die volkreiche 
Hauptſtadt Paris mit eingeſchloſſen iſt. — Weitere Vers 
gleichungen ergeben ſich aus den, bei der Topographie mite 
zutheilenden, Angaben von der Größe und Bevölkerung der 
einzelnen Departemente des heutigen Frankreichs. 


Nach den genauen Zählungen von dem Jahre 1800 
(ohne die vier Rbeindepartemente) und im Jahre 1802 
(ohne Piemont, Elba, Genua, Parma, Lucca 
und Piombino), belief ſich 

Im J. 1800 Im J. 1802 
— 
die Zahl der Geſtorbenen auf 821,871 904,825 
— — Geboraen — 955,177 1,088,157 
— — geſchloſſenen Ehen auf 202,177 240,143 

Hieraus ergeben fich fir das Jahr 1802 folgende 
Verhaͤltniſſe: 

Der Geſtorbenen zu den a ungefähr wie 9 10, 
Der Geſtorbenen zu den Lebenden, wie 1: 33. 

Der Gebornen zu den Lebenden, wie 1: 34. 

Der neuen Ehen zu den Lebenden, wie 1: 136. 
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betrug in dem genannten Jahre 183,332. 


Der reine jährliche Gewinn an Menſchen für ganz 
Frankreich, nach ſeiner jetzigen Ausdehnung, kann nach 
einem Durchſchnitte von zehen Jahren, ungefaͤhr zu einer 
Summe von 200,000 Seelen angeſchlagen werden. 


Nach den, aus den neueſten Volksliſten gezogenen Be⸗ 
rechnungen, iſt die Zahl des weiblichen Geſchlechts in Frank⸗ 
reich, um ein Siebenzehntheil ſtaͤrker, als die des maͤnn⸗ 
lichen, folglich muͤſſen auf 16 Manns perſonen immer 17 
Weibsperſonen gerechnet werden. 


Die Zahl der lebenden Menſchen, in Rückſicht ihres 
Alters, betragt nach denſelben Berechnungen, folgenden 
Theil der ganzen Volksmenge, naͤmlich: 


Menſchen von Theil der ganzen Volks menge. 
— — — —ͤʒ( —v —— 
1 bis 10 Jahren or: 
WAW D ` . 2 1 
91 — 30 > D $ . C2 Tr 
. 
41 —.— 50 a D . D H . 1 
51 SH 60 8 we * D D . de 
61 — 10, — 1% D e e Déi 
74e 80, — ., H * . sie 
Bez 190 er v . 45 " 


o — 100 Jahren und drüber ` ces 


Die Zahl der 1802 zur damaligen Conſctiption aufs 
gezeichneten jungen Mannſchaft, zwiſchen 20 und 25 Jah⸗ 
ren, die jahrlich um ein Fünftheil vermehrt wurde, wo⸗ 
gegen dann aber wieder andere aus dem Dienſte austta⸗ 
ten, betrug wenigſtens 400,000 Köpfe ; ohne die zum 
Dienſte untauglichen mitzutechnen. Die laͤmmtlichen waf ⸗ 
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fenfähinen Mannsperſonen, von 18 bis 50 Jahren, mer 
den auf ungefahr 5 Millionen Koͤpfe geschätzt. 


Was die Sterblichkeit betrifft, fo. enhellet ſchon 
aus den oben mitgetheilten Angaben, daß dieſelbe in Frank ; 
reich im Vethaͤltniſſe wit anderen großen Eutopaͤiſchen Län» 
dern, im Ganzen genommen, ziemlich gering iſt, und daß 
die Bewohner dieſes Landes ein ziemlich hohes Alter er⸗ 
reichen. Denn man zaͤhlt nach obiger Tafel 

Leute von 61 — 70 Jahren . gegen 1,800 000 ' 

— — 71 — 800 600,000 


à sé fer 81 FR 90 * D von 75000 
— — 91 — 100 — und drüber . 22,500 


In Allem Leute über 60 Jahre . 2,497,500 
Folgtich etwa der fünſzehnte Theil der ganzen Volks menge 
erreicht ein fo hohes Alter. 


Nach den Sterbeliſten vom Jahre X. (1802) find 
in demſelben in Frankreich Leute, die uͤber 80 Jahre 
alt waren, geſtorben ; . 41,216 
folglich etwa A. aller Geſtorbenen, u darunter waren 
43 über 100 Jahre; einer von 116, und einer don 118 
Jahren. Hieraus laſſen ſich nun die weiteren Folgerungen 
für die Geſundheit des Ktima's ziehen. Nach den einge» 
ſammelten Bemerkungen von mehreren Jahren find in Frank⸗ 
reich der April, Mai und Junius diejenigen Monate, 
in welchen die Sterblichkeit am geringſten iſt. *) 


* 
$ * 


Frankreich zäblt in feinem jetzigen Umfange 1,374 
Staͤdte, 960 Marktflecken und gegen 150,000 Dörfer und 
Weiler, welche 40,509 Gemeinden und 319 186 Kirch⸗ 
ſpiele bilden. Ueber die Dörfer» und Haͤuſerzahl iſt nir⸗ 

„) Weitere Aufſchtäſſe bierüser giebt die dereits gemeldete 


Zählung und Berechnung ber Volksmenge vom J. X. (N. f. 
in den Allg. geogr. Ephemeriden XIII. B. S. 287. f.) 
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gends eine fichere Angabe vorhanden. 1789 fand Ver⸗ 
niet überhaupt erſt 1,204 Städte und 800 Marktflecken, 
legtztere zu 230 Häufer gerechnet. Unter den Städten und 
Flecken find jetzt 969, deren Volksmenge die Zahl von 
2000 Individuen überfteigt: eine Stadt zählt über 600,000, 
zwei über 100,000, vier Über 50,000, 29 über 20,000, 
52 über 10,000, 42 über 3,000, 178 über 5,000, 298 
über 3,000 und 36,1 über 2,000 Bewohner. 


Nach Bonvallet : Desbroffes lebten 1789 in 
den Städten 7,311,832, auf dem Lande 20,645,335, und 
nach der officiellen Berechnung von 1791 in jenen 5,769,470, 
auf dieſem 20,593,300 Bewohner. Nach dem erfieren 
würden ſich die Staͤdter zu den Landbewohnern wie 1 : 3%, 
nach der zweiten Angabe wie 125, alfo im Mittel wie 
Zar verhalten. Lavoiſier beſtimmt dieß Verhältniß ins 
def wie 1: 24, und wicklich dürfte es auch wohl wie 
1: 23 ſtehen. 


Die Franzoͤſiſchen Städte find nicht überall gut ges 
bauet. Viele tragen noch das Gepräge des Alterthums: 
die Gaſſen find enge, krumm und winketich, die Häufer 
unanſehnlich, häufig mit niedrigen Stockwerken, die Kir⸗ 
chen unfoͤrmliche Steinmaſſen, deren Münfter und Dome 
die Zeit beurkunden, wo ſie ihren erſten Urſprung fanden; 
Einige zeigen noch Roͤmiſche Alterthümer. Viele find je⸗ 
doch in einem neuern und beſſern Geſchmacke angelegt, 
und haben ein gefälligeres Aeußere, worauf überhaupt die 
Nation Alles haͤlt; häufig große offene Platze, niedliche 
Boulevards, Kaien, Schauſpielhaͤuſer, Reverberen zur 
Erleuchtung u. ſ. w. Die Hauptſtadt Paris bildet für ſich 
eine Welt, in deren Mittelpunkte man alles das verei⸗ 
nigt antrifft, was Europa Schönes hat; nach London, 
welches in Hinſicht der Große, der Volkszahl und des 
Reichthums, Paris eben fo weit übertrifft, als es bieſer 
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Stadt an Pracht, Menge der Platze und aufgehaͤuften Kunſt⸗ 
werke nachſteht, iſt fie unſtreitig die zweite Stadt der civi⸗ 
liſicten Erde, der Sitz der Aufklaͤrung, der Sittenverfeine⸗ 
rung und des Luxus von Frankreich, fo wie das Muſter des 
Geſchmacks und der Thocheiten von ganz Europa. Nach 
Paris zeichnen ſich votzüglich Verſailles, Nancy und 
Lune ville duch Regelmäßigkeit und Schönheit, Monts 
pellier durch reizende Lage, Toulouſe und Rouen 
durch ihren Umfang, Narbonne, Nismes, Aix und 
Arles durch ihr ehrwürdiges Alterthum, und Nantes, 
Bourdeaur, Lyon und Marſeille durch Lebhaftig⸗ 
keit der Gewerbe aus. 


Weit ſchlechter ſieht es dagegen zum Theil mit den 
Wohnplaͤtzen auf dem Lande aus. Die Doͤrfer im innern 
und ſuͤdlichen Frankreich find im Ganzen klein, die Häufer 
armſelige, mit Stroh gedeckte, Lehmhuͤtten, die übrigens 
eine, meiſtens geräumige, Kirche oder einen praͤchtigen Edels 
bof umgeben. In dem Getraidelande des nordoͤſtlichen Frank⸗ 
gë giebt es zwar große und anfehnlihe Dörfer; der 
Korndauer wohnt überhaupt gemaͤchlicher als der Winzer, 
Fiſcher und Viehhirte, der ſich in kleinen Hütten behelfen 
kann. Doch findet man dergleichen große Dörfer bloß in 
dem Kleilande zwiſchen Paris und Duͤnkirchen, beſonders 
in Flandern, Artois, Picardie und Isle de France. Die 
Hoͤfe in der Normandie ſind auch von Lehm, aber anſehn⸗ 
lich, oft drei Stockwerke hoch, mit Wirihſchaftsgebäuden 
und Scheunen umgeben, und die Zhürpfoften und Fenſter⸗ 
ſtöcke von Stein. In der Bretagne findet man viele ein» 
zelne Gehoͤfde, die zu einem weitläuftigen Kirchſpiele gebds 
ren; in den Umgebungen der Alpen und Pprenden if 
Ales von Stein oder Holz gebauet, und die Wohnungen 
werden reinlicher gehalten, wie im übrigen Frankreich. 


* * j * 


Einwohner überhaupt. 109 


Dieſelben phyſiſchen Urſachen, welche das Wachsthum 
der Pflanzen in dieſem Lande ſo ſehr begünſtigen und der 
Geſundheit der Menſchen und Thiere fo zuträglich find, 
aͤußern in gewiſſer Hinſicht ihre günftigen Einwirkungen 
auch auf die Leibes⸗Conſtitution und den moras 
liſchen Charakter der Einwohner. 


Beide laſſen ſich jedoch in einem ſo weit ausgedehnten 
Lande, deſſen Bewohner aus fo verſchiedenen Voͤlkerſchaften 
zuſammengeſetzt find, nicht wohl im Allgemeinen ſchildern; 
denn hierin zeigt ſich nicht nur ein großer Unterſchied zwi ⸗ 
ſchen den VBoͤlkern von verſchiedener Abstammung und den 
Bewohnern einzelner Landſchaften, ſondern auch die Rage 
des Landes und die Lebensweiſe feiner Bewohner bewirkt 
bier eine ſehr merkliche Verſchiedendeit, die ſich zum Bei» 
fpiele zwiſchen dem Gebiegsbewohner und dem Bewohner 
des platten Landes, zwiſchen dem Landmann im Junen 
und dem Bewohner der Seeküfte, zwiſchen dem Anbauer 
eines fruchtbaren und dem eines minder beguͤnſtigten Lands 
Nie, zwiſchen dem Getraidebauer, dem Weinbauer, dem 
Hirten und dem Fiſcher, dem Großſlaͤdter und dem Kleine 
ſtaͤdter, dem Dorfbewohner und dem Anfiedler in dem ein⸗ 
famen Thale u. f. w. oft ſehr auffallend äußert. 


* 


Ueberhaupt genommen, konnen die Bewohner von 
Frankreich in Hinſicht ihres phyſiſchen und moraliſchen 
Charakters in folgende fünf Claſſen abgetheilt werden, gin, 
lich eigentlice Franzoſen mit ihren Älteren Nebengwei⸗ 
gen, Teutſche, Jtatiener, Niederländer und im 
‚geringerer Zahl eingewanderte Sremblinge, nämlich Zu 
den und Zigeuner, 


1) Die eigentlichen Franzoſen oder die Franzöͤſiſch 
redenden Bewohner von Frankreich bilden hier die Haupt- 
nation, von welcher man im Allgemeinen ungefähr "ei, 
gende Skizze entwerfen kann: 
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Die Franzoſen find meiſtens hubſche, wohlgebaute 
Leute mit lebhaften Augen und ſprechenden Phyfiognomieen ; 
die Geſichtsfarde iſt weiß, doch in den füdlichern Landſchaf⸗ 
ten etwas braͤunlicher. Ein großer Theil des weiblichen Ges 
ſchlechts verdient wirklich mit vollem Rechte den Beinamen 
des ſchoͤnen: doch giebt es im Durchſchnitte genommen, 
mehr Brunetten als Blondinen. Den Reizen einer Frans 
zoͤſiſchen Schönen, deren Kopf und Herz gebildet find, läßt 
jeder Kenner und Datbtenner volle Gerechtigkeit widerfah- 
ren. — Was die Statur betrifft, fo find zwar die Grass 
zoſen Überhaupt mehr don mittlerer Leibesgröße, doch iſt 
die Zahl derer, welche von ſehr anſehnlichem Wuchſe ind, 
und zuweilen nahe an Rieſengroͤße graͤnzen, wie die hierin 
wahrhaft ſich auszeichnenden Franzöſiſchen Grenadiere und 
Cavaleriſten beweiſen, auch wohl nicht undeträchttichet, als 
in anderen Europalſchen Ländern, und man weiß, daß mehr 
rete der größten Leute, die in Dienten Teutſcher Füiſten 
fanden, welche eine befondere Liebhaberei für grofarmadfene 
Leute batten, Franzoſen waren. Auch bat Flankteich 
noch in neueren Zeiten Weibspetſonen erzeugt, die fih eis 
Riefinnen ſehen ließen. — Außerdem kann man im As 
gemeinen fagen, daß die Franzoſen einen woblgebauten, 
gefunden und dauerhaften Körper haben, der (wie die letzten 
Kriege beweiſen), jedes Klima und alle Strapatzen erträgt, 
Das ſanguiniſch⸗ choletiſche Temperament ift bei den ſelben 
das herrſchende; daber find auch Lebhaftigkeit, Heiterkeit, 
Fröhlichkeit, die jedoch oft in ſtrafbaren Leichtſinn ausarten, 
Gutmüthigkeit und Ehrliebe, Hauptzuͤge in dem Charakter 
des Franzoſen, welcher durch ſorgfällige Ausbildung gebr, 
daft edel und erhaben werden kann; aber auch im entgegen ⸗ 
geſetzten Falle leicht auf Extreme geräth. — Fleiß, Thé, 


tigkeit, oft dis zur Verwegendeit gehende Tapferkeit, find 


den Franzoſen eigen; damit verbinden ſie auch viele und 
gioße Geiſtesanlagen, beſonders Schar ſſinn und Witz 
Urberhaupt genommen find die Sitten der Franzoſen fünft, 
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und in manchen Gegenden noch ſehr rein und einfach, weit 
mehr, als man ſich auswärts vorſtellt, wo man gewöhnlich 
nach dem bekannten Sutenverderbniſſe der höheren Stönde, 
und beſonders des vormaligen Hofes, nach der Haupıftadt, 
wo zwar der Hauptſitz der Thorheiten der großen Welt war, 
aber unter dem Mittelſtande auch große Einfachheit und 
Sittenreinheit bereite, das ganze Volk beurteilt. Ge 
wiß ſindet man in den Provinzen und auf dem platten Lande 
eben fo viele Reinheit und Einfachheit der Suten, tteuber 
zige Biederkeit, gutmüthige Ehrlichkeit und herzliche Gaſt⸗ 
freiheit, als in irgend einem anderen Lande, dabei im Gan⸗ 
zen viele Abgeſchliffenheit der Sitten; ob mehrete Cultur, 
ſcheint fehr relativ zu ſeyn, da ſelbſt Franzoſen eingeitenen, 
daß es im Innern Departemente giebt, wo unter 100,000 
Männern nur etwa 500 leſen und ſchreiben konnen Die 
Franzoſen find überdieß vermöge Ährer Lebhaftigk'it ſehr 
gefhmägig und geſellig, auch febe höflich, gefällig artig; 
fie lieben das Frauenzimmer, den Putz, den Aufwand, olle 
geſellſchaftlichen Vergntgungen, Muftik, Tanz und Schau⸗ 
fhiele, und überhaupt allen Glanz; aber dieſe Glonzſucht 
reißt auch oft manchen Reichen aus dem Mittelſtande zur 
Nachahmung der Thocheiten der Wroßen hin So Loo, 
niſch, fo ſehr zu ſinnlichen Bergnhgungen auch die Fran: 
zo ſen geneigt find, fo fehr fie auch dem ſchoͤnen Gefbiedte, 
dis zur Vergötterung deſſelden, anhängen, und keine G. ſel⸗ 
ſchaft für angenehm halten in welcher nicht auch Frauen⸗ 
zimmer find, fo wird doch der Wohlſtand in allen beſſetren 
Geſeuſchaften ſtrenge befolgt, und auf die Beobachtung des 
außerlichen Anſtandes wird ſehr geholten Das Aeußete 
empfiehlt überhaupt den Franzoſen, und auf dieſes wen» 
det er auch immer feine meiſte Sorgfalt. — Doß die Stürme 
der Revolution auf die Sittlichkeit der Franzoſen einge» 
wirkt und. fie zum Theil verſchlimmert baden, indem der 
Egoismus zum Modelaſtet wurde iſt eben fo wenig zu laug · 
nen, als daß durch dieſelben auch die Vatetlandelicbe und 
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der Gemeingeiſt geweckt, der ganze Nationalcharakter ener⸗ 
giſcher, und große Talente entwickelt worden ſind. Ueber⸗ 
haupt ſtehen jetzt Cultur und Aufklaͤrung in Frankreich auf 
einer ſehr ausgezeichneten Stufe, und die Franzoͤſiſche Nas 
tion behauptet mit allem Rechte einen erhabenen Rang un⸗ 
ter den cultivirteſten Europäifchen Nationen; obgleich Kün» 
fr und Wiſſenſchaften lange nicht mehr in dem hohen Grade 
von Vollkommenheit blühen, win TE ſie ſich untet Ludwig 
XIV. erhoben hatten. R 


Hiebei iſt jedoch noch zu bemerken, daß nicht nur unter 
den eigentlichen Franzoſen in den einzelnen Provinzen in 
Hinſicht des Nationalchatakters große Verſchiedenheiten Statt 
finden, ſondern daß ſich hierin auch noch jetzt die, [dom früher 
mit den Franzoſen verſchwiſterten, Voͤlkerſchaft en der Kym⸗ 
ren und Basken ziemlich auffallend auszeichnen. Ueber⸗ 
haupt möchte man wohl in bier Hinſicht die Franzoſen 
fuͤglich in die Bewohner des mittleren Frankreichs, die Bes 
wohner der noͤrdlichen Landſchaften, dann beſonders die 
Mormänder und die Nieder- Bretagner, die Bes 
wohner der ſüdlichen Landſchaften, befonder® die Pro» 
vengalen und in die Bewohner der Pyrenden⸗Länder 
abtheilen. Zu dieſen letzteren gehoͤren auch die ſogenannten 
Cagots, Ueberbleibſel eines ausgearteten und zum tiefſten 
Elende verdammten alten Volkes, deſſen Name etzt nicht 
mehr angegeben werden kann, da die unglücklichen Ueber⸗ 
reſte deſſelben bis zur chieriſchen Stumpfheit berabgefunfen 
und wahre Kretinen (wie die im Dee: in der 
Schweiz) geworden find, *) « 

2) Teutſche Völker wohnen im Elſaſſe und in 
einem Theile von Lothringen, und haben groͤßtentheils mit 
ihrer Sprache auch ihren urſprünglichen Nationalcharatter 


+) Ein Weiteres hierüber folgt in dem Abſchniter der — 
graphie. 
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beibehalten, deſſen Hauptzuͤge, Offenherzigkeit, Bicberfeit, 
Arbeitſamkeit und Genügſamkeit find; fie unterſcheiden ſich 

von den eigentlichen Franzoſen hauptſaͤchlich durch einen 
gie Grad von Pblegma. Doch hie und da find Manche 
dieſer Teutſchen ſchon franzöſirt, und überhaupt iſt der 
Teutſche in Frankreich ſeinem Bruder * dem rechten 
r fat gänzlich 3 


3) Die Italiener auf Corfica, etwa 175000 
Köpfe, zeichnen ſich vor den übrigen Italienern auffallend 
aus. Der Corſe wohnt meiſtens zwiſchen den Müften und 
Seilen ungugängticher Gebirge, wohin Corſarenfurcht ihn 
trieb; er ſucht feinen Unterhalt in den Waͤldern, und feine 
Sicherheit in den Waffen; er lebt nüchtern und arbeitet nicht 
mehr, als noͤthig iſt, um Hunger und Kälte von ſich ads 
zuwehren; feine Hütte bat ſelten Fenſter, noch feltener einen 
Rauchfang; er iſt gaſtfrei, aber der geſellſchaftliche Vers 
ein iſt unter den Corſen fo loſe, daß faſt jedes Kicchtpiel, 
faft jeder Stamm mit den andern in offener Febde lebt. 
Rachgier und Blutrache find ein Hauptzug feines Charakters, 
der noch fo roh iſt, wie er aus der Hand der Natur hervor⸗ 
gieng. Er iſt Katholik und ſpricht Italieniſch; noch hoͤr: 
man Gefänge des Taſſo in dem Munde einfacher Hirten 
erſchallen. Aus dieſer Nation war jener Mann, der ſich 
aus dem Staube auf den Thron der Bourboniden ſchwingen, 
und einen Augenblick lang die Dictatur des cultivitteſten 
aller Erdtbeile in feiner Hand faſſen konnte! 


4) Die Niederländer oder Wallonen haben, im 
Durchſchnitte genommen, zwar noch mehr Phleama und 
weniger Offenheit, als die Teutſchen, ſind dabei aber den⸗ 
noch ſehr gewerbſam und fleißig. Ihre Sprache iſt jetzt 
zum Tbeit erleſchen, und die Franzöſiſche an deten 
Stelle getreten. 


M. bänder . u. Wölherkunde. Brantuid. P 
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5) Die Juden unterſcheiden ſich nicht fehr von ihren 
Brüdern in Teutſchland und anderen Ländern, wo Hei: 
Flüchtlinge geduldet werden; doch läßt ſich noch viel von 
ihrer ſittlichen Verbeſſerung hoffen, da fie jetzt in Frank ⸗ 
eich das volle Bürgerrecht genießen, und bereits bemerkt 
man einige Spuren davon, die vielleicht in künftigen Zei⸗ 
ten noch fidtbarer werden dürften. — Die Zigeuner, 
die nun auch Burger von Frankreich, find, zeichnen ſich 
vor den übrigen unglücklichen Auswürflingen Indiens, 
die unter dieſem Namen auch in Teutſchland bekannt find, 
nicht weiter aus, als daß fie anfäflig geworden find. Das 
Umherziehen um zu wahrſagen, zu detteln und mitunter 
auch zu ſtehlen, iſt ihnen ſtrenge verboten. — Juden 
und Zigeuner befinden ſich jetzt gs unter den Frans 
zoͤſiſchen Armeen. 


Die einzelnen Hauptzüge des Nationalcharakters, durch 
weche ſich die Bewohner der verſchiedenen Provinzen von 
Frankreich von einander unterſcheiden, fo wie die auffal⸗ 
lendſten Verſchiedenheiten in der Lebensweiſe und den Sit⸗ 
ten derſelben werden wir, ſo weit es zweckdienlich iſt, bei 
der Beſchreibung der einzelnen Landſchaften noch anmerken. 


8. 


Erbensweife der Branzofen. — Lontwirttſchaft üserbaupt. 
Ackerbau, Viehzucht, Weinbau, Oelbau, Bienenzucht, 
Stidenzucht, Jagd und Fiſcherei. 


Da, wie geſagt, die Bewohner von Frankreich oder 
die Franzoſen überhaupt einen hohen Rang unter den 
cuttivirteſten, gebildetſten, aufgeklaͤrteſten Völkern der Erde 
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behaupten, ſo iſt leicht zu erachten, daß ihre Lebensweiſe 
auch dieſem hohen Grade von Ausbildung entſprechen 
muͤſſe, und daß bei einer ſolchen Nation, die unter einem 
ſo milden Himmelsſtriche, ein ſo ſchoͤnes, ſo vortheilhaft 
gelegenes, von der Natur ſo reichlich geſegnetes Land bes 
wohnt, mehrere Arten von Gewerden, Künſte, Fabriken 
Mauufacturen, Handel und Schifffahrt in einer ges 
iſſen Bluͤthe ſtehen muͤſſen. Dieß iſt im Allgemeinen 
irklich der Fall in Frankreich; doch zeigen ſich hier auch 
ieder febr große Verſchiedenheiten, ſowohl in Hinſicht 
r einzelnen Gewerbszweige, als der einzelnen Landſchaften, 
ie wir hier und noch weiter in der Folge ſehen werden. Die 
Landwirthſchaft uberhaupt iſt in mehreren Gegenden 
von Frankreich noch auf keinen hohen Grad von Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und leidet in manchen Gegenden noch 
unter mancherlei Boructheilen und Hinderniſſen. 
e z 14 
Wenn die bervorbeingende Induſtrie in dem Sein - 
und Obſtbau den Triumph der menſchlichen Betriebſam⸗ 
keit feiert, ſo wird ſie dagegen im Getraidebau, in der 
Cultur mehrerer Handelsgewaͤchſe und in der Bienenzucht 
vernachlaͤſſigt; die Holzeuttur iſt ganz detwildert, und 
andere Zweige der Landwirthſchaft * ſich in * 
ſreluch un Eng Stockung. u 


Al 
A Lähmee bie jur Revolution das Feudalſoſtem, 
unter deſſen, durch das Alterthum geheiligtem, Drucke der 
Landmann ſeufzte, feine ganze Kraft: harte Frohnen, Ber 
drückungen aller Art, unerſchwingliche Abgaben, die uns 
verhaͤltnißmaͤßig vertheilt, allein auf feinen Schultern lagen, 
hinderten feinen Wohlſland und hielten ihn in einer ſteten 
Apathie, aus der die Regierung ihn zu wecken für zu gefaͤhr⸗ 
lich fand. Sein Schweiß half ihm nichts: er war faſt nirgends 
Eigenthümet des Bodens, den er düngte, und die Früchte 
feiner Arbeit floffen in den Beutel müßiger Großen und der 

ÿ 2 
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Pfaffen, die ſolche zum Theil in der Reſidenz und in der 
üppigen Hauptſtadt verſchwendeten; für die arbeitende 
Giaffe blieb wenig mehr übrig, als von einem Tage zum 
andern mühftlig. das Leben zu friſten. Dieſer Zuſtand 
der Dinge verſchrand mit der Rebolation; fie, die alle 
Formen zerflötte, hat für den Landmann goldene Früchte 
getragen, ihm feine Rechte zurückgegeben und bisher nie 
gekannte Bortheile zugeſichert. Dahin gehoͤren Grundeigen⸗ 
thum, Befreiung von Frohnen, Zehnten und gutshertlichen 
Gefaͤlen, gerechte Vercheitung und verringerte vaſt der Staate⸗ 
abgaden. Dabei hat er allein bei dem allgemeinen Rui⸗ 
ne nicht gelitten, vielmehr ſich ethohlt und den Grund 
zur Wohlhabenheit gelegt. Es ließ ſich erwarten, daß dieſe 
veränderte Lage der Landieute auch einen wohlthaͤtigen 
Einfluß auf die befier Bearbeitung des Bodens hervor 
bringen würde, und wirelich iſt das bei allen Zweigen 
der Landwirthſchaft, wofür der Brangofe Sinn und Vor⸗ 
liebe hat, wahr geworden. cht weg 

fn) À dee «4 fre imm 

Nach einem Berichte, welchen das Bureau des San 
taſters dem Finanzminiſtet im Jahre 1817 vergelegt hat, 
beflebt die Oberflache Frankreichs, mit Ausſchluſſe von 
Corſica, aus 3/10 062 metriſchen Morgen oder Hektaren 
== 103.820.124 Zudem oben Acpens, bie in 85 Depat⸗ 
tementen, 368 Bezirken, und 2,609 Tag unter 
38.990 ege Së beem | 

* Diet enn ine 

a — lac due ſteuc bares 4 — 

ohne Gebäude, 


M: trifde Sum: Se- | WF: or Ertrag in Branten, ; 


Ackerl, d 2 88. ÿj r 600% 1, % 
Obſt. Arten 389 0 326.787.000 
Gemüßeg. 328/000 6 23 187,000 
Weinland 1,9 77% ũ Ft 86.054. EE 
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Weiden 3.525000 435/320, 000 
Mieſen 3,488 000 D e 184,760,000 
Schlagholz 5,126,000 0h 73.463 009 
Hochwald 460 000 . + 5 083 000 

H . D 4:4 10,000 


rene 406,000 


b. Bebautes, ſteuerbares ee 


Haͤuſer 5431000 . A 503,193,000 
Müblen 26000: AR 18,450,000 
Hüttenwerke und J 

Sabriten 35.000 … , e , …  71509,000 


c. Bebautes, nicht fleuétbares ee 


Kirchen $ 56 000 MER 
Oeffentliche Ges 0 
baͤude . 22,000 


Demnach beſteht der Frangzöſiſche Boden zur Hälfte in 
Ackerland, 3 in Schlagbolz, i in Weiden, beinahe eben 
ſo al in Wieſen, vbs in Hochwald, % in Garten , 
und i in unbebautem Lande. In dem Geſammtertiage 
ſteht das Ackerland zu 3, die Gebäude zu , bie Wee 
zu A, die Weingärten zu , das Schlag holz zu Ae, und 
die Welden zu „ " 


Nach Sonnini enthielt 1802 die Oberfläte des 
Reichs 61,078 579 metriſche Morgen, wovon 334 Acker⸗ 
land, 25 Werniand, 318 Waldung, 3% fette Wieſen, 377 
künſtliche Wieſen und 104 nuslofe Daten, öͤdes Land, 
Gewaͤſſer, Straßen und Wohnplätze waren. Arthur 
Young ſchlug den Totalerttag des alten Flankreich auf 
5164108204, den teinen Ertrag auf 2,402, 0% 00 
Zog an, wobei jedoch die Salinen und Bergwerke, mits 
din ein Gegenſtand von 145 Millionen nicht in Auſchlag 
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gebracht waren. Lavoiſier ſchätzt den Ertrag der rohen 
Naturproducte füt 1789, doch ohne Bergwerke, Salinen und 
Fiſcherei zu 300 Mill. Mtbir., oder 1,198 500,000 Livres, 
und die Statiſtik von Frankreich glaubt für 1802 ohne 
Bergbau und Fiſchetei den reinen Ertrag der wichtigſten 
Natutproducte auf 1,826 Millionen Franken * zu 
tônnen, 


Der Ackerbau inébefonbere ift ein Hauptnahrungs⸗ 
zweig der Bewohner von Frankreich und ihr erſter Erwerbs ⸗ 
zweig, um ſo mehr, da Klima und Boden ihn meiſtens 
begunſtigen. Man beſtellt die Felder theils mit der Hacke, 
theils mit dem Pfluge; jene Bearbeitungsart iſt auf kleine 
Feldſtücke beſchränkt, oder nur bei einzelnen Anpflanzun⸗ 
gen und beſonderen Pflanzengattungen anwendbar. Der 
Pflug wird allgemein bei dem Anbau im Großen gebraucht; 
er wird in ben füblichen und weſtlichen, und zum Theil 
in den mittleren Landſchaften beinahe durchaus mit Och⸗ 
fen beſpannt; in einigen Gegenden von Dauphiné, 
Auvergne und Lyonnais bedient man ſich hiezu haupt⸗ 
ſächtich der Mauleſel, und je weiter man gegen Norden 
koͤmmt, deſto haͤuſiger findet man Pferde vor dem Pfluge, 
und die Zahl der Zugochſen nimmt immer miht ab; ja 
ſie verſchwinden endlich beinahe ganz. — Die Brache iſt 
leider noch in vielen Gegenden von Frankreich üblich, 
doch bei weitem nicht in allen. Der höhere oder gerin⸗ 
gere Grad einer guten Einrichtung des Ackerbaues läßt 
ſich am beßten aus der Reihe eikennen, in welcher man 
die Fruchtarten auf einander folgen läßt; dieſe iſt aber in 
den einzelnen Landſchaften ſehr verſchieden, je nachdem 
Umftände und Boturtheile hierauf wirken. So, zum Bei, 
ſpiel, läßt man in den meiſten Gegenden von Südfrank⸗ 
rtich den Acker nach der Getraideärnte ruhen. In den bes 
wäſſerten Theilen des Dep. der Oſtpyptenden wied nach 
der Walzen- oder Roggenaͤrnte in das Stoppelfeld Hirſe 


Landwirthſchaft überhaupt, 119 


arfäet, und dann hat man gewöhnlich zwei Aernten im 
Jahre. In der Landſchaft Dauphiné wied gewohnlich 
Buchwaizen nach dem Waizen gefäet, und dieß giebt dann 
auch eine zweite Aernte; nach welcher aber das ganze fol⸗ 
gende Jahr der Acker brach liegen bleibt. In dieſen Ges 
genden giebt es nur wenig Landwirthe, die klug genug 
find, um das Getraide gehörig mit Hanf, Klee u. ſ. w. 
abwechſeln zu laſſen. In den Ebenen, welche die Gas 
ronne bewaͤſſert, kennt man keine Brache und die Frucht, 
arten folgen in der fchönften Ordnung auf einander. In 
der Limagne (in Auvergne) läßt man, in Bettacht 
der Fruchtbarkeit des Bodens, ſehr ſonderbar Getſte, Rog⸗ 
gen, Hanf und dann wieder Roggen auf einander folgen. 
— Wo der Maisbau eingeführt iſt, da findet mm hoͤchſt 
ſelten Brachaͤcker. — Die Thaͤler in den Gebirgsgegen⸗ 
den der Sevennen (Dep. der Lozere und der oberen 
Loire) find gleich den ſchoͤnſten Gärten angebaut und 
mit Getraide ⸗Aeckern, Weinbergen und Obſtpflanzungen 
beſetzt, auf welche die hoͤchſte Sorgfalt gewendet wird. 
Daſſelbe findet man auch in mehreren Gegenden der Py⸗ 
renden, wo der menſchliche Kunſtfleiß mit der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens wetteifert; ſolche Beweiſe von fleißi⸗ 
gem Anbaue zeigen auch die meiſten Bezirke der Lands 
ſchaften Languedoc und Guyenne In allen dieſen 
Gegenden ſucht man der Natur durch Kunſt da nachzu⸗ 
belfen, wo es bei dem warmen Klima an hinlänglicher 
Bewaͤſſetung fehlt. — In den füdlichen Provinzen von 
Frankreich find auch die Befriedigungen der Aecker ſeht 
gemein. 


Weiter hinguf und in das mittlere Frankreich bin» 
ein, ſinden wir beinahe überall einen fleißigen Anbau, und 
auch zum Theil ſehr ſtacken Getraidebau. In Lyon 
mois zeichnet Dh deſonders der Odſt⸗ und Weinbau aus; 
daſelbſt find ebenfalls die Beftiedigungen üblich. — In 
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Bourgogne wird dee Ackerbau, der bier beträcht. 
lich iR, durchaus mit Ochſen gefäbrt. Die Hacke wird 
aber auch ſtark gebraucht. Die Weinberge werden mit 
gleicher Sorgfalt, wie die Gärten behandelt — Auvergne 
iſt zum Theil ſehr gut angebaut. — Die Landſchaft 
Breſſe wüede noch eintraͤglicher ſeyn, wenn hier nicht 
mancherlei Moruttbeile dem Ackerbaue ſehr hinderlich mé» 
ren. — Die Franche⸗ Comté bot guten Gettaide⸗ 
und Weintau; aber auch hiee iſt die leidige Brache eins 
gefuhrt; Beftiedigungen ſind gemein. — Die Landſchaft 
Touraine führt mit Recht den Namen des Gartens 
von Frankreich, ſowohl wegen ihres ungemein feucht⸗ 
baren Vodens, als wegen ihrer vielen Frucht und 
Obſtotume. — In den Landſchaften Bourbonnait, 
Nivernois, Mare und Limoſin if die Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt und der Ackerbau insbeſondere nicht zum 
deßten beſorgt; auch wird hier noch Brache gehalten. — 
In Vecry if der Ackerbau beſſer; auch werden daſelbſt 
feinwellige Schaafe gezogen. — In Bretagne werden 
tigentlich nut die Strecken längs den Seeküſten und den 
Fluſſen din zum Ackerbau benützt, der bier auch br fleißig 
betrieben wird; der Ueberteſt des Landes beſteht zum Theil 
aus guten Viehweiden. — In den Landſchaften Anjou, 
Poitou, Saintonge und Maine leidet der Acker⸗ 
dau gar fehr unter der Brache. Man bauet hier viel Buchs 
waizen, auch Ginſter, welchen letzteren man jedoch nicht 
als Viehfutter benützt, ſondern etſt im vierten Jahre ſchnei⸗ 
det, um ihn zu verbrennen und die Felder damit zu dün⸗ 
gen. Der Ertrag der Wieſen konnte verdreifacht werden, 
wenn man mehr Sorge auf ihre Bewäfferung wendete. — 
In der Landschaft Perche find einige febr gut angebaute 
Sttecken, wo auch die Brache aukbött. — Noch Gite 
wird der Ackerdau, befonders der Getraidebau in Ortea⸗ 
nais und Beaucé betrieben. — Der fruchtbarete Theil 
von Champagne iſt auch vortreflih angebaut. Zum 
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umackern oder Umpflügen bedient man iich vier Pferde vor 

dem Pfluge, zum Eggen, das hier befondere üblich iſt, 
aber nur zwei. Die Brache iſt nicht all gemein üblib, Die 
Wieſen ſoluten forgfältiger bemiffere werden. Manche Ges 
genden dieſer Landſchaft find vernachlaͤſſigt, weil fie: wenig 
fruchtbar find, aber fie koͤnnten durch den Anbau verbeſſert 
werden. ven 


In dem noͤrdlichen Landſtriche von Frankreich wis 
derſetzt ſich zwar das Klima dem Anbau der füblihen Vege⸗ 
tabilten; aber die meiſten Bezirke ſind nichts deſto weniger 
ſehr ergiebig, und manche auch ganz vortreflich angebaut. 
Dieß gilt beſonders auch von der Landſchaft Isle de⸗ 
France, welche zwar einen leichten Boden bat, der aber 
duch) den fleißigen Anbau ſehr ergiebig gemacht iſt; auch 
giebt es wenig Brachfelder. Befriedigungen Debt man nicht 
viele. Man baut außer dem Getraide manchetlei Hülſen⸗ 
früchte, Zugemüße und Gartengewaͤchſe. Die Viehzucht iſt 
hingegen geting. — Die Normandie hat ſtarken Acker⸗ 
bau, aber er wird nicht ſorgfaͤltig genug betrieben; auch iſt 
die Brache noch eingeführt, obgleich der Boden ſehr frucht⸗ 
bar iſt. Die Viehzucht iſt anſehnlicher, als der Ackerbau. 
Der Obſtbau 8 auch ſehr beträchttih. — Lothringen 
hat zwar einige ſehr gut angebaute und fruchtbate Strecken, 
beſonders die weiten Thater, weiche die Maas und die 
Moſel durchſttoͤmen, auch giebt es bie und da getraide⸗ 
reiche Ebenen; im Ganzen genommen iſt jedoch der Acker⸗ 
bau noch nicht in dem beßten Zuſtande. — Das Thal auf 
det Oſtſeite des Dogefilhen Gebirges, welches der 
Rhein ducchfließt, der hier Frankreich begränzt, oder 
das Elſaß if ſeines Natur- Meichthums, feiner Frucht⸗ 
barkeit und feines treflichen Aabaues wegen berühmt; der 
Ackerbau wird beſonders in der fetten Ebene des unteren 
Eifaffes, zwiſchen Straßburg und dem Was gau 
wirklich muſterhaft betrieden; man baut biet, außer dem Ges 
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traide alle Arten von nutzbaren Pflanzen, als Gemüße, 
Hüͤlſenfrüchte, Hanf, Oelpflanzen, Krapp, Tabak, Kori⸗ 
ander, Senf u. ſ. w., und eine große Menge treflicher Gar⸗ 
tengewaͤchſe. In dem minder fruchtbaren Boden werden 
beſonders viele Kartoffeln u. ſ. w. gepflanzt. Der Weinbau 
und Obſtbau find beträchtlich, fo auch die Viehzucht. Künfts 
liche Bewaͤſſerungen find nur in wenigen Gegenden, und 
Befriedigungen der Felder beinahe gar nicht üblich. — Die 
Picardie iſt ein gutes Getraideland; aber der Ackerbau 
koͤnnte noch weit ſorgfaͤltiger betrieben werden. Man baut 
auch Hanf, Flachs und Oelpflanzen. — Sehr gut iſt hin» 
gegen der Ackerbau in dem vormals ſogenannten rangée 
ſiſchen Flandern (jetzt Dep. des Norden) beſtellt, wo 
man keine Brache kennt und außerdem Getraide, haupt⸗ 
ſaͤchlich Flachs, Oelpflanzen, Kraut oder Kartoffeln u. ſ. w., 
auch guten Hopfen baut. Die Wieſen ſind etwas vernach⸗ 
laͤſſigt, doch iſt die Viehzucht ziemlich Gart, 


Aus dieſer flüchtigen Ueberſicht (die in der Topographie, 
ſo weit es der Raum verſtattet, noch etwas mehr ausgeführt 
werden ſoll) ergiebt ſich, daß zwar der Ackerbau und über⸗ 
haupt die Landwirthſchaft nicht in allen Gegenden gleich ſtark 
und gleich ſorgfaͤltig betrieben wird, und dieſer wichtige Er» 
werbszweig nur in einigen Landſchaften wirklich auf einer ho⸗ 
hen Stufe der Vollkommenheit ſteht, aber zugleich, daß es 
weniger die Schuld der Natur, als der Einwohner iſt, wenn 
einzelne Sttecken in dem Rufe der Unfruchtbarkeit ſtehen. 
Denn bei einſichtsvollem Anbaue und gehoͤriger Anwendung 
von Fleiß und Geduld konnte die Kunſt alle Hinderniſſe de⸗ 
ſiegen, und auch den unbanfborfien Boden unter dieſem 
ſchoͤnen Himmelsſtriche zwingen, wenigſtens Weg: Bots 
theil feinem Anbauer zu bringen, 


Bei dieſen Verſchiedenheiten erzeugt auch das frucht. 
bare Flankteich kaum in Mitteljahren feinen Kornbedarf. 
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Nach Peudet geben zwar die fruchtbarſten Aecker im 
Ducchſchnitte 124, die guten 8, und die ſchlechteſten 4 Koͤr⸗ 
ner wieder, und die letzteren ſollen nicht Z des Ganzen aus 
machen. Nach ihm ſteigt in Mitteljahren ohne Mais und 
Hirfe die Kornärnte auf 101 Mill. Settiers oder 242, 400, 000 
Entr. So viel aber bedarf Frankreich nach feiner Berech⸗ 
nung, naͤmlich 63 Mill. Settiers für 21 Mill. Menſchen 
aus der atbeitenden Volksclaſſe, wofür er auf jeden Kopf 
3 Settiers rechnet, 22 Mill. Settiers für 11 Mill. der 
vermoͤgenden Volksclaſſe, jeden Kopf zu 2 Settiers ange⸗ 
ſchlagen, 2 Mill. Settiers für die Colonien und 14 Mill. 
Sett. zur Einſaat. Andere Statiſtiter laſſen die Aernte 
auf 120 Mill. Sett. ſteigen, und der Miniſter des Innern 
gab fie für 1811, welches ein ſehr ſchlechtes Kornjahr war, 
wo aber noch das fruchtbare Belgien, Piemont, der 
Rhein und Holland zu Frankreich gehörten, auf 1123 
Miu. Sett. oder 270 Mill. Centner an, wovon nach Ad» 
Auge der Ein ſaat zu 40 Mill. Enten. jeder Franzoſe zu feiner 
Nahrung 520 Pfund erhalten konnte. Deſſen ungeachtet 
lehtt die Erfahrung, daß Frankreich nur in guten Jahren 
Korn ‚übrig habe, und in jedem Mitteljahre zukaufen 
müffe: fo 1789 für 70 Millionen, 1811 gar für 180 Mil. 
Franken. 


Der übrige Feldbau im Großen, naͤmlich der Anbau 
von Huͤlſenfrüchten, Grmüßen, Wurzelpflanzen, Hanf, 
Flachs, Krapp, Wau, Oelpflanzen, Tabak u. ſ. w. iſt zwar 
nicht durchgehends, doch in mehreren Landſchaften (wie wit 
bereits geſehen haben) ziemlich beträchtlich und wohl beforat. 
Der Gartenbau hat in Frankreich eine hohe Stufe von 
Vollkommenheit erreicht. 


Auf den Obſtbau wird ebenfals bie viele Gorge 
verwendet. In den ſuͤdlichen Landſchaften wird das koͤſt liche 
Suͤdobſt gezogen; in den noͤrdlichen und notdweſtlichen, be 
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ſonders in der Picardie, Normandie und Bretagne 
wird die Cultur der Aepfel und Birnen ſtark betrieben, weil 
ſehr Häufig Arpfel: (Cidre) und Birnmeft (Poiré) daraus 
bereitet wird. Beſonders in dem Ländchen Gaur (in der 
Normandie) wird außerordentlich viele Aufmetkſamktit 
auf tie A pfelpflanzungen gerichtet, die verzuͤglich zwiſchen 
Dieppe und Havre auf det Seeküͤſte liegen, oft eine 
Große von 20 bie 24 Franz Morgen haben, und mit einem 
6 bis 7 Fuß tiefen und eben fo breiten Graben umgeben 
find. Am Rande dieſes Grabens find hohe Waldbaͤume dicht 
neben einander gepflanzt, um die Aepfelbdaͤuwe, unter wel⸗ 
chen nur wenige Öienbiiume find, gegen die Wuth der Gew 
ſtürme zu ſchützen; auch liefern jene Waldbͤume Beenn⸗ 
und Bauhelz. Man ſorgt aber nicht nut ängſtlich für die 
Erbaltung dieſer Obſtbaͤume, ſondern auch füt ihre Forte 
pfid zung. Ein ſchoͤner Baum in gutem Zuſtande giebt im 
Durchſchnitte jahrlich 30 kleine Pariſer Scheffel (Boisseaux 
zu 24 Pfund, deren 10 einen Settier ausmachen) Aepfelz 
da nun 20 ſolche Scheffel, mit Beimiſchung von Waſſet 
ein Faß Cidre (von 6 bis 7 Hektolittes, oder 6 dis 
700 Flaſchen) geben, fo find vier gute Aepfelbaͤume bins 
reichend, einen Menſchen zwei Jahre lang mit Getränke zu 
verliehen. Einige vorzügliche Gattungen von Aepfelmoſt 
werden auch ausgeführt. Aus Arpfels und aus Birnmoft 
wird auch Branntwein bereitet. Das Holz dient zu Tiſch⸗ 
lerarbeiten und zum Brennen; das Birnbaumbolz wird 
bouptfiblid von ben Setyfépneibern und aer 
gebraucht. 


Der Oelbau, d. 6. der Bau des Dlivenfaumes if 
von weniger Wichtigkeit fur die ſuͤdlichen Landſchaften von 
Frankreich. Man unterfheivet zwei Arten von Delbéumen, 
die eine wird im Provencaliſccen Dialette Agtaudan ge 
nannt, und kann die Kälte ertragen; die andere iſt zärtlis 
cher und giebt das feinſte Oel, das in Frankteich Oel don 
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Aix, und in Teutſchland Provencer: Del genannt 
wird. In den neueten Zeſten iſt der Bau der Dlivenbéume 
gegen vormals ſehr in Abnahme gerathen. In Vat und 
Rhonemüͤndung find die Olivenwaͤlder theils durch bars 
ten Reif und Grof in außerordentlichen Nachwintern, theils 
durch andere mitwirkende Urfarhen faſt ganz zerſtört, und 
beide Depart. können jetzt kaum ein Drittel von dem, was 
fie ſonſt auslieferten, abgeben, und in's Ausland geht gac 
nichts mehr. Noch 1787 petite Marſeille für 
4,060 o Fr. Oel, und für 4, 12 , 0 Fr. Seife; jetzt 
beinge es nur etwas Seiſe zur Ausfuhr. Herault 
und Gard produzirte ſonſt 288.000, die Oſtpprenden 
60,000 Gntr., jetzt kaum die Hälfte. Außer dem Oele 
giengen ſonſt auch viele eingemachte Oliven (Picholines) 
aus. Hat indeß der Otivenbau verloren, ſo bat ſich das 
gegen die Rübfaamen und Maps cultur in neuern Zei⸗ 
ten außerordentlich gehoben. Vorzüglich giebt man Oh 
damit in den Depart. Norden, Pas de Calais Som 
me, iettenne Nieder⸗ und rr 


Dar Weinbau, der in Frankreich We — A 
Ermerdszweig ausmacht, eine fehr große Zahl von, Miene 
ſchen nährt, und alljährlich nebſt dem Branntwein eine fehe 
beträchtliche Summe Geldes in das Land bringt, wird auch 
in den meiſten Weingegenden mit vieler Sorgfalt behandelt. 
Man pflanzt den Wein theils an hohen, theils niedrigeren 
Stocken. Mit keinem Zweige der Landwittſchaft deſchaͤf⸗ 
tigt Däi auch der Fran zoſe lieber, keiner ſcheint ſeinen pas 
takter mehr an zuſprechen. e 

e e $ eg 

Die jährliche Wrinerzeugung wird Tir verſchieden ang 
gegeben. Von Beautobre auf-21,951,724, von Peus 
chet auf 36,783 283, von Vauban auf 43,0% und 
endlich vom Miniſter des Innern für 181 U auf 24,11 
Drhofte zu 240 Bouteillen. Letztete Schägung ſcheint die 
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richtigere zu ſeyn. Nimmt man an, daß Frankreich 1,977,000 
mettiſche Morgen Weinberge habe, und jeder jahrlich im 
Durchſchnitte 60 Anker Wein produzire, fo würden 1,977.0 
Morgen Weinberge 19,70% 00 DOrhofte abwerfen. Ars 
thut Woung fhägte zu ſeiner Zeit den Weinertrag auf. 
840, und den Gewinn der Eigenthümer auf 450 Millionen 
Livres. 1783 wurden für 33.032, 100, 1800 für 87.800,00, 
1807 für 67,933, 0, und 1812 für 77 Mill. Fr. Wein 
und Branntwein ausgeführt, Unter der Summe von 1801 - 
waten für 21,719,000 Franken Bourbeaur : Weine, für 
24, 19,000 Fr. ſonſtige Weine, und für 21,5 74/000 Fr. 
Branntwein. Der Weinhandel und Ausfuhr Aë 
1 von Jahr zu Jahr. 


Außer den Weinen, welche Frankreich erzeugt, bereitet 
es aus ſeinen ſchlechten Weinen und den Hefen ſehr vie⸗ 
len Eſſig, wodurch deſonders Orleans, Blols und 
"Angers ſich auszeichnen, noch häufiger aber den beliebten, 
unter dem Namen Franzbranntwein im Auslande bekann⸗ 
ten Branntwein, wozu 1811 gegen 2 Mill. Orhofte Wein 
verwendet wurden. Die ſtäckſten und hitzigſten davon find 
der Cognac und der Entre les deux mers von Bourdeaur 
von IF bis 14° Stärke. 1798 expottirte letztere Stadt 
60,000, und 1800 40,000, das Depart. Charente aber 
in letztetem Jahre 54,000 Orhofte. Ein großer Theil wird 
im Reiche ſelbſt vertrunken, ein anderer mit Gewürzen und 
Kräutern nochmals aögezegen un als Liqueur oder > 
verſendet. * 


Die Viehzucht if im Durchſchnitte genommen, in 
Frunkteich überhaupt nicht fo anſehnlich und ausgebteitet, 
als fie allen Umſtaͤnden nach, ſeyn könnte und ſeyn fetter 
fe dient meiſtens nur als Vehikel des Ackerbaues und iſt, 
mit Ausnahme der Schaafzucht, in den meiſten Provinzen 
vernachlaͤſſigt; für nichts ſcheint det Franzoſe weniger Sinn 
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zu haben. Die Pferdezucht iſt in den nördlichen Thei⸗ 
len des Reichs ſtaͤrker, als in den fühlichen. Man hatte 
ſchon laͤngſt Anftalten getroffen, um durch Anlegung von 
Stuteteien, und Unterhaltung von Springhengſten auf Kor 
ſten des Staats die Pferdezucht zu verbeſſern; aber die ver 
kehrte Anwendung dieſer Maaßregeln brachte auch die ent: 
gegengeſetzte Wirkung hervor, weßwegen dieſe Anſtalten im 
Sabre 1790 aufgehoben wurden. Das Uebel ward aber da: 
durch noch ſchlimmer. Doch laͤßt ſich hoffen, daß durch die, 
neuerlich fire die beßten im Lande gezogenen Pferde von dar 
Regierung ausgeſetzten Prämien, auch die Pferdezucht ſich 
wieder ſehr empotheben werde, die noch jetzt in den Lands 
ſchaften Normandie, Poitou, Limoſin, Navarra, 
Bretagne, Elſaß, Lothringen, Savoyen, Bel 
gien und den Rhein ländern ſehr bettaͤchtlich if. Auf 
der Inſel Camargue, zwiſchen den Rhonemündungen 
leben leichte, lebhafte Pferde in einer Art von Wildheit. 
Die Corſiſchen Pferde find klein, aber Bart und feurig. 
Wahrſcheinlich dürften jetzt im ganzen Reiche nur etwas uber 
1. 700, 0 Pferde vorhanden ſeyn. Sauvegrain ſchatzt 
die Summe, jedoch mit Belgien und dem Rhein, auf 
1,835,100 Stück. 


In den Landſchaften Poitou, Auvergne, Lime 
fin und Perigord werden beſonders viele und ſchöne 
Mauleſel gezogen, und vorzüglich bäufig in hohen Preifen 
nach Spanien verkauft. Die Eſels zucht iſt meiſtens 
nur in den Gebirgsgegenden anſehnlich. Man rechnet an 
Mauleſeln und Eſeln überhaupt 550,000 Stuck. 5 


Die Rindviehzucht wird in mehreren Landſchaften, 
befonders in den géien Theilen von Frankteich, fo wie 
in der Normandie u. ſ. w. mit großer Sorgfalt bettie⸗ 
den. Man hat verſchiedene Naffen von Rinddieh, großes, 
kleines und balbwildes, von der Schweizer ⸗ und der Hol⸗ 
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länder Zucht. In Auvergne hat man die ſchoͤnen, haldı 
wilden Ochſen, Bourrets genannt, die ſehr groß werden 
und ein beſonders geſchaͤtztes Fleiſch baben. Die Mans 
ceaur find eine Art aͤußerſt zahmer und gutgezogener Ochs 
fen in Maine. — Es giebt auch Rindvieb ohne Hörner. *) 
In verſchiedenen Gegenden wird teefliche, beſonders gelchaͤtzte 
Butter und berühmter Käfe bereitet, z. B. die Käſe von 
Brie (aus dem Depart, der Seine und Marne), die 
Bondes von Neufchatel (Déb, der untern Seine), 
die Käfe von Gerarmee und Vachelin (aus dem Mass 
gau), die Münſterkäſe (aus dem oberen” Elfaffe), die 
Sit von Roche ⸗de⸗ Roane (Der. des Rhone), die 
von Lagniolte (Dep. des Aveiton), der Angelot, der 
von Roquefort, der Saſſenage, und viele andere Are 
ten, die hier nicht aufgezählt werben konnen, und die zum 
Theil auch in's Ausland gehen. — Die Haare, die Haut, 
das Horn, der Huf, die Knochen, das Blut (desteres zur 
Bereitung des Bertiverblaues), werden von den Ochſen be» 
nutzt, und aus ihren Ficßen wird ein Oel gewonnen. Sau: 
vegrain ſchätzt den Rinddiebſtapel auf 6,084,560 Stücke, 
det jetzt wahrſcheinlich nicht 5,900,000 Frs DRE 4 


Die Schaafzucht bat ſich in den neuern Zeiten in 
Frankteich emporgehoben, und iſt beſonders durch die Ein» 
führung Spaniſcher Widder fee verbeffert worden, und man 
gewinnt nun in mehreren Gegenden ſehr feine Wolle, die 
der Engliſchen und Spaniſchen gleich kommt. Man unter⸗ 
ſcheidet hier mancherlei Raſſen von Schaaſen, unter welchen 
die von Spaniſcher Zucht, die fogenannte Flan drifde 
(Flandrine) groß gebaut, von langer und feiner Wolle, 
aus Indien ſtammt, wobet fie von den Heländeen ges 
bracht werden, und ſich dann auch im nördlichen Frantteich 
ausgebreitet hat; auch die Arden net ⸗Schaafe werden ge⸗ 


) Zu Rambouillet werten Büffel gezogen. 
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ſchätzt; feinwollige Schaafe weiden ebenfalls auf ſalzigen 
Wieſen an den Küͤſten des Beitiſchen Canals, und biefe 
Maſſe wird daher Salzwieſen⸗Schaafe (Pré - salé} 
genannt. Die Raſſe von Sologne (Solognote) in Ot- 
leanais, die aus der Vermiſchung von Spanilden Wid⸗ 
dern mit Schafen von Berry und anderen benachbarten 
Landſchaften entſtanden, iſt auch ſehr gut. So auch die 
Roffe von Berry (Berrichonne), die zum Theil eine 
ſehr feine Wolle giebt. In mehreren Landſchaften um 
Paris iſt der Hauptzweck der Schaafzucht das Maſten 
der Schoͤpſe für die Fleiſcher. Geringere Gattungen don 
Schaafen giebt es überall in großer Menge. — Aus den 
Depertementen des Rhone und der Loire kommen die 
geſchaͤtzten Schaafkaͤſe vom Mont d'or und die ſoge⸗ 
nannten Baſſarins. — In der Marche iſt die Schaaf. 
zucht anſehnlich, man zieht daſelbſt zweierlei Raſſen, die 
Buſch⸗Schaafe (Bocagères), welche groß aber ſeht 
gefiäßig find, und die Hornſchaafe (Cornues), welche 
feinere Wolle geben und leichter zu mäften find. Die 
Schaafe im Depart, des Abeiron werden ſowohl ihrer 
feinen Wolle, als ihres ſchmackhaften Fleiſches wegen, ge⸗ 
fhâgt. In den Landſchaften an den Pyrenden iſt die 
Schaafzucht ſehr betrachtlich. Aus dem Departement der 
unteren Pytenden gehen jährlich an 120,000 Stück 
zum Schlachten nach Sponien. — In der Provence 
zahlt man gegen 500,000 Stuck wandernde Schaafe, 
die aber klein find und nur grobe Wolle geben. Auf der 
Inſel Corſica haben die Schaafe meiſt ſchwarze Wolle, und 
die Widder vier Hörner; auch findet man daſeldſt das 
wilde Schaaf. — Im Ganzen iſt zwar die Schafzucht 
in Frankreich, das nach Sauvegrain 30 307,728 bier 
fer Thiere ermährte, und jetzt gewiß noch deren 24 Mil» 
lionen hat, febr bettaͤchtlich, doch bedarf fie noch großes 
Verbeſſerung. Zu dieſem Zwecke find Spaniſche Schafe. 
erien in verfiebenen Theilen des Landes, zu Nambouil⸗ 
M. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich. I $ 
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let, Perpignan, Croiffy » fur : Seine, Dun 
fur e Arcour und Montbar. — Außer der Wolle 
und dem Fleiſche liefern die Schaafheerden auch Talg, 
Häute, Saiten aus ihren Gedaͤrmen, Knochen u. f. w., 
die zu mancherlei Nutzen verwendet werden. 


Ziegen werden in Menge, mehr als 850,000 Stüd 
gezogen, und beſonders zum Vortheil der ärmeren Volks⸗ 
Claſſen. Man macht auch in mehreren Gegenden fehr 
geſchaͤtzte Ziegenkaͤſe. 


Die Schweinezucht iſt ziemlich anſehnlich, ob man 
gleich Überhaupt genommen, keine befondere Sorgfalt dar⸗ 
auf verwendet. In waldigen Gegenden iſt die Eichelmaſt. 
Man rechnet, daß in ganz Frankreich gegen vier Millio⸗ 
nen Schweine vorhanden find, und jährlich über 400,000 
geſchlachtet werden. Dieß ſcheint jedoch viel zu wenig zu 
ſeyn, wenn man bedenkt, daß Speck in ſehr vielen Ges 
genden die Hauptnahrung der Landleute ausmacht, und 
daß in manchen Provinzen auch der armſte Taglöhner 
all jaͤhtlich fein Schwein ſchlachtet, und daß reichete Baus 
ern deten mehrere, ja 8 bis 12 für ihren Hausgebrauch 
ſchlachten laſſen. 


Die Geflügelzucht wird verbättnißmäßig ſtark be 
trieben; beſonders wichtig iſt die Zucht der Gänfe und 
Waͤlſchen oder Kalekutſchen Hähne, welche auch Hausarti⸗ 
kel liefern. In den Landſchaften Maine, Bretagne, 
Auvergne, Dauphiné, Gascogne, und befonders 
in Ober Languedoc (jetzt Depart, des Tarn) mer 
den außerordentlich viele Gänfe gezogen; in dem letztge⸗ 
nannten Departemente giebt es in unbeſchreiblicher Menge 
eine befondere Art von Gänfen, die deinate von der 
Große eines Schwanes find, und ſich dauptſächlich ducch 
einen Fettklumpen auszeichnen, der ihnen zwiſchen den 
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Schenkeln herabhaͤngt; gemaͤſtet wiegt eine ſolche Gans 25 bis 
30 Pfund. — In der Normandie werden viele Gänfe für 
Paris gemäftet, In mehreren Landſchaften, wo Gänfe 
gezogen werden, erſetzen fie dem Bürger und Landmann 
als Wintervotrath das Schweinefleiſch; man ſalzt auch 
die Gaͤnſekeulen ein und raͤuchert fie; die Gänfelebern ges 
hoͤren zu den Leckerbiſſen, und die Téinten Génfeteber - 
Paſteten werden von Straßburg bie nach Paris vers 
ſendet. Das feinſte Gaͤnſefett erhaͤlt den Namen Gaͤn⸗ 
feöt (Huile d’oie), und wird ſtatt des Provencerdls 
zum Salate gebraucht. — Zu Chinon (Departem. des 
Indre und der Loire), zu Iſigny (Dep. des Cats 
vados), zu Alen gon (Dep. der Oene) u. ſ. w. wer 
den viele und ſchoͤne Schreibfedern zubereitet. — Enten 
werden auch häufig gezogen, beſonders im Dep. des Gers, 
wo es ſehr viele Indiſche oder Bieſamenten giebt, deren 
Zucht ſehr einttaͤglich iſt, weil fie ſich Dart vermehren, 
groß ſind und ſehr leicht fett gemacht werden koͤnnen. 


Die Hühnerzucht iſt ſehr ſtark. In manchen Gr, 
genden laßt man die Hühner frei im Felde herumlaufen 
und bringt fie zu Markte, ſobald fie eine gehörige Größe 
erreicht haben; man macht Kapaunen und maͤſtet junge 
Hühner (Poularden) in ſehr großer Menge. — Wal- 
fée Hühner werden in ſehr reicher Anzahl und mit 
Sorgfalt, hauptſaͤchlich in den weſtlichen und ſuͤdweſtlichen 
Landſchaften gezogen, und theils heerdenweiſe lebendig in 
ferne Gegenden zu Markte getrieben, theils geſchlachtet 
und, befonders mit Trüffeln, gekuͤllt verſchickt. Aus der 
Gegend von Cauſſade (Dep. des Lot) werden allein 
jahrlich ungefaͤhr 10,000 Stuck in die benachbarten Des 
pactemente getrieben, und über 1000 werden gefüllt nach 
Patris geſchickt. Auch in Perigord werden ſehr viele 
gefüllt. Die Waͤlſchen Hühner aus Angoumois, wo 
fie mit Bucheicheln gefüttert werden, zeichnen Dä durch 
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Schmackhaftigkeit und die von St. Chamont (Dep. des 
Loire), wo man fie mit Nüffen maͤſtet, durch ihre außer⸗ 
ordentliche Größe aus. Die Zucht dieſer Hühner iR ſehr 
eintraͤglich. 


Die Bienenzucht iſt nicht überall eingefuhrt und 
nur in wenigen Gegenden gut beſorgt, ſo daß ſie im 
Ganzen noch einer großen Verbeſſerung bedarf. Die Land⸗ 
ſchaften, wo ſie am ſtaͤrkſten betrieben wird, ſind: die 
Normandie, Bretagne, Anjou, Poitou, Bours 
delais, Languedoc, Provence, Sologne, Orlea⸗ 
nais, Gatinais » Orléanais, Beaucd, Maine, 
Champagne und Grande » Comté. In mehreren 
Gegenden der Normandie wird viele Sorgfalt auf die 
Bienenzucht gewendet. In den Landſchaften Beaucé 
und Gatinais werden die Bienenſtoͤcke, fo wie in ber 
Rüneburger Haide, auf die Weide geführt; hier ladet 
man die Stöde auf Karren, deren jeder 30 bis 40 faſſet, 
und führt ſie langſam oft 6 Meilen weit, bis in die 
Nabe des Waldes von Oeleans. ) So kann man nicht 
ſelten im Herbſte bis auf 3000 Stoͤcke in einem einzigen 
kleinen Dorfe beiſammen ſinden, die man gegen eine kleine 
Vergütung zwei Monate daſelbſt laßt, und dann wieder 
abhohlt. — Wachs wird jedoch in Frankreich nicht binreis 
hend für den Bedarf des Landes gewonnen, man kauft 
jaͤbrlich gegen 15,000 Centnet aus det Oſtſee und der 
Levante. ; 


Die Seidenwürmerzucht, die durch das Klima 
begünftigt wird, iſt dennoch unbedeutend, Wo fie getrieden 
wird, ernährt fe diele Menſchen; aber dieſer Erwerb iſt fehe 
dem Glückswechſel ausgeſetzt, da die Seidenaͤrnte ſeht oft 
mißräch. Man deſchäftigt fit mit der Zucht der Seiden 
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mwütmer und mit glücklichem Erfolge hauptfählih in den 
ſuͤdlichen Landſchaften von Frankreich, in den Dep. Vau⸗ 
cluſe, wo 14,000 Gentner gewonnen werden, in Drôme, 
Ardeche, Gard, Herault, Tarn und Indre⸗Loirez 
bier iſt auch der Bau der Maulbeerbäume ſehr ſtark. In 
anderen Landſchaften iſt die Seidenzucht von keiner Be⸗ 
deutung. Die in Frankteich gewonnene Seide gehört zu 
der ſchoͤnſten, die es giebt; man berechnet jetzt den Mes 
trag derſelben in gewöhnlichen Jahren auf 25,000 Gentr 
net; wozu aber für die Seidenfabeiken noch ungefähr eben 
fo viel aus fremden Ländern zu Verarbeitung eingeführt 
werden mußte. (M. f. das Weitere bei den Manufac⸗ 
turen.) 


Die Jagd iſt in Frankreich fein eigentlicher Erwerbs 
zweig und jetzt noch weit weniger, als vormals; fie ges 
hört bloß zu den Vergnügungen; denn ſeitdem die Jagd. 
gerechtigkeit aufgehoben und die Jagd jedem Grunbrigens 
thümer auf feinem Felde freigegeben worden, hat ſich auch 
das Wild ſehr vermindert, und wird nut noch in gefchloffer 
nen Wäldern gehegt. Die Aufhebung der in manchen Ge⸗ 
genden vormals fo äußerſt drücken ben Jogdgebäge, war Däer 
eine große Wohlthat für den Ackerbau; aber man if auf 
der andern Seite durch Freigebung der Jagd wieder zu weit 
gegangen, indem viele Bauern dadurch verleitet worden 
find, zu ihrem Schaden aus dieſem Vergnügen ein Gewerbe 
zu machen. Doch jetzt iſt dieſe Freiheit wieder in ſoweit 
beſchraͤnkt, daß die Jagd in den Nationalwaldungen bloß des 
nen gehört, welchen die Regierung fie überläßt; in den Ger 
meindewaldungen wird fie meiſtens verpachtet, und im freien 
Felde ift fie fo unbedeutend geworden, daß fie feine Ermähs 
nung verdient. Mißbräude laufen jedoch immer noch mit 
unter. 


Die Fiſcherei if weit beträchtlicher, D fie if. ein 
gar nicht unwichtiger Etwerbszweig , indem fie für an. 
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fehntiche Summen Artikel zum Innen » und. Außenhandel 
liefert, einet großen Zahl von Menſchen Brod giedt, und 
an den Küftem die zum Seedienſte fo nöthigen eber 
bildet. 


Wir — hier die ps Hauptatten von en 
Kä die im Meere und die im ſuͤßen Waſſer, in W 
Baͤchen, Teichen und Seen. 


1 Die Merrtitameh an ben Siten von Frank⸗ 
teich, von Dunkerque bis nach Fuente⸗Rabia an 
der Spaniſchen Gréng, und von Port- Vendre am 
Mittelmeere bis Antibes. Ein Kuſtenſtrich von mehr als 
120 Meilen gehört zum Gebiete der Franzoͤſiſchen Seefiſche⸗ 
rei. Man treibt dieſelbe theils in kleinen Schiffen, welche 
auf einer gewiſſen Höhe das Meer balten und den Bug der 
Netze ertragen koͤnnen, theils in Fiſcherkaͤhnen, die Gi nicht 
weit von dem ufer entfernen, mit Angeln. In ſolchen 
Käbnen oder Booten gie die Fischerei an den nördlichen 
Küften das ganze Jaht bindurch getrieden, und man fängt 
vorzüglich Rochen, Platteiſen, Schollen oder Scheufiſche. 
Die Fiſchetei mit Netzen wird an dieſen Käften nur vier 
Mate jahrlich unternommen; die erſte vom Februat bis ge⸗ 
gen das Ende des Mert, wo man Schollen, Rochen und 
einige andtre Fiſche fängt; die zweite vom Mai bis Ende 
Julius, wo vorzüglich Makteclen ‚gefangen werden; die 
dritte iſt von geringer Bedeutung; die vierte vom ctober 
bis Ende Decemders, iſt die Hleingsfifcerni. — Die Sie 
fer aus der Picardie geben ſich hauptſaͤchlich mit dem 
Makreelenfang ab; die von Dieppe treiben vorzüglich die 
Haͤringsfiſcherei. An den Küften von Bretagne if der 
Fang von Sardellen, Makreelen, Merraten und Lachſen 
deſonders beträchtlich; fo auch an den Weſtkuͤſten. Man 
fängt daſelbſt ebenfalls verſchiedene Arten von Stockſiſchen. 
Zu Bayonne féngt man Thunſiſche, aber nicht mit 
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Netzen, ſondern mit Angeln. — Sehr wichtig ift auch die 
Fiſchetei an den Kuſten des Mittelmeers. Sie iſt der 
Hauptnahrungszweig der Bewohner von Martigues 
(Dep, der Rhonemündungen). Man fängt an diefen 
Kuͤſten Thunſiſche in den fogenannten Mabraguen, Ans 
ſchoven, Sardellen, Meeraͤſchen, aus deren Rogen der 
Botargo bereitet wird, Makreelen, Rothfedern u. Le 
Auch die Küſten von Corſica find ſiſchreich. 


Eine Art kleiner Seehunde (Roussette) wird am 
Cap La Hogue in der Normandie; Sepien oder Din⸗ 
tenſiſche und Korallen an den Küften des Mittelmeeres ge 
fiſcht. Die Korallenſiſcherei iſt vorzüglich für Marſeille 
ſehr wichtig. Auf den nördlichen und ae EN 
Nd der Auſternfang bedeutend. 


Der Handel mit ‚Serfifhen iſt ziemlich betraͤchtlich; 
theils werden dieſelben, ſo weit es angeht, beſonders auch 
nach Paris ftiſch geliefert, theils marinirt oder eingeſalzen 
verſchickt. Von beiden Sorten werden zu Paris jaͤhrlich 
etwa 100,000 Centner verzehtt. — Der Ertrag der Haͤ⸗ 


“æingsfiferei beläuft Mid jährlich auf nahe an zwei 


Millionen Thaler. Ueber 24 Seehaͤven nehmen daran Theil. 
— Schr bettaͤchtlich iſt auch der Ertrag des Fanges der 
Makrelen, welche im Britiſchen Canale und im Atlan⸗ 
tiſchen Ocean weit größer find, als im Mittelmeere. — Die 
Sardellen werden mit Stockſfiſchrogen angeködert; die 
von Ropan in der Provence werden am meiſten ges 


ſchaͤtzt; nach denſelben kommen die von Belle⸗ Ite (an 


der Küſte von Südweſtdretagne), von mo man ibid 
3,000 Süffer mit Sardellen, jedes von go bis 100 Gentnern 
verſchickt. Man zieht aus ‚einen Thran oder Oel aus dies 
ſen Fiſchen. 


Der Stockfiſch⸗ und Wallfiſchfang, den die 
Franzoſen bisher in Friedenszeiten auch getsieben haben, 
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erhäit gegenwärtig neues Leben. Beide, aber vorzüglich 
der Stockſiſchfang bei Neufoundland, waren vor der 
Revolution die Pflanzſchule der Franzöſiſchen Matroſen, 
und auch außerdem einttäglich, indem der Stockfiſchfang 
noch 1787 5861178 1 der Walffiſchfang bei Guise 
257 715 Gulden dada ae 


2) Die Süßwoffer e Silderei iſt zwar wegen 
des Fiſchreichtdums von Frankreich und der ſtatken Con» 
fumtion gar nicht undeträchtlich; aber minder wichtig, 
da ſie weniger Artikel in den Handel liefert. Doch werden 
auch Süß waſſerſiſce im Innern in nicht gar zu großen Ent 
fernungen, voczüglich aber nach Paris verſchickt, welche 
Hauptſtadt jährlich für ungefähr 300,000 Thaler Suͤßwaſ⸗ 
ferfiihe verbraucht. — Die ſiſchreichſten Fluſſe find. vor 
zuͤglich die Seine, in welcher beſonders bei Ppetot eine 
Menge Salmen, Store, Schollen, Aale, Alſen u. f. w. 
gefangen werden; ferner der Rhein, det Rhone, die 
Loire, wo deſonders St. Thiebault der Fiſcherei we⸗ 
gen berühmt iſt; der Aveiron, der Eure, die Garonne, 
der Lot, der Cher, der Loir, die Ourthe, die Vienne, 
die Vendée und viele andere, Am ärmſten an Fiſchen 
find die Flüſſe in den Departementen der Meurthe, der 
Orne u. Le Die ſiſchreichſten Teiche find in den Depar⸗ 
tementen des Allier, des Ain, der Rhonemündun⸗ 
gen, des Cher, der Creuſe, des Gard, der Loire, 
des Loitet, des Loir und ur der Marne, des 
Wasgau u. ſ. w. Ce 

Die bemerkenswertheſten Fluß und Teichſiſche ſind: 
die Art von Weißfiſchchen, am Rheine Lauten 
genannt (Ablette), die man in verſchiedenen Flüſſen, und 
vorzüglich im Rheine findet, und aus deren Schuppen 
man die fogenannte Orientaliſche Eſſenz bereitet, welche 
zur Verfertigung der falſchen Perlen dient, die befonders zu 
Paris in ſchoͤnſter Vollkommenheit gemacht werden. — 
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Aale werden gewohnlich in Reuſen gefangen, doch auch 
mit Netzen in den Flüſſen Aveiron, Seine, Rhein, 
Schelde, Garonne u. ſ. w. In dem Teiche bei Mare 
tiques giebt es ſehr viele Aaale, von welchen man jährlich 
ungefähr 400 Gentner geſalzen verſchickt. Paris verzehrt 
allein gegen 560 Centner Aale. — Hechte finden ſich 
in den meiſten Flüſſen. Paris verbraucht deren jähr⸗ 
lich 900 Centner. — Karpfen giebt es in allen Flüſſen 
und Teichen; beſonders berühmt find die Mbeinkerpfen, 
welche man, in Stroh gelegt, mit einem in rothen Wein ge⸗ 
tauchten Stücken Semmel im Maule, lebendig von Straß» 
burg bis nach Paris bringt; auch werden die Karpfen der 
Seine und mehrerer Teiche getéint, ` Paris verbraucht 
jährlich gegen 20,000 Centner. Der Rogen wird wie 
der Kaviar zubereitet. Eine beſonders delicate und daher 
auch ſehr theure Ur Karpfen, iſt der Carpeau oder ſolche 
männliche Karpfen, die durch einen Zufall das Zeugungs⸗ 
vermögen verloren haben, und dadurch ſehr fett geworden 
find; man finder fie in den Flüſſen Stille, Saone und 
Rhone. Stöte werden vorzüglich in ber Garonne, 
in der Seine, im Rheine, u. ſ. w.; Salmen im 
Rheine, in der Seine, in der Loire und im Allier, 
in der Garonne und der Dordogne gefangen, wohin 
fie zur Laichzeit aus dem Meere hinaufgehen; beſondets 
béufig find die in der Loire, we man deren allein bei 
Chateaulin jäbrlich über 4000 Stücke fängt, — Auch 
bei Iſſoire iſt ein ſehr ſchoͤnex Salmenfang, der feinem 
Eigentbuͤmer vormals gegen 4000 Thaler des Jahtes ein- 
trug. — Der geſalzene Lachs kommt meiſtens aus England. — 
Forellen giebt es ſowohl an den Küften, als in den 
meiſten Flüſſen; für ſehr leckerhaft werden die ſchwarzen 
Forellen in den Gebirgsbächen gehalten. — Krebſe wer 
den fowohl im Meere, als im ſuͤßen Waſſer häufig und von 
vorzüglicher Gute gefangen. 
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9. 


Gewerbe überhaupt. — Mechaniſche Künſte und Handwerke. 

Fabriken und Manufactuten, welche vegetabiliſche und 
animaliſche Stoffe verarbeiten. — Bergbau. — Fabriken 
in mine raliſchen Productes. 


Nach dem, was bieder von dem hoben Grade der Guts 
tur der Bewohner von Frankreich in dieſer Schilderung ge⸗ 
ſagt worden if, laͤßt ſich gar leicht erachten, daß auch der 
Gewerbsfleiß in dieſem, in jeder Hinſicht fo fehr begün⸗ 
fligten, Lande auf einer bohen Stufe ſtehen muß, und ſo 
iſt es auch wirklich. 


„is © 1¹ 3 N 


Die Gewerbe fleiß in allen Arten von mechaniſchen 
Künſten, Handwerken, Fabriken und Manufactuten ber 
ſchͤͤftigt und ermäbre in dieſem Lande nicht nur eine fehr 
große Zahl von Menſchen, ſondern Geht auch in ſchoͤnſter 
Blüthe, trägt die herrlichſten Fruͤchte und bat eine fehr 
große Vollkommenheit erreicht. 24 

Man findet alle Gewerbe, fie moͤgen Namen haben, 
wie fie wollen, und ſelbſt fehe viele, die anderwärts beinahe 
gar nicht bekannt find, Der Franzoſe bat mehr Sinn für 
Handwerks » und Fabrikgewerbe, als e A 0 
Banbwirchfäaft. 


Die mechaniſchen Gewerbe und Handwerke — auf 
folgende Weiſe abgetheilt werden: 


1) Profeſſionen, welche bloß oder meiſtens vegetabi⸗ 
liſche Stoffe verarbeiten. Hierher gehören: 
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Die Müller, Bäder, Paſtetenbäcker, Zuckerbäcker, 
Lebkuchenbaͤcker, Kaffeeſteder, Puder und Staͤrkemeblma⸗ 
cher, Bierbrauer, Zimmerleute, Wagner oder Stellmacher, 
Tiſchler, Drechsler, Faßbinder, Boͤttcher, Siebmacher, 
Holzſchneider, Formſchneider, Holzſchuhmacher, Kork ſchnei⸗ 
der, Schiffbauer, kurz alle anderen Holzarbeiter. Ferner 
Flachs. und Hanfarbeitet, Seiler, Leinweber, Baumwoll 
ſpinner, Baumwollweber, Tabaksbertiter, Papiers und 
Kartenmacher u. ſ. w. 


2) Profeſſionen, welche bloß oder meiſtens SN 
Stoffe verarbeiten, Hierher: 


Die Seifenſieder und Lichtzieher, Wollſpinner, Woll⸗ 
weber, Teppichmacher, Tuchmacher, Gärber und Leder⸗ 
bereiter aller Claſſen, Pergamentmacher, Schuſter, Beutler, 
Sattler, Kummetmacher, Riemenſchneider, Handſchuhma⸗ 
cher, Buchbinder u. ſ. w. Ferner die Wurſt macher, Gars 
toͤche und Bratenbereiter, Hutmacher, Federſchmuͤcket, Leim ⸗ 
fiber, Darmſaitenmacher; die Perücken macher. * 


3) Profeffionen, welche mineraliſche Stoffe ab, 
ten, Le / e 


Die Sainte Waſfenſchmiede, dune 
Feilenhauet, Schloſſer, Klempner, Meſſetſchmiede, Sdmerts 
feger, Sporenmacher, Stablarbeiter, Rothgießer, Glocken 
gießer, Kupferſchmiede, Zinngießer, Büchſen macher, Uhr: 
macher, Zinnknopfmachet, Gold- und Sübeefhmiede, Blei; 
gießer, Gifelirer, Gürtler, Goldſchläger, Vergolder, Stein: 
schneider, Petſchaftſtecher, Juweliter, Glaſer, Glas ſchnei⸗ 
der und Glasſchleifer, Toͤpfer, Porzellan macher, Schiefer 
decker, Steinhauer, Pflaſterer, Oppſer, Tüncher, Mar 
ter u. ſ. w. 


4) Profeſſionen, melde mancherlei Stoffe mit rap, 
der verarbeiten, als: e 
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Zeuchweber, Schneider, Naͤhterinnen, Sticker, Bors 
tenwirker, Knopfmacher, Putzwacherinnen, Koffermacher, 
Scheidenmacher, Kutſchenſattler u. ſ. w. Auch Tapegirer. 


Außerdem giebt es noch mehrere Profeffioniften, welche 
ſich nicht ſowohl mit der Verarbeitung, als mit der Zurich⸗ 
tung dee Natucſtoffe, oder mit zur Reinlichkeit und Be⸗ 
quemlichkeit gehörigen Arbeiten beſchaͤftigen, wie z. B die 
Fleiſcher ober Metzger, die Bader, Barbierer, Haarktaͤus⸗ 
ler, Waͤſcher und Waͤſcherinnen, Holzſpalter, Scheeren⸗ 
ſchleifer u. f. w., wozu dann noch die große Zahl von Ars 
beitsgehülfen, Handlangern, Laſttraͤgern und fo weiter 
gehort. d 


Auch rechnet man noch zu den Profeſſioniſten die 
Kaffee, Biet⸗, Mein: und Branntweinſchenken, Speiſe⸗ 
wirthe, Gaſt wirthe, Kaͤſe⸗, Härings , DR, und andere 
Lebens mittel- Krämer, die Fettwaaren⸗ und ae on 
lex u. ſ. w. 


Alle dieſe Profeſſionen und mechoniſchen Gewerbe fin, 
det man in Frankreich auf einen hohen Glad von Vollkom⸗ 
menbeit gebracht; ja manche der in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Arbeiten übertreffen Alles, was von ſolcher Art im 
Auslande gemacht wird; beſonders zeichnet fi der Franzoſe 
in Werfen des Geſchmacks und Putzes aus, worin er von 
jeher den Ton angegeben hat, weniger in ſolchen, die größere 
Anſtrengung erfordern. — Die Zahl der eigentlichen ans 
féffigen Handwerksleute in ganz Frankreich kann jetzt auf 
mehr ale 400,000 geſchaͤtz werden, ohne die Fabrikarbeiter, 
Handlanger, Taglöbner, Arbeitsgehülfen u. f. w. mit, 
rechnen, und ihr Arbeitderwerb, ohne die dazu gehörigen 
Stoffe, beläuft Dä zuderläͤſſig auf mehr als 120 Millionen 


Flanken. j 


Manche Profeſſionen werden auch fabrikmäßig getrie · 
ben, das heißt in's Große, und fo, daß jeder einzelne Theil 
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der Arbeit von beſonderen Arbeitern verſehen wird, welche 
einander in die Hand arbeiten; dadurch ſowohl, als durch 
die größeren angewandten Maſchinen unterſcheiden ſich Fa⸗ 
briken und Manufacturen von den gewoͤhnlichen mechani⸗ 
ſchen Gewerben und gemeinen Handwerkern, bei welchen 
der Meiſter bloß mit feinen mehreren oder wenigeren Geſel · 
len für eigene Rechnung arbeitet, und keine große Maſchi⸗ 
nen in Anwendung gebracht werden, welche entweder meh⸗ 
tere Menſchenhaͤnde, oder Beihülfe von Thieren, die fie in 
Bewegung fegen, erfordern; denn in dieſem Falle if es 
fon eine Fabtik, wenn das Gewerbe auch nicht ſeht in's 
Große geht. 


Alle Zünfte, Innungen, Handwerks rechte und Hand⸗ 
werkszwang find feit der Revolution in Frankreich ganz auf⸗ 
gehoben. Jeder kann, ſobald er ein dazu erforderliches Pa⸗ 
tent WI, treiben was er will. Doch iſt der Unterſchied 
zwiſchen Meiſter, Geſellen und Lehrlingen geſetzlich hergt⸗ 
Bet, auch eine Handwerksordnung emanitt. 


Die eigentlichen Fabriken und Manufacturen 
werden auch am fuͤglichſten nach den rohen Naturfioffen abs 
getheilt, welche fie hauptſaͤchlich verarbeiten, 


Wir überblicken daher hier: 


1) Die Manufacturen, in welchen vorzüglich 
Stoffe aus dem Pflanzenteiche verarbeitet werden. Hieher 
gehoͤren nun: 


Die Lein wandfabriken, die jetzt über ganz Frank⸗ 
teich verbreitet find. Man fabrizirt Leinewand von allen 
Sorten, grobe, mittlere und feine, Damaſtleinewand und 
Segeliuch, Zwilch und Trilch, Schnupf⸗ und Halstücher, 
u. ſ. w. Die meiſte Leinewand wird in den Landſchaften: 
Normandie, Picardie, Bretagne, Maine, Daus 
phiné, Auvergne, Gascogne, Anjou, Beaujolais, 
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Champagne, Lothringen, din Rheingegenden 
u. ſ. w. verfertigt. — Segeltuch wird in Menge zu Rene 
nes, Bitré, Saint Malo, Leon, Angers, Agen, 
Marſeille, Straßburg und Mont ⸗ de Mar ſan 
fabrizirt. Man berechnet den jaͤhrlichen Betrag der fémmts 
lichen, in Frankteich fabrizirten Leinewand auf 130 Millio- 
nen Livres, wovon jährlich für 12 bis 13 Millionen opge 
geführt wurde. — Segenanntes Kammertuch, Batiſt, Lis 
non, Linnen⸗Gaſe; ferner aller Arten Zwirn, Spitzen, 
liefert das Dep. Norden in vorzüglicher Güte. Die groͤß⸗ 
ten Seiletbahnen für das Seeweſen ſind zu Breſt, Roche⸗ 
fort, Toulon, Abbeville, Dünkerque, Havre 
u. ſ. w. Auch zu Straßburg ift die Fabrication der 
Seile und des Segeltuchs ſehr beträchtlich, 


Die Baumwollen - Fabriken find ebenfalls ſehr 
wichtig. Sie verarbeiten jaͤhrlich über 200,000 Gentner 
rohe und geſponnene Baumwolle. Die Baumwollſpinne⸗ 
reien haben auch in neueren Zeiten fehr beträchtlich zugenom⸗ 
men; die Zahl der großen Spinnereien beläuft fit auf uns 
gefahr 50 und die der kleineren auf 200, welche zuſammen 
3 dis 400,000 Spindeln in Bewegung ſetzen, und jährlich 
etwa 40,000 Centner Baumwolle ſpinnen können. — Man 
fabricirt ferner alle Arten Baumwollenzeuche in Menge, 
als Baumwollentuch (Toile de coton), Halblinnen (Toi- 
lerie), Kattuntücher, Ziz, Shamis, Siamoiſen, Koton⸗ 
noten ` Baſins, Barchent, Muffeline u. ſ. w. von allen 
Sorten. Im J 1789 wurde der Betrag dieſer Fabrikate auf 
215 Mill. Livres berechnet, wovon der Ardeitslobn drei 
Wiertheile, folglich 161,250 000 Livres betrug. — Fabri⸗ 
ten dieſer Art find beinahe in allen . von Grant. 
teich zerſtreut. 


Die Papierfabriken find oft in neueren Zeiten 
beſonders bettächtlich geworden, fie liefern alle Sotten von 
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Papier, beſonders auch die feinſten in großer Menge. Im 
Jahre 1789 berechnete man den Ertrag der ſaͤmmtlichen Pa⸗ 
pietfabrication in Frankreich auf 8 Millionen Livres, wo⸗ 
von mehr als der achte Theil in's Ausland gieng, und der 
Gewinn und Arbeitslohn etwa neun Zehntel betrugen, 
Denn der Ankauf der rohen Materialien, kann nur auf ein 
Zehntel des ganzen Bettags getechnet werden. Der Pas 
pierverbrauch von Paris beiäuft ſich jährlich auf mehr als 
300,000 Rieß. Man verfertigt auch in großer Menge gts 
färbte, gedruckte und andere Papiere, Papiertapeten, Pappe 
u. ſ. w. 


Die Seikenſiedereien find im Ganzen ziemlich 
beträchtlich. In der Provence, vorzüglich zu Mars 
ſeille, Graſſe und an anderen Orten wird die fchöne, 
harte, weiße und blaue Seife verfertigt; in den nördlichen 
Landſchaften, beſonders in der Picardie, Normandie, 
u. ſ. w. fabrigirt man die geringere weiche, grüne und 
ſchwarze Seife. Der ganze Betrag der jahrlich in Frankreich 
fabrizirten Seife wird auf den Werth von 60 Millionen 
Livres gefbägt, wovon nur ungefäbe Für zwei Millionen 
in's Ausland geht. Paris verbraucht allein jährlich etwa 
48,000 Centner Seife. 


Die Zucker raffinerien find nicht mehr To anfehn« 
lich, wie vormals; doch heben fie ſich wieder, ſeitdem die Ste 
offen iſt, und die Surrogatfabriken ſchlafen nach und nach 
ein. Im Jabre 1804 wurden über 380,000 Cent ner nicht 
taffinirter Zucker eingeführt. 


Die Stärkmehl⸗ und Puderfabriken liefern 
jährlich mehr als 240,000 Centner Waaten in den Han, 
del, woran die Fabrikanten ungefähr 400,000 Thalct ge 
winnen. 


: 
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Die Tabaksfabritation iſt auch ſehr Gart, da 
die Einfuhr des fabrizirten Tabaks verboten iſt. Man be⸗ 
rechnet den jahrlichen Verbrauch des Tabaks in Frankreich 
auf mehr als 250,000 Centnet; es wird aber noch mehr 
fabrigict, da auch Schnupftabak in's Ausland gefuͤhrt wird. 
— Tabak wird vorzüglich im Depart. Norden, in der 
Normandie, und in den beiden Rheindepartemen⸗ 
ten fabrigirt, 


2) Die Manufactuten, in weichen vorzüglich 
Stoffe aus dem Tpierteiche verarbeitet werden. Die wide 
tigſten ſind: 


Die Wollenfabtiken, die vorzüglichſten von allen; 
denn obgleich die Schaafzucht in Frankreich ſelbſt jahrlich 
über eine Million Centner Wolle, worunter auch ſehr feine, 
abwirft, fo reiche doch dieſes Quantum für die Manufactu⸗ 
ten nicht bin, und man hat vormals bloß in Alt» Frank 
reich für mehr als 6 Millionen Thaler jährlich robe Wolle 
eingeführt. — Wollenſpinnetreien, Wollenzeuch⸗ und 
Tuchfabriken von allen Arten findet man in dieſem Lande 
in ſehr großer Anzahl, beſonders in den noͤrdlichen, nord» 
weſtlichen und ſuͤdlichen Landſchaften. Die Tücher von 
Elbeuf, Louviers, Abbeville, u. ſ. w. find beſon⸗ 
ders beruͤhmt. Man kann den jahrlichen Ertrag der ſaͤmmt⸗ 
lichen Wollenfabriken auf wenigſtens 40 Millionen Thalet 
anſchlagen, wovon ungefahr zwei Drittel Gewinn für die 
Fabrikonten find. Die Ausfuhr Fir Waaten war vor, 
mals weit bettaͤchtlicher, als jetzt. Sehr anſebntich find 
auch die Strumpf, Handſchuh⸗ und Mützenfabtiken. Im 
Sabre 1780 zahlte man übre 24,000 Wollenſttumpfwe⸗ 
derſtuͤhle. 5 

Die Seidenfabriken, die ehemals ie bluͤhend 
und ſeht wichtig waren, find zwar durch die Revolution und 
den Krieg ziemlich tief herabgeſunken; doch behaupten fie 
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noch immer einen vorzüglichen Rang, und find unftreitig 
die erſten in ganz Europo. — Man fabricirt alle Arten 
Seidenwoaren, gezwirnte Seide, Seidenſchnüre, Strümpfe, 
Handſchuhe, Schnupftuͤcher, Seidenzeuche aller Arten, Taft, 
Stoffe, Atlas, Sammet, u. ſ. w., auch ſeidene Blumen. — 
Man zahlte vormals in Frankreich ungefahr 30,000 Web» 
fühle zu allen Arten von Seidenzeuchen, 20,000 Seiden 
ſtrumpfweberſtühle, 12,000 Band- und Bortenwirker⸗ 
ſtühle, ungefähr 1,500 Seidenmühlen u. ſ. w. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Seidenwaaren, welche jaͤhrlich in ganz Frankreich 
vor der Revolution fabrizirt wurden, betrugen damals am 
Werthe etwa 30 Millionen Thaler, wovon für 7 Mit: 
lienen in's Ausland giengen. In dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte mag die ganze Seidenfabrication in Frank⸗ 
reich kaum noch die Haͤlfte der vormaligen betragen, da 
theils der Krieg den Außenhandel zu Grunde gerichtet 
bat, theils der Verbrauch der Seidenwaaten nicht mehr fo 
ſtark iſt, wie ehemals. Die Fabricate dieſer Art, welche 
Frankreich liefert, find von vorzuͤglicher Schönheit und 
Güte. Die meiſten Seidenwaaten werden zu Lyon, Pas 
rise, Tours, Nimes, Montpellier, Ganges, 
Dourdan, Rouen, Marfeille, Nacbonne, Zeg: 
louſe, Auch, Amiens u. ſ. w. verfertigt, 


Die Hutfabriken find jest in Frankreich lange nicht 
mehr fo wichtig, wie vormals, wo man die jäheliche Ga: 
brication auf 20 Mill. Livres (e Mill. Thaler) rechnete, 
wovon ungefähr die Hälfte Arbeitslohn war, und wo 
man eine beträchtliche Anzahl Hüte in's Ausland vers 
fuhrte. Dieſer Abſatz bat ſchon vor der Revolution ſeht 
abgenommen, weil die Engländer den Franzoſen hierin 
den Rang angelaufen haben; auch iſt jetzt der Arbeitslohn 

geſtiegen und die Materialien find theuter geworden, das 
gegen hat ſich die Zahl der Haaſen und Kaninchen dutch 
die freie Jagd ſehr vermindert. Außer den Haaten diefer 
N. Länder- u. Bölkertunde. Frankreich. Ei r 
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Thiere verarbeiten die Franzoſiſchen Hutfabrikanten auch 
gemeine Wolle, zum Theil Böhmiſche, ferner Simmer, 
wolle, die vorzüglich über Hamburg aus Daͤne mark 
eingeführt wird, Perſiſche oder Orientaliſche Wolle, Ras 
meel⸗ und Kaͤmelziegenhaar, Vicugnawolle und Bieber⸗ 
daate. Man fabrizirt vielerlei Hauptgattungen von Dés 
ten. Die wichtigſten Hutfabriken find zu Lyon, Rouen, 
und Paris; auch ſind noch an anderen Orten ziemlich 
bedeutende Hutfabriken. Geringere Hüte werden überall 
verfertigt. 


Die Gärberei und Lederbereitung iſt jetzt febe 
betraͤchtlich; man zaͤhlt über 200 Ortſchaften in Frankreich, 
wo anſehnliche Gärbereien find. Man findet Lohgärbe⸗ 
reien oder Rothgärbereien, Juchtenlederfabri⸗ 
ken, Weiß: und Sämifhgärbereien, Korduan⸗ 
fabriken, Schagrinfabriken, Pergamentfabri⸗ 
ken, Fabriken von Engliſchen Stiefelſchäften u. ſ. w. 
Man bereitet Ochſen⸗, Kuh⸗, Rinds⸗, Kälber», Büffel, 
Git ⸗, Mauleſel „ Pferde, Schaaf⸗, Bock, Ziegen⸗ 
haute, ferner Schweine- und Hundeledet; überdieß aller 
lei Wildhaͤute von Hirſchen, Rehen, Gemſen, Stein⸗ 
böden u. f. w. Man rechnet, daß jährlih aus eignet 
Conſumtion an Häuten zur Lederbereitung geliefert werden: 


Ochſenhaͤute über S 2 e * . 750,000 


Kubhaͤute 0 ` 5 4 . 250,000 
Kätberhäute . - ` e 2,000,000 
Schaaf» und eonon W + 4,000 000 
Biegenhäute ` e re 100,000 


Summa 7,100 000 

Hierzu werden noch eingeführt: 
Rohe Ochſenhaͤu te 150,000 
— Kuhhaͤure x 2 50.000 
Summa 200,000 
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Die Ziegenhaͤute werden mit einer Art Sumach ges 
garbt. 8 

Es werden überdieß noch mancherlei rohe Wildhäute, 
aber auch gubereitetes Leder eingeführt, obgleich das in 
Frankreich zubereitete große Vorzuͤge beſitzt. 


Die Pelzfabrication oder Kürſchner⸗Arbeit 
iſt in Frankreich auf einen hohen Grad der Vollkommen⸗ 
heit gebracht, ſo daß von den verarbeiteten Pelzen viele 
ausgeführt werden, hauptſaͤchlich nach Italien, Spanien 
und der Levante. Die rohen Peltereien werden größten, 
theils aus den nördlichen Ländereien und aus America, 
zum Theil auch aus Aſien und Afrika eingeführt. Die 
rohen Pelze, welche Frankreich ſelbſt liefert, werden daſelbſt 
wenig geſchaͤtzt und daher groͤßtencheils verarbeitet ausge⸗ 
führt, beſonders nach Teutſchland. 


3) Bergbau und Fabriken, ncht haupt⸗ 
ſaͤchlich mineraliſche Producte verarbeiten, 


Wir haben ſchon in dem Abſchnitte von den Naturpto⸗ 
ducten von Frankreich geſehen, daß es dieſem Lande 
nicht an allerlei ſchaͤtzbaren und nutzbaren Mineralien fehlt, 
daß aber der Bergbau in dieſem Lande noch lange nicht 
fo gut und forgfältig betrieben wird, als es ſeyn follte. Am 
ftärkften wird noch der Eiſendau betrieben. Das ganze 
Bergweſen ſteht in Frankreich unter einem Bergwerks, 
zathe (Conseil des mines), welcher dem Miniſter des 
Innern untergeordnet iſt. 


Auf den Eiſenwerken bedient man fidy theils der 
Hochoͤfen, theils der ſogenannten Katalaniſchen oder leich⸗ 
tern Art das Roheiſen zum Gebrauche zuzubereiten. Die 
Hochofen find in 62 Departementen eingeführt, welche 
jaͤbelich 2,740,804 Gentner Gußeiſen, 1.738,86 Centnet 
veſchmiedetes Eifen, 74,790 Entr. Stahl, 78,475 Got, Ei. 
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ſenblech u. f. w. liefetn. In den ſüdlichen Departemens 
ten wird die Katalaniſche Art in 86 Eiſenwerken beobach⸗ 
tet; dieſe Werke liefern jährlich 179,065 Gntr, Eiſen. 


Die übrigen Hüttenwerke find durch die Revolution 
und den Krieg ſehr herabgekommen. Die Kupferwerke fol« 
len jetzt nur noch 2000 Centner Garkupfer jährlich fie 
fern. ` 


Dod find in ben neueſten Zeiten mancherlei gute Ans 
ſtalten getroffen worden, um das Berg werksweſen empor» 
zuheben und auf's neue zu beleben. 


Gorſſe berechnet die Zahl der Menſchen, die in Frank⸗ 
reich vom Bergbaue und Huͤttenweſen leben, auf fol 
gende Art: 


Von Eiſenwerken 5 240 000 
Von Eiſenhammern und gesellt + 16,000 
Von Bleiwerken + . 3,200 
Von Kupferwerken 15,200 
Von Kupferſchmelzen und Saitënmgëe 9,600 
Von Qucckſilberwerken >, , "1,280 
Von Zinkminen . R 1,200 
Von Spießglasgruben 160 
Von Braunfteingruben ? d rc 
Von Mineralfalzbereitung + 2 240 
Von Salzwerken und Saljfümpfen ; 24.800 
Von der Bereitung minsralifcher Säuren N 1,200 
Ven Steinkohlengruden « 246,000 
Von Torfſtichen, 3 Sand und Lehm ⸗ 
gruden + e b EN 
Zuſammen . e e 4,003,160 


Der Ertrag dieſer Gewerke an Mineralien und Arbeits⸗ 
lohn belaͤuft ſich jährlich auf 150, 102, 800 Franken. 


Gewerbe überhaupt. 149 


Die Fabriken mineralifher Waaren find 
vorzüglich folgende: 


Die Uhrenfabriken, die jedoch nicht mehr fo wich⸗ 
tig ſind, als ſie vor der gezwungenen Aus wanderung der 
Proteſtanten aus Frankreich, zu Ende des ı7ten Jahthun⸗ 
derts waren, durch weiche dieſer Fabrikzweig vorzüglich nach 
England und der Schweiz verpflanzt wurde, wo Dh dann 
die Uhrmacherkunſt noch mehr vervollkommnet hat. Die 
wichtigſten derſelben ſind zu Ferney (bei Genf), zu 
Nantua (Dep. des Ain), zu St. Claude (Dep. des 
Jura), zu Dieppe (Dep. der unteren Seine), zu 
Beſangon (Dep. des Doubs), zu Verfailles (Dep. 
der Seine und Oiſe) u. ſ. w. Die Ausfuhr iſt nicht 
beſonders beträchtlich; ee geben jedoch Uhrwerke und ganze 
Uhren in's Ausland, hauptſaͤchlich nach Spanien, Italien, 
Teutſchland und der Turkei. 


Die Bijouteries Arbeiten, das heißt die Kunſt⸗ 
arbeiten in Edelſteinen, Gold und Silber, werden theils 
von einzelnen Künſllern, Juwelierern, Gold und Silbet⸗ 
ſchmieden, theils in Fabriken mit allem Aufwande von Kunſt 
und ſchoͤner, niedlicher, geſchmackvoller, als irgend anbers, 
wo, verfertigt. Aber die Revolution und der Krieg daben 
dieſen Gewerbs zweig beſonders herunter gebracht. Man 
zählte vormals bloß zu Paris, Lpon und Straßburg 
bei 70000 Künfller in Bijouterieatbeiten von allen Atten; 
jetzt hingegen iſt ihre Zahl ſehr vermindert, und die noch 
übrigen haben nicht mehr fo viele Arbeit. Im Jahre 1789 
berechnete man den Betrag der fämmtlichen, in Altfrank⸗ 
teich verfertigten Bijouterie Arbeiten auf 20 Millionen 
Livres; davon gieng vieles in's Ausland. — Ueber den 
richtigen Gehalt von allem verarbeiteten Gold und Silber 
wachen beſonders hiezu geſetzte Beamtete. 
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Die Quincaillerie Fabriken, in welchen allerlei 
kurze Wagren von Eiſen, Stahl, Meſſing, Kupfer und 
Compoſition verfertige werden, ſtehen den Beitiſchen, Nie⸗ 
derlaͤndiſchen und Teutſchen weit nach. 


Die vorzuͤglichſten Fabriken dieſer Art ſind zu Am⸗ 
boiſe, Avesnes, Bayonne, Beauchamps, Ber⸗ 
gerac, Beſangon, Calais, la Charite» ſur ⸗ 
Loire, Commerey, Dünkergue, Laigle, Lille, 
Lyon, Metz, Montmirail, Mortain, Nantes, 
Nimes, Paris, Reims, Riom, Roanne, Rugs 
les, St. Etienne, Saumur, Sedan, Thiers, 
Tinchebray, Valence und Villedieu. 


Weißblechfabriken giebt es nicht hinreichend in 
dem Reiche; die vorzuͤglichſte iſt die zu Bains in 
Lothringen, welche jahrlich für 800,000 Livres Weiß · 
blech von erſter Sorte liefert. Ferner zu Befort, Dar⸗ 
ney, Luxeuil, Rouen u. ſ. w. 


Schwarzblech oder Eiſenblech wird von ſehr 
guter Sorte, vorzüglich in Champagne, Franche⸗ 
Comté, Berry und in einigen füdlichen Landſchaften 
fabrizirt. 


Nagelſchmieden find überhaupt ſehr häufig und in 
den meiſten Landſchaften zu finden, Aus Nivernois, 
wird ein beträchtliches Quantum Nägel nach Nantes zum 
Schiffsbau verſchickt u. ſ. w. 


Ankerſchmieden giebt es mehrere; vorzüglich zu 
bemerken find die von la Chauſſade zu Guerigny 
(Dep. der Nievre), welche jährlich 6000 Gentner Anker, 
ferner Kanonenkugeln u. ſ. w. für die Staatsmarine liefert; 
die zu Dou ay, zu Toulon, in Angoumois, in Ber⸗ 
ey u. . w. (Die Waffenfabtriken gehören in den Arr 
tikel vom Kriegsweſen.) 


Gewerbe überhaupt. 151 


Die Glasfabriten find zum Theil wichtig und vers 
fertigen trefliche Waaren aller Arten; die meiſten und vor⸗ 
züglichſten befinden ſich in den Landſchaften Normandie, 
Picardie, Lothringen, Elſaß, wo beſonders ſchoͤnes 
weißes Glas, auch in Tafeln fabrizirt wird; Nidernois, 
Maine, wo, fo wie in der Fabrik zu Seve (bei Paris) 
hauptſaͤchlich viele Flaſchen geblafen werden; ferner Anjou 
n. ſ. w. Sehr ſchoͤnes Keyſtallglas und künſtliche Arbeiten 
daraus werden beſonders zu Mont: Cenis (Depart, der 
Saone und Loire), zu Seve (bei Paris), zu 
Gros Caillou (Paris) und zu Munzt hal (Dep. 
ber Mo ſel) verfertigt. 


Anſehnliche Spiegelfabriken ſind zu St. Gobin 
(bei Soiſſons, Dep. des Aisne) wo die Tafeln von 
ſeltener Größe gegoſſen, aber dann zu Paris geſchliffen 
und belegt werden, und zu Tour » la Bille (bei Chers 
bourg, Dep. des Canals). Doch ſtehen ſowohl in Glas 
als Spiegeln die Franzöſiſchen Arbeiten den Boͤhmiſchen und 
Britiſchen weit nach. 


Porzellan» und Favencefabriken giebt es meh» 
tere, die ſich beſonders durch trefliche Fabricate auszeichnen; 
der erſte Rang gebürt der Fabrik zu Sevre (bei Paris); 
ferner giebt es Porzellanfabriken zu Arras, Bourg, 
Tete » des» Buch, Chantilly, Hagenau, Henne 
bon, Lille, Limoges, Nemours, Paris, Sain⸗ 
tes, St. Drieis, Senlis, Valenciennes, Ba 
logne und Verſailles. — Die Fapencefabriken find 
zahlreich; die vorzüglichſten find zu Bourbeaur und 
Rouen, ferner zu Alais, Angers, Ango u-⸗ 
leme, Annecy, Barjols, Bar: ſur⸗ Aube, 
Bazas, Binch, Blamont, Boulogne, Cahors, 
Charleville, Chateau» Thierry, Chauny, Cla⸗ 
mecy, Clermont (Dep. der Maas), Epinal, Exi - 
beuil, la Fleche, Dagebreud, Langres, Longwy, 
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Lunéville, Lyon, Marſeille, Melle, Mirande, 
Montereau, Montivilliers, Moulins, Nantes, 
Nemours, Nevers (hier ward die erſte Fayencefabrik 
in Frankreich errichtet) Niedervilliers, Paris, Dos 
ligne, Pont ⸗ de Vaux, le Puy, Rambervillerz 
Rennes, Rieuxr, Romans, St. Gauteng, St. 
Yrieix, Ste Menehould, Saargemünd, Sceaur, 
Sedan, Tonnerre, Toul, Toulouſe und Uſtariz. 


Steingut oder Engliſche Toͤpſergeſchirr⸗ 
Fabriken find mehrere vorhanden; die vorzüglichſte iſt 
die zu Chantilly (Dep der Dife), wo beſonders ſchoͤnes 
weißes Geſchirr fabrizirt wird. Zu Paris verfertiat man 
auch farbiges. Ueberhaupt wird dieſe Waare jetzt ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt und geſucht. — Außerdem werden auch mancherlei 
und mitunter auch fbône und feine Arten von gewöhnlichem 
Toͤpfergeſchitre, auch ſogenanntes Steingeſchirr und Mine⸗ 
talwaſſerkrüge u. ſ. w. in großer Menge verfertigt, 


Mineraliſche Säuren, nämlich Scheidewaſſer 
(Salpeterfäure) und VBitrioldl (Schwefelfäure) 
werden in Menge, vorzüglich zu Montpellier. (Dep, 
des Herault), zu Rouen (Dep. der unteren Seine), 
zu Javelle (bei Paris), zu Dont» ' Eveque (Dep, 
des Calvados) und zu Vienne (Dep. der Ifere) 
u. ſ. w. für ungefähr 3 Miuionen Livres jährlich bereitet. 
Auch werden mancherlei Farben fabricirt; zu Montpel⸗ 
lier iſt beſonders die Fabrication von Grünſpan wichtig. 


4) Fabriken, in welchen Stoffe aus ver 


ſchiedenen Naturteichen mit 1 vetar⸗ 
beitet werden. 


Hierher gehören hauptſaͤchlich 


$ 
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Die Mützen⸗, Strümpf⸗ und Handſchuh⸗ 
fabriten, von welchen wir fon geſprochen haben, und 
die in Frankreich ſehr zahlreich find, 


Die Tapetenfabriken, von welchen die ſogenannte 
Gobelins »: Manufactur zu Paris, und die zu 
Beauvais vorzüglich zu bemerken find, 


Die Teppich und Moquette⸗Manufacturen 
von La Savonnerie zu Paris, die zu Aubuffon, 
Abbeville, Amiens, Rouen u. f. w. liefern vor⸗ 
trefliche Waaren, die zum Theil auch fes in's Ausland 
gehen. 

Die Borten» und Galonenwirkereien ver 
fertigen alle Arten Waaren, wollene, ſeidene, gut und 
falſch goldene und ſilberne Treſſen, Spitzen, Borten, Baͤn⸗ 
der, Schnüre, Quaſten, Franzen und viele andere Gat⸗ 
tungen von dergleichen Arbeiten in großer Menge, vorzüg⸗ 
lich zuL von, Paris, Tours, St, Etienne, Alais. 


Die Italieniſchen Blumenfabriken zu Lyon, 
Paris, Straßburg, u. ſ. w. liefern ungemein ſchoͤne 
Aikeiten, auch für das Ausland. 


Die Faͤrbereien, die ſchon einen hohen Grad von 
Vollkommenheit erreicht haben, ſind ſehr zahlreich und in 
allen Fabrikſtaͤdten zu finden, vorzüglich zu Agen, Airaine, 
Alby, Andelys, Annonay, Aumale, Avesnes, 
Beauſſet, Beauvais, Boudeville, Bourbeaur, 


" Gang, Dieuze, Digne, Flotac, Langres, Lille, 


Limoges, Lodeve, Louviers, Lyon, Marſeille, 
Metz, Montevilliers, Montluel, Montpellier, 
Nimes, Nuits, Paris, Privas, Revel, Rouen, 
St. Claude, St. Denis, St. Etienne, St. Hy⸗ 
petite, St. Omer, St. Pol» be, Leon, Sens, 
Sille » le» Guillaume, Straßburg, Thiers, 
Tulle, Valence, und Vienne. 
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Außer den hier aufgezählten Fabriken und Manufactu⸗ 
ten findet man in Frankreich (wie man zum Theil auch aus 
der Topographie erſehen wird) noch eine große Menge ans 
derer, jedoch minder wichtiger, nicht ſo ſehr in's Große 
gehender oder auch nur an wenigen Orten vorhandener Ges 
werbe, (z. B. Strohhut⸗, Stuhl⸗, Mobilienfa⸗ 
beiten u, ſ. w.) die wir bier nicht alle anführen koͤnnen, 
beſonders da ihr Einfluß auf den Handel und den Geldum⸗ 
lauf, fo wie auf das Staatsvermögen nicht ſehr groß if, 


Der ganze jährliche Ertrag der Franzoͤſiſchen Induftrie 
kann überhaupt genommen, auf zweitauſend Millionen 
Franken (oder 500 Mill. Thaler Saͤchſ.) berechnet werden, 
von welchet Summe etwa 700 Mill. Fr. ( 175 Mill. Thlr.) 
den Arbeitsgewinn aus machen. 


Die Obe raufſicht über das ganze Induſtrieweſen führt 
der Miniſter des Innern, unter welchem die Confulta 
tionstammern der Künfte und Manufacturen 
ſtehen. In dem Confervatorium der Künſte und 
Handwerker zu Paris werden die Modelle aller neuen 
Maſchinen, auch Maſchinen ſelbſt und überhaupt Kunſt werke 
dieſer Art anf Koften des Staats ausgeftellt. Die Regie⸗ 
rung, die ſich das Wiederaufblühen der Induſtrie Auferft 
angelegen ſeyn läßt, unterſtützt auch Künſtler und Fabris 
kanten mit Geld. Endlich iſt noch zu bemerken, daß ſich ſeit 
1802 zu Paris eine Geſellſchaft zur Aufmunte 
rung der Künſte und Manufacturen ge 
bildet hat. 
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Handel und Schifffahrt. — Münzen, Maaße und Gewichte. 


Frankreich vereinigt viele wichtige Vorzüge in ſich, 
welche den Handel auf das vortheithafteſte begünftigen: 
eine bequeme Lage, die vielen ſchiffdaren Fluͤſſe, der große 
Meichthum an Naturgütern, die Thaͤtigkeit, Kunſtgeſchick⸗ 
lichkeit und der Gewerbfleiß der Einwohner, die daraus er» 
wachſende Menge und Güte der Manufacturen, und die 
Sorgfalt der Regierung für das Emporbeben aller Gewerbe. 


Die Lage von Frankreich zwiſchen drei Meeren und 
mehreren der gewerbſamſten und cultivirteſten Länder der 
Erde, beinahe in der Mitte von Europa, in einem fehr mil⸗ 
den Himmelsſtriche und auf's ſchoͤnſte arrondirt, iſt für den 
Handel äußerſt vortheilhaft. Die Mestre ͤͤffnen ihm die 
Verbindung mit allen Theilen und Landern der Erde. Mit⸗ 
telſt des Britiſchen Canats iſt den Franzöſiſchen 
Schiffen der Weg nach Großbritannien und Ireland 
offen; ſie gelangen durch die Meerenge von Calais in die 
Nordſee, in das Nordmeer und in die Oſt ee, und 
auf dieſen Wegen können fie alle nordiſchen Länder unferes 
Erdtheils beſuchen. Auf der anderen Seite hängt dieſer 
Canal mit dem Atlantiſchen Ocean zuſammen, der 
auch die Weſtkuͤſten von Frankreich beſpuͤlt und den Weg 
nach allen Theilen von America, nach Afrika und 
Oſtindien, fo wie nach Auftralien bahnt. — Das 
Mittelländiſche Meer auf der Südküſte von Frank, 
teich hänge durch die Meerenge von Gibraltar auch 
mit dem Atlantiſchen Ocean zuſammen und erltichtett den 
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Franzoſen die Handels verbindung mit Spanien, Ita 
lien, der Nordküſte von Afrika oder der Berberei, 
und mit der Levante oder den Os maniſchen Rändern 
am Mittelmeete; auch öffnet ihnen auf dieſem Handels, 
Canale das Schwarze Meer den Weg nach dem füdlihen 
Theile des Europaͤiſchen Rußlands. 


Eben fo vortheilbaft für den Innenhandel ſind die 
vielen ſchiffbaren Flüſſe, die das Land beſitzt, und die 
noch durch die Kunſt anſehnlich vermehrt worden ſind. 


Gute Landſtraßen, die Dä durch alle Theile von ganz 
Frankteich hinziehen, aber in neueren Zeiten ſehr gelitten 
haben, befördern den äußern und innern Landhandel. 


Den Reichthum an nützlichen und koͤſtlichen Natur⸗ 
gütern, mit welchen dieſes Land gefegnet iſt, haben wir 
fon oben in einer allgemeinen Ueberfiht kennen gelernt, 
fo wie auch die Benutzung derſelden durch die Bewerb» 
ſamkeit der Einwohner zu mancherlei Zwecken, befonder® 
auch zu Fabricaten allet Arten, von welchen eine ſehr 
betrachtliche Menge in's Ausland geht. 


Schon in den früheſten Zeiten war der Handel dies 
ſes Reichs wichtig, doch wurde er es noch mehr in den 
neueren Zeiten, und batte beſonders in der letzten Haͤlfte 
des vorigen Jahrhunderts eine ſehr hohe Stufe erreicht; 
aber die Stürme der Revolution und der ſo lange an⸗ 
haltende Ser» und Landkeieg haben den Franzöſiſchen 
Handel völlig gelaͤhmt. Der Welthandel, an dem Frank 
reich einen fo bedeutenden Antheil nahm, iſt ganz dahin, 
feine Colonieen find zum Theil verloren, und fein ganzer 
Seebandel faſt auf bloße Rüftenfabrt und Kuͤſtenhandel 
beſchtaͤnkt. Selbſt der Frieden kann Frankreichs Handel 
nicht wieder heben, fo lange die Briten die Herrſchaft der 
Meere behaupten, und ſollte auch früh oder ſpaͤt dieſe auf⸗ 
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gegeben werden müffen, fo werden doch allem Anſcheine 
nach die blühenden Handelszeiten für Frankreich nie zu⸗ 
tuͤcktehren. 


Frankreichs Handel zerfallt theils in innern, theils 
in äußern Handel: 


A. Der Innenhandel. 


Aus dem, was bisher von den eben fo mannſchfal⸗ 
tigen, als nutzbaren und ſchaͤtzbaren Naturgütern, von 
der Induſttie der Einwohner und den Fabriken dieſes, in 
fo mancher Rückſicht reichen Landes, von der Leichtigkeit 
der inneren Communication und den Bemühungen der 
Regierung, alle Gewerbszweige empor zu heben, theils 
ausführlicher, theiis kürzer angemerkt worden iſt, läßt ſich 
ohne Mühe folgern, daß der Innenhandel von Frankreich, 
das auf einem ſo bettaͤchtlichen Flaͤchenraume eine fo große 
Volksmenge enthaͤlt, ſehr anſehnlich und wichtig ſeyn 
muͤſſe. i 


Ganz genaue Angaben fehlen zwar; doch koͤnnen fol 
gende allgemeine Bemerkungen zur Grundlage weiterer 
Folgerungen dienen. 


Der Innenhandel beſteht theils in rohen und ver⸗ 
arbeiteten Landes producten oder Fabricaten, theils in Cor 
lonialproducten, theils in fremden, durch den Außenhan⸗ 
del eingebrachten Waaren, welche dann weiter im Lande 
umher verbreitet und verhandelt werden. Dieſer Handel 
wird theils im Innern vermittelſt der Landſtraßen, Flüſſe 
und Candle, von Provinz zu Provinz, von Stadt zu 
Stadt, theils auf den Kuͤſten des Mers in kleinen, ſo⸗ 
genannten Küftenfbiffen von einem Seehaven zum andern 
getrieben; dieß ift der Küſtenhandel, von welchem noch 
Etwas bei der Schifffahrt geſprochen aid. 


V 


—Ü— — — 
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Die Waaren, welche das Land ſelbſt zu feinem In. 
nenhandel liefert, ſind viele ſeiner Naturproducte und 
Fabricate. Von erſteren ſind die Hauptartikel: Korn, 
Baumfruͤchte, Wein, Oel, Schlachtvieh, Heu und ande⸗ 
res Viehfutter, Wolle, Seide, Flachs, Hanf, Holz und 
Steinfoblen. die zufammen ungefähr 1800 Mill. Franken 
(450 Mill. Thaler) betragen, die dadurch in Umlauf ges 
bracht werden; die aus fremden Laͤndern eingeführten 
Waaten dieſer Art ungerechnet. Hierher gehört dann 
auch der Ertrag der Fiſcherei mit ungefähr 20 Millionen 
Franken. 


Von inlaͤndiſchen Fabricaten aller Arten verbrauchen 
die Einwohner von Frankreich ſelbſt ungefahr für 1700 
Mill. Franken, welche den Geldumlauf vermehren, und 
wovon ungefaͤhr 300 Millionen als Arbeitsgewinn anzu⸗ 
feben find, ohne den Gewinn des Detailhaͤndlers, des 
Frachtfuhrmanns u Le zu rechnen. (Von den fremden 
Fabricaten, die in den Franzöſiſchen Innenhandel kommen, 
wird bei dem Außenhandel geſprochen.) 


Der Innenhandel wird überhaupt in allen Staͤdten 
getrieben, welche entweder ſelbſt eine ſtarke Conſumtion 
haben, wie durchgehends alle Hauptſtaͤdte, oder in Gegen» 
den und Bezirken, welche viel für den Handel produziren, 
oder an Hauptſtraßen, ſchiffbaren Fluſſen, Canaͤlen, am 
Meere oder fonft auf einer hierzu vortheilbaften Stelle, 
3. B. im Mittelpunkte mehrerer, viel conſumirender Orts 
ſchaften u. ſ. w. liegen. — 


Durch ganz Frankreich find meiſtens ſehr ſchoͤne, hohe, 
breite, zum Theil mit Bäumen beſetzte Kunſtſtraßen (Chauf: 
feen) geführt, die jetzt jedoch ſehr verfallen find; nur iſt 
das zu ihrer Unterhaltung beftimmte Wegegeld zu hoch 
angeletzt, um nicht dem Landhandel laͤſtig zu ſeyn; auch 
iſt die ganze Einrichtung zu ſehr verwickelt und das Tarif 


ge 


Handel und Schifffahrt. 189 


fo beſchaffen, daß es den willkühtlichen Forderungen der 
Weggeldeinnehmer zu viel Raum läßt, als daß nicht häufige 
Beſchwerden daraus entfteben ſollten. Man zählt ungefähr 
hundert Hauptſtraßen in Frankreich, die von einer Haupt⸗ 
ſtadt dieſes weit ausgedehnten Landes zur andern gehen. 


Die innere Schifffahrt dieſes Landes iſt beſonders wich. 
tig, und begünſtigt den Innen- und Zwiſchenhandel gar 
febr, Die ſchiffbaren Fluͤſſe und Candle find zahlreich, und 
erleichtern die Berbindung zwiſchen beinahe allen Theilen 
des Reichs. Auf der Saone und dem Rhone geht der 
Waatentransport aus dem inneren Frankreich nach dem füd» 
lichen, und nach den Dipen am Mittelmeere. Auf der 
Seine und ihren Nebenfläffen und Verbindungs Canalen 
witd ein ſtarker Handel nach Paris und von da weiter nach 
der Normandie und dem Britiſchen Canale getrieben, 
Von fehe großer Wichtigkeit iſt deſonders die Schifffahrt 
auf der Loire, auf welcher, mittelſt ihrer Nebenflüffe und 
Canale, die zur Ste eingehenden Waaren von der Zäit: des 
Atlantiſchen Oceans bis in das innere und mittlere Frank⸗ 
teich gebracht werden, und andere wieder von da in die 
weſtlichen Landſchaften und auf die Weſtküſte. Beinahe 
eben fo wichtig iſt Schifffahrt und Handel auf der Gare pe 
ne, die durch den großen Südcanal das Mittelmeet mit 
dem Atlantiſchen Meere verbindet, und woran dutch ber 
traͤchtliche Nebenfluͤſſe mehrere benachbarte Landſchaften Theil 
nehmen. Der Rhein gehört Frankreich zwar nur zum klei⸗ 
neten Theile an, doch findet auch dort ein beträchtlicher Vers 
tehr Statt. 


Man rechnet den ganzen Bettag aller Handels geſchafte 
jeder Art, aller Käufe und Verkäufe, mit Einſchluß det Cons 
ſumtion, die jährlich in Frankreich ſowoht durch Tauſch, 
als gegen baares Geld und in Wechſeln gemacht werden, 
auf etwa 15 dis 16,000 Millionen Livres, und das baare 
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klingende Geld, das jetzt in dieſem Lande jm Umlauf iſt, 
auf mehr als 625 Mill. ri, Nach Bonvallet Des⸗ 
broſſes betrug 1789, wo Frankreich ungefähr feine 
jetzige Größe hatte der Handlungs fond 6,2 44,036,492, und 
bas im Umlaufe befindliche baare Geld 918, 729814 Guls 
den, nämlich 
in den Küſtenptrovinzen: 
Handlungsfond 1,665,682, 04; baates Geld 391,332,329 Gulden; 
in den Gränzprozinzen: 
Handlungsfond 168,439,843 —  — 143,050,194 — 
im Innern: 
Handlungsfond 3,409,513, 964 — — — 334,407, t — 


Dieſe Angabe ſcheint indeß zu hoch zu ſeyn. Peuchet 
nimmt den Geldſtock Frankreichs für 1802 auf nicht mehr 
als 445,608 000 Gulden Silber, und 241,371,000 Gulden 
Geld, und alles, was in den innern und äußern Handel 
Frankceichs koͤmmt, auf 928,380,000 Gulden an, und 
jetzt dürfte Frankreich nach den meueren Verdlutungen hoͤch⸗ 
ſtens 300 Mill. Gulden im Umlaufe haben. 


Ueberhaupt haben ſich auch der Innenhandel und mit 
ihm der Geldumlauf ſehr vermindert, 


Man technet, daß die reichen Gutsbeſitzer, die ſonſt 
zu Paris allein jährtich ungefähr 150 Millionen Livres 
Einkünfte verzehrten, jetzt daſelbſt kaum noch 40 Millionen 
davon ausgeben. Auch bat der Luxus unter den wirklich 
reichen Leuten ſeht abgenommen; das Mißtrauen, die Hab» 
fut und die Immoralität, welche der Unfug mit dem Pas 
piergelde und andere Folgen der Revolution erjeugten, were 
den fobald nicht ganz verſchwinden; aus Furcht vor der 
Wiederkehr ſolcher Zeiten wird noch immer viel baarts Geld 
auf die Seite geſchafft; die Geldzinſen find daher auch ges 
fliegen, und Gewerbsſleiß und Handel leiden ſehr darunter; 
Nur eine Reihe von Jahren innerer und aͤußerer Ruhe und 
vie vollendete Befeſtigung der jetzigen iegierung kann all. 
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maͤlich dieſem Uébel abhelfen, und die Klagen der produr 
eirenden Claſſe verſtummen machen, die, trotz des Friedens 
noch immer gehört werden. Die Zertüttung welche die 
Revolution bervorbradte, und ihre für Frankteich fo trans 
tigen Folgen dürften vielleicht nie zu verwinden Teen. 


B. Der Außenhandel. 


Die Franzoſen trieben, vor der Zertüttung ihres 
Vaterlandes durch die Revolution und den daraus entflan» 
denen Kriegen, einen ſeht ausgebreiteten, wichtigen und be⸗ 
ſonders einträglichen Außenbandel nach allen Theilen von 
Europa, bauptſaͤchlich nach det Levante, nach des 
Nord- und Weſtküſte von Afrika, nach Oſtindien, 
nach Weſtindien und anderen Theilen von America. 
Sie hatten Niederlaſſungen und Golonieen auf der Morde 
und Weſtküſte von Aftika, auf zwei Aftikaniſchen Inſeln, 
auf einigen Theilen der Kuſten von Indien, auf mehre⸗ 
ten Weſtindiſchen Inſeln und auf der Nordküſte von Süd⸗ 
America. Von dieſen Miederlaffungen find mebrere vers 
loten gegangen, und die übrigen find zum Theil in einem 
ſchmachtenden Zuſtande, und wenig einträglich für das 
Mutterland, weil der Seekrieg die durch die Schifffahrt 
unterhaltene Handels verbindung ganz zerrüttet hat. 


a) Der Co lonialbandel der Franzoſen, d. h. ibe 
Handel mit und durch ihre Miederlaffungen in fremden 
Erdtheilen muß morhmendiger Weiſe vor dem übrigen 
Außenhandel von Frankreich aufgeführt werden, da jenet 
(wenigſleus in Fliedenszeiten) ein ſehr anſehnliches Quan ⸗ 
tum von Waaten zu dieſem liefert. 


Wir mien aber hier, in Rückſicht dieſer Waaten und 
ihrer Erwerbungsart den eigentlichen Colonlalhandel, det 
mit Producten der Colonieen getrieben wird, von dem 
Zwiſchendandel unterſcheiden, den die auswärtigen Nieder⸗ 

N. Lander: u. Wölterkunde. Brankreich. E 
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laſſungen und Handelstogen det Franzofen mit Waaren 
treiben, die ſie aus den ihnen mehr oder weniger nahe 
gelegenen Ländern beziehen. ' 


(a) Der eigentliche Colonialhandel im engern Verſtande, 
welcher ſich mit der Ausfuhr der Producte der Colonieen und 
der Zufuhr der ihnen fehlenden Bedurkniſſe beſchaͤftigt, war 
vormals ſehr wichtig, wie man aus nachſtehender tabella⸗ 
tiſcher Ueberſicht erſteht; denn er lieferte den Franzoſen 
Producte der Weſtindiſchen und Afelkaniſch⸗ Mas kateniſchen 
Inſeln, naͤmtich Zucker, Kaffee, Cacao, Baumwolle, Ins 
digo, etwas Gewürze und einige andere gefhägte Waaten, 
jedoch in geringerer Menge, von welchen allen ungefähr die 
Halfte für den Verbrauch des Mutterlandes hinreichte und 
die andere von dieſem ausgeführt wurde. , 


Im Jahte 1788 wurden von 686 Franzöfiäen Sail. 
fen, zuſammen von 219 122 Tonnen aus dem Grangbfis 
füen Wefindien in die Gerhäven, von Ftantteich eine 


ge a it: ` 7 d e 
GN, o ; Gewicht Werth 

qu” W a aten. in Gentnern.| in Livres 
Zucker, ſowohl roher als taffi⸗ BR 

nittee > . 1,883:527 | 89:571.000 
Cacao 9 (DE 18,106 975,000 
Die spl AT A3. 11,109 | 10.453,000 
Kaffee sr nn 783 447 | 875642,000 


Baumwolle . D ET 100,557 | 21 783,000 
Verſchledene andere Woaren `. | — — — 8.087,00 


rs 
Summe des Werihs 218,5 1,00 


Von Fremden (nämlich Nord» Americas 
nern, Engländern, Spaniern, Portugieſen, 
Daͤnen, Hollaͤndern und Schweden) wurden 
in demſelden Jahre aus dem Franzoſiſchen 
Weſtindien an Waarın ausgeführt, für 13,744,000 
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Folglich betrug die Hauptſumme der 
Ausfuhr aus dem Franzoͤſiſchen Beftindien 
im Jahre 1788 1 te SeahCf .232,255,000 


Die Mafcarenifhen oder Franzoſiſch⸗ Airikanis 
ſchen Inſeln liefern ſährlich für einige Millionen Baume 
wolle und Kaffee, auch Indigo und etwas en Muss 
Fatnüffe und Gewürznelken. 


Die Ausfudt von rohen und verarbeiteten Natur⸗ 
probucten, welche Frankreich vor der Revolution in ſeine 
olonien führte, betrug nach einem Duchfhnitte von 
ehteren Jahren jährlich ungefahr 100 Mill. Livres. 


Wie ſehr der Franzoͤſiſche Coloniathandel wuchs ge 
ſunken if, zeigt ſolgende a à 
Im Jahre 1702. esse, 
Einfuhr in die Colonieen ` . 80,979,000. 
Ausfuhr aus denſelben nee 423,433,000. 


Im Jahre 1793. F bu 
Einfuhr " g „ 17,032,000. 
Ausfuhr E ZE DRE 73054 000, 
Im ebe 18 | à 
Einfuht . + H M ER 
Ausfube D + D D N RK 2,077,200 


Bei dieſem Colonialhandel gewannen bie — 
vormals Ihr viel, da fie nicht nur einen ungemein ` 
nen Vortheil von den Landes produtten und Fabricaten 
hatten, die ſie in ihre Colonieen einführten, ſondern auch 
einen nicht un beträchtlichen Gewinn von den Waaten zo: 
gen, die fie aus benfelben ausführten und zum Theil vers 
arbeiteten, wie z. B. den rohen Zucker, den ſie mieten, 
und que Hälfte wieder an Fremde verhandelten. Jetzt ift die 
eintraͤglichſte Golonis Domingo in den Händen der Nu 

£ a 


u 
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ger, die Infeln Frank teich, Tobago und S. Martin 


an bie Briten. und Miederländer abgetreten, uad der of 
inbifde Hanser foft ganz verlosen. 


(b) Der stabilise Briféenbantet oder der Hande 
nach Afrika, Oſtindien und China, vermittelſt der aus⸗ 
waͤrtigen Niederlaſſungen und Handelslogen, war ben, 
faus vor der Revolution ſehr . iſt aber jetzt 
groͤßtentheils vernichtet. 


D 


Die Franzoſen hohlen aus Afrika mancherlei Wan 
ven. Auf der Nordtüſte haben fie die Niedetlaſſung zu 
La Calle, und treiben Korallenfiſche tei und Handel mit 
Algier, wo fie vorzüglich Getraide, Wolle, Wach, 
Haute u. f. w. abhohlen. Dieſer Handel war in den 
Händen einer Handelsgeſellſchaft zu Marſeille. 


Aus Ween Niederlaſſungen in Senegambien (auf 
der Weſtküſte von Afrika) beziehen die Grangofen Sent⸗ 
gal- Gummi, Eifenbein, Gold, Negerſclaven u. ſ. w. 


Bon der Küfte von Guinea boblen fie baupıfäg- 
lich Scaven, vieles Gummi, auch etwas Elfenbein und 
Gold. Den Sclavenhandel haben die Franzoſen nie ſtark 
getrieben; denn ihte Weſtindiſchen Colonieen mußten noch 
von anderen Nationen Negerſclaven für ihren Bedarf Fat» 
i fen, und jetzt iſt er vertragémeife ganz aufgehoben. 


Was den Handel der Franzoſen dach Dfinvien 
und China betufft, fo zeigt uns folgende Ueberſicht die 
Wichtigkeit deſſelben. 


* 
Indiſche und Chineſiſche Waaren, welche 
die Franzeſen im Jahre 1788 nach Europa 
drachten. 


* 
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Werth 
Waaren. in Livres. 
— nenn 
Stoffe und Seide aus China  . 3,000, 000 


Cbineſiſcher Thee und Abtabiſcher D + "5 000,000 
Baumwollentuch von der Küfte Koromandel 6 000,000 


Bengaliſcher Muffelin e ` 4500,00 
Malabariſcher Pfeffer ` + 1 500,000 
w Summe 20,006,000 


Davon find in demſelben Jahre für he 18 Mit⸗ 


lionen wieder ausgefuͤhrt worden. 


Der Senegalhandel wurde vormals von einer Handels 
geſellſchaft geführt; eine and ere hatte den Jadiſchen Handel 
aus ſchließlich. Die erſte Fran zoͤſiſch Oſtindiſche Handels⸗ 
Compagnie, wurde im J. 1603, unter K. Heintich IV. 
gegründet. Sie hatte mancherlei Widerwärtigkeit en aus zu⸗ 
ſtehen. Ihr glüͤcklichſter Zeitpunkt war der vom Jahre 1719 
dis 1769 wo fie wegen des Kriegs ſuſpendirt werden mußte. 
Im Jahre 1785 wurde eine neue Oſtindiſche Handels geſell⸗ 
ſchaft errichtet, welche die glücklichſten Fortſchtitte machte, 
und großen Gewinn zog. Der Hauptſitz dieſer Compagnie 
war zu l' Orient. : à 


Zu Anfang der Revolution . dieſe Compagnie 
aufgehoben. 


b) Der eigentliche Außenhandel der Frans 
zoſen mit den Europäifhen Ländern, der Les 
vante, und mit dem Notdameticaniſchen Frei⸗ 
ftaate 
war ebenfalls vor der Revolution vom großer Wichtigkeit, 
und im Ganzen ſehr vortheithalt für Frankreich. 


Dieſer Außenhandel theilt ſich, wie natürlich, in den Ser: 
und Landhandel. Jinet iſt weit beträchtlicher als diefer. 
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Oer Franzöſiſche Seehandel gieng ſonſt (außer dem 
bereits erwähnten Colonial- und auémürtigem Zwiſchenhan⸗ 
del) nach allen noͤrdlichen und nordweſtlichen Ländern von 
Europa, die am Meere liegen, nach den Ländern am Mit⸗ 
telmeere, welche unter dem Namen der Levante begriffen 
find, namlich nach der Europäifchen und Aſtatiſchen Türkei, 
den Griechiſchen Inſeln und Aegypten; und endlich auch 
nach Nordamerica. In allen Secplégen, wobin die Frans 
zoſen einigen Handel von Bedeutung trieben, hatten fie 
Handelsagenten, welche Conſuln genannt werden. 

Der Landhandel geht über Lille nach den Niederlan⸗ 
den, über Straßburg nach Teutſchland, über L pon 
nach Helvetien und Italien; über die Pyrenäen füh⸗ 
ren vier Hauptſtraßen nach Spanien. 

Die Waaren, welche in dieſen Handel kommen, find 

- (a), Erporten oder Granséfifte Ausfuprartiket: 

Die vorzüglihen derſelben — theils Producte des Bo⸗ 
dens und der Eingeweide der Erde, theils Producte der 
Fiſcheteien, theils Fabricate, theils fremde Waaten, die 
wieder ausgeführt werden — ſind: Wein, Branntwein, 
Eſſig, Liqueurs, Obſt, Mandeln, Olivenöl, Getraide, 
Hülfenfrühte, Honig, Schlachtvieh, Mauleſel, Git, Pfer⸗ 
de, Safran, Wolle, Leder, Tuch, Wollen, Baumwollen ⸗ 
und Leinenzeuche, Seldenwaaren, Putzwagren und andere 
Fabrikwaaten, Metall waaren, kurze Waaren, Bijouteries 
waaren, Golonialwaaren u. ſ. w. 

Im Jahre 1787 belief wë die au Ausfuhr von 
Frankreich: 


Werth 
Baaten. in Livres, 

Producte des Bodens, der Minen und ber | 7 
Fiſcherei e ` 317,472,000 
Fabricate ` e 271,132,000 


ah 54:2604,000 
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* Davon giengen: | 
Sn,Europdäifhe Länder, in die Le- 
vante und nach Nordamerica: 


Naturproducte ie 6 93.7 82.0 
Fabricate AA + #7 133r414/000 
Colonjalproducte 132,684,000 
Indiſche und Aftikaniſche Waaten 4.163.000 

Fremde wieder ausgeführte Waaren, Pia⸗ 

ſter und Negeiſclaven e Si 40 387,000 
i 424,429, 

Nach Indien und China: 2 
Naturproducte 3 5 dr 690,000 
Fabricate 5 J : 520,000 
 Srembe wieder ausgeführte Bas, Pia · k 
ſter und Negerfelaven 0 156,219, 00 

17:429,000 

Nach Afrika: g 
Naturproducte e A 4,306,000 
Fabricate . . + 7873000 
Fremde Waaren und Piaſter . 1045544000 

CH | 22833000 

Nah America: 4 ? 

Naturproducte d ` 22,891,000 
Fabricate N + 1743427 1,000 
Von Franzoſen gefangene Stodffée * 976,000 
Fremde Waaren und Negerſclaven 10, 75, 0⁰ 

a 1 77,913,000 


Im Jahre 1800 belief ſich die ganze Ausfuhr nur auf 
RS Livres. 
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Die neueſte, genaue und detaillirte Angabe, die wir 
von dem Franzoͤſiſchen Ausfuhrhandel haben, iſt folgende 
vom Jahre 1801, *) 


Werth 
Waaren. in Francs. 
ap Bebemsmirtel und Getränfe 
aller Arten für D 110,129,200 
Darunter ; 
Gettaide und Mehl für 2,543.000 
Vieh a 14,124,000 
Fleiſch und Fiſche 1 1/012,000 
Baumfruͤchte e 3:815,000 
Sit z ` 1,312,000 
Branntwein 4 21514000 
Verſchiedene Weine 24.7 19,0 
Weine von Bourdeaux 21,719 000 
Salz 6, 270, 0 
2) Metalle, vorzüglich Gifen ‘ 5 881,000 
3) Robe Materialien für Fabri ⸗ f 
ten und Handwerker ` S 36,516,000 
Darunter: 
Leder ` b 9, 146,000 
Tabak ; > 4.995.000 2 
Koſchenille 5,742 000 
Hanf und Baumwolle 4, 000 
4) Kaftihiere, Mauleſel und 
Maulthiete d $ 2.054,000 
5) Frangofifhe Sait, und Ma: 
nufacturwaaren 5 E 146.018 700 


*) Entlebnt aus Peuchet’s Statistique élémentaire de la 
France, p. 489. Die Ausfuhrliſten in Herbin’s raten 
que générale find älter. 
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Darunter: 


Seidenwaaren e 39,314,000 
Wollenwaaren ` 8 26,533,000 
Baumwollenwaaren 13,000 00 
Leinwand 33.372,00 
Uhren A x K 4:300,000 
Srémermaaren ` ` 4,510,000 


Quincailleriewaaren > 3.800,000 
Mode» u. Parfumeriewaaren 1.830.000 


Pelzwaaren % 2,477 000 
Seife, Glaswaaren u. Bücher 3,07 1. 00⁰ 
6) Gold und Silber * ` 786,700 


7) Mancherlei andere Waaren . 3,822. 100 
f Summa 365.207,700 
Man vergleiche nun: 


Ausfuhr Were in Linre® 
— 


Im 3. 1787 , 5 3 542.604,000 
Im J. 1800 < S 2 271 575 · 000 
Im J. 1801 : . e 305,207,700 


Hieraus ergiebt ſich: 


Erſtens, daß Frankreich vor der Revolution, als es noch 
um ein Fünftel kleiner war, im J. 1787 för 237,396 300 
Livres mehr Waaren exportirte, als im J. 180m. 


Zweitens, daß die Exporten vom J. 1301, die vom 
J. 1800 um 33 632,700 Livres uberſteigen. 


(b) Importen, oder Waaren, die aus anbes 
ren Ländern in Frankreich eingeführt werden. 


Die Cinfubractifel oder Importen find größtentheils 
rohe Naturproducte, welche in Frankreich verarbeitet werden; 
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außerdem aber auch Engliſche Menufacturtwaaren und 
Teutſche Metallwaaren, 


Die vorzuͤglichſten Importen find, nach einem Durch⸗ 
ſchnitte von mehreten Jahren, und nach den Regiſtern von 


dem Jahre 1787 
Werth in Livres. 
— — 


Kupfer von verfchiebeuen Arten 717, 0⁰0⁰ 


Eiſen aus Schweden und Teutſchland 8,469,000 
Brenn oder EE e g 1,175:000 
Blei aus England und den Hanferädten 2,242,000 


Stahl aus Teutſchland und England 4360927. 000 
Steinkohlen, vorzüglich aus England 5,674,000 
Schiffbauholz aus den Nordbaltiſchen Laͤndern 

(Norwegen und Schweden) K P 5,408,000 
Nutzholz, Faßdauben und Dielen 18,593,000 
Pech und Theer e e e e 1,557,000 


Dolgs, Pet: und Laugenaſche * ; 5,752,000 
Gelbes Wachs 2,260,000 
Getraide e 2 . è P . 8,116,000 
Reiß ? ` 3 . e 2,000,000 
Baumftüchte À 30060, 000 
Butter, vorzüglich aus Seeland und aus 

Teutſchland ` * 2,507,000 
Geſalzenes Rind» und candle b 2,950,000 
Käfe 7 E ` 4522,000 
Olivenol ze N 7 16,645,000 
Schlachtvieh : ‘ $ 6,646,000 
Pferde und Mauleſel 5 F 2, 11 000 
Ungubereiteres Leder e 8 2,707,000 
Rohe Haute - . 1, 180, 000 
Ziegen ⸗ und 1 1 ‘ 1,187,000 
Talg TE Sr 111,000 
Rohe Wolle e , EE 


Wollenzeuche e ` 4,325,000 


Handel und Schifffahrt. 171 


Rohe Seide . ’ ` 2238,66, 00 
Verarbeitete Seide 8 $ 4,154,000 
Flachs À R d D ; 6,0:6,000 
Flachsleinwand "e 1 R 11,95 5,000' 
Hanf D D D + D 5,040,000 
| Werth in Livres. 
nn) 
Hanfleinwand r S e 6,544,000 
Rohe Baumwolle aus Braftien, der * | 
und Neapel ei e 16.494.000 
Baumwollengarn und Baumes” 13.448,000 
Berarbeiteter Tabak . 14, 142,000 
Epresteis, Materials und Saéritwagren ` 61,820,000 
Bon bieſen Waaren wurden eingeführt: 
Werth in Livres, 
— —V—2 


Aus den Europaͤiſchen Ländern und Be: 

figungen, der Levante, der Berberei und 

dem Nordamericaniſchen Freiſtaate fuͤn 379 918,000 
Aus Oſtindien und China 8 34,726,000 
Aus den Americaniſchen Colonieen 192,107,000 
Aus Afrika und den Franzöſiſch⸗Afrikani⸗ 

ſchen Inſeln, mit Einſchluß des Negethandels 4.257 200 


Summe 611,008 200 


Im Fahre 1800 betrug die Ein fuhr 


Wa are n. Werth in Livres. 
rn mn) 

Lebensmittel und Getränke aller Arten, auch 
Coloniatproducte ö Or 114,190, 00 


Metalle, vorzuͤglich Kupfer, Eiſen, Stahl, 
Zinn, Blei, a e d 5.694.000 
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Fabrikmaterialien, vorzüglich Wolle, Baum⸗ 
wolle, Potaſche, Soda, Oel, Indigo, 
Tabak, . 133,591,000 
Fremde Fabrik - und —— 
vorzüglich Baͤnder, Zeuche, Strohhüte, 
Kraͤmerwaaren, Quincailleriewaaren, Pelz 
werk und Seife ? 39,265,000 
Gold und Silber vorzüglich Spanifche Piafter 28,487,000 
Verſchiedene andere Waaren, für etwa 4,000 006 
—— 
Da der Krieg damals in vollen Flam⸗ 
men loderte, fo waren mehrere Länder dem 
Franzoͤſiſchen Handel verſchloſſen, doch wurde 
1) Aus den feindlichen Ländern feibft an 
Waaren bezogen für . 51:528,000 
2) Aus den befreundeten oder bethalndeten 7 
Ländern Spanien, Holland, Ge ` 
nua und Schweiz ? 188.805,000 
3) Aus den neutralen Ländern, Dänemart 
Schweden, Preußen, den Hanfeftädten 
und dem Nordamericaniſchen Fteiſtaate 84,783. O00 


Summe 323,116,000 


Im J. 1801 betrug die Einfuhr in Frankreich: 
Waaren. Werth in Livres, 
3) Lebensmittel und Getcäute aller Arten  122,763,000 


Darunter: 
Branntwein, Säi, Baum⸗ 
früchte, Dlivendt und Fiſche 
für ` . . > 12.226,000 
Kaffe ` ` { 41,661,000 
Zucker u à ” 51,510,000 
Spezereiwaaren e e 6 902.000 
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2) Metalle e ` d 5 
3) Rohe Materialen für Handwerke und Far 
beiten e rt 
Darunter: 
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8,312.00 


193 244,000 


Hanf und Flachs , 2,270 000 
Baumwolle 40 ,½% 50,000 
Wolle A + D a? D 28 895 000 
Seide „ 


Holz aus den Inſeln S 3,237 000 
Potaſche und Soda 1 9200 
Oel fuͤr die Fabriten 256,350 00 


Set : „ $ « e 4 390,000 
Tabak N > 10, 176. ͥù[·¹ͥãͥ-¹n 
Koſchenille . A 3.560.000... 
Krapp oder Gérberrôthe  . 3 225,000 
Indigo P A , 16,930,000 


äich EN a V9 000 
5) Fremde Fabrik» und Manufasturwaaren _62,854,000 
Darunter: | 

Baumwollenzeuche für 432 920,000 
Banbwaaren , e e 3.170,000 
Strohhuͤte 8 g ` 590 000 
Krämer: und Quincailksiewaarın 2,956.000 
Pelzwaaren 8 > A 1,523,000 

6) Gold und Silber 19 243,000 

7) Veiſchiedene Waaren 10,079 900 


— 


Suma 


417 863,900 
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In demſelben Jahre (1801) betrugen noch uͤberdieß: 
Die geſtrandeten und von Schiffe , 

brüchen geborgenen Waaren . 150,000. 
Die durch Kaper aufgebrachten x 

Güter e 16,532,700 


Zuſammen: 16,682,700 


Dieſem nach beteug die Einfuhr von fremden Warren 
in Frankteich überhaupt 


Werth in Livres, 
Ken een) 
im Sabre 1787 n 611,008, 200 
im Jahre 1800 > A 325,116,000 
im Sabre 1801 e d 417,863,900 


Hieraus wird erſichtlich, wie ſehr auch biefer b 
ſeit der Revolution geſunken if. 


Damart DITIAS 


Aus den hier mitgetheilten Angaben ergiebt ſich, daß 
die Handelsbilanz ſeit der Revolution nicht zu Gunſten der 
Franzoſen war, da die Einfuhr in den angegebenen Jahten 
die Ausfuhr ſehr überflieg, nämlich: K 


Werth Werth Uedberſchuß 
Jade der Kusfuhe in in in Liv.] d. Einfuhr in Liv. der letzteren 
1 1787 542,604 000 000 611,008,200 | 68.404,200 *) 
1500 |. 271,575 000 328, 110 00 | 54,541,000 
1801 305,207 700 417,863,900 |112.656,200 


) Dieſer Ueberfhuß fällt weg, und ein größerer für die Kuss 
fuhr bleibt übrig, wenn man die aus den Colonieen einge: 
führten Waaren, die ſich ärer 200 Millionen beliefen, von 
den Importen abzieht, welches bei der Bilanz auch gr 
ben muß, 
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Zwar bebauptete der berühmte Finanzier Necker, die 
Ausfuhr von Frankreich üderſteige die Einfuhr im Durch⸗ 
ſchnitte jahrlich um 70 Mill. Livres, indem er annimmt 

Die Ausfuhr z 300,000,000 

Darunter K* 3 

Weſtindiſche Colonial Waaren 
70 bis 75· O00 000 
Indische, Shinehfäe und £evans 

tiſche Waaren $ 18,000,000 _ 

Die Einfuhr x ? 230.000, 000 


Uederſchuß der Ausfuhr 70,000,000 


Im Ganzen hat er auch nicht Unrecht, ob ihm gleich 
die neueren Angaben widerſprechenz denn in den mitgetheil⸗ 
ten Liſten find auch die Golonial» und Indiſchen Waaren 
in der Einfuhr begriffen, ob fie gleich eigentlich als Landes⸗ 
producte anzuſehen ſind. Daher giebt es auch mehrere 
Differenzen in den verſchiedenen Angaben. 


Man vergleiche z. B. die von A. Young *) mitge⸗ 
theilte Angabe: 


Ausfuhr, Einfuhr ueber schuß 
Jahr Werth in Livres, | Werth in Livres. ner Ausfuhr. 


1784 307,151,700 271,365 000 35,785,700 
1787 340,25 40⁰ 310,184 000 30,541 400 


e Hier ift dann auch zu bemerken, was der Miniſter des 
Innern Chaptal, in feinem Berichte über die Handels⸗ 
Bilanz vom Jahre 1800 geſagt bat, némlid was die Ein⸗ 
fuhr betrifft, fo wurde dieſelbe beſondets daducch fo ſeht vers 


*) Im 3ten Bande feiner Seite durch Frankreich. 
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groͤßert, weil die Handelslrute nach der Aufhebung des Ver⸗ 
bots der Einfuhr des raffinirten Zuckets, und nach der Bec: 
minderung der Abgaben von dem eingeführten Kaffee von 
dieſen Waaten ganz außerordentliche Quantitäten auf Spe⸗ 
culation in's Land zogen; ferner weil bei dem Wiedetaufle⸗ 
ben der Manufactuten und Fabriken ein ungewöhnlich großer 
Votrath von rohen Materialien für dieſelben eingeführt 
worden iſt. In Betreff der Ausfuhr läßt fit die Vermin⸗ 
derung der Hauptſumme des Werths der in genanntem 
Jahre exportitten Waaren hauptſaͤchlich daraus erklären, 
daß ebenfalls aus beſondern Dandelsfprculationen in den 
vorhergehenden Jahren ein ganz ungewöhnliches Quantum 
Wein und Branntwein in's Ausland gegangen iſt, wodurch 
dann die Verminderung diefer Ausfuht nothwendig erzeugt 
werden mußte. : 


\ Aus dem Geſagten wird es nun begreiflich, wie es 
möglich if, daß die Einfube die Ausfuhr um fo Vieles über. 
ſteigen konnte. Denn ſonſt ware es unerklaͤrbar, wie 
ein von Natur ſo reiches Land, wie Frankreich iſt, das 
uͤberdieß fo viele Fabriken und Manufactuten hat, in Frie- 
dens zeiten einen ihm nachtheiligen Handel treiben ſollte. 


Zu dem Außenhandel gehoͤrt vorzüglich auch 
Die Handelsſchifffabrt oder der Scebandel. 


Dieler wichtige Zweig des Franzoͤſiſchen Handels hat 
ebenfalls gegen vormals außerordentlich gelitten, und iſt 
für jetzt faſt ganz vernichtet. 


Die Handelsſchiff fahrt der Frangofen, die Däi 
unter der Negierung des Koͤnigs Ludwigs XIV. empor zu 
heben anfieng, und meranter fowohl die große Fiſchetei, 
als die Handels fahrten in ferne Länder und der Kuͤſtenban⸗ 
del begriffen find, war vor der Revolution ſehr anſehnlich 
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und wichtig, obgleich nicht ſo ſehr, als fie hätte ſeyn Finnen 
und ſeyn ſollen; ſie breitete ſich uͤber alle Meere und gieng 
ſowohl nach den Küften des nördlihen Europa, als nach 
denen des Mittelmeetes, nach der Weſtkuͤſte von Aftika, 
nach Arabien, Oſtindien und China, nach Nordame rica, 
Weſtindien und Südamerica; doch nach einer Gegend Gär: 
ker, als nach der andern. 


Zur Zeit der Revolution hatte Frankreich im Ganzen 
ungefahr tauſend größere Kauffahrteiſchiffe von 250 Zon, 
nen, ') eines in das andere gerechnet, welche theils zu laͤn⸗ 
geren Handelsreiſen, theils zur großen Fiſchetei, namlich 

dem Wall big, und Stodfi ſchfange beſtimmt waren. 


Folgende tabellariſche Ueberſicht, worin auch die kleine⸗ 
ren Kauffahiteiſchiffe, die nut zu kurzen Fahrten ausge⸗ 
ruͤſtet werden, begriffen find, zeigt das Weitere. 


*) Man berechnet die Größe der Kauffahrteiſchiffe nach Zen: 
nen, d. h. nach der Laſt, die fie zu tragen vermögen; denn 
eine Tonne iſt in der Schiffahrtsſprache ein Gewicht aon 
20 Gentnern oder 2000 Pfund, folglich trägt ein Schiff 
von 250 Tonnen eine Laſt von 5000 Centnern. 


N: Länder- u. Völkerkunde. Frankreich M 
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Franzöſiſche Schifffahrt im Jahre 1788.) 
Aus Franzoſiſchen Häven ausgelaufene Schiffe. 


— ———ñä—̃ eng 
Ihre Beftimmung. Ibre Zahl. eee 
H . 
Nach der Levante und der Barbarei 366 45,285 
Auf den Wallſiſchfa ng 14 3,232 
Auf die Haͤringsſiſcher ei. 330 9,804 
Auf den Makreelenfang + -» » » . 437 4,754 
Nach Sardiniens 1,441 4,289 
Nach den uropäifhen Kuͤſten des 9 
Occans und des Mittelmeeres 2,668 11,596 
Auf den Stodfifhfang - . . 432 45,446 
Nach den Küften der nördlichen ein 
paͤiſchen Länder, und nach dem ur 
Nordamericaniſchen Freiſtaate 2,038 1220756 
Nach Weſt indien . 677 190,753 
Nach Senegambien und Guinea 105 35,227 
Rach den Maſcareniſchen Inſeln, nach 
Oſtindien und Ching 86 37,157 
Summe 8,504 516,279 
Zum Kuͤſtenhandel von Frankreich: 
Franzoͤſiſche Schifte 22,360 997,666 
Fremde Schiffe 60 2,742 


Summe 22,420 | 1,000,408 


Hier iſt aber zu bemerken, daß dieß nicht bei jeder 
Rubrik die wirkliche Zahl der Schiffe iſt, ſondern daß 
nach der Schiſſfahrts⸗Sprache unter Schiffen hier Fahr⸗ 
ten zu verſtehen find, indem jedes Schiff, das ausläuft, 
in die Havenbücher eingetragen wird, wenn es auch, wie 
dieß bei kurzen Fahrten, z. B. aus einem Haven des 


») Nach A. Young in feiner Reife, III. Band. 
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Mittelmeeres nach Sardinien oder von einem Theile 
der Kuͤſte nach dem andern der Fall iſt, in einem Jahre 
mehrere Male aus: und einlaͤuft; folglich iſt nur da die 
wirkliche Zahl der Schiffe zu verſtehen, wo ſie bei einer 
weiten Fahrt, die nicht in einem Jahre zwei Mal ge⸗ 
macht werden kann, angegeigt iſt. 


Aus der angegebenen Tonnengahl laßt Gë die Größe 
der Schiffe im Durchſchnitte berechnen. So ſind z. B. 
die obenaufgezaͤhlten Schiffe, welche im Jahre 1788 nach 
Sardinien 1441 Fahrten gethan haben, da fie zuſam⸗ 
men nicht mehr als 4289 Tonnen betrugen, nur Scha⸗ 
luppen von etwa drei Tonnen (60 Centnern). Die Ma: 
kreelenſchiffe ungefähr zu 10 Tonnen, die Haͤringsſchiffe 
zu 30 Tonnen, u. ſ. w. Hingegen von den 86 Schiffen 
(bier toͤnnen nicht bloß Fahrten verſtanden werden), die 
zuſammen 37,157 Tonnen betrugen, hatte jedes im Durch⸗ 
ſchnitte ungefähr 4 bis 500 Tonnen, u. ſ. w. > 


Nach der, von dem damaligen Miniſter Roland 
im Jahre 1793 dem National- Convent vorgelegten, Lifte 
war Folgendes: 
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Le | Zahl. Tonnen. 
a) In Franzoͤſiſche Haven eingelau⸗ 
fene Schiffe. e 
Franzoͤſiſche ein e 1,823 147,82: 
Engliſche JA GA . 1,940 145,012 
Von anderen Nationen 3,844 346,02 
Summe i . 2,607 639,235 
b) Aus Franzoͤſiſchen Häven ausgelau⸗ 
fene Schiffe. 
Franzöſiſgͥ́he 0. 1,940 147,410. 
Engliſche K > SR 3,111 90,667" 
Von anderen Nationen 3,567 306,863 


Summe . 8,618 544,935 


Man vergleiche damit nachſtehende neuere Liſte. 
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Schifffahrt vom Jahre 1801. 
Zahl. Tonnen. 
a) Europaiſche Kauffahrtei⸗ 
ſchif fe. 
(a) Eingelaufene 9,500 321,523 
Darunter Franzsſiſche, ire 
men von 109,085 Tonnen. 
(b) Ausgelaufene 8,348 | 377,463 
Darunter Franzoͤſ. von 12791 5 
Tonnen. 
b) Kuſten fahrer. \ 
a) Eingelaufene 29,907 746,064 
Darunter Franzoͤſ. von 727,308 
Tonnen. 
(b) Aus gelaufene 30,845 745,710 
Darunter Franzoͤſ. von 718,350 
Tonnen. 
ei Schiffe, die ſich mit dem Handel 
nach den Colonieen, nach Ameri⸗ 
ca, Afrika und Indien be⸗ 
ſchaͤftigen, waren in * vr 
(a) eingelaufen 150 7,624 
(b) ausgelaufen 223 9,510 


Die vorzüglichften Granzönfäem See: und Ham 


delshaͤven find: 


D 


a) Auf den Nordkuͤſten: 
Duͤnkirchen, Calais, Boulogne, Dieppe, 


Dabre de Grace, St. Malo. 


b) Auf den Weſtkuͤſten: 
2 Orient, La Rochelle, Bordeaux, 


Bayonne, 
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c) Auf den Suͤdkuͤſten: 
Pott⸗Vendres, Cette, Macſeille, 


* 
* * 


Die wichtigſten Handelsſtaͤdte von Frankreich find: | 


a) Auf der Oſtgraͤnze: 
Straßburg. 


b) Im Innern: 
Paris, Agde, Aix, Beaucaire, Beziets, Dr 
leans, Lille, Lyon, Montpellier, Nantes, Nis⸗ 
mes, Rouen, Toulouſe. 


Die betraͤchtlichſten Meſſen werden zu Beaucaire, 
Falaiſe, Lyon, Straßburg u. f. w. gehalten. Auch 
andere Handelsſtaͤdte halten ziemlich anſehnliche Meffen, 


fe 


* * 
D 


Die Oberaufſicht über das ganze Handelsweſen führt 
der Miniſter des Innern, und unter ihm die Praͤfecte 
der Departemente. Dieſe letzteren find auch die Praͤſiden⸗ 
ten der, zu Ende des J. 1802 in den größeren Handelsſtaͤd⸗ 
ten errichteten Handelskammern (chambres de com- 
merce), wenn dieſelben in den Hauptflädten der Des 
pattemente ihten Sitz haben, widrigenfalls führt der Maire 
(Bürgermeifter) das Präſidium. Dieſe Kammern beſtehen 
uͤbrigens aus lauter Kaufleuten, die von ihren Mitge⸗ 
noſſen erwaͤhlt werden; es iſt ihnen aufgetragen, der Mes 
gierung Vorſchlaͤge zur Beförderung des Handels zu thun, 
derſelben die Urſachen anzuzeigen, welche die Fortſchritte 
davon aufhalten, und endlich auch über die gehörige Voll⸗ 
ziehung der, zur Beförderung des Handels getroffenen Ans 
ſtalten zu wachen. Sie correſpondiren unmittelbar mit dem 
Miniſter des Innern. Aus den Mitgliedern dieſer Han⸗ 
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delskammern werden die 15 Räthe des General» Com: 
merz» Collegiums (Conseil général de commerce) 
gewählt, das zu Paris en? Sitz und bloß Rath» 
ſchlaͤge zu ertheilen hat. 


Die Handels» Tribunale, die in den Handels⸗ 
Bitten ihren Sitz haben, find Gerichtshoͤfe, welche in 
allen Streitigkeiten, die das Handelsweſen betreffen, Recht 
ſprechen. Sie deſtehen aus Kaufleuten, die von den ſaͤmmt⸗ 
lichen Handelsleuten, Banquiers und Gabricanten des Orts, 
wo fie ihren Sitz haben, gewaͤhlt werden. Solcher Ze, 
bunale find jetzt in Frankteich 21 1. 


Zu den Befoͤrderungsmitteln des Handels gehört vor: 
züglich die im Jahre 1802 zu Paris errichtete Natio- 
not: oder Franzoͤſiſche Bank (Banque de France), 
welche aus einer Geſellſchaft von Kaufleuten beſteht, welche 
ein Capital, jetzt von go Millionen Franken zuſammen⸗ 
geſchoſſen hat. Dieſe Bank treibt alle Arten Wechſel⸗ und 
Geldgeſchaͤfte, kauft Staatspapiere u. ſ. w. Ihr Cre⸗ 
dit, der gegen Ende 1805 etwas ſank, iſt ſeitdem 
feftgegründet, Sie hat ihre eigenen Directoren, und die 
Zahl ihrer beſoldeten Offizianten und Schreiber beläuft 
ſich auf 190 Köpfe, deren Beſoldung jaͤhrlich 550,000 
Flanken ausmacht. 


Ferner gehört zu den Befoͤrdetungsmitteln des Hans 
dels, das ſehr gut eingerichtete Poſt⸗, Boten - und Fuhr⸗ 
weſen. Die Briefe werden von einer großen Stadt zur 
andern durch beſondere fahrende Euriere gebracht. Eine 
Poſtſtation betraͤgt nur zwei Stunden. 


184 d ei Frankreich. | 
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Man führte vormals in Frankreich Buch und Red» 
nung nach Livres, Sous und Deniers. 


I fivre = 20 Sous. * 
Sou oder Sol = 12 Deniers. 
Jieetzt noc Francs und Centimes. 
1 Franc = 100 Centimes. 


Die geprägten Münzen find: 
a) In Kupfer: | EZ? 
1 Gentime = 38 Pfennig Saͤchſ. 
A Sou = 2} Centimes = 14 Pf. 
1 Sou = 5 Centimes = 33 Pf. 
2 Sousſtuͤcke (Groſchen) = 10 Cent. = 7: Pf. 


b) In Silber: | 

1 Fuͤnfzebnſousſtuck = 75 Cent. = 4 Gt. 6 Pf. 

1 Dreißigſousſtück — 1 Franc 30 Cent. — 9 gGe. 

1 Kleiner Thaler (vormals 3 Livres) — 18 gGr. 

1 Großer Thaler (Laubthaler von 6 Livres) — 1 Thlr. 
12 gGr. 

Jetzt auch 
1 Sünflivresthalee = 5 Francs — 1 Thlr. 6 gGr. 


c) In Gold: 


(a) Vor der Revolution geprägte: 
J Carolin — 12 Francs — 3 Thlr. 
1 Carolin = 24 Francs = 6 Thlr. 
1 doppelter Carolin = 48 Fres. — 12 Thlr. 
(b) Neuete. 
4 Louisd'or = 20 Frances = 5 Thlr. 
1 Louisd'or = 40 Francs = 10 Thlr. 


* * 
* 
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Vergleichung 


der fremden Geldſorten und Rechnungsmün⸗ 
zen mit den Franzöſiſchen. VE 


Lu Gent. 


iftolen . g * E 1 273 
1 8 5 Kain get EC 
"Sail . . 5 383 
Nieder: Lou ne 31 65 
lande. à Ducaten 29 85 
Gulden 2 16 
Guinee 26 
e „ = - ` ; 6 à 
Schilling. . S 1 233 


ucaten 0 À — 11 86 
N N, , 86 

Ducaten 8 ` . 9 47 

Dänemarks Bankothaler 8 5 66 


Oeſter⸗ f olberän e . L 17 58 
3 


Mark g . . 94 

Dublone e 83 9 
Spanien.]Viafer . BC" op 5 43 
Real de Plata“ " . 1.08 

Real de Vellon ` . 27 

Ducaten ` NES EN 

Hamburg. Mark Banko - e 1 88 
Mark Courant AC 1 53 
Ruspone 36 04 

leie Zechin „„ ABER OLE 


Piaſter e . . 5 61 


ma 
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Francs. Cent. 
— ST 


Schweiz. grant A 1 50 


Daeat m ee? 1 4 26 
Bw 3 LET AR 424 


Moibor ` d . . 33 96 

Portugal.) Milleteis A 4 2 6 EI: 
[Cruzade à 8 2 2 98 
[(Ftiedrichsd'or 5 TE 20 80 
enen Thaler 2 EK NP US 3 711 


Smperz!l 5 338 
Gußland. Rubel ` - ` 2 A 


7 Goldcarlin d A ; 49 33 
Caribe ré ` R 1 944 
Thaler - . 222 07 
Auguſtd'or . pt 20 747 
5 
3 


Species = Thaler + 194 
Sachſen. . 802 
Groſchen A, - 164 
Ducaten . / R . 11 17 
Come baart R . ` 5 75 
Nord fade. . „2%. Got 
America. Dollar ? 2 8 e 5 42 


Die Franzöfifgen Münzſtätten und ihre Zeichen find: 


Muͤnzzeichen. 

c — — 
Paris R e é A. 
Perpignan Q. 
Bavonne L. 
Bordeaux K. 
Nantes . Æ. 
Lite " ; ` W. 


Münzen, Maaße, Gewichte. 187 


Straßburg ; E ; BB. 

Lyon ; x 7 2 ; D. 

Marſeille 8 7 / NI. 
* gë * 


Maaß und Gewicht iſt jetzt in Frankreich durchaus 
gleich, und ſeit der Revolution nach einem neuen Grund» 
maaße beſtimmt. Dieſen neuen Maaßen gab man Griechiſche 
und Lateiniſche Namen, welche auch noch in Schtiften ge⸗ 
braucht werden; *) aber im gemeinen Leben ſind gewoͤhnli⸗ 
chere Namen dafür gegeben. 


a) Laͤngenmaaße. 


Das Grundmaaß derſelben heißt Metre; man hat 
dazu den zehn Millionſten Theil des vierten Theils des Erd» 
meridians oder der Entfernung des Aequators vom Pole 
gewaͤhlt, welcher gleich iſt 3 Fuß o Zoll 11 und 7% Linien, 
Pariſer Maaß, und jetzt die Stelle der halben Toiſe oder 
großen Elle vertritt. 

Millimetre (Trait, Strich) us Mette = ke 
Linien. 

Gentimetre (Doigt, Singer) GI Metre = 4 und 


15.85 Linien. 
Detimetre (le Palme, die Palme) se Metre = 3 


Zoll 8 Pee Linien. 
Detametre (Perche, Ruthe) 10 Metres S 30 Fuß, 


9 Zoll, 6 und 10 5500 Linien. 


— 


+) Die neuen Namen find nicht ſchwer zu merken; vor die 
Einheiten der Maaße und Gewichte: Metre, Are, Stere, 
Litre und Gramme wird, um nach der Declmalrechnung 
ihre Verkleinerung oder Vergroͤßerung anzuzeigen, geſetzt. 
Milli, d. h. Tauſendſttheil; Œenti, Hundertſttheil; 
Deci, zehn Mal; Deka, Zehntheil; Hekto, hundert Mal; 
Kilo, tauſend Mal; Myria, zehntauſend Mal. 
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Hektometre, 100 Metres — 307 Fuß, rt Zoll, 
A und or Linien. 

Kilometre (Mille, Meile) 1000 Metres = 3351 
Toiſen, oder ungefähr 4 Franzoſ. Poſtmeile. 

Myriametre (Lieue, Leuke) 10,000 Metres 
= 53535 Toiſen, oder ungefähr 2 mittlere Franz. Meilen. 


b) Flächen ⸗ oder Ackermaaße. 


Are (Perche carrée, Quadratruthe) iſt das Grund⸗ 
maaß = 100 Quadtratmetres — 948 0 Quadratfuß, oder 
ungefahr 26 Quadrattoiſen. A 

Centiate, ie Ate oder 1 Quadratmetre = 9 gde 
Quadratfuß. 

Deciare, pe Are oder 10 Quadratmetres — 94,5 
Quadratfuß, oder ungefähr 2 Quadrattoiſen. 

Hektate (Arpent, Morgen) 100 Ates — 94,391 
Quadratfuß, oder beinahe 2 große Franz. Morgen. 

Moriare, 10,000 Ates oder 1 Quadrat- Kilometer 
= 9,483. 100 Quadratfuß, oder 263 419 Quadrattoiſen. 


c) Maaße fefter Körper. 


Ster, 1 Kubik Mette iſt das Grundmaaß — Re z 
Cubikfuß, ungefähr 1 Klafter Holz. 


d) Hohlmaaße. 
Litre (Pinte), das Grundmaaß, 1 Cubik , Deci⸗ 


| 
` 
Deciſtete, A Stere = 245 Cubikfuß. 


metre = 50 7% Cudikzoll, etwa 1,7; Parifer Pinte. 

Gentilitre, 1e Lite = St Cubikzoll, unge, 
fähe ein Kelchglaͤschen. 

Decilitre, (Glas) A, Litte = greg Cubikzoll, 
ungefaͤhr ein Trinkglas. 

Decalitre (Boisseau oder Velte) 10 Littes 
= 504% Cubik zoll. 
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Hektolitre (Setier) 100 Litres — 5,046 Cubikzoll 
oder 105 Pinten. 

Kilolitre (Mad) 1000 Litres oder 1 Cubikmetre, 
= 50,460 Cubikzoll, oder 1050 Pinten, vertritt die Stelle 
der Tonne von 2000 Pfund (in der Schifffahrt.) 


e) Gewichte. 


Gramme heißt das Geundgewicht (jetzt Denier) 
= bem Gewichte von 1 Cubik⸗ Centimetre deſtillirten 
Waſſers = 18 25 Gran. 

Milligramme den Gramm = 239835 Gran, 
oder beinahe Gran. 

Gentigramme „is Gramme = % Gran, 
oder ungefaͤhr 33 Gran. 

Decigramme A. Gramme (Grain) = 1. 
Gran. 

Decagramme, 10 Grammes (Gros, Quentchen) 
== 2 Quentchen 447 Gran. 

Hektogramme 100 Grammes (Once, Unze) 
z Unzen oder 6 Loth, 2 Quentchen, 12% Gran. 

Kilogramme 1000 Grammes (Livre, Pfund) 
— bem Gewichte von 1 Cubikdecimetre deſtillirten Waſſers 
= 2 Pfund, 5 Quentchen, 49 Gran. 

Myriagramme 10,000 Gramm — 20 Pfund 
7 Unzen, 58 Gran. 


* e * 


Vergleichung 
der alten Maaße und Gewichte mit den neuen. 


Alt. Ne u. 
Eine Franz. Toiſe 1 Metre, 948 Millimetres. 
1 Pariſer Fuß 324 Millimetres. 


C a RR  « 


A 
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1 Linie 2 Millimetres. 

1 Quabrattoife 3 Q. Metres, 790 Q. Milli⸗ 
metres. 

1 Quadratfuß 105 Q. Millimetres. 

1 Quadrat zoll 710,000 Q. Metres. 

1 Cubiktoiſe 7 Cubit⸗Mettes, 396 Milli⸗ 
metres. 

1 Cubikfuß 34 Millimetres. 

1 Cubikzoll Toto Cub. Metres. 

1 Pariſer Morgen von 100 3,436 Quadr. Mettes, 618 


Quadratruthen, jede zu 
18 Fuß Laͤngenmaaß 
Quadratruthe zu 18 Fuß 


— 


Franzoͤſiſcher Morgen zu 
100 Quadrattuthen, jede 
zu 22 Fuß Laͤngenmaaß 

Quadratruthe von 22 Fuß 


— 


— 


— 


Pariſer Elle zu 3 Fuß, 7 
Zoll, 103 Linien 

Pariſer Pinte zu 48 Cu⸗ 
bikzell 

Darifer Scheffel (Boie 
seau) zu 640 8 
Pfund e 

Unze (2 Loth) 

1 Quentchen 

1 Gran . 


bei — 


Q. Millimettes. 

34 Q. Metres, 166 Q. Mile 
limetres. 

5,103 Q. Metres, 836 Q. 
Millimetres. 


eer Q. Metres, 038 5 
Millimetres. 
1 Metre, 188 Millimetre. 


951 Centilitres. 

268 Centilitres. 
48,914 Centigrammes. 
03,058 — — 


00,369 FE u 


Da 8 


Koͤnigreich Frankreich. 


Dritte Abtheilung. 


II, 


Schöne Künfte und Wiſſenſchaften. — Erziehungsweſen. — Gt: 
lehrte⸗ und Kunſtanſtalten. - 


& gab einft eine Zeit, wo Künfte und Wiſſenſchaften 
in Frankreich in ſchoͤnſter Bluͤthe ſtanden. Dieſe war 
unter der Regierung Ludwigs XIV., wo dieß Reich in 
jedem Betrachte ſein goldenes Zeitalter feierte. Dieſes 
Zeitalter iſt nicht mehr, und Frankreich naͤhert ſich all⸗ 
môtid dem Ende des filbernen, 


Frankreich hat bei alle dem zu allen Zeiten und in 
allen Fächern des menſchlichen Wiſſens ſehr achtungswerthe 
Gelehrte hervorgebracht, und in einigen behauptet es un⸗ 
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ter allen Völkern den erſten Rang, wenn es gleich in 
andern hinter den Teutſchen und Briten, und in den 
zeichnenden und bildenden Künften hinter den Italienern 
zurückgeblieben iſt. 


Die Facultaͤts⸗Wiſſenſchaften wurden von den Fran» 
zoſen von jeher mit muſterhaftem Fleiße cultivirt. In 
der Theologie brach Frankteich zwar nicht zuerſt die Feſ⸗ 
ſeln des Aberglaubens und der Hietarchie, aber unlaͤug⸗ 
bar arbeiteten doch ſeine Exegeten den Teutſchen Refor⸗ 
matoren vor, und feine Bifhôfe wußten geſchickt das In⸗ 
tereſſe der Gallicaniſchen Kirche vor den Anmaaßungen 
Roms zu bewahren. Als geſchickte Bibelausleger und 
Kanzeltedner haben ſich Beza, Bourdaloue und Maf, 
ſillon hohen Ruhm ermorben, 


Seine Staatsmaͤnner behaupten im Kabinette den 
erſten Rang: unter ihnen nennt es die großen Maͤnner 
Suger, Sully, Richelieu, Mazarin, Coldert, 
Fleury, Necker und Talleyrand. Nicht minder groß 
teihet ſich an dieſe ein Hopital, Espremenit und 
Mirabeau, jene auf dem Richterſtuhle, dieſer auf der 
Tribune, und die meiſten Zweige der Rechtsgelahrheit ſind 
von Franzoſen mit dem größten Fleiße ſtudiert: wir nen⸗ 
nen unter den Bearbeitern des Römiſchen Rechts bloß 
die großen Namen: Jak. Cujas und Barn. Briſſon, 
des kanoniſchen Rechts Pithou, Coſta und Doujat. 
Seine Gefchgeber haben anerkannten Werth: der code 
civil, penal, administratif und commercial find Dent: 
maler unſeres, an Geſetzbuͤchern fo reichen Zeitalters. 


In der Heilkunde zeichnen ſich die Franzoſen mehr 
durch geſchickte Praktiker als Theoretiker aus, ſo meiſterhaft 
auch einige Hülfswiſſenſchaften von ihnen bearbeitet find, 
Aus Frankteich gieng nie ein mediciniſches Syſtem ber, 
vor; man hat ziemlich allgemein das des Hypok ratet 
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angenommen, iſt dabei ſtehen geblieben und hat ſich einem 
die Vervollkommnung der Wiſſenſchaft erdrückenden Ems 
piciſmus hingegeben. Eine ſchlechte Humotal - Pathologie 
hat überall die Oberhand. Am glücklichſten find Anato⸗ 
mie, Aczeneimittellehre Encbindungskunſt * Thierarze . 
neikunde von den Franzosen ‚Beatbeiter, °°° e, 


Der Philoſoph ie weiheten fé von jeher die denkend⸗ 
ſten Köpfe. Descartes ſchuf ſelbſt ein Syſtem, das 
lange Zeit in Frankreich das herrſchende blieb, bis es 
endlich von dem Lockeſchen verdrängt wurde: Male⸗ 
branche war aus der Descarteſchen, Bonnet aus 
der Locke ſchen Schule. Baple, Helvetius, Mon⸗ 
tedquieu und I an Nöuffeate verfolgten ihren eiger 
ven Weg. Das Santi Ke pat, nut einjeine 
Verehter gefunden. EN d 


Die Phyfit due ſeht ee Namen, Wenn 
Descartes, Nollet, du Hamel, Briſſon, Re 
zier, du Fay (der Unterſucher der Lehre von der Elek⸗ 
tricität), Reaumur (der Verbeſſeter des Thermometert) 
‚und Mabou oben an fteben. Die Chemie iſt eine Liebe 
lingswiſſenſchaft der Franzoſen, die denſelben einige det 
wichtigſten Entdeckungen verdankt. Hier nur von ihren 
Bearbeitern: Lavoiſier, einer der beften Köpfe’ ſeiner 
Zeit, Fourcroy, Chaptal, Bertholtet, Parmen⸗ 
tier. In der Zoologie glänzen der große Buffon, 
d Aubenton, Lacepede, Cuvier und Briffon; 
in der Botanik Tournefort, Suitten? in bt Mine 
talogie Haup und Charpentier, 


un. pb) 


si 28 mi * Har 
Die Mathematik und Aftronomie ed éfrigt De 
viele Gelehtte. Biete war der erſte, der die Buchſtaben⸗ 
rechnung einführte: d'Alembert gab der béberen Mecha⸗ 
nik ein allgemeines Princip; Lagrange erfand die Bar 
riationstechnung; Bouguer, der Beſchreiber der Schiffs ⸗ 
M. Länder sp Völkerkunde. Frankreich. N 
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baukunſt, den Heliometer, Die Telegraphie gaben Chappe, 
die Aexoſtatik Montgolfier ihrem Vaterlande. Noch 
ſind geſchaͤtzte Namen Laplace, Condorcet, Lacaille, 
Lalande und Delambre. „A 


Der Gronjofe Vauban war wäi Cöborn der 
Vater der neuen Befeſtigungskunſt: erſterer vervoll komm⸗ 
nete die Kunſt des Angriffs, und brachte den Vortheil 
von Seiten der Belagerten auf die der Belagerer, Ueber 
Taktik und Strategie hat keine Nation ſo lehtreiche Werke, 
wie die eines Comte de Sate, Guiscard, Sous 
quiere, Guibert und Grandmaiſon. 


In der Geſchichte haben die Franzoſen Werke bers 
vorgebracht, die jedem Zeitalter Ehre machen: einen de 
Thou, Mabillon, Puyfegur, Boffuet, Rollin, 
Barthelemy und ben fie alle uͤbertreffenden Voltaire 
dürfen fie den claſſiſchen Schriftſtellern des Alterthums 
an die Seite ſetzen, obgleich mehreren von ihnen nicht mit 
Unrechte vorgeworfen wird, daß fie zu häufig der Diction 
und dem Witze die Wahrheit aufopfern. Keine Nation 
iſt übrigens fo reich an gehaltvollen Mémoires, noch mehr 
an politiſchen Schriften, die beſonders in dieſem Augen: 
blicke an der Tagesordnung ſind, und jede Art von an⸗ 
derer Lettüre verdrängt haben. Wo fonft Romane lagen, 
ſieht man jetzt die Schriften von de Pradt u. ſ. w. 


In der Geographie *) verdankt man ihnen manche 
ſchäsbare Werke und gute Land- und Reifebefchreibungen ; 
auch haben fie die Kunde ihres eigenen Landes, beſonders 
in den neueſten Zeiten mit vielem Fleiße und großer Sorg ⸗ 


) Hierher gehören von älteren Werken dorzüglich das große, 
aber unvollendete Dictionnaire de la France et des 
SGaules von Expilly in 6 großen Foliobänden, und von 
naueren bie vielen einzelnen Beſchreibungen bon Landſchaf⸗ 
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falt bearbeitet; doch bleibt dabei noch viel zu wünſchen 
uͤbrig, und in der allgemeinen Geographie ſind ſie aus Man⸗ 
gel an Gruͤndlichkeit und kritiſcher Benutzung der Quellen 
weit hinter den Teutſchen zuruck; denn ihr Mentelle, auf 
den fie fo foi find, iſt noch lange kein Büſching, und 
jedem ihrer ubrigen Erdbeſchreiber kann die Teutſche Literas 
tur mehrere Männer entgegenſtellen, die ſich in dieſem Fache 
ruͤhmlichſt ausgezeichnet haben. Um die alte Geographie, 
fo wie um die zeichnende Geographie, oder Entwerfung 
geographiſcher Charten, haben ſie ſich verdient gemacht, und 
großen Ruhm erworben. In der Mappirungskunde dürften 
ſie bloß von den Briten übertroffen werden, obgleich auch 
die neueren Zeiten ärmer an Meiſtern find, wie die älteren: 
in der älteren Geographie haben ſie einen Danville, und 
die mathematiſche Erdkunde verdankt ihnen viel, 


Die Statiſtik war eine Zeitlang in Frankreich zu 
einer Modewiſſenſchaft geworden, befonders feit der Miniſter 
des Innern, Chaptal, die ſtatiſtiſchen Berichte eingeführt 
hatte, welche die Praͤfecte jahrlich von ihren Departemen⸗ 
ten dem Miniſter einzuliefern haben. Schon früher war 
in dieſem Miniſterium eine eigene Kanzlei » Abtheilung füt 
die Statiſtik errichtet. Auch erhielt dadurch die Franzöſ. Lis 
teratur einen reichen Vorrath an Specialſtatiſtiten und Ma⸗ 
terialien zur ausfühtlichſten Staatskunde von Frankreich, 
die auch ſchon zum Theil verarbeitet ſind; doch haben die 
neuen Franzöſiſchen Statiſtiker keinen einen Begriff von 
dieſer Wiſſenſchaft, und in der allgemeinen Staatenkunde 
von Europa haben ſie bisher noch weniger geleiftet, als in 
der allgemeinen Geographie. 


ten und Städten, und dann das Dictionnaire universe) 
de la France von Prudhomme in 5 großen Quartbänden, 
das zwar bloße Compilation ift, aber in Kückſicht der Voll⸗ 
‚Rändigkeit wohl nicht feines gleichen hat. 
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Das Sprachſtudium überhaupt wird in Frankreich 
ſehr eifrig und mit glücklichem Erfolge bettieben, beſonders 

` aper das der alten und der Orientaliſchen Sprachen in wel⸗ 
chen letzteren große Kenner zu finden find. Auch auf das 
Studium der Franzoͤſiſchen Sprache wird großer Fleiß und 
viele Sotgfalt verwendet; fr wird, ob fe gleich Mutter- 
ſprache iſt, in den Schulen nach grammatikaliſchen Regeln 
gelehrt, ganz ſo, als ob fie eine fremde Sprache wäre, 
und dieſer klugen Einrichtung verdankt dieſelde ihre Aus⸗ 
bildung, ihre Reinheit und Einheit; denn über die Regeln 
derſelden find die Gelehrten fo ziemlich einverſtanden; auch 

rührt es daher, daß man von einem Schriftſt eller, der ger 
leſen ſeyn will, durchaus einen reinen, fließenden, anges 
nehmen Styl verlangt, auf welchen aber auch oft mehr Rüds 
ſicht genommen, mehr Fleiß verwendet wird, als auf die 
Sache oder den Kern ſelbſt. 


N den féônen une haben die Fran ⸗ 
zoſen beſondets Vieles geleiſtet, und nach ihrer Weiſe 
eine hohe Stufe det Vollkommenheit erreicht. Die claſſi 
ſchen Schriftſteller derſelben find in ganz Europa in jedes 
gebildeten Leſefteundes Händen, Sie haben ſich in jeder 
Art der Dichtkunſt ausgezeichnet, vorzüglich in der Ir 
ſchen und dramatiſchen; in der letzteren haben ſie ihren 
eigenen Geſchmack, der ſich beſonders durch die ſtrenge Beob» 
achtung der Kuyſteegein auszeichnet, die überhaupt von den 
Feanzöfif. Autoren und Kritikern ſehr in e wer⸗ 
den. Im erzählenden und ſatpriſchen Fache iſt die Frans 
zöͤſiſche Literatur ziemlich reich an Meiſtetwerken. Der Er 
zaͤhtungston derſelben hat feine eigenen, hervorſtechenden 
Vorzüge. Die Romanenſchteiderei if zuerſt auf Feanzöfis 
ſchem Boden emporgefpeoffen, und die Franzsſiſche Roma⸗ 
nenbibliothek iſt duferft baͤndereich; doch moͤchte fie wohl, 
wenigſtens jetzt, der Teutſchen nachſtehen müſſen. Darin 
behaupten die Franzoͤſiſchen Romane jedoch einen unläͤug ⸗ 
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baren Vorzug vor den Teutſchen, daß De meiſt alle, wenn 
auch die Geſchichte, Eintleidung und Darſtellung nicht viel 
taugen, dennoch in einer reinen, zegelmäßigen Sprache ges 
ſchrieben und in einer gefaͤlligen, lebendigen und blühenden 
Schreibart abgefaßt find. Zauder⸗, Geſpenſter⸗, Wunder; 
und Ritterigmane haben bier auch ihre Rolle gefpielt. — 
Der Daͤmon der Belletriſterei hat in W noch früher 
geſpukt, als in Teutſchland. 


Das Flanzöſiſche Theater bat ſchon fehr frühe einen 
hohen Grad von Ausbildung erreicht; aber hierin weicht der 
Franzöſiſche Geſchmack zu fehr von dem Teutſchen ab. Frank 
reich hat ſeit zweihundert Jahren eine große Zahl tteſticher 
Theaterdichter gehabt, deren Werke zum Theil unter die 
claſſiſchen gehören. Auch die Französischen Schauſpielet 
zeichnen ſich durch die Leichtigkeit und Lebhaftigkeit ihres 
Spiels vortheilhaft aus. Jeder aͤchte Franzoſe iſt ein gebor⸗ 
ner Schauſpieler. 


So wie in den fhönen Wifſenſchaften, fo auch 
in den ſchoͤnen Künſten haben ſich die Franzoſen einis 
gen Ruhm erworben. Sie find Meiſter in der Tang 
tunſt; keine Nation hat einen Veflcis; dagegen ſtehen 
fie in allen Zweigen der Tonkunſt und auch in den bil, 
denden Künſten gegen andere Nationen zuruck ⸗ Die 
Franzöſiſchen Zeichner, Maler, Kupferſte ber, Stämpel 
ſchneider, Bildhauer und andere Künſtler dieſes Faches 
erreichen die Kraft der — es DR und Zeuts 
ſchen Meifter Wë 3 


Auch in der Buchdrucerkunſt haben die Gran. 
zoſen eine ſehr hohe Stufe erfliegen ; denn nicht nur vers 
dienen ihre Prachtausgaben eine Stelle neben den Eng⸗ 
liſchen und Italieniſchen, ſondern ſie haben die Kunſt 
auch noch vervollkommnet, indem fie die Stereotpy: 
pen erfunden haben. Ihre Geſchicklichkeit im Lettern⸗ 
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ſchneiden und Schriftgießen iſt bekannt; die Didotſchen 
Lettern zeichnen ſich ſehr vortheilhaft aus. Auch das 
ſchoͤne Papier empfiehlt den Franzöſiſchen Druck; denn 
man kennt in Frankteich kein ungeleimtes Druckpapier, 
und doch find die Franzoͤſiſchen Bucher verhaͤltniß maͤßig 
wohlfeiler, als die Teutſchen. Der Buchhandel iſt eben⸗ 
falls blühend, da ein Verleger bei der großen Leſeſucht 
nicht nur in Frankreich ſelbſt auf einen beträchtlichen Abs 
ſatz rechnen darf, ſondern auch bei der Allgemeinheit der 
Vorliebe für die Franzoͤſiſche Sprache eine anſehnliche Zahl 
Exemplare in's Ausland, beinahe durch ganz Europa, ja 
bis nach America verſchicken kann. Da überdieß der Nach⸗ 
druck ſtrenge verboten iſt und keine Nachdrucke eingeführt 
werden dürfen, fo iſt das Riſico des Buchhaͤndlers nicht 
ſehr groß und Debt in keinem Verhältniffe mit dem zu 
hoffenden Gewinne; auch wird der Verleger dadurch in 
den Stand geſetzt, den Fleiß des Schriftſtellers durch ein 
vollwichtiges Honorar aufzumuntern und zu belohnen. 
Dieſe Umſtaͤnde und dann die Preßfreiheit, die frei⸗ 
lich gegenwärtig nur dem Namen nach erifliet, haben die 
Schreibfeligkeit außerordentlich vermehrt. Die Zahl der 
Gelehrten, der Schriftſteller, der Künſtler, der Buch und 
Kunſthaͤndler, der Buchdrucker und oller ſodann weiter 
hierzu mitwirkenden Künſte und Profeſſionen iſt daher 
auch ſehr groß, gewiß größer, als in irgend einem ande⸗ 
ren Lande, ausgenommen Teutſchland, wo die Buͤcher⸗ 
fabrication fteilich noch eine größere Zahl von Händen in 
Bewegung fegt, und wo die Schriftſtellerei [don mehr 
ein beſonderer Etwetbszweig geworden iſt. — 


„Der Deſpotiſmus hatte in Frankreich auf die lite 
tariſche Cultur nie den nachtheiligen Einfluß gehabt, als 
in anderen Staaten. Gefallſucht, eitter Egoifmus und 
ehrgeizige Berückſichtigung der offentlichen Meinung mad» 
ten das Weſen im Franzsſiſchen Nationalcharakter aus. 
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Die Könige ſtützten ihre unbegraͤnzte Macht auf die öffent: 
liche Meinung: um dieſe zu gewinnen, mußten fie der Nas 
tion gefallen, ſo wie dieſe dem Hofe zu gefallen ſtrebte; 
der Hof nahm um des Volkes willen einen Anſtrich von Phi ⸗ 
loſophie an, die Nation, oder wenigſtens die fie reptäſenti 
tende Hauptſtadt ſuchte ſich dem Hofe durch guten Ton zu 
näbern, Der Adel wurde vom Hofe geachtet und geſchont, 
ungeachtet man eines ſeiner Privilegien nach dem andern 
über den Haufen warf; er ſuchte durch perſoͤnliches Verdienſt 
und durch Geiſtesuͤberlegenheit zu glaͤnzen, und wirkte auf 
die Bildung der Einwohner der Hauptſtadt. Geſellſchaft. 
liche Politur und Urbanitaͤt, Grazie und Eleganz giengen 
in die, meiſtens von dem Monarchen und ſeinen Umgebungen 
abhängige Schriftſtellerwelt über, und, obgleich damit feine 
Fortſchritte in den ernſteren Wiſſenſchaften hervorgebracht 
wurden, ſo begründeten fie doch Feinheit der Sitten und 
leichtete geſellſchaftliche Cultur, und hatten auf die ganze 
Exiſtenz und Handlungsweiſe der Mehrheit der Nation ent: 
ſchiedenen Einfluß; faſt Alles wurde auf die aͤußere Er 
ſcheinung zutuͤckgeführt.“ — 


„Die durch Ueppigkeit und Verſchwendung des Hofes 
und der Großen, durch den ſchreienden Contraſt zwiſchen 
den Regierungsgrundſaͤtzen und der offentlichen Meinung, 
zwiſchen dem, durch freies Raͤſonnement veralteten, Feudal⸗ 
ſyſteme, und den von den veiſchiedenartigſten Egoiſten ge: 
weckten, unterhaltenen und geleiteten Volkswünſchen, durch 
Neuerungsſucht, momentanes Kraftgefühl und ſchwindelnden 
Enthuſiaſmus herbeigeführte Revolution beurkundete die Grund⸗ 
und Hauptzuͤge des Franzoͤſiſchen Nationalchatakters in feiner 
ganzen Individualität auf das Lebendigſte, ohne denſelben 
umzuwandeln oder für die Dauer zu mobifigiren. Ueberall 
erblicken wir bei der Franzoͤſiſchen Nation im Ganzen eine 
anfaͤnglich ſentimentelle, ſpaͤtethin convulſiviſche Leiden 
ſchaftlichkeit; eine an keinen Stand, an kein Alter und Ge. 
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ſchlecht gebundene feoͤhliche Laune; eine ſich unter allen Um; 

ftänden gleich bleibende Höflichkeit; ein allgemeines Ergrei · 

fen der Gegenwart zum Genuſſe; einen gründlich ausgedil⸗ 

deten Egoiſmus und eine zur Gewohnheit gewordene Ab- 

ſichtlichteit bei Alem, was gehéicht ` Unter den Individuen 

der Nation beteſcht eine übetraſchende Aehnlichkeit; daber 
die Monotonie und Beſtimmtheit im Leben und Handeln: faſt 

Alles geſchieht für die Sinnlichkeit, faſt nichts durch Phan⸗ 

taſie. * — 


Zur Bildung von Gelehrten, Künftiern und Ge 
ſchaͤftswännern allet Claſſen ſind in Frankreich von der 
Regierung vielverſprechende Anſtalten jeder Art, und in 
großer Anzahl errichtet worden, die ihr zur Ehregereichen; 
wenn fie auch nicht alle dem vorgefegten Zwecke entfprechen 
ſollten. N 


Das Erziehungsweſen überhaupt iſt in dieſem Lande, 
im Ganzen genommen, ſchlecht eingerichtet. Die niederen 
Schulden find über alle Beſchteibung ſchlecht, oder nicht 
vorhanden, und für die weibliche Erziehung iſt gar nicht 
geſorgt. Es giebt in Frankreich Departemente, wo erſt 
der vier und zwanzigſte Menſch die große Kunſt des Smeeis 
bens und Leſens begriffen hat; ſelbſt in den aufgeklaͤrte⸗ 
ſten Provinzen kann man nut ein Viertel der Volks. 
menge rechnen, die ien und ſchreiben kann. Schon vor 
der Revolution waren die Untertichtsapſtalten aͤußerſt uns 
vollkommen eingerichtet, und die niederen Schulen bloß in 
den Händen der Geiſtlichteit. Die Revolution verjagte 
dieſe und fete nichts dafür an die Stelle. Zwar wur⸗ 
den eine Menge Untertichtsanſtalten decretitt, aber dieſe 
ſtehen noch auf dem Papiere, und nicht der hundertſte Theil 
davon iſt wirklich errichtet Was gut iſt, und wofür felbft 


+) F. Schlegel, Europa, Stäck 1. S. on Wachler, 
Handb. 1. S. 633. 634. 
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von Napoleon, der durch ſie alle Bemücher behertſchen und 
alles Daſevn feſſeln wollte, thaͤtig geſorgt iſt, dieß find die 
Schulen für den offentlichen Dienſt, allein die Tendenz derſel⸗ 
den gieng offenbar dahin, Sparter, nicht Athener, zu bilden. 


Der Miniſter des Innern erkannte in ſeinet Schilde 
rung des Zuſtandes von Frankreich im Jahre 1814 es offen 
an, daß die Nationalerziehung einer libetaleten Tendenz" bes 
dürfe, um Frankreich auf der Höhe der Europäifhen Mut, 
klaͤrung zu erhalten, 


Es giebt in Frankreich allgemeine und beſondete Une 
terrichtsauſtalten. 
a) Allgemeine öffentliche Unterrichtsan⸗ 


ſtalten, für die geſammte Franzoͤſiſche Jugend beflimmt, 


welcher die Aeltern eine angemeſſene Bildung ohne befondere 
Rückſicht auf ihren künftigen Stand geben leder wollen. — 


Hierher gehören: 

1) Die Primär» oder niederen Schulen, ve 
in jeder Gemeinde wenigſtens eine fepn fol, in welcher die 
Kinder von der früheften Jugend an im Leſen, Schreiben, 
Rechnen und in den Grundregeln der Frangéfifhen Sprache 
unterrichtet werden. Sie beſtehen in der That in den we⸗ 
nigſten Gemeinden. 

2) Inſtitutionen ER, 
der Bürgers oder mittleren Schulen vertreten und nach Maaß⸗ 
gabe der Umſtaͤnde in mehrerer oder minderer Zahl in den Staͤd⸗ 
ten errichtet werden ſolen. Sie fren unter det Oberauf⸗ 
fit der Regierung, ohne deren Bewilligung Dr weder von 
Municipalitéten oder Stadträthen, noch von Privatperſonen 
eröffnet werden können, In denſelden muß die Lateiniſche 
und Franzöſiſche Sprache, nebſt den Anfangsgründen der 
Geographie, Geſchichte und Mathematik gelehrt werden. 
Die Schule erhaͤlt von der Regierung bloß ein freies Local, 

KA die ſich auszeichnen, Gratificationen, Die 
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Ertheilung von Beſoldungen haͤngt allein von der Muni⸗ 
cipalität ab, die auch das Minervale, oder Unterrichtsgeld 
beſtimmt. 


3) Die königl. Collegien und die Gemeinde⸗ 
Collegien, die für den eigentlichen wiſſenſchaftlichen Un: 
terricht beſtimmt ſind. In denſelben werden vorzuͤglich die 
alten Sprachen, Rhetorik, Logik, Moral, Mathematik, 
Phyſik, Naturgeſchichte, Geographie, Geſchichte, Mytho⸗ 
logie und ſchoͤne Wiſſenſchaften gelehrt, und dabei ſollen 
auch Zeichnen, Muſik -, Fecht und Tanzmeiſter angeſtellt 
werden. Die Zahl der koͤnig!, Collegien iſt auf 100, die bet 
Gemeinde ⸗Collegien gar nicht beſtimmt; 1817 waren von 
erſteren erſt 36 eingerichtet. Mit den koͤnigl. Collegien find 
zugleich Penſionsanſtalten verbunden, in welchen junge 
Leute theils auf Koften ihrer Aeltern, theils auf Koſten der 
Regierung unterhalten werden, welche auch die Adminiſtra 
toren, Profeſſoren und Lehrer derſelben ernennt und bes 
ſoldet. Die Stadt, in welcher ein Collegium errichtet iſt, 
muß das dazu erforderliche Gebäude geben. Jedes Colle⸗ 
gium ift in 6 Claſſen abgetheilt, bat eine Bibliothek, und 
eine Kapelle. Die Verwaltung führen ein Provifor, ein 
Studien ⸗Cenſor und ein Procurator, 


4) Facultäten für die höheren Wiſſenſchaften und die 
Ertheilung der Grade. Sie zerfallen in 5 Claſſen: a) der 
Theologie, deren es ſo viele katholiſche geben ſoll, als es 

„Metropolitankirchen giebt, außerdem 2 proteſtantiſche zu 
Straßburg und Montauban. 1817 gab es erſt 6 katholi⸗ 
ſche. b) Der Jutieprudenz, 1817 erft 8. c) der Medicin, 
1817 erſt 3. d) Der Mathematiſchen und naturhiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, 1817 9. e) Der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, 1817 22. Die Zahlt der, bei dieſen Facultaͤten, 
welche die Stelle unferer Univerfitäten vertreten, angeſetzten 
Profeſſoten belief ſich 1815, auf 372. 
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Alle dieſe öffentlichen Unterrichts » Anftalten find in 
Akademien vereinigt. Dieſer Akademien giebt es in Frank 
reich fo viele, als es fônigl. Gerichtshöfe giebt. Zu einer 
Akademie gehören alle, in dem Sprengel derfelben vorhande⸗ 
nen Lehranſtalten, worüber fie die Aufſicht führen: an der 
Spitze einer Akademie Debt ein Rector mit zwei Inſpectoten 
und 1 Secretär. — Die Akademien ſelbſt ſtehen unmite 
telbar unter der koͤnigl. Commiſſion des öffentlichen Unter 
richts, die dem Miniſterium des Innern untergeordnet iſt. 


Da dieß, wenigſtens bis jetzt, die allgemeinen öffent 
lichen Unterrichtsanſtalten in Frankreich alle ſind, ſo er⸗ 
giebt ſich daraus, daß noch eine große Luͤcke vorhanden iſt, 
welche auszufuͤlen man gar nech nicht gedacht hat; nämlich 
es fehlt durchaus an oͤffentlichen Bürger⸗ und Töchter⸗ 
Tënten, die wahrlich zur Bildung guter Bürger und Bürs 
gerinnen in jedem wohleingerichteten Staate ganz unents 
bebrlich und im Ganzen weit nützlicher find, als Gym⸗ 
nafien und Lyceen. Die Intitutionen und Penſionate können 
in Frankreich die Stelle der genannten fehlenden Schu⸗ 

len unmoglich ausfüllen, da fie erſtens nur für männliche 
Zoͤglinge offen ſtehen, und zweitens gar nicht auf den Be⸗ 
darf des kuͤnktigen Buͤrgers, des Handwerkers, Kunſt⸗ 
lers, Fabrikanten, Kaufmannes u. f. w. berechnet find, 
indem die mühſame Erlernung der Lateiniſchen Sprache, die 
hier einen Hauptgegenſtand des Unterrichts aus macht, dem 
größten Theil der Zeit zur Etwerbung nützlicherer und 
nothwenbigerer Kenntniſſe wegnimmt, die hier gar nicht ges 
lehrt werden. 


b) Einzelne und befonbere, auch höhere 
Unterrichts- Anſtalten giebt es mehrere, die zum 
Theil gut eingerichtet find. Dahin gehoren: 


aa) die Schulen für den öffentlichen Dienſt, als: 
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1) bie polptechniſche Schule zu Paris zur Erlernung 
der Artillerie, Ingenicur⸗, bürgerlichen Bau, Schiff 
bau-. Waſſerdau⸗ und Brückendaukunſt, der Berg: und 
Hüttenkunde mit 1 Stabe, 16 Lehrern und 300 Eleven; 


2) die Mititärfhulen zu 10 Fleche, St. Cyr und 
Saumur, beide erfleren zum Unterridte der Infanterie⸗ 
und Artillerieofficiere, letztere bloß für angehende Genaterie 
Dfficiere beſtimmt; . 


3) die Artillerie: Schulen, deren 9 find, zu la gern 
Beſangon, Glenoble, Meg, Straßburg, Douay, 
Auronne, Toulouſe und Rennes; 

4) die Artillerie = und Gen ieſchule de Mes; 

5) die Genieſchulen zu St. Omer, Metz und Gre 
noble; 

6) die Brüden» va Wegbauſchule zu Paris; 

) die beiden Matineſchulen zu Dre ft und Toulon; 

8) die Schiffsingenieur⸗ Schule zu Toulon; 

9) die Navigations- Schulen, welche ſich in zwei Graf. 


fen theilen: größere find in 13, kleinere in 30 Häven und 
Serplägen; 


10) die Kunſt⸗ und Handwerksſchulen zu C barons 
fur Marne und Angers; 


11) die Thierarznei» Schulen zu Lyon und Afoxt; 
12) die koͤnigl. Bergwerksſchule zu Paris. A 


bb) Schulen für befondere Zwecke. Dahin gehoͤren: 
1) das Franzoͤſiſche Collegium (le Collège de France) 
zu Paris, das aͤlteſte aller jetzigen Franzoſiſchen Erziehungs, 
inſtitute, das allein die Stürme der Revolution üderſtan⸗ 
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den, feine ganze Verfaſſung beibehalten, und meiſtens noch 
ſeine vorherigen Lehrer hat. Die Wiſſenſchaften, die hier 
gelehrt werden, find: die Mathematik, Aſtronomie, allge» 
meine und Experimental-Phyſik, Naturgeſchichte, Chemie, 
Medirin, Anatomie, Natur - und Völkerrecht, Geſchiche, 
Moral: Philofopbie; ferner Franzöſſche und Griechiſche die 
teratur, Lateiniſche Beredtfamkeit, Hedcaiſche, Sytiſche, Ara, 
biſche, Perſiſche und Tuͤrkiſche Sprache. bat . 
find achtzehn. 5581 


eege) Das natuspiflorifehe Muſeum zu Paris ober die 
naturhiſtoriſche Lehranſtalt, mit welcher die großen Natu⸗ 
ralienſammlungen, der botaniſche Garten, die Menagerie 
u. . w., verbunden ſind. An derſelben ſind außer den Auf, 
fehern, Gärtnern, Waͤrtern u. ſ. w. dreizehn Profefforen 
angeſtellt, welche in der allgemeinen Chemie, in den che» 
miſchen Kunſten, in der Botanik, in der Landpflanzen⸗ 
kunde, in der Zoologie der Quadrupeden, Cetaceen und 
Vögel, in der Zoologie der ktiechenden Thiere und Fiſche, 
in der Zoologie der Weichthiere, der Inſecten, Würmer und 
Zoophyten; in der Anatomie des Menſchen; in der Zon, 
tomie der Thiere; in der Mineralogie; in der Gartenkunſt 
und in der natuthiſtotiſchen Zeichnenkunſt offentlichen Untet⸗ 
richt ertheilen, und zugleich die ganze vortrefliche Anſtalt 
dirigiren. 


3) Die Hebammenſchule zu Paris im Woͤchnerinnen » 
Spitale, wo für den jährlichen Preis von. 500 Livres alle 
kuͤnftigen Wehmuͤtter oder Hebammen, Wohnung, Nabs 
rung und Unterricht erhalten, Eine vormals fehr berühmte 
ahnliche Anſtalt iſt auch zu Straßburg. 


4) Die Spetialſchule der lebenden Orientaliſchen Spra⸗ 
chen zu Paris, worin die Arabifhe Bücher⸗ und gemeine 
Sprache, die Tuͤrkiſche, Tatariſche, Perſiſche, Malajiſche 
und Neugriechiſche Sprache gelehrt werden, wobei die Pro» 
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feſſoren auch die politiſchen und Handels verhaltniſſe Frank ⸗ 
reichs mit den Völkern, welche dieſe Sprache reden, ihren 
Sieg aus einander fegen; 


50 das archdologiſche Juſtitut, oder der iht 
eo Über die Alterthü mer, welchen ein Profeffor auf der 
Rational Bibliothet zu Paris lieſ't; 


6) das Britiſche Collegium fuͤr die katholiſchen Iren 
zu Paris, ſeit 1814 von neuem eroͤffnet. An demſelben 
lehren außer den Profeſſoren vom Lyceum Heinrichs IV. 


ein Profeſſot der Engliſchen Deeg und acht Beie 
Lehrer; 


7) das Längenbureau zu Paris mit 14 Profefforen, 
deſſen eigentliche Beſtimmung Vervollkommnung der Schiffs» 
baukunſt iſt, das aber auch ein Lehrinſticut bildet. Es 
giebt die Con naissance des Tems heraus; 


8) die vbarmattvtiſche Schule zu Paris. 


9 theologische Seminarien find für Kathotiten, eine, 
in jeder Reſidenz eines Bilhofs, zur Bildung der Welt⸗ 
geiſtlichen. Sie béngen allein von den Gr, und Bi, 
ſchoͤfen ab; 

10) die drei Schulen der u Bildhauer» und 
Baukunſt find zu Paris im Louvre; 


11) die freie Zeichnenſchule zu Paris hat gewöhnlich 
600 Schuler. 

12) das Conſervatotium der Muſik zu Paris bat 
einen Director, drei Infpectoren des Unterrichts, 35 Pros 
feſſoren und 300 Zöglinge von beiden Geſchlechtern, welche 
freien Unterricht erhalten; 


13) die Kunſt⸗ und Zeichnenſchule zu Dijon; ` 


14) das Conſetvatetium für Künfte und Sommes 
zu Paris; 1 | R 
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15) die königliche Muſikſchule bei der großen Oper 
zu Paris; 


16) das Taubſtummen⸗Inſtitut zu Paris 18 ſehr 
merkwürdig. Ein anderes iſt zu Bourdeaur. Mit dem 
erſten iſt eine Schule der Steinſchneidekunſt verbunden; 


17) die Lehranſtalt für Blinde iſt mit dem Blinden ⸗ 
Hoſpitale (Quince - Vingts) zu Paris verbunden. 


Alle dieſe fo nützlichen und wohlthaͤtigen Anſtalten, 
welche der Regierung betrachtliche Summen koſten, zeugen 
hinlaͤnglich für die Sorgfalt, welche dieſelbe auf den öffent» 
lichen Unterricht wendet. | 


Die ‚übrigen öffentlichen Anstalten zur Beförderung 
und Erweiterung der Wiſſenſchaften und Künſte find nicht 
minder zahlreich. — Hierher gehoͤten: 


1) die offentlichen Bibliotheken; dieſe ſind in 
Frankreich ſehr zahlreich; beinahe jede Stadt von mittlerer 
Größe hat ihre eigene Bibliothek, fo auch die meiſten ge⸗ 
lehiten Bildungsanſtalten. Die wichtigſte von allen und 
vielleicht eine der Erſten in ganz Europa iſt zu Paris die 
koͤnigliche Bibliothek, die ſeit der Revolution durch eine 
Menge von Bibliotheken eingezogener Kloͤſter, emigricter 
Edelleute u. L w., auch durch Eroberungen in fremden 
Laͤndern außerordentlich vermehrt worden iſt. Man kann 
die Zahl der in dieſer großen Buͤcherſammlung angehaͤuften 
Bücher auf 3 bis 400,000 anſchlagen. Die Bibliothek zu 
Bordeaux bat 110,009, zu Lyon 106,000, zu Air 
72,000, zu Beſangon 53,000, zu front 50,900, 
zu Grenoble 42,000, Berfaille® 40,000, Amiens 
40,000, Dijon 36,000, Arras 33,000, Metz, 31,000, 
Straßburg 30,000, Tours 30,000, Avignon 26,000, 
Orleans 25,000, Chartres 24,000, Saintes 24,000, 
Reims 24,000, Chaumont 24,000, Rouen 23,000, 
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St. Brieur 23,000, Angers 22,000, Nantes 22,000, 
Nancy 23,000, Beziets 21,000, Moulins 18,000, 
Catdentras 18,000, Soiſſons 17,000, Blois 
1710001» Boulogne 16,000 , la Rochelle 18000, 
St. Dmer 15,000, Rennes 14,000 , Pau +4 000, 
Poitiers 13,000 , Niort 13000, Ajaccio 13,000, 
Laon 12,000, Perpignan 12,000, Meaux 11,000, 
Angoule me 10,000, Petigueux 10,000, Alby 
10,000, Cahors 10,000, Agen 10,000 Bände. Ueber⸗ 
haupt follen alt éffenttidyen Bibliotheken in Be 2 bis 
3 pois Bünde enthalten; 


a botanifée Gärten finder man in De N di Suë, 
ten; der vorgüglidfte iſt der ſogenannte Pflanzengar 
ten zu Paris, mit welchem eine Menagerie und eine 
große Naturalien Sammlung verbunden 18. Es 
giebt auch mehrere’ andere bedeutende Sammlungen die 
fer Artz wu 


3) die eee pe in Sienteig nicht lablreich. 
Die vorzüglichſte iſt die zu Paris. Daſelbſt iſt auch das 
Längen Bureau, das ſich mit mathematiſchen Ortes 
beſtimmungen und Verfertigung aftronomifder: Tafeln bes 
ſchoͤftigt; 


4) von Gemälde», Kunf: und Antiquitäten 
fammiungen, deren es mehrere sieht, Li befonders 
die zu Paris zu bemerken; *) 


5) die Gelehrten; Srfelfhafen $ sé ſich in dart, 
teich ſeit der Revolution ſehr vermehrt, und in den mei⸗ 
ſten guößeren Städten haben Do deren gebildet, die Dä 


DT 


„) Die merkwürdigſten Bibliotheken, botaniſchen Gärten, Ra: 
turalien- und Kunſtſammlungen werden in der Topogra⸗ 
pbie bei den Orten, wo fie fit befinden, angezeigt, u 

fa weit es dienlich iſt, beſchrieben werden, 2 
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ſelbſt, ohne Zuthun der Regierung, erhalten. So find - 
auch mehrere oͤkonomiſche und Ackerbau Geſellſchaften er⸗ 
richtet worden. Den erſten Rang aber unter allen dieſen 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten nimmt das koͤnigl. Inſtitut zu 
Paris ein, das an die Stelle aller vormaligen Pariſer 
Akademiten getreten iſt, die in der Revolution aufgeho⸗ 
den worden ſind. Es beſteht auf Koſten des Staats und 
iſt in dier Akademieen getheilt: 


1) Die Franzoͤſiſche Akademie, aus 40 Mitgliedern 
zuſammengeſetzt, wovon ein's derſelben beſtaͤndiger Secretaͤr 
iſt. Die Vervollkommnung der Sprache und überhaupt Alles, 
was in das Gebiet der Sprachkunde, Beredtſamkeit und 
Dichtkunſt gehoͤrt, ſind ihr Gegenſtand. 2) Die Akademie 
der Inſchriften und ſchoͤnen Künſte, eben falls aus 40 Mit⸗ 
gliedern gebildet, wovon ein's beſtaͤndiger Secretär if. Zu 
ihrem Reſſort gehören die gelehrten Sprachen, die Alters 
thuͤmer, Denkmäler und Alles, was mit der Geſchichte im 
Zuſammenhange ſteht. 3) Die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in 11 Sectionen getheilt, mit 67 Mitgliedern und zwei 
Sectetären. 4) Die Akademie der ſchoͤnen Künſte mit 40 
Mitgliedern und einem Secretär und in die Sectionen der 
Malerei, Bitdhauerkunſt, Architektur, Kupferſtichs und 
Muſik gerheilt: Sowohl der Akademie der Jaſchriften, als 
der Wiſſenſchaften iſt eine Claſſe freier Akademiker beigt⸗ 
fügt, welche Zutritt haben, aber keine Beſoldung beziehen. 
Auch die Akademie der ſchoͤnen Künfte hat eine dergleichen 
Claſſe. Bei den drei letzteren Akademieen giebt es aus⸗ 
wärtige Mitglieder und Corteſpondenten. Jede Akademie 
vertheitt Preiſe, die erſte und zweite zu 1,500, die dritte 
zu 3000 Franken jährlich, und aus der vierten werden dies 
jenigen, die die Preife det Malerei, Bildhauerei, Baus 
kunſt und Muſik erhalten, auf Koſten des Staats nach 
Rom geſchickt und dort unterhalten. Der König iſt Pros 

N. eander⸗ u. Wöltertunde, Frankreich. D 
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tector. — Die Verdienſte, welche ſich dieſes Inſtitut bes 
reits um die Künſte und Wiſſenſchaften erworben hat, 
ſind bekannt. 


Dieſe gelehrten und Kunſtanſtalten, die wir in der 
Topographie, To weit es mötbig if, noch etwas näher 
kennen lernen werden, beweiſen hinlänglich, daß die 
Pflege der Künſte und Wiſſenſchaften gegenwärtig in Frank⸗ 
reich nicht hintangeſetzt ſey. 


SS 


f 12. 
Sitten und Gebräuche überhaupt. 


I 


| Ce Fa 

Eine Schilderung der Sitten und Gebraͤuche der Ber 
wohner von Frankreich im Allgemeinen kann in keiner kur⸗ 
zen Skizze zuſammengefaßt werden, und laßt nicht wohl 
eine vollſtaͤndige Ausmalung im Kleinen zu, da erſtens 
die Franzoͤſiſchen Sitten und Gebräuche im Allgemeinen 
ſehr wenig von denen anderer gebildeter Nationen ver⸗ 
ſchieden find, weil fie dieſen groͤßtentheils zum Muſter 
der Nachbildung dienten, zweitens die hauptſaͤchlichſten 
Unterſcheidungszüge bloß in der Verſchiedenheit des National» 
charafters ihren Urſprung haben, und drittens dasjenige, 
worin eigentlich das Charakteriſtiſche, das Hervorſtechendſte 
in den Sitten und Gebräuchen beſteht, nicht der ganzen 
Nation, ſondern nur einzelnen Zweigen derſelben ange, 
bört, fo daß folglich ſolche einzelne Züge nicht in ein 
allgemeines, das Ganze darſtellendes Gemälde zuſammen⸗ 
gefaßt werden koͤnnen, ohne eine wahre Caricatur bars 
aus zu machen. . 
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Die Bewohner des heutigen Koͤnigreichs Frankreich 
find jetzt (wie wir bereits geſehen haben) ein Gemiſche 
von fo mancherlei Volke rſchaften, daß man eben fo wenig 
ein, auf alle einzelne Theile insgeſammt paſſendes, allge⸗ 
meines Gemaͤlde ihrer Sitten und Gebrauche, als ein all⸗ 
gemeines Bild ihres National» Charakters, ganz der Wahr, 
heit getreu, entwerſen kann. Nicht zu gedenken, daß hier 
die beiſammenwohnenden Voͤlkerſchaften Galliſchen, Roͤ⸗ 
miſchen, Britiſchen, Niederlaͤndiſchen, Teutſchen und Ita⸗ 
lieniſchen Stammes ſich nach Maafgabe ihrer früheren oder 
fpäteren Vereinigung in Hinſicht auf Charakter, Sitten, 
Gebrauche und Meinungen ſehr merklich von einander aus⸗ 
zeichnen, ſo ſind auch hierin die Bewohner der einzelnen 
Landſchaften oft wirklich auffallend unter Bh verfchieden, 
wie man z. B. ſchon an den Kleidertrachten der Landleute 
und Stadtbürger verſchiedener Bezirke, oft in einem und 
demſelben Departemente Debt, wo fie aͤußerſt gegen einander 
abſtechen.“) Uebrigens erzeugt auch der Unterſchied der 
Stämme in dieſem Lande in gewiſſer Hinſicht eine ſehr be⸗ 
deutende Verſchiedenheit in Betreff der Sitten. Derſelbe 
hat auch, wie uberall, zwiſchen den Bewohnern großer 
Städte und den Kleinſtädtern und Landleuten, und 
bei dieſen wieder in Ruͤckſicht der verſchiedenen Gegenden, 
Gebirge, Thaler, Ebenen, Seekuͤſten, mehr und minder 
fruchtbaren Bezirke, u. ſ. w., die fie bewohnen, wie ges 
woͤhnlich, Statt. 

Wenn wir den Kern der Bewohner Frank teichs, die 
eigentlichen Franzoſen, von den übrigen, ſchon mehr ge⸗ 
miſchten und verſchiedenen, Voͤlkerſchaften herausheden und 
beſonders betrachten, ſo koͤnnen wir von den Sitten und 
Gebräuchen derſelben im Allgemeinen ungefähr Folgendes 
ſagen. 

) Man ſehe bie beigelegten Abbildungen von Volkstrachten. 
"Da 
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Unter den ‚höheren Ständen, beſonders in der Haupts 
ſtadt herrſcht zum Theil noch jetzt ſehr große Ueppigkeit, und 
da der Franzofe vermoͤge feines feurigen, ſanguiniſchen 
Temperaments Freude und Luſtigkeit liebt, Alles was ſeine 
heitere Laune trüben konnte, flieht, und daher, beſonders 
in der Jugend, ſehr zum Leichtſinne geneigt iſt; ſo begeht 
er tauſend Unbeſonnenheiten, jagt, ohne die Folgen zu be⸗ 
denken, allen Vergnuͤgungen nach, und dreht ſich gerne im 
Wirbel des Getümmels der großen Welt herum. Er liebt 
Glanz und Zerſtreuung über Alles und haßt jede An» 
ſtrengung. Die Frauenzimmer ſind eben ſo leidenſchaftlich 
der Putzſucht, der Gefallſucht, der Koketterie, dem Hange 
zu allen Arten von Vergnuͤgungen ergeben. Bei all dieſer 
Sinnlichkeit aber ſind die Franzoſen ſehr gebildete, ange⸗ 
nehme, unterhaltende Geſellſchafter, Außerft gefaͤllige Leute; 
aber empfindlich über die geringfte Verletzung des Wohlſtan⸗ 
des und der Achtung, die ſich Jeder ſchuldig glaubt; und 
die Franzöſinnen — find Meifterinnen in der Kunſt, Maͤn⸗ 
nerherzen zu erobern; denn mit ihrer koͤrperlichen Schoͤn⸗ 
heit, die fie ganz unvergleichlich durch Putz und Toiletten⸗ 
kuͤnſte zu heben wiſſen, vereinigen fie viele Geiſtesbildung, 
pikanten Witz, heitere Laune und eine außerordentliche 
Gewandtheit in der Koketterie. Aus all dieſem folgt, daß 
beide Geſchlechter, beſonders in der Jugend, mehr Nei⸗ 
gung zu Taͤndeleien und zum Vergnügen, als zu ernſteren 
Geſchaͤften haben, und daher auch mehr Zeit und Sorgfalt 
auf jene, als auf dieſe verwenden. Die ihrem Tempera⸗ 
mente eigenthumliche Eitelkeit verleitet fie zur Glanzſucht, 
und dieſe zum Luxus und zur Verſchwendung. 


Dieſer flüchtig hingeworfene Schattenriß paßt jedoch 
nur auf einen Theil der höheren und der verdorbentren Claſ⸗ 
fen, beſonders der Hauptſtadt und anderer großen Städte 
— er paßt aber auch zum Theil auf die Iururidfe Menſchen⸗ 
Claſſe in großen Städten und Reſidenzen von Teutſchland, 
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die als getreue Nachahmer des Franzsſiſchen Welttons 
ſich eben fo ſehr von den übrigen Volksclaſſen auszeichnen, 
als ihre Muſter, die fie jedoch in Ruͤckſicht der Feinheit 
nicht leicht erreichen. 


Hier iſt aber noch zu bemerken, daß die Sittenver⸗ 
derbtheit auch unter den hoͤheren Staͤnden, ſelbſt in der 
Hauptſtadt nicht mehr ſo groß und allgemein iſt, als 
vormals, wo der ſchwelgeriſchſte Hof das erſte Beiſpiel 
dazu gab; daß die Ueppigkeit in den großen Provinzial⸗ 
ſtaͤdten ſich mit dem Luxus und der Schwelgerei der Haupt⸗ 
ſtadt kaum vergleichen läßt, indem jene wieder von ander 
rer Art iſt; daß überhaupt die Schwelgereien, Ausſchwei⸗ 
fungen und Modethorheiten der hoͤheren Stände in Frank⸗ 
teich von weit mehr verfeinerter Art find, als in anderen 
Laͤndern; da man hier außerordentlich auf Behauptung 
des Wohlſtandes und des Außenſcheines ſieht; daß die 
Revolution und der Krieg auch in den Sitten manche 
Veraͤnderung hervorgebracht, und beſonders die ehemals ſo 
berüchtigte Weichlichkeit groͤßtentheils verbannt haben, und 
daß man ſich überhaupt ein falſches Bild von den Sitten 
der Franzoſen macht, wenn man ſie nach dem, doch weit 
geringeren, verdorbenen Theile der Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt beurtheilt. 


Die Mittelclaſſe, ſelbſt in der Hauptſtadt, hat weit 
reinete, einfachere, unverborbenere Sitten, als man D 
gewohnlich im Auslande vorſtellt, und die Franzoſeſchen 
Mittelbuͤrger haben dabei eine Feinheit, Artigkeit und 
Bildung, welche überhaupt die ganze Nation auszeichnen. 
— In den kleineren Städten kann man eben fo gut bie⸗ 
dere, tteuherzige Spieß bürger von altem Schrot und Borne 
finden, als in Teutſchland. Ueberhaupt macht ſich die 
Claſſe der im engeren Sinne ſogenannten Bürger in den 
Franzöſiſchen Städten durch ihre Arbeitſamkeit, Nuͤchtern⸗ 
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heit, Biederkeit und Sittenreinheit ſehr achtungswerth; 
dabei behaupten fie ihte angeborne Heiterkeit, Luſtigkeit, 
Neigung zum Vergnügen und zur Geſelligktit und eine 
eigene Art von Zwangloſigkeit, die leicht von Fremden 
für Frechheit gehalten werden kann, von welcher fie je⸗ 
doch noch weit verſchieden iſt. Dieſe Ungezwungenheit 
Mit meiſtens dem an mehr ceremoniôfe Steifheit gewoͤhn⸗ 
ten Teutſchen, beſonders bei dem weiblichen Geſchlechte, 
ſo ſehr auf, daß er leicht in Verſuchung geraͤth, ſie für 
Unverſchaͤmtheit zu halten und dann mit einem Feder⸗ 
ſtrich der Tugend der zwangloſen Franzoͤſinnen den Stab 
zu brechen. — Eine hierher gehörige auffallende Bemer⸗ 
kung, die mehrere Reiſende gemacht haben, iſt es, daß 
die ſchaamloſeſten Dirnen in den verrufenen Porcherons 
zu Paris, wenigſtens vor der Revolution groͤßtentheils 
Teutſche von Geburt waren! — 


Der Franzöfifhe Bauer iſt im Ganzen eben fo uns 
verdorben, als in irgend einem andern Lande; ja es 
herrſcht noch weniger Weichlichkeit bei ihm, als bei einem 
großen Theile feiner oͤſtlichen Nachbarn, wie z. B. (bon 
der Umſtand beweiſet, daß bei den meiſten Franzoͤſiſchen 
Landleuten das entnervende Kaffeetrinken noch gar nicht 
üblich iſt; auch findet man in vielen Gegenden unter den 
Landleuten einen fo derben, kraftvollen, tothwangigen, 
ſtaͤmmigen Menſchenſchlag, als irgendwo in der Welt, und 
im Durchſchnitte betrachtet, empfehlen ſich die Landleute 
in den meiſten Ackerbaugegenden durch ihre Freundlichkeit, 
Artigkeit, Gaſtfreiheit und ganz uneigennützige Dienſtfer⸗ 
tigkeit, wobei ſie die Hauptzüge ihres Nationalcharakters, 
Munterkeit, Lebhaftigkeit und Geſprächigkeit nie verläugs 
nen. Wer Fußreifen durch mehrere einzelne Gegenden 
von Frankteich gemacht hat, wird gewiß Urſache haben, 
die Srangéfifhen Bauern, wenigſtens den größeren Theil 
derſelben, zu ruͤhmen. 
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Der Pöbel iſt und bleibt überall Pôbel, und je größer 
die Stadt iſt, deſto veidorbener iſt gewohnlich der Poͤbel 
derſelben. Der Franzoͤſiſche Pöbel, beſonders in der Haupt⸗ 
ſtadt, lebt nicht ſo armſelig und elend, als in manchen an⸗ 
dern Laͤndern, wenigſtens erblickt man keine ſo auffallende 
Scenen vom tiefſten Menſchenelende und aͤußerſter Duͤrftig⸗ 
keit. Er iſt dem Trunke ergeben; doch wendet er immer 
auch einige Sorgfalt auf ſeine Kleidung. 


Dieſe, durch alle Staͤnde und Claſſen verbreitete, Nei⸗ 
gung zum Putze zeichnet den Franzoſen gewiſſermaaßen 
aus. Jeder will doch wenigſtens Sonntags beſſer als 
ſonſt gekleidet ſeyn; Jeder ſucht durch Putz und Flitter⸗ 
kram, falſche Uhren, mit Silber belegte Schuhſchnallen, 
nachgemachte Edelſteine u. ſ. w, und beſonders durch die 
Haarfriſur und Parfumerieen mehr zu ſcheinen, als er 
iſt, und ſpart es ſich daher lieber am Munde ab, um 
ſich huͤbſch nach der Mode herausputzen zu koͤnnen. — 
Auch ſieht man uͤberhaupt ſehr auf Kleidung und Friſur. 
Beide find zwar ſeit der Revolution und durch die Zoll, 
heiten des Sansculottism weit einfacher geworden, als 
vorher; aber man giebt doch immer genau Acht, ob ein 
Mann ſich reinlich und geſchmackvoll trägt, ob Kleid und 
Hut von feinem Stoffe find u. ſ. w. Denn nur gut 
gekleidete Leute haben Zutritt in honnette Haͤuſer und Ge⸗ 
ſellſchaften, und wenn man fon über den Stutzer (Petit 
maître) lacht, der ganze Wolken von Wohlgeruchen um 
Dé her verbreitet (daher der in der Revolution aufgekom⸗ 
mene Beiname Muscadin), mit Ubrfetten Elimpert und 
von Flitterchen glänzt *), fo ſieht man doch den von der 
Seite an, der unteinlich, zereiffen, armſelig oder gefémade 


) Eine andere Art von Gecken, bie ſich in der Revolution 
durch altväteriſche Kleidung aus zeichneten, wurden In- 
eroyables genannt. 
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108 gekleidet geht, und dadurch ſowohl eine ſchlechte Etzie⸗ 
bung und üble Gewohnheiten, als auch wenig Achtung für 
die Leute verräth, mit welchen er umgeht; denn der Frans 
zoſe behauptet mit vollem Rechte, auch der Aermſte konne 
fit ſauber kleiden, wenn er wenigſtens die alten Lappen 
nur reinlich hält und ordentlich zuſammennaͤht. 

Die gewohnliche Franzöſiſche Kleidung, ſowohl der 
Manns» als Frauensperſonen und Kinder iſt hinreichend 
bekannt, da fie das Muſter iſt, nach welchem ſich groͤßten⸗ 
theils alle Leute von Stand und Geſchmack in beinahe ganz 
Europa kleiden; fie iſt, wie Jedermann weiß, dem Wech⸗ 
ſel der Mode unterworfen, — Die gemeinen Bürger und 
Bauern haben jedoch, insbeſondere die Weiber der meiſten 
Landſchaften ihre ganze eigene Tracht, die nach den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen wieder untereinander verſchieden, und 
den Launen der Mode ſehr wenig unterworfen iſt. Die 
Adweichungen der Trachten der einzelnen Landſchaften von 
einander ſind oft ſehr groß. Man ſieht hier auch noch ganz 
alte Kleidungsarten. Eine feſt beſtimmte Nationaltracht 
giebt es in Frankreich gar nicht. Im Ganzen genommen 
iſt die Tracht der Bauern und der ärmeren Volks claſſe Arm, 
lich: in den ſuͤdlichen Provinzen ftößt man häufig auf Mens 
ſchen, die außer Hemd und Beinkleid oder Unterrock kein 
anderes Kleidungsſtück tragen; faſt in der Hälfte Frank 
reichs geht der ärmere Mann in Holzſchuhen. 


Was die koͤrperliche Nahrung, Eſſen und Trinken be, 
trifft, ſo lebt man im Ganzen genommen in Frankreich weit 
beſſer, als in vielen anderen Länderen, auch wird weit mehr 
gegeſſen. Selbſt der Bauer ißt mehr Fleiſch, beſonders 
Speck, und reichlicher, als in anderen Theilen von Euro: 
pa, die minder reich an Lebensmitteln ſind; und warme 
Speiſen zu Nacht find allgemein, vom ärmſten Tagelöhner 
bis zum König hinauf, ſelbſt in den Armenhaͤuſern üblich. 
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Freilich giebt es auch Ausnahmen und die armen Bewoh⸗ 
ner unwirthbarer Gebirge leben nicht fo koͤſtlich, wie der 
reiche Bauer in den fetten Gettaidegegenden, welcher vier 

Mahlzeiten taglich Hält und dabei ſeine gute Portion Wein 
trinkt; doch leben ſie nicht wirklich elend, wie der zahl⸗ 
reiche ärmere Theil in manchen hochgeprieſenen Ländern, 
und ſind dabei zuftieden und vergnügt. 


Der Franzoſe überhaupt iſt großer Liebhaber von 
Suppen und Tunken: aber auch von allen Leckerbiſſen 
und Naſchwerk. Nirgends iſt deßwegen die Kochkunſt, 
ſammt der Zucker⸗ und Paftetenbäderei, auf einen fo hohen 
Grad der Vollkommenheit gebracht worden, wie in Frank⸗ 
reich. Auch ſtehen die Franzoͤſiſchen Köche überall in febe 
gutem Credit. Zu Paris, wo ja der Mittelpunkt aller 
Thorheiten und Tollheiten iſt, da iſt auch der Hauptſitz 
der Franzoͤſiſchen Leckerhaftigkeit und Kochkunſtelei. Nicht 
nur ganz Frankreich, ſondern auch das Ausland muß den 
Pariſer Küchen feinen Tribut an leckerhaften Speiſen aller 
Arten entrichten. Um ſich ſchnell davon zu überzeugen, 
bedarf es nur eines Blickes auf den Almanach der 
Lecker mäuler (Almanac des Gourmands) von 
Paris. 


Ueberhaupt lieben die Franzoſen das Vergnügen der 
Tafel und eſſen gut, doch nicht übermäfig; wirklich ſtarke 
Vieleſſer find unter denſelben vielleicht nicht fo häufig, als 
unter andern Völkern. Dabei iſt noch zu bemerken, daß 
man in allen, auch nur etwas beträchtlichen Städten alle 
nur denkbaren Bequemlichkeiten und Gelegenheiten zur 
Befriedigung der Eßluſt und Leckethaftigkeit findet, wie 
man ſie anderswo kaum dem Namen nach kennt. Man 
trifft hier beſondere Speiſewirthe, die ſich Magenerquik⸗ 
ker (Restaurateurs) nennen, weil man hauptſaͤchlich alle 
Leckerbiſſen bei ihnen auf das Köͤſtlichſte zugerichtet haben 
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kann »), und die Dé von Frankreich aus durch ganz Eur 
ropa verbreitet haben. Auch find die meiſten Gaſthoͤfe, 
Kaffechaͤuſer, Speifehäufer und dergleichen, beſonders in 
den Städten ſehr gut eingerichtet und mit Allem verſehen, 
was die Wünfche der Gaͤſte befriedigen kann. > 


Die Franzoſen trinken dabei gern gut, beſonders Wein; 
aber ſie ſind im Durchſchnitte genommen keine Saͤufer; nur 
der Pöbel der großen Städte iſt dem Trunke übermäßig 
ergeben; doch eigentlich nut an Sonn» und Feiertagen, wo 
er ſich guͤtlich damit thut, und ſich absichtlich einen Rauſch 
trinkt. Unter allen rechtlichen Leuten wird die Trunkenheit 
verabſcheut, wenn ſie auch nicht wirklich Iden zur Gewohn⸗ 
heit geworden iſt. — Wein wird am haͤufigſten, in den 
nordweſtlichen Landſchaften aber vorzüglich Aepfel und 
Birnmoſt, in den nördlichen, zum Theil auch in den nord» 
oͤſtlichen, witd viel Bier getrunken, das in manchen Ges 
genden von treflicher Güte gebraut wird. 


Kaffee wird im Ganzen von den höheren und Mittels 
Claſſen häufiger genoſſen, als Thee und Schocolate; doch 
lange nicht ſo haͤuſig, als in vielen Gegenden von 
Teutſchland. 


Das Tabakſchnupfen iſt allgemein üblich und manche 
Franzoſen ſchnupſen übermäßig Got, Das Tabakrauchen 
wurde erſt durch die Revolution und den Krieg mehr zur 
Mode als vormals, wo man in keiner Frauenzimmerge⸗ 
ſellſchaft geduldet wurde, wenn man nach Tabak roch; eben 
fo weibiſcher Männer gab es auch ſehr viele. Jetzt wird zwar 


„) Die Benennung Restaurateur fol davon herkommen, weil 
der erſte derfelden zu Paris auf den originellen Einfall 
gerieth, folgende lateiniſche Inſchrift über feine Thuͤre zu 
fegen: Venite ad me, omnes qui stomacho laboratis 
et restaurabo vos, — 
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mehr Tabak geraucht, doch lange nicht allgemein, beſon⸗ 
ders nicht unter den höheren Ständen, 


So wie die Franzoſen überhaupt viele Liebe zur Bes 
quemlichkeit und vielen Geſchmack beſitzen, fo ſuchen fie 
auch beide in ihren Wohnüngen zu vereinigen, die in den 
Städten groͤßtentheils huͤbſch, gut eingerichtet und geſchmack⸗ 
voll ausmoͤblirt find. Auf dem Lande ſieht es dagegen im 
Ganzen Guferft kläglich aus; gewöhnlich ſſeht man nur 
Huͤtten, und keine Haͤuſer. 


K 13. 
Geſellſchaftliches Leben. — Vergnügungen. — euſtbarkeiten. 


Da die Franzoſen überhaupt eine beſonders große Nei⸗ 
gung zur Geſelligkeit haben, und dabei viel feines Gefuͤhl, 
Geſchmack, Witz, Laune, eine große Achtung für die Vor⸗ 
ſchriften des Wohlſtandes, Begierde ſich auszuzeichnen, Ar⸗ 
tigkeit und Hoͤflichkeit, eine gewiſſe Gewandtheit und Un⸗ 
gezwungenheit, auch einen ziemlichen Grad von Bildung 
beſitzen, fo iſt ganz naturlich, daß fie im Umgange auch 
liebens würdig find, indem fie ſich eben dadurch zu empfehlen 
ſuchen, und daß das geſellchaftliche Leben in Frankreich an⸗ 
genehm ſeyn muͤſſe; und ſo iſt es wirklich auch. — Die 
Zwangloſigkeit, die darin herrſcht, ohne jedoch die Schran⸗ 
ken des Wohlſtandes zu überſchreiten, die wechſelſeitige Auf⸗ 
merkfamkeit und Achtung, die man ſogar in den Geſell⸗ 
ſchaften der niedeten Stände oft wahrnimmt, die Delicas 
teſſe, mit welcher Einer die Empfindlichkeit des Andern zu 
ſchonen fut, und dann der feine Ton, die eigene Lebhaftig» 
keit der Unterhaltung, und der Witz, mit welchem dieſe ge⸗ 
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wuͤrzt wird, geben unſtreitig den Geſellſchaften der Granges 
ſen einen ganz beſonderen Reiz. Dieſer wird noch dadurch 
erhöhet, daß allen Geſellſchaften — es müßten denn Trink- 
gelage ſeyn, die jedoch nicht häufig vorfallen — Frauen» 
zimmer beiwohnen, ohne welche der Franzoſe keinen freund⸗ 
ſchaftlichen Zickel für angenehm hält. 


Die große Liebe zu dem ſchoͤnen Geſchlechte, die hier 
aber gewiß verfeinerter iſt, als irgend anderswo, liegt in 
dem fanguinifhen Temperamente des Franzoſen, und bars 
aus entſteht, mit der ihm eigenen Artigkeit, Höflichkeit, 
Feinheit und Gefallſucht verbunden, die fo berühmte Fran⸗ 
zoͤſiſche Galanterie, eine für ein fo launiges Volk heile 
ſame Verfeinerung des rohen Geſchlechts triebes. 


Der Franzoſe iſt verliebter Natur, er iſt Verehter, 
Anbeter aller Schönen, er iſt äußerſt galant gegen das 
Frauenzimmer, und wahrlich, es iſt bei alledem kein Wun⸗ 
der, daß er auch ein Prieſter der phyſiſchen Liebe iſt und 
ſich bei feinem angebornen Hange zum Leichtſinne oft auch 
gar zu ſchnell vom Sinnentaumel zur ſchnoͤden Wolluſt Hin» 
teißen laßt. Od aber ſelbſt dieſe, um doch den Außenſchein 
zu retten, hier nicht etwas feiner, etwas mehr von der 
Galanterie verſchleiert, minder empoͤrend, als vielleicht bei 
mehreren anderen, weniger ſanguiniſchen Völkern iſt, und ob 
nicht der Hang zur Wolluſt, der den Franzoſen oft fo ſpoͤt⸗ 
tiſch vorgeworfen wird, in den meiſten übrigen eben ſo und 
noch weniger Überfeinerten Ländern wenigſtens in gleichem 
Maaße, aber nicht mit gleicher Verfeinerung, National⸗ 
Gôge iſt? — bit Fragen mögen unpartheiifhe Beobachter 
beantworten, welche das Sittenverderbniß der Hauptſtadt, 
wotin ſich ja alle Hauptſtaͤdte ziemlich gleich ſind, nicht auf 
Rechnung der ganzen Nation ſchreiben, und nachdem ſie 
andere Länder in dieſer Hinſicht durchforſcht haben, auch 
nicht blind für die Sitten ⸗ Einfalt und Sitten » Reinheit 
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des groͤßten Theils der Mittelclaſſe in den Provinzialftäbten 
und der meiſten Landbewohner in Frankteich find, 


Die Franzoͤſinnen find überhaupt genommen, mehr 
galant und kokett, als wirklich verliebt; ihr Temperament 
reißt fie nicht fo leicht zu wolluͤſtigen Ausſchweifungen bin; 
ihre Leidenſchaften find nicht ſo ſtuͤrmiſch, wie die der Ita⸗ 
lienerinnen und Spanierinnen; auch find fie nicht uͤbertrie⸗ 
den empfindſam, und ſelbſt wenn ſie ſich don einer Schwach⸗ 
heit überraſchen laſſen, fo wiſſen fie doch ihrem Fehlttitte 
einen entſchuldigenden Anſtrich zu geben. Wann der Wirbel 
der großen Welt ſie nicht mit ſich fortſchleudert, fo find fie 
eben ſo gute Gattinnen und gute Muͤtter, als angenehme 
Geſellſchafterinnen; ſo wie auch die Franzoſen, wann ihr 
Jugendfeuer verſprudelt und ihr Leichtſinn verſchwunden iſt, 
nicht nur ſehr zaͤrtliche Ehemaͤnner und Väter, ſondern auch 
ſehr brauchbare und ſchaͤtzenswerthe Staatsbuͤrger werden. 


Die geſellſchaftlichen Vergnügungen der Franzoſen be⸗ 
ſtehen in Muſik, Tanz, freundſchaftlichen Zuaſmmenkuͤnf⸗ 
ten, Spiel und dergleichen, worüber wenig Beſondetes zu 
bemerken iſt, indem ſich hierin die Franzoſen von anderen 
cultivirten Voͤlkern nicht auszeichnen. Sie lieben Muſik, 
Tanz und Spiele eben nicht leidenſchaftlicher, als andere; 
das, worin ſich ihre Geſellſchaften von denen anderer Na» 
tionen etwa auszeichnen, haben wir ſchon angemerkt; an 
Werktagen find Aſſembleen unter der Mittelclaſſe nicht ges 
wohnlich, eben fo wenig als Raffsevifiten, Honoratioren 
des Buͤrgerſtandes kommen meiſtens nach Tiſche auf den 
Kaffechaͤuſern, und Bürger überhaupt Abends in Bier⸗ 
und Weinhäufern zuſammen. Schmauſereien find ziemlich 
Häufig; bei jeder feierlichen Gelegenheit werden Gaſtereien 
gehalten; Spaziergänge und Spagierfahrten, auch Luſtpar⸗ 
Hem auf das Land werden bei mancherlei Anläffen, befons 
ders an Feiertagen angeftelt, Die Franzoſen find Liebha⸗ 
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ber vom Landleben und Ländlichen Freuden. Wer ein Lands 
gut beſitzt, und Muffe dazu hat, bringt gewöhnlich den 
Sommer auf demſelben zu. — Die Bäder werden nicht fo 
häufig, wie in Teutſchland, bloß zum Vergnügen bes 
ſucht; einige find jedoch Sammelpläge von Spielern. 


Conzerte und theatraliſche Vorſtellungen aller Art fins 
den immer viele Zuhörer und Zuſchauet. Die Franzoſen 
find erklaͤrte Theaterfreunde auch findet man beinahe in je⸗ 
der etwas lebhaften Stadt in Frankreich ein Schauſpielhaus, 
und es giebt eine beträchtliche Zahl von ſtehenden und mans 
dernden Saufpieler : Geſellſchaften. Von den Parifee 
Theatern, deren Zahl ſich auf zwanzig beläuft, ſprechen wir 
in der Beſchreibung von Paris. 


Redouten, Bälle und geſchloſſene Tanzgeſellſchaften, 
giebt es in allen Städten viele, die in der Catnevals zeit 
vorzüglich lebhaft find; dieß iſt aber auch das Wichtigſte, 
was dieſe letzteren auszeichnet. 


Beſondere Feſte giebt es im Allgemeinen nicht. Es 
werden die auch anderwaͤrts ublichen Feiertage auf die ber 
kannte Art gefeiert. Die, ſeit der Revolution eingeführten 
Nationalfeſte, ſind jetzt, fo wie der vormalige republicas 
niſche Kalender wieder abgeſchafft; die Kirchenfeſte gelten 
wieder. Bei außetordentlichen Vorfaͤllen werden zuweilen 
ſehr glänzende Feſte gegeben. A 

, el 

Dieſes, was bauptſächlic nur von "vg? im engern 
Verſtande, oder dem Kerne der ganzen Nation gilt, iſt 
Alles, was ſich im Allgemeinen von den Sitten und Gebräu⸗ 
chen derſelben ſagen laßt; denn in allem Anderen, z. B. in 
Kindtauf⸗, Hochzeit⸗, Begräbniß⸗ Feierlichkeiten und der⸗ 
gleichen, ſtimmen dieſelben mit den in Europa gemein: 
ublichen überein. 


wg 
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Im Einzelnen hingegen finden wir in den verſchiedenen 
Provinzen und bei den verſchiedenen einzelnen Völketſchaf⸗ 
ten, mehrere, ſehr von einander abweichende Sitten und 
Gebrauche, auch beſondete Arten von Vergnügungen, 
Volksfeſte, Luſtbarktiten u. L w., fo wie ſich überhaupt 
auch die Bewohner einzelner Landſchaften und Bezirke in 
Ruͤckſicht des ſittlichen Charakters, der Lebensart, Nah⸗ 
zung, Kleidung und Wohnung oft ziemlich auffallend 
von einander unterſcheiden. * 

Alle dieſe Verſchiedenheiten, insbeſondere die fi) aus⸗ 
zeichnenden Gebrauche u. ſ. w. ſollen in der nachfolgenden 
Beſchteibung der Landſchaften, Bezirke und Ortſchaften, 
ſo weit es Plan und Raum erlauben, angezeigt werden. 


14. 
Religionszuſtan bd. 


Seit der Einführung des Chriſtenthums in Frankreich, 
Thon in den erſten Jahrhunderten unſerer Zeittechnung, 
war die roͤmiſch⸗ katholiſche die hertſchende und Staats reli⸗ 
gion in dieſem Lande. Im 16ten Jahrhunderte fand zwar 
die Lehre der Reformation hier Eingang und ſehr zahl⸗ 
reiche Anhänger, die aber von der hereſchenden Parthei vers 
folgt wurden. Endlich entſpannen ſich Religionskriege dar⸗ 
aus, die durch die Graͤuelthaten der Bluthochzeit und der 
darauf folgenden Bartholomaͤus⸗Nacht (im Jahre 1572) 
gebranntmatkt, ſich nicht eher endigten, als bis der Kö» 
nig don Navarra, der große Heintich IV. den Fran ⸗ 
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zöfifchen Thron beſtieg; er war ſelbſt der reformirten 
Kirche zugethan, mußte ihr aber um der Krone willen 
entſagen; doch ſicherte er ſeinen vormaligen Glaubensge⸗ 
noſſen durch das Ediet von Nantes (im Jahre 1598) 
Meligionsfteiheit und alle Bürgerrechte zu; aber fein En⸗ 
tel K. Ludwig XIV: widercief daſſelbe im Jahre 1685, 
und wollte die Reformirten zwingen, die katholiſche Res 
ligion anzunehmen. Es gelang ihm ader nur bei weni⸗ 
gen; denn ein Theil derſelden entfloh in fremde Ränder 
und brachte ſeine Induſtrie dahin, und ein Anderer, der 
zuruͤckblieb, hielt ſich im Verborgenen, und wurde endlich 
zwar Öffentlich geduldet, doch immer geneckt und gedrückt, 
bis die Revolution die mue wieder in ihre alten Rechte 
einſetzte. 


Durch die Abtretung von Lothringen und Elſaß 
im (ten und 18ten Jahrhunderte, wurden nun auch 
Proteſtanten von der Augsburgiſchen Confeſſion, welchen 
dabei alle ihre Freiheiten gelaſſen wurden, und Juden, 
letztere jedoch bloß als Schützlinge, Unterthanen von 
Frankreich. : | 


Die Revolution, die Alles egaliſiren wollte, hat auch 
die ſaͤmmtlichen in Frankreich theils privilegicten, theils nur 
geduldeten Religionen, in allen Rechten volltomme gleich 
gemacht; ja, während der Särrdenggeit waren + alle 
beinahe gleich gedrückt. — 


Duich die Wiedereinführung des N ſind 
zwar die Geſetze in Hinſicht der Katholiken in der That 
nicht abgeändert, indeß hat die offenbare Begünſtigung 
der herrſchenden Religion, beſonders in den ſuͤdlichen Pros 
vinzen, von neuem blutige Auftritte herbei geführt, die br, 
lich von oben herab gemißbilligt find und gegenwärtig aus. 
beglichen zu ſeyn ann 
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Während der Kaiſertegierung wat in Hinſicht: 


1) der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Religion 
mit dem Papſte unter dem roten November 1801 ein Con- 
cordat geſchloſſen, welches bisher für die Gallicaniſche Kirche 
als Norm galt. Da das von dem Könige neuerdings in 
Rom verabredete Concordat von der Nation nicht angenom⸗ 
men ift, fo bleibt das Erſtere bis zu feiner Abänderung auch 
noch jetzt guͤltig. 


Der Papſt wird nach demſelben als Oberhaupt der Kirche 
angeſehen; aber ſeine Befehle und Verordnungen ſind in 
Frankreich ungültig, fo lange fie nicht von der Regierung 
genehmigt find, welcher fie alſo vorher zur Unterſuchung 
vorgelegt werden muͤſſen. — Kein paͤpſtlicher Nuntius, Les 
gat, Vicar oder Commiſſar kann ohne die Bewilligung der 
Regierung geiſtliche Verrichtungen in Frank teich ausüben, 
— Ohne dieſelbe kann auch keine National» oder biſchoͤf⸗ 
liche Kirchen verſammlung gehalten werden; auch müffen die 
Beſchlüſſe auswaͤrtiger Synoden, fo wie der allgemeinen 
Kirchenverſammlungen vor ihrer Bekanntmachung der Re⸗ 
gierung zur Unterſuchung eingereicht werden. 


Der Monarch ernennt die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe, und 
dieſe ſchwoͤren dann den Eid der Treue ihm ſeldſt. Sie er, 
nennen die Geiſtlichen ihres Sprengels, aber dieſe Ernen⸗ 
nung bedarf der landesherrlichen Beſtaͤtigung, um vollgül⸗ 
tig zu ſeyn. Die zu Pfarren berufenen Geiſtlichen, ſchwoͤ⸗ 
ren den Eid der Treue in die Hände des Praͤfecten ihres 
Departements. 


In allen Fallen, welche Klagen wegen Mißbrauchs der 
geiſtlichen Gewalt, oder Uebertretung der den Geiſtlichen 
vorgeſchriebenen Geſetze betreffen, wird die Sache vor den 
Staatsrath gebracht. 


N. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich ? 
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Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe errichten Capitel und 
Seminarien, doch ohne daß die Regierung Mid zu ihrer 
Unterhaltung verpflichtet. Die Organiſation derſelben muß 
dem Monarchen zur Beſtaͤtigung eingereicht werden, fo 
wie auch jahrlich die Liſten der Seminariſten, bie fit dem 
geiſtlichen Stande weihen, an die Regierung eingeſchickt 
werden. N a 


Die Biſchoͤfe Eönnen keinen Prieſter weihen, der nicht 
25 Jahre alt iſt und nicht ein Vermoͤgen beſitzt, das ihm 
wenigſtens 300 Francs jahrlich Zinſe trägt, auch muß die 
Regierung zu dieſer Weihe ihre Einwilligung geben. 


Jeder Erzbiſchof kann ſich drei, und jeder Biſchof zwei 
General: Vicare erwählen, Die Erzbiſchoͤfe weihen die Bis 
ſchoͤfe ihres Sprengels. 


In Städten, wo Kirchen verſchiedener Religionspars 
theien find, darf keine religiôfe Ceremonie außerhalb ders 
ſelben vorgenommen werden. (Folglich fallen hier Proceſ⸗ 
fionen u. ſ. w. weg.) 


Kein neues Ehepaar darf von einem Geiſtlichen ein⸗ 
geſegnet werden, wenn es nicht rechtlich beweiſ't, daß es 
ſchon vorher vor dem hiezu beſtellten Civilbeamteten ſeinen 
Ehebund nach den Geſetzen geſchloſſen hat. Auch koͤnnen die 
Auszüge aus den Tauf⸗ und Begraͤbnißbuͤchern nicht für 
Geburts: oder Todtenſcheine gelten, 


Jeder Erzbiſchof erhalt von dem Staate einen Jahr⸗ 
gehalt von 15.000, jeder Biſchof einen von 10,000, jeder 
Pfarrer der erſten Claſſe einen von 1500, und der zwei⸗ 
ten einen von 1000 Francs. Den Pfarrern der großeren 
Ortſchaften kann der Gemeinde⸗Rath aus den Gemein, 
deeinkuͤnften Zulagen aus werfen. 


Die Kirche kann keine liegenden Güter mehr befigen, 
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Die kirchliche Abtheilung von Frankreich iſt bis 
jetzt folgende, naͤmlich in 9 Eczbisthuͤmer und 41 Bisthü⸗ 
mer, als: 


1. Das Erzbisthum Paris, das gehören die Bis. 
thuͤmer: 5 


1) Verſailles. 
2) Meaux. 
3) Amiens. 
4) Arras, 
Si Cambrai. 
6) Soiſſons. S 
7) Troyes. 
8) Orleans. 


2) Das Erzbisthum Bourges. 
Bisthuͤmer: 
1) Limoges. 


2) Clermont. 
3) St. Flour. 


3. Das Erzbisthum Lyon. 


Bisthuͤmer: 
1) Mende. 
2) Grenoble, 
3) Valence. 


4) Das Erzbisthum Rouen. 
Bisthümer: 
1) Evreur, 
2) Seez. 
3) Bayeur. 


4) Coutances, 
P 2 
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5. Das Erzbischum Tours. 

Bisthuͤmer: 

1) Mans. 

2) Angers. 

3) Rennes. 

4) Nantes. 

5) Quimper. 

6) Vannes. 

7) St. Brieur. 


6. Das Erzbisthum Bordeaur 
Bisthuͤmer: N 
1) Angouleme. 
2) Poitiers. 
3) Rochelle. 


7. Das Erzbisthum Toulouſe. 
Bisthümer : 14 
1) Cahors. 
2) Agen. 
3) Carcaſſonne. 
4) Montpellier. 
5) Bayonne, 


| 8. Das Erzbisthum Air. 
Bisthümer: 
1) Avignon, 
2) Digne. 
3) Ajaccio (auf der Inſel Corſica). 


9. Das Erzbisthum Beſan gon. 
Bisthuͤmer: 
1) Autun. 
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2) Straßburg. 
3) Dijon. 

4) Nancy. 

5) Mes. 


Hieraus erſieht man den heutigen Zuſtand der katho⸗ 
liſchen Religion in Frankreich. Vor der Revolution 
zählte man 18 Erzbiſchoͤfe, 111 Biſchoͤfe, und in Allem 
etwa 410,000 geiſtliche Perſonen, welche zuſammen weit 
uͤber 150 Millionen Livres Einkünfte hatten. Die katho⸗ 
liſchen Kirchenguͤter waren ſehr beträchtlich; fie find aber 
in der Revolution eingezogen und beinahe alle verkauft 
worden, außer in den neu hinzugekommenen Landſchaf⸗ 
ten. Von Klöftern find nur wenige Frauenkloͤſter, die Pä dem 
offentlichen Untertichte widmeten, geblieben; doch find feit 
kurzem auch die Trappiſten nach Frankreich zurückge⸗ 
kehrt. 


Im Jahre 1816 waren 46,550 geiſtliche Stellen vor⸗ 
handen, aber nur 33.096 beſetzt, fo daß 13,454, naͤmlich 
2,800 Prieſter, 7,000 Vicarien und 3,654 Succurſalen 
fehlten. Nach dem neuen, nicht ratifizirten Concordate 
ſoll die Zahl der geiſtlichen Stellen auf 51,302 vermehrt, 
und 41 neue Erz⸗ und Bisthümer, 91 Generalvikariate, 
691 Canonicate und 3,931 Succurſalen den bereits vor⸗ 
handenen beigefügt, auch mehrere Moͤnchsorden wieder 
eingefuͤhrt werden. 


Die Gallicaniſche Kirche, erhaͤlt nach dem Geſetze von 
1816, ihre nicht verkauften Güter zurück, und 5 Millios 
nen Franken Zulage, wovon eine Million zur Errichtung 
von 1,000 Freiſtellen in den Seminarien, und die anderen 
zu Zulagen beſtimmt ſind. Schon 1814 verordnete der 
König die Errichtung geiſtlicher Schulen in jedem Depar⸗ 
temente, die unter der Leitung der Akademieen Jünglinge 
bloß zum geiſtlichen Stande vorbereiten ſollen. 
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2) Die proteſtantiſch⸗ reformirte Religion, 
die vorzüglich im füblichen und nordsſtlichen Frankreich zu 
Haufe iſt, hat jetzt voͤllig freie und durch das Geſetz ges 
ſicherte Ausübung ihres Cultus. } 


Dieſe Religionsparthei hat Pfarrkirchen, welche zugleich 
Conſiſtorialkirchen find, und Synoden. Auf 6000 Seelen 
wird eine Conſiſtorialkirche gerechnet, und fünf Conſiſto⸗ 
rialkirchen bilden den Bezirk einer Synode. 


Bei jeder Conſiſtorialkirche iſt ein Conſiſtorium, das 
aus dem oder den bei derſelben angeſtellten Geiſtlichen, und 
6 bis 12 der reichſten Bürger der Gemeinde beſtehet, und 
ſowohl das Kirchengut und Almoſen verwaltet, als auch 
bei Vacationen durch Mehrheit der Stimmen die Pfarrer 
erwaͤhlet, die jedoch, von dem Könige beſtaͤtigt werden 
muͤſſen. Unter gleicher Bedingung allein dürfen auch 
Amtsentſetzungen Statt haben. — Um Pfarrer werden zu 
koͤnnen, muß ein Candidat Franzsſiſcher Bürger ſeyn. 


Eine Synode beſtehet aus der Zuſammenkunft eines 
Pfarrers, von jeder zu demſelben Bezirke gehörigen Gone 
ſiſtotialkirche und einem weltlichen Beiſitzer eines jeden Con⸗ 
ſiſtoriums, Solche Zufammenkünfte, welche über Alles, 
was den reformirten Gottesdienſt und Glauben betrifft, 
wachen muͤſſen, dürfen nur auf erhaltene Erlaubniß von 
der Regierung Statt haben, und ihre Sitzungen ſollen 
nicht über 6 Tage dauern. Der Präfect oder Unterpräfect 
wohnt denſelben bei, und alle ihre Beſchlüſſe müffen der 
Regierung zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden. Mit Aus⸗ 
waͤrtigen dürfen weder Geiſtliche, noch Conſiſtotien, noch 
Synoden in Verbindung ſtehen. 


Zu Montauban iſt ein Seminar oder eine theolo⸗ 
giſche Schule für reformirte Theologen. Die Profeſſoren 
werden von dem Monarchen ernannt. 2 


+ 
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3) Die proteſtantiſch⸗lutheriſche Religion, 
vorzüglich in den nordoͤſtlichen Departementen von Frank 
reich hat ihre vorigen Rechte behalten, indem fie vormals 
im Elſaſſe auch der katholiſchen Kirche beinahe ganz gleich 
geſtellt, und in Montbeillart zum Theile die herr, 
ſchende war. 


Die evangeliſch⸗ e Kirchen, deren jede ihr 
Local Gonfiftorium bat, find in Inſpectionen abgetheilt, die 
unter General⸗Conſiſtorien ſtehen. 


Um lutheriſcher Pfarrer werden zu koͤnnen, muß ein 
Candidat Franzoͤſiſcher Bürger ſeyn, und auf einer theo - 
logiſchen Lehranſtalt in Frankreich ſtudiert haben. 


Die Local: Conſiſtorien haben dieſelbe Einrichtung, wie 
die obengenannten reformirten, Fünf Pfarr- oder Gonfi. 
ſtorialkirchen machen den Bezirk einer Inſpection aus. 
Ein Pfarrer und ein weltlicher Beiſitzer jedes Conſiſtori⸗ 
ums bilden die ganze Inſpection, welche nur auf Er⸗ 
laubniß der Regierung ſich verſammelt; dieſelbe erwaͤhlt 
einen beſtaͤndigen Ausſchuß, der aus einem Pfarrer des 
Bezirks, welcher den Titel Inſpector erhält und aus 
zwei weltlichen Conſiſtorial⸗Beiſitzern beſteht, die Oberauf⸗ 
ſicht über Kirchen und Pfarrer führt, und von dem Mo: 
narchen beſtaͤtigt wird. Der Inſpectot viſitirt die Kirchen 
feines Bezirks, und beruft die Inſpections Verſammlun⸗ 
gen zuſammen, welchen der Praͤfect oder Unterpräfect bei⸗ 
wohnt. Ihre Beſchluſſe muͤſſen der Zeen zur Ge 
nehmigung vorgelegt werden. 


Das General, Conſiſtorium hat einen weltlichen Prä⸗ 
ſidenten und zwei geiſtliche Inſpectoren, nebſt einem Des 
putitten aus jeder Inſpection als Beiſitzer. Den Präfi- 
denten und die beiden geiſtlichen Beiſitzet ernennt der Mo⸗ 
nach, welchem der Präfident den Eid der Treue ablegt 
und dieſem ſchwoͤren die Beiſitzer. Die General⸗Conſi⸗ 
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ſtorien verſammeln ſich auf erhaltene Erlaubniß der Res 
gierung, und ihre Sitzungen dauern nur ſechs Tage. 
In der Zwiſchenzeit beſorgt ein Ausſchuß, der aus dem Prés 
ſidenten, dem aͤlteſten der beiden geiſtlichen und drei welt⸗ 
lichen Beiſitzern beſteht, von welchen der Monarch einen, 
und das General : Conſiſtorium die beiden anderen erwaͤhlt. 
Dieſer Ausſchuß ſowohl, als das General-Conſiſtorium 
beſorgen die Angelegenheiten der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche nach den alten Vorſchriften und Verordnungen der⸗ 
ſelben, inſoweit fie nicht den vorhandenen Geſetzen von 
Frankreich zuwider ſind. 


Die Beſoldungen aller proteſtantiſchen Geiſtlichen wer⸗ 
den aus denen, den Proteſtanten gelaſſenen Kiechenguͤtern 
und von den Beiſteuern der Gemeinde beſtritten. 


Die Proteſtanten Augsſpurgiſcher Confeſſion haben 
eine theologiſche Lehranſtalt oder Seminarium zu Straß⸗ 
burg. 


Unter das einzige General⸗Conſiſtorium dieſer 
Kirche zu Straßburg gehören die proteſtantiſch⸗ luthe⸗ 
riſchen, jetzt in ſieben Inſpectionen getheilten, Kirchen in 
den Departementen des Nieder- und des Oberrhein. 
Zu Straßburg iſt an die Stelle der vormaligen pros 
teſtantiſchen Univerſitaͤt eine DST theologiſche Lebrans 
Datt getreten. 


Im Uebrigen gilt alles das, was Ne reformirten 
Kirche zur Richtſchnur von den organiſchen Geſetzen ge: 
geben iſt, auch für die lutheriſche. 


Die Oberaufſicht über das geſammte Religionsweſen 
aller drei chriſtlichen Kirchen in Frankreich führt der Mir 
niſter des Innern. 
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Für den Gottesdienſt der Juden iſt kein beſonderes 
Geſetz gegeben, noch eine Einrichtung getroffen worden; fie 
find aile hierin ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 


Uebrigens muͤſſen wir noch zum Schluſſe anmerken, 
daß die Franzoſen überhaupt weder ſehr abergläubig 
noch bigott find. Der größere Theil hält zwar auf Res 
ligion, doch ohne ſich von der Geiſtlichkeit feſſeln zu ot, 
fen; ein anderer, doch auch nicht unbeträctlicher Theil ges 
hört zu den Freidenkern, deren Zahl durch die Revolu⸗ 
tion ſehr vermehrt worden iſt. Die neuentſtandene Sekte 
der Theophilanthropen iſt jedoch wieder eingegan⸗ 
gen. Es herrſcht aber immer noch t Denk > 
und Oewiſſensfteiheit. — 


15. 
Staatsverfaſſung — König, koͤnigliche Familie, Hof, hohe 
Reichswuͤrden, Wappen, Orden. 


Frankreich iſt jetzt wieder eine erbliche „aber nicht 
unumſchraͤnkte Monarchie, deren Behertſcher den Titel 
König von Frankreich führt, / 


Die heutige Staatsverfaſſung von Frankreich 
gründet ſich hauptſaͤchlich auf die koͤnigliche Declaration 
vom 4ten Junius 1814. 


Die Hauptſumme dieſer Verfaſſung iſt folgende: 

Der Koͤnig iſt Chef der Nation. Seine Perſon iſt 
heilig und unverletzlich; in feiner Hand ruhen alle Zweige 
der ausübenden Gewalt; durch ihn erhält die Staats ma⸗ 
fine Leben und Bewegung, und nur durch feine Zu ⸗ 
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ſtimmung treten die Geſetze in Kraft und Wirkſamkeit. 
Alle hoͤhere Staatsbeamteten werden von ihm ernannt, die 
geringeren beſtaͤtigt; er hat das Recht, die Pairs des Reichs 
zu ernennen und ihre Zahl zu vermehren. Nur in ſeinem 
Namen wird Recht geſprochen. Alle Majeftäts- Rechte, 
Krieg und Frieden, hängen von ihm ab. Er diſponirt 
‚Über die ſaͤmmtlichen Staatsausgaben, wenn fie von der 
Nation bewilligt ſind. Doch iſt er Kraft ſeines Eides 
an die Conſtitution und Geſetze gebunden, und feine Mi⸗ 
niſter find für ihre Gefhäftsführuug der Nation verant- 
wortlich. — Die Thronfolge iſt in der Dynaſtie der Bour⸗ 
bone erblich, und zwar dergeſtalt, daß ſie nach dem Rechte 
der Erſtgeburt auf die gerade abſtammende Linie, und nach 
deren Ausgange auf die ältere Seitenlinie, mit Ausſchlie⸗ 
ßung der jüngern, ohne auf den Grab zu ſehen, übergeht, 
Die Toͤchter und alle weiblichen Deſcendenten ſind, Kraft 
des Saliſchen Geſetzes, ausgeſchloſſen, und nach der Ob⸗ 
ſervanz aſpitiren auch die natürlichen Soͤhne nicht zur 
Krone. — Der Koͤnig beſteigt nach der Beſtimmung Karls 
des V. von 1374, welche jetzt wieder in Kraft getreten, 
den Thron, wenn er das vierzehnte Jahr vollendet hat 
und wird mit dem erſten Tage des fünfzehnten muͤndig. 
So lange er minderjaͤhrig iſt, beſteht eine Vormund ⸗ 
und Regentſchaft, welche von dem Vorgaͤnger angeordnet 
und gewöhnlich der Königin Mutter, oder in deten Gr 
mangelung dem nächſten Prinzen vom Geblüte Übertragen 
wird. Iſt keine Diſpoſition des verſtorbenen Regenten 
vorhanden, fo hatte vormals und ſeit Heinrich IV. das 
Parlament zu Paris das Recht, den Regenten und Vor⸗ 
mund zu beſtellen, an deſſen Stelle gegenwärtig die Na⸗ 
tionalrepräfentation getreten ſeyn durfte. Uebrigens gehen 
während einer Regentſchaft alle Geſetze, Verotdnun⸗ 
gen und Befehle im Namen des unmuͤndigen Koͤnigs aus. 
— Der antretende König iſt verbunden, dei der Feier⸗ 
lichkeit ſeiner Kroͤnung den Eid abzulegen, daß er die 
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Gonflitution vom 4ten Junius 1814 treulich befolgen wolle. 
Die Krönung des Königs geſchieht zu Rheims durch den Fafe 
gen Erzbifchof als Primas von Frankreich, und zwar nach 
der Ordnung und den Ceremonieen, welche Ludwig VII. 
vorgeſchrieben hat. Er muß ſich zu der katholiſchen Kirche, 
welche als Staatsreligion anerkannt iſt, bekennen. Seine 
Gemahlin erhält den Rang und die Wurde einer rangé 
ſiſchen Koͤnigin. Sie muß ebenmaͤßig in der katholiſchen 
Religion geboren oder zu derſelben uͤbergetreten ſeyn. Ihre 
Nadelgelder, ihren Wittwengehalt beſtimmt ihr Gemahl. 
— Die Civilliſte des Monarchen wird jedes Mal durch die 
erſte Legislatur nach der Thronbeſteigung für die ganze 
Regietuigsdauer feſtgeſetzt: für den jetzigen König beträgt 
ſie ohne den Sold der Haustruppen, welchen der Staat 
trägt, 9,283,300 Gulden. Die fämmtlihen maͤnnlichen 
Gliever der koͤniglichen Familie und die Peinzen vom Ger 
bluͤte find durch das Geburtsrecht Pairs von Frankreich, 
und haben in der Kammer den Sitz unmittelbar nach dem 
Praͤſidenten; nur erfordert ihr Einteitt die koͤnigliche Zu⸗ 
ſtimmung und die Ausübung der Deliberativſtimme ein 
Alter von 25 Jahren. Die Appanagen der Prinzen vom 
Geblüte find zuſammen auf 2,970,720 Gulden aus dem 
Schatze und auf 1,114,020 Gulden an Domaͤnen beſtimmt. 
Die Ausſteuer der Prinzeſſinnen wird durch die beiden Kam 
mern feſtgeſetzt werden. — Die Reſidenz des Königs iſt der 
Palaſt der Thuilerien zu Paris. Luſtſchloͤſſer find zu 
Verſailles, Fontainebleau, Saint Cloud, Saint 
Germain en Laye, Compiegne, Rambouillet, 
Meudon, und Provinzialpaläfte zu Bourdeaur und 
Straßburg. 


Die Franzoͤſiſche Nation wird durch die Staatsbürger 
gebildet. Jede in dem Reiche geborne und wohnende Manns, 
perſon, deren Namen in die Bürgerregifter eingetragen ift, 
genießt nach zurückgelegtem 21 fen Jahre alle Bürgerrechte. 
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3) Bürger. Die beſonderen Vorrechte und Verfaſſungen 


4 


— 


der Städte find durch die Revolution aufgehoben. Alle 
‚ Städte haben gegenwartig eine vollkommen gleiche Mu⸗ 
nizipalverfaſſung und gleiche Rechte, außer daß einige 
den Titel einer guten Stadt mit dem Vortechte führen, 
daß ihr Maite bei der Krönung des Monarchen zuge⸗ 
gen ſeyn darf. Der Franzoͤſiſche Bürger hat durch die 
Revolution und die neueren Ereigniſſe ſehr gelitten, 
und die meifien Städte find durch den ſtockenden Han⸗ 
del und den Verfall der sn aͤußerſt herun⸗ 
tergekommen. 


Bauern. Seine Verhältniſſe find in ganz Frankreich 
feit der Revolution die naͤmlichen: er iſt perſoͤnlich fo 
frei, wie jeder andere Franzoſe; alle aus dem Lehns⸗ 
weſen herrührenden perſoͤnlichen und dinglichen Laſten 
ſind aufgehoben, und zugleich alle uͤbrigen Perſonal⸗ 
und Realleiſtungen für abkaͤuflich erklärt, Die neue 
Conſtitution hat dieß gluͤcklich veränderte Verhoͤltniß 


der Landleute ausdrücklich bestatigt. Uebrigens iſt der 


Landmann in Frankreich nur in einigen Strichen des 
noͤrdlichen Frankreichs wohlhabend; der größere Theil, 
beſonders der Winzer, lebt in großer Mittelmäßigkeit, 
und Bauern, wie man in England und Teutſchland 
ſo viele findet, darf man hier nicht ſuchen. Uederbaupt 
bot der Staat für dieſen Theil feiner Bürger a am we⸗ 
nigſten geſorgt. , 


Die Nation theilt die geſetzgebende Macht mit dem Kö. 


nige. Dieß Majeſtäͤtsrecht übt fie durch Repräſentanten 
aus, die in zwei Kammern dem Monarchen zur Seite treten. 
Die erſte Kammer iſt die der Pairs oder der gebornen, die 
zweite die der Deputirten oder der gewählten Repräfentans 
ten; beide bilden mit dem Könige die Majeftät det Nation. 
— Dir König hat die Initiative aller Geſetze: es hängt 
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von feiner Willkuͤhr ab, in welcher von den beiden Kammern 
er ein Geſetz zuerſt vortragen laſſen will, nur gehoͤren alle Auf⸗ 
lagegeſetze zuerft vor die Kammer der Deputicten. Iſt die 
Eroͤffnung der Geſetze geſchehen, ſo berathen ſich beide nam ⸗ 
mern über deſſen Annahme, wobei die Stimmenmehrheit 
entſcheidet. Auch haben beide Kammern das Recht, dem 
Koͤnige ein Geſetz in Vorſchlag zu bringen. Ein ſolcher 
Geſetzentwurf muß jedoch in einem geheimen Ausſchuſſe der 
vorſchlagenben Kammer berathen, und von derſelben nach 
Ablauf von 10 Tagen der anderen Kammer vorgelegt wer⸗ 
den: iſt dieſe damit einverſtanden, ſo kann ſolcher vor den 
Koͤnig gebracht, wo nicht, in der naͤmlichen Sitzung nicht 
weiter vorgelegt werden. Der König ft jedes Jahr beide 
Kammern zufammen: er vertagt fie und kann die der Des 
putirten aufloͤſen, in welchem Falle jedoch binnen drei 
Monaten eine neue Verſammlung zufammenberufen wer⸗ 
den muß. 


1) Die Pairskammer. Sie iſt ein weſentlicher Theil 
der Geſetzgebung und wird von dem Koͤnige zu gleicher 
Zeit mit der Deputirtenkammer zuſammenberufen: jede 
andere Verſammlung dieſer Kammer iſt unerlaubt und 
nichtig. In derſelden haben die Pairs von Frankreich 
ihren Sitz. Der König ernennt fie: ihre Zahl iſt une 
beſtimmt und der Monarch kann nach Willkür ihre 
Wuͤrden abwechſeln, ſie auf Lebenszeit ernennen, oder 
erblich machen. Den erſten Fond 1814 machten 154 
Pairs aus, meiſtens aus altem Adel berufen, oder aus 
den Mitgliedern des Senats beibehalten. Ein Pair 
muß 25 Jahre alt ſeyn: die Ausübung feiner Delibe⸗ 
rativſtimme faͤngt, jedoch mit Ausnahme der Prinzen 
von Gebluͤte, bei welchen das 25ſte Jahr feſtgeſetzt iſt, 
mit dem zoften Jahre an. Das Präfivium führt der 
Kanzler von Frankreich, in deſſen Abweſenheit der Vi⸗ 
zepräſident ober ein anderer Pair, welchen der König 
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2) 


Frankreich, ` 


dazu ernennt. Die Seſſionen der Kammer werden in 
dem Palaſte Luxemburg gehalten: die Bewachung des 
Palaſtes, die Aufſicht uͤber die Huiſſiers und das 
Dienſtperſonal führt ein, aus der Mitte der Pairs von 
dem Koͤnige ernannter Oberteferendat, welcher auch 
den koͤniglichen Willen den Pairs eröffnet, Ihre Bes 
rathſchlagungen geſchehen in verſchloſſenen Zimmern. 
Außer der Prüfung der Geſetze gehört zu den Attribu⸗ 
ten der Pairskammer das Erkenntniß über die Vers 
brechen des Hochverraths und über die Gefahren, welche 
der Sicherheit des Staats drohen. Kein Pair kann in 
Cciminalſachen anders, als vermoͤge eines Befehls der 
Kammer arretirt oder gerichtet werden. Keine Bitte 
ſchrift an dieſelbe darf anders als ſchriftlich eingereicht 
werden. Das Budget der Kammer iſt auf 1,485,860 
Gulden feſtgeſetzt. 


Die Deputirten⸗ Kammer. Sie beſteht aus den, 
von den Wahlcollegien gewaͤhlten, Repraͤſentanten. Fes 
des Departement ſendet dazu ſeine Deputirten, deren 
Zahl ſich nach der Volksmenge richtet: Seine und 
Norden 8, Niederſeine 6, Gironde 5, Niederloire, 
Lot, Saone » Loire, Sarthe, Seine:Dife, Aisne, 
Eure, Manche, Calvados, Obergaronne, Ille⸗Vilaine, 
Somme, Niedercharente, Nordkuͤſte, Iſere, Pas de 
Calais, Maine⸗Loire, Morbihan, Moſel, Pup de 
Dome, Niederthein und Dordogne, jedes 45 Ain, 
Aveyron, Gard, Gers, Meurthe, Seine ⸗ Marne, 
Var, Vendée, Vonne, Rhonemündung, Loiret, Nies 
berpyrenden, Rhone, Lot⸗Garonne, Marne, Mayenne, 
Oiſe, Charente, Corſica, Loire, Wasgau, Coted'or 
und Herault, jedes 35 Allier, Ardennen, Aude, 
Cantal, Cher, Gorrège, Creuſe, Indre⸗Loite, Loir⸗ 
Chet, Obermarne, Oberſaone, beide Geng, Fi⸗ 
niſterre, Oberpyrenden, Oberthein, Tarn, Baus 
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cluſe, Ardeche, Ariège, Jura, Maas, Nièvre, Vienne, 
Aube, Eure: Loir, Tarn⸗Garonne, Doubs, Diôme, 
Sabre, Landes, Dberloire und Obervienne, jedes 2, 
und Niederalpen, Oberalpen, Lozere und Oſtpyrenäen, 
jedes 1, zuſammen mithin 256 Deputitte. — Die 
Deputirten werden auf 5 Jahre gewaͤhlt, und zwar 
fo, daß die Kammer jedes Jahr zum Gren Theile er · 
neuert wird. Wahlfaͤhig iſt nur der, welcher ein Al⸗ 
ter von 40 Jahren erreicht hat, und jährlich zu den 
Grundſteuern 3714 Gulden zahlt: befinden Pë in 
einem Departemente nicht 50 dergleichen Perſonen, fo 
wird die Zahl durch diejenigen ergänzt, welche die ſtaͤrk⸗ 
Den Beiträge unter 3713 Gulden einzahlen. Wählen 
koͤnnen im Departemente bloß ſolche Buͤrger, die 30 
Jahr alt find und 381 Gulden Grundſteuer entrichten. 
Wenigſtens die Haͤlfte der Wahlmaͤnner muß aus dem 
Departemente genommen ſeyn, worin fie ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Wohnſitz haben. Kein Fremder kann ſo wenig 
in die Deputirten⸗ als Pairskammer eintreten, wenn 
er nicht vorher naturaliſirt if, Der König ernennt 
die Präfidenten ſaͤmmtlicher Departements Wahlcolle⸗ 
gien. — Die Deputirtenkammer empfängt alle, die 
Auflagen betreffenden, Vorſchlaͤge, und nur dann, 
wenn ſie von ihr zulaͤſſig gefunden, koͤnnen ſolche den 
Pairs vorgelegt werden; keine Steuer, keine Auflage 
kann ausgeſchrieben oder erhoben werden, wenn ſie nicht 
von beiden Kammern bewilligt und von dem Könige 
fanctioniet iſt. Die Grundſteuer wird nur für 1 Jahr, 
die indirecten Steuern konnen fuͤr mehrere Jahre feſt⸗ 
geſetzt werden. — Der Praͤſident der Deputittenkam⸗ 
mer wird von dem Monarchen aus einer, von derſelben 
vorgelegten Lifte von 5 Mitgliedern ernannt: eben fo 
die beiden Quaͤſtoren, welchen die Bewachung des Pas 
laſtes Bourbon, worin die Deputirtenkammer ſich vers 
ſammelt, anvertrauet if, Die Sitzungen find öffent. 
N. Länder ⸗ u. Wölterkunde, Frankreich, Q 
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lich, doch kann ſich die Kammer auf Begehren von fünf 
Mitgliedern in einen geheimen Ausſchuf verwandeln. 
Kein Mitglied der Deputirtenkammer kann während 
der Dauer der Seſſion in Criminalſachen, ohne vor⸗ 
gängige, Erlaubniß derſelben, verfolgt oder arretirt 
werden, den Fall der Ergreifung auf friſcher That aus⸗ 
genommen. Das Budget der Kammer iſt auf 1,188,288 
Gulden feſtgeſetzt. 8 


Der Titel des Monarchen iſt: Tudwig XVIII., von 
Gottes Gnaden, König von Frankteich und Navarra. Von 
Fremden erhält der König den Beinamen: der allerchriſt⸗ 
lichſte; der Papſt nennt ihn den erſtgebornen Sohn der 
Kirche, der Großſultan und die Orientaliſchen Fürſten Pas 
diſchah von Frankreich. Die Fronzoſen teden ihn in der 
zweiten Perſon mit Site an, oder in der erſten Perſon: 
le Roi. — Der ältefte Sohn des Königs führt den Titel 
Dauphin; der ältefte Bruder heißt Monſicur, die übrigen 
Prinzen, die Kinder des Dauphins und die ferneren Ab» 
koͤmmlinge in gerader Linie, ſetzen de France hinzu, und 
die vom maͤnnlichen Geſchlechte noch beſonders den vom 
Koͤnige verliehenen Titel. Die Seitenverwandten des fd» 
niglichen Hauſes heißen Prinzen vom Geblüte, führen den 
väterlichen, Titel fort und find geborne Pairs. 


Frankreichs Wappen beſtebt in zwei zuſammengeſcho⸗ 
benen Schildern, im rechten blauen drei goldene Lilien, we⸗ 
gen Frankteich, im linken rothen goldene, in Form eines 
gemeinen und Andreas: Kreuzes und zwei Mal in's Ge, 
vierte gelegte und mit Knöpfen zuſammengeſchloſſene Ketten: 
glieder mit einem viereckigen Smaragde in der Mitte, mes 

gen Navarra, Um den Schild hängen die Ordensketten 
von Saint⸗Michel und Saint: Eiprit. Die beiden Schild: 
halter find zwei Engel in Wappenroͤcken, deren einer eine 
Flagge mit dem Franzsſiſchen, der andere mit dem Navar⸗ 
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eifhen Wappen hält, — Das Ganze ſteht unter einem 
von außen blauen und mit goldenen Lilien beftreueten, ins 
wendig aber mit Hermelin gefuͤtterten Wappenzelte. Dar⸗ 
über ſchwebt die königliche Krone, hinter welcher die Qi: 
flamme mit einem fliegenden Bande und der Aufſchrift: 
Mont - joye Saint-Denis hervorragt. 


Der Hofſtaat des Koͤnige (maison du Roi) theilt fé 


in den Civil» und Mititärhofftaat, 


a) 


b) 


Der Civilhofſtaat iſt theils geiſtlich oder weltlich. 
Der geiſtliche hat an der Spitze den Großalmoſenier, 
unter welchen 1 etſter und I ordentlicher Almoſenier, 
1 Beichtvater, 8 Almoſenier, 8 Kapelane und 1 Ceres 
monienmeiſter ſtehen. Den weltlichen bilden der Ober⸗ 
hofmeiſter (Grand maître), der Oberkammerherr 
(Grand Chambellan) mit vier fen Kammerjun⸗ 
kern; der Obergardetobenmeiſter; der Grand Mares 
dal du Logis; der Grand Prevot; der Großceremo⸗ 
nienmeiſter. Unter dieſen iſt das übrige Hofperſonal 
vertheilt. Außerdem hat der Monarch feine Privatfes 
eretäre, Vorleſer und Schreiber. Die Ausgaben des 
Hofſtaats beſorgt eine commission du bureau géné- 
ral de administration des dépenses de la mai- 
son du Roi. Die fremden Geſandten werden durch 
zwei beſondere Introducteurs vorgeſtellt. 


Der Militär: Hofftaat, deſſen Unterhalt der 
Staat uͤbernommen hat. Er war 1816 zuſammenge⸗ 
ſetzt: 1) aus den 4 Compagnieen Garde du Corps, 
jede zu 28 Mann Stab und 477 Officieren und Ges 
meinen beſtehend; 2) aus den 100 Schweizern: eine 
Compagnie zu 134 Mann; 3) aus den Thuͤrgarden, 


r 1 Compagnie zu 132 Mann; 4) aus der Prévoté 


de l'hôtel du Roi, und 50 aus den Gardes du Corps 
von Monſieur, - 
2 2 
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Den Thron umgeben als Großofficiere der Krone 1) der 
Großalmoſenier, 2) der Großmeiſter, 3) der Oberkam⸗ 
merherr, 4) der Groß⸗Garderobenmeiſter, 5) der Ober⸗ 
ſtallmeiſter, 6) der Dberjägermeifter, und 7) der Ober 
Ceremonienmeiſter. Dieſe hohen Kronbeamteten konnen ihr 
Amt nur mit dem Leben verlieren, wenn ſie ſchon zuweilen 
außer Verwaltung geſetzt werden. 


Frankreich hat gegenwartig 6 Ritterorden, wovon die 
beiden erſten als Hofehren⸗, die drei folgenden als Ver⸗ 
dienſtorden und der letztere als ein geiſtlicher Qrden zu bes 
itachten find, 


1) Der Orden des heiligen Geiſtes, der dornehm⸗ 
fie aller Franzoͤſiſchen Oiden, vom K. Heinrich IV. 
1574 geſtiftet. Der König iſt Groß meiſter: die Zahl 
der Ritter iſt ſtatutenmaͤßig auf 100 feſtgeſetzt, wor⸗ 
unter außer dem Großalmoſenier 8 Prälaten ſeyn muͤſ⸗ 

ſen: die weltlichen Ritter find ſämmtlich zugleich Rit⸗ 
ter des Michaelordens und führen daher den Titel: 
chevaliers des ordres du Roi. Das Ordenszeichen 
beſteht aus einem goldenen, weiß emaillirten Kreuze mit 
8 goldenen Spitzen, in deren 4 Winkeln Lilien ange⸗ 
bracht ſind: in der Mitte des Kreuzes ſieht man eine 
weiße Taube, und auf der Kehrſeite den Erzengel Mi» 
chael, beide von Silber. Auf den Kreuzen der Prés 
laten aber hat ſowohl die Vorder» als die Kehrſeite 
bloß die weiße Taube. Die Ritter tragen es gewoͤhn⸗ 
lich an einem, von der rechten zur linken Seite herab» 
haͤngenden, gewaͤſſerten himmelblauen Bande, die Prä- 
laten an einem Halsbande. Die Deviſe des Ordens 
if: Duce et auspice. 


ai Der Orden des Erzengels Michael, der ältefte 
der Frangöfifhen Orden, von Ludwig XI. 1469 
geſtiftet und von Ludwig XIV. 1665 erneuert. 
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Der König iſt Großmeiſter, und die Zahl der Ritter 
außer denen, die den heiligen Geiſt tragen, 100. 
Das Ordenszeichen iſt ein goldenes Kreuz mit 8 weiß 
emaillirten, in den Winkeln mit Lilien gezierten, 
Spitzen, in deſſen Mitte man den Erzengel Michael 
mit den Drachen unter den Füßen in natürlicher Farbe 
ſieht. Die Ritter tragen dieß Kreuz an einem ſchwar⸗ 
zen gewaͤſſerten Bande von Seide, von der rechten zur 
linken Seite. 


3) Der Orden des heiligen Ludwigs, ein Ber 
dienſtorden, den Ludwig XIV. 1693 für verdiente 
Land» und Seemilitäre katholiſcher Religion geſtiftet 
hat. Der König iſt Großmeiſter. Der Orden theilt 
ſich in drei Claſſen: Großkreuze, welche eine Penſion 
von 2,228 Gulden ziehen, und an der Zahl 40 ſeyn 
ſollen, aus Commandoͤren, deren Zahl auf 80 mit 
einer Penſion von 1,4855 und 1,114 Gulden feſtge⸗ 
ſetzt iſt, und Ritter, deren Zahl unbeſtimmt iſt, und 
deren Penfionen 7423, 5563, 371 und 306$ Gut, 
den betragen fol, Die Marſchaͤlle und Admirale von 
Frankreich find geborne Ritter. Das Ordenszeichen 
beſteht aus einem goldenen Kreuze mit acht goldenen 
Spitzen, in deten Winkel Lilien ſtehen: auf der Vor⸗ 
detſeite ſieht man in der Mitte des Kreuzes das Bild 
des heil. Ludwigs, welches in der rechten Hand einen 
Lorbeerkranz, in der linken eine Dorvenkrone und die 
heiligen Nägel hält, mit der auf himmelblauem Grunde 

ſtehenden Inſcheift: Ludovicus magnus instituit 

1693, auf der Kehrſeite ein Medaillon mit einem 

Lorbeerfrange und der Deviſe: Bellicae virtutis 

praemium, Die Großkreuze tragen es an einem brei⸗ 

ten feuerfatbenen Bande uͤber die rechte Schulter zur 

linken Seite herab, und auf dem Rocke und Mantel 
geſtickt, die Commandoͤre an einem gleichen Bande, 
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aber ohne Stickerei, und die Ritter an einem ſchmalen 
feuerfarbenen Bande im Knopfloche auf der Bruſt. 


4) Der Oeden des Militär ⸗Verdienſtes, 1759 
für proteſtantiſche Offitiete der Armee und Flotte ges 
ſtiftet. Der König iſt Großmeiſter: der Orden ift 
ebenfalls in 3 Claſſen getheilt: Großkreuze, deren vier 
find, in Commandoͤte, ebenfalls 4, und Ritter, deren 
Zahl unbeſtimmt 18. Er giebt eine gleiche Penſion, 
wie der heil. Ludwig. Das Ordenszeichen iſt ein 
weiß emaillirtes goldenes Kreuz mit 8 Spitzen, deren 
Winkel Lilien fuͤllen: in der Mitte ſieht man einen 
aufgerichteten Degen in vother Umgebung mit der Um» 
ſchrift: Pro virtute bellica; auf der Kehrſeite einen 
Lorbeerkranz mit der Inſcheift: Ludovicus XV. in- 
stituit 1759. Die Großkreuze und Commandöre tra- 
gen es an einem breiten blauen Bande über die Schul⸗ 
ter, die Ritter am Rnopfloche. , 


5) Der Orden der Ehrenlegion, von Napoleon 
1802 geſtiftet, und unterm Igten Julius 1814 bes 
ſtäͤtigt. Der König iſt Großmeiſter: der Oeden theilt 
ſich in 5 Claſſen: das große Band, welches eigentlich 
nur als eine Hofehre anzuſehen iſt, Großofficiere, 
welche eine Penſion von 1,3563 Gulden ziehen, Com⸗ 
mando te, welche 7423 Gulden, Dfficiere, welche 3714 
Gulden und Legionnaͤres, welche 763 Gulden gelliegen, 
Er ſchraͤnkt ſich nicht bloß auf einen Stand ein, ſondern 
hat den Zweck, die einſichtsvollſten und angeſehenſten 
Bürger ohne Unterſchied des Standes und der Religion 
an den König und Groß meiſtet zu ketten, und durch 
Aus zeichnung und Gehalt über ihre Mitbürger zu ers 
heben. Die Mitglieder ſchwoͤren bei ihrer Aufnahme, 
treu dem Könige, der Ehre und dem Vaterlande zu 
ſeyn, Das Ordenszeichen iſt ein weiß emaillirter Stern 
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mit 5 doppelten Strahlen und einer Königlichen Krone 
bedeckt: in der Mitte des Sternes Debt man in einem 
Eichen- und Lorbeerkranze das Bildniß Heinrichs IV. 
mit der Umſchrift: Henri IV., Roi de France ét de 
Navarre, und auf der Kehrseite 3 goldene Lilien mit 
dem Motto: Honneur et Patrie. Dieß Zeichen iſt 
für die Grofofficiere, Commandoͤre und Officiere, von 
Gold, für die Legionndre, von Silber. Das große 
Ehrenzeichen beſteht in einem breiten rothgewaͤſſerten 
Bande, woran der Orden hängt, und in einem großen, 
von Silber geſtickten, Sterne von 10 Strahlen, welcher 
3 Lilien unter einer Koͤnigskrone und die Umſchrift: 
Honneur et Patrie enthält; die Großofficiere tragen 
bloß das Band ohne Stern über der Schulter, die 
Commandanten um den Hals, die Officiere und Le⸗ 
gionnaͤre befeſtigen den Stern an dem Knopfloche. Die 
Verwaltung des Ordens ſteht unter dem Ordenskanz⸗ 
ler. Mit dem Orden ſteht in Verbindung: das féx ` 
nigliche Haus Saint: Denys, eine Erziehungs⸗ 
anſtalt für 400 Toͤchter von Mitgliedern der Ehren» 
legion, und die drei königlichen Baifenbäu 
fer für Kinder von Mitgliedern der Ehrenlegion, näm, 
lich das Hotel Corberon zu Paris, das Haus des Lo. 
ges im Walde Saint Germain und de Barbeaux im 
Walde von Fontainebleau. 


6) Der vereinigte königliche Orden der Hofpi⸗ 
taliten von Lazarus zu Jeruſalem und U. e. 
F. vom Berge Karmel. Diefe zwei Orden find 
feit 1608 vereinigt. Der König iſt Protector; das 
Ordenszeichen ein goldenes, von Purpur und Grün 
emaillirtes Kreuz, mit 8 Spitzen, deren Winkel Lilien 
füllen: in der Mitte der Vorderſeite ſieht man das 
Bild der heil. Jungfrau, auf der andern den heiligen 
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Lazarus auf dem Grabe liegend. Die Ritter tragen 
es an einem breiten grünen Bande um den Hals. 
1815 waren ihrer 32. 


16. 


Staatsverwaltung. — Zentralbehörden, Juſtizverwaltung, Ver⸗ 
waltung des Innern, Polizeiverwaltung. 
D 


1 


A. Ueberſicht der Staatsverwaltung. Feank⸗ 
reichs Staatsverwaltung gehört unter die einfachſten, die 
Europa kennt: ſie iſt ganz der Verfaſſung angeformt, 
welche ſich Frankreich gegeben hat und, mit Ausnahme der 
Juſtizpflege, herrſcht in allen Verwaltungszweigen vom 
Miniſter bis zum Maite herab ein raſcher feſter Gang, 
der ſich in dem Prinzipe der Einheit conzentrirt. — Uns 
ter den Aufpicien des Monarchen wacht ein, in mehrere 
Zweige zerfallender, Staatsrath über den Theil der Geſetz⸗ 
gebung, welcher nach der Conſtitution zum Reſſort der 
Krone gehört, Die vollziehende Gewalt halten die Minis 
ſter in Händen, wovon jeder in feinem Geſchaͤftskreiſe 
unabhängig wirkt, aber fur feine Handlungen der Nation 
verantwortlich iſt. Der König beräth ſich mit ihnen über 
Angelegenheiten des Staats in dem Rathe der Miniſter 
oder in den Adminiſtrationsſigungen. Hoͤchſte Zentralbe⸗ 
hoͤrden find, außer dem Staatsrathe, der Caſſationshof als 
oberſtes Suftigreviforium und die Oberrechnenkammer als 
hoͤchſte Finanzcontrolle. — Das Reich ſelbſt iſt in 86 
Departemente vertheilt, die wieder in Unterabtheilungen 
zerfallen: an der Spitze der Departemente ſtehen Pré, 
fecte, welche die Unterpraͤfecte in den Bezirken und die 
Maire in den Munizipalitäten unter ſich haben, und in 
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dem Miniſterium des Innern ihre oberſte Behoͤrde und 
einen Vereinigungspunkt finden. — Die Juſtiz, an des 
ten Spitze der Kanzler von Frankreich ſteht, wird durch 
dle koͤniglichen Gerichtshoͤfe und Prevotalgerichte in ober⸗ 
Der, durch die Tribunaͤle der erſten Inſtanz in zweiter, 
und durch die Friedensrichter in unterſter Inſtanz ver⸗ 
waltet; die Handelsproceſſe werden von den Hau delsge⸗ 
richten abgemacht. Die Polizei, der Cult, die Unterrichts⸗ 
anſtalten, der Kunſtfleiß und Ackerbau, die Bergwerke 
und Mildthaͤtigkeitsanſtalten hängen zum Theil, unter be⸗ 
ſonderen Generolditectionen von dem Miniſter des Ins 
nern ab: das ganze Finanzweſen leitet der Finanzminiſter, 
unter welchem für die Poſten, für das Enregiſtre ment, 
für die koͤnigliche Lotterie, für die Forſten, für die ins 
directen Steuern, fire die directen Steuern, für die Muͤn⸗ 
zen, fuͤr die Salinen und andere Verwaltungen eigene 
Directionen beſtehen. Die Organiſation der Landtruppen 
und die ganze Militärverwaltung wird von dem Kriegs⸗ 
miniſter, die Marineverwaltung von dem Seeminifter ges 
leitet, welchem auch die ſaͤmmtlichen Colonien unterwor⸗ 
fen ſind. 


B. Zentralbehörden. Dahin gehört bloß der 
Staatsrath, das Miniſterium, wenn man die verſchiede⸗ 
nen Zweige deſſelben als ein Ganzes betrachten will, der 
Caſſationshof und die Oberrechnenkammer. 


1) Der Staatsrath, welcher unter dem eigenen Vor⸗ 
ſitze des Monarchen, aus den Prinzen der koͤniglichen 
Familie und vom Geblüte, aus dem Kanzler von Frank⸗ 
reich, den Miniſtern Staats ſecretären, 66 Staats⸗ 
râthen, wovon 23 in ordentlichem, 18 in außerordent⸗ 
lichem Dienſte, 24 aber Ehrenjtaatsräthe find, und 
aus op Requetenmeiſtern, wovon 50 in ordentlichem 
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Dienſte, 25 überzählig und 20 ee find, 
zuſammengeſetzt 19. 


Der Staatsrath theilt fih a) in den Sos ber 
Minifter, welchem die Prinzen, der Kanzler, die 
Miniſter Staatsfecretäre, die Staatsminiſter und dies 


jenigen Staatsraͤthe beiwohnen, welche der König eins 


zuladen für gut findet. Dieſer Rath berathſchlagt in 
Gegenwart des Monarchen über die hoͤchſten Regie⸗ 
rungsgeſchaͤfte und über alles, was zur Sicherheit des 
Throns und Wohlfahrt des Reichs abzweckt. In dem⸗ 


ſelben werden dem Monarchen die Geſetzvorſchlaͤge und 


überhaupt alle Angelegenheiten, welche feine Geneh⸗ 
migung erfordern und ſich für den eigentlichen Staats, 
rath nicht eignen, vorgelegt. b) In den eigent⸗ 


lichen Staatsrath. Dieſer beſteht aus den Mir 


niſtern Staatsſecretaͤren, allen Staats taͤthen und Res 
quetenmeiftern, die im ordentlichen Dienſte find. Zu 
feinen Attributen gehört die Prüfung der Geſetz⸗ 
vorſchlaͤge und Verordnungen, welche in den Aus⸗ 
ſchüſſen (comités) vorbereitet find; die Unterſuchung 
und Regiſtrirung der paͤpſtlichen Bullen und anderer 
Glaubensacten und das Erkenntniß über Sachen, die 
vermoͤge einer Petition der Partheien an ihn gelangen. 
Außerdem entſcheidet er über Jurisdictions⸗Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Verwaltungsbehoͤrden und den Tri⸗ 
bundlen, entwickelt den Sinn der Geſetze, die ihm von 
dem Könige vorgelegt werden, entfdeidet in Streitig ⸗ 
keiten und Fordetungen, die ſich auf die, zwiſchen 
den Miniſtern oder anderen Staatsbehoͤrden abgeſchloſ⸗ 
ſenen Contracte beziehen, erkennt als Appellationsin⸗ 
ſtanz von den Sprüchen der Oberrehnenfammer und des 
Priſengerichts, und in Sachen der hohen adminiſtra⸗ 
tiven Polizei, wenn dieſe von dem Könige an ihn ges ` 
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wieſen ſind. Als Verwaltungs⸗Behoͤrde hat er bloß 
eine berathende, keine entſcheidende Stimme, und kann 
nur über ſolche Sachen bdeliberiren, die ihm vorgelegt 
werden, ohne ſelbſt eine Initiative zu beſitzen: in ſtrei⸗ 
tigen Angelegenheiten aber, welche durch Petition der 
Partheien an ihn gelangen, ſteht ihm ſowohl die Ini⸗ 
tiative, als die Entſcheidung zu. Die Aus ſchüſſe des 
Staatsraths ſind aa) der Ausſchuß der Geſetz⸗ 
gebung, aus 6 Staatsraͤthen und 12 Requetenmei⸗ 
ſtern beſtehend, unter dem Praͤſidium des Kanzlers oder 
in deſſen Abweſenheit, eines Staatsminiſters. bb) Der 
Ausſchuß der ſtreitigen Angelegenheiten 
unter den Verwaltungs: Behörden. Er beſteht unter 
dem Kanzler aus 6 Staatsraͤthen und 12 Requeten⸗ 
meiſtern. cc) Der Ausſchuß des Innern, un 
tet dem Vorſitze des Miniſters Staats ſecretaͤrs des Ins 
nern, aus 5 Staatsraͤthen und 10 Requetenmeiſtern 
beſtehend. dd) Der Ausſchuß der Finanzen, 
unter dem Vorſitze des Miniſters Staatsſecretärs der 
Finanzen, aus 8 Staats raͤthen und 10 Requetenmei⸗ 
ſtern zuſammengeſetzt, und ee) der Ausſchuß des 
Handels und der Manufacturen unter dem 
Vorſitze des Miniſters Staatsſecretaͤts des Innern, aus 
4 Staatsräthen und 6 Requetenmeiſtern beſtehend. — 
Der Gehalt der ordentlichen Staatsraͤthe iſt auf 4,456, 
und der Requetenmeiſter, welche wie die Raͤthe vortra⸗ 
gen, aber bloß in ihren Vortrags ſachen eine Stimme 
abgeben können, auf 1,4854 Gulden beftimmt, Außer: 
dem genießt noch jeder Staatsrath für die Stelle, welche 
er im Ausſchuſſe hat, eine Entſchaͤdigung von 1,4851 
Gulden. Sowohl der Rath der Miniſter, als der 
Staatstrath, haben eigene Secretaͤre, jeder Ausſchuß 
aber einen Unterſectetär. Bei dem Staatsrathe find 
auch 60 Staatsraths⸗Advocaten beſtellt. 
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Das Minifterium. Die Miniſter werden von dem 
Könige ernannt und nach Willkühr entlaſſen. Sie for: 
gen für die Ausübung und Vollziehung aller Acten der 
Regierung, welche nothwendig von dem Miniſter, in 
deſſen Departement fie fällt, unterzeichnet ſeyn müfs 
ſen, indem dieſer für deren Inhalt der Nation ver⸗ 
antwortlich iſt. Alle Miniſtet haben Sitz und Stimme 
in dem Staatsrathe, und koͤnnen in die Kammer der 
Paits und Deputitten eintteten „wo fie auf Verlan⸗ 
gen gehört werden müſſen. Sie bilden indeß kein ei 
gentliches Collegium, fondern jeder Miniſter wirkt für 
ſich unabhängig. Der Deputirten⸗Kammer ſteht das 


Recht zu, die Miniſter vor die Pairskammer zu ziehen, 


wo ſie einzig gerichtet werden koͤnnen: doch findet nur 
bei Verrath und Untreue eine Anklage Statt. Un, 
mittelbar hat Jeder ein Bureau unter ſich, deſſen Mit 
glieder er ernennt; mittelbar ſind Einigen von ihnen 
Generaldirectionen für einzelne Geſchaͤftskreiſe unter 
geben, deren Chefs der König ernennt. Alle Zweige 
der Öffentlichen Verwaltung find gegenwärtig, unter 7 
Minifierien vertheilt: 


a) Die Staatskanzlei von Franfreid, an 
deren Spitze der Kanzler von Frankreich ſteht. Zu 
ihren Attributen gehört die Organiſation des Juſtizwe⸗ 
ſens, Notariats⸗ und Prifengerichts, der Prevotalge⸗ 
richte u. ſ. w. Außer dem Generalſecretariat beſteht fie 
aus 3 Divifionen, 1) für die Civilſachen, 2) für die 
peinlichen und Gnadenſachen, und 3) für das Rech ⸗ 
nungsweſen. — Unter der Staatskanzlei ſteht: 


aa) die Titelcommiſſion, 
bb) die Eöniglihe Druckerei. 


b) Das Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten. Chef: ein Miniſter Staats, 


£ 
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ſecretär. Es theilt ſich in 4 Divifionen: 1) des Nor⸗ 
den, 2) des Süden, 3) der auswärtigen Handels 
verhäftniffe, und 4) des Rechnungsweſens. Unter 
demſelben ſtehen die Geſandten an fremden Höfen und 
die Conſuln. 


| c) Das Departement des Innern. Chef: 
ein Miniſter Staatsſectetär. Es theilt ſich außer dem 
Generalſecretariat mit 4 Bureaux in Divifionen: 
1) der allgemeinen und Departemental » Verwaltung 
mit 3 Bureaux; 2) der Gemeinde⸗ Verwaltung, Hoſpi⸗ 
täler, Unterſtuͤtzung, Künſte und Wiſſenſchaften und 
oͤffentlichen Unterrichts mit 4 Bureaux; 3) des Acker⸗ 
baues, Handels, Fabriken, Maaß und Gewichte mit 
4 Bureaux; und 4) des Rechnungsweſens mit 5 Bus 
teaux. Unmittelbar unter demſelben ſtehen das Gene⸗ 
ralhandelsgericht, die Geftüte und Merinofchäfereien, 
das Handwerks: und Fabriken» Collegium, die Genes 
raldirection uͤber die offentlichen Arbeiten zu Patis und 

die Archive des Reichs; mittelbar: 
aa) die General⸗Adminiſtration des Cultus, in vier 

Diviſionen getheilt; 
bb) die General: Adminiſtration des öffentlichen 
Unterrichts, welche an die Stelle der Univer⸗ 
fität getreten, mit 2 Diviſionen; 
ac) die Generaldirection der Brüden, Wege und 
Bergwerke mit der Wegbau⸗ und Brüdens 
ſchule und dem Bergwerks » Collegium; 

ad) die Conſervation der Künſte und Handwerke, 
wohin auch die Thierarzeneiſchulen und die 

Geſundbrunnen gehoͤten. 
d) Das Departement des Kriegs. Chef: 


ein Miniſter Staats ſecretaͤr. Es theilt ſich in das Ge⸗ 
neralſectetariat und 12 Diviſionen: 1) für die In⸗ 
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fanterie, ) für die Cavalerie, 3) für den Sold, 
4) für die Einnahme, 5) für Penſionen, 6) für 
Artillerie. 7) für das Genie, 8) für Militärpolizei, 
9) für die Unterhaltung, 10) für die Liquidation, 
11) fuͤr die militaͤriſchen Bewegungen, und 12) für die 
Organiſation des Heeres. Unter dem Minifterium 
ſteht unmittelbar das Kriegsdepot, das koͤnigliche In⸗ 
validenhaus mit feinen Filialen, die Pulver- und Sal⸗ 
peterregie und das Militär» Geſundheitsweſen. 


e) Das Departement der Marine und der 


Colonien. Chef: ein Miniſter Staats ſecretär. Es 


zerfaͤlt in das Generalſectetariat und 7 Divifionen, 
wovon die 6 erſten ſich mit dem Seeweſen, die zte aber 
mit den Colonien beſchaͤftigt. 


f) Das Departement der Finanzen. Chef: 
ein Miniſter Staatéfecretér, Es theilt ſich in das 
Staatsſecretariat und 7 Departsments: 1) für die 
indirecten Steuern und deren Anlegung, 2) für die 


directen Steuern, 3) für das General: Rebnungs- 


weſen, 4) für die Einnahmen und Ausgaben, 5) für 
die General⸗Zahlmeiſtet, 6) für die Staats ſchuld, und 
7) für die ſtteitigen Angelegenheiten. Unmittelbar 
unter dem Miniſterium ſteht das a do von Frank 
teich, mittelbar: 
aa) die Generaldirection der Poſten, mit dem Ad» 
5 miniſtrationsconſeil der fahrenden Poſten; 
bb) die Generaldirection des Enregiſttements, de⸗ 
ren Zentral- Adminiſtration ſich in 9 Divifios 
nen theilt. Jedes Departement hat ſeinen 
Director, jeder Bezirk ſeinen Hypothekenbe⸗ 
wahrer; 
cc) die Generalbirection der koͤniglichen Lotterie; 


Staatsverwaltung. 255 


dd) die Generaldirection der Forſten. Das Könige 

reich iſt in 24 Forſt⸗Conſervationen getheilt, des 

ten jede wieder für jedes Departement Inſpecto⸗ 
ren und Unterinſpectoren hat. 


Gegenwärtig und ſeit 1817 iſt indeß die Generaldi⸗ 
rection der Forſten aufgehoben, und mit der Generaldi⸗ 
tection des Enregiſtrements und der Domaͤnen verbunden, 
dergeſtalt, daß nunmehr die Forſtverwaltung eine Divifion 
derſelben bildet, die Forſt⸗Conſervationen bis auf 5 auf. 
gehoben, und die Übrigen 5 den Domänen » Directoren 
untergeben ſind. Die 5 noch beſtehenden ſind: 

1) zu Paris für die Departemente Aube, Eure Loir, 

Loir⸗Cher, Loiret, Marne, Seine, Seine: Marne, 

Seine⸗Oiſe und Yonne; 


2) zu Rouen für die Depart. Calvados, Eure, Sas 
Orne, Sarthe, Untere Seine; 


3) zu Laon für die Depart, Aisne, Ardennen, Norden, 
Oiſe, Pas de Calais und Somme. 

4) zu Nancy für die Depart. Meurthe, Maas, Wasgau 
und Moſel; 

5) zu Colmar für die Depart. a, Niederrhein, 
Doubs, Oberſaone; 


6) zu Dijon für die Depart, N Allier,, Coted ot, Jura, 
Obermarne, Nièbre, Saône: Loire, 


Zu Toulouſe und zu Ajaccio ſind auch noch Lee 
tipalinfpectoren angeſetzt. 


* 


ee) die Generaldirection der inditecten Steuern, gc, 
che die General: Adminiſtration der Douanen 
und der indirecten Steuern begreift. Die Zahl 


/ 
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ber Douanen : Divectoren iſt gr. Jedes Depar⸗ 
tement hat feinen Director und Inſpector; jeder 

Bezirk feine Principal-Controlöre und Einneh⸗ 
mer: jedes Departement feine Principal⸗, jeder 
Bezirk ſeine beſonderen Tabaksaufſeher oder 
Entrepofeuré ; dE 

II) die Generaldirection der directen Steuern. Jedes 
Departement hat feinen Director, Inſpectot 
und Genetaleinnehmer, jeder Bezirk feinen Par» 
ticulareinnehmer, und die Gemeinden an 
toren ; 

gg) die General > Adminiſtration der Münze, ait 
ihren 13 Muͤnzhaͤuſern; 

hh) die Adminiſtration der un Salinen, mit 
7 Salzdirectoren; 

ii) die auswärtigen Agenten und RE des 
koͤniglichen Schatzes; 8 

kk) bie Amortiſations⸗ Caſſez 

11) die Bank von Frankteich; ? 

mm) die Börſen, Mäkter und Waarenſenſale; 

nn) die Handelskammern, deten 23 find. 


g) Das Miniſterium der Polizei. Chef: der 
Polizeiminiſter Staatsſectetär. Es zerfaͤlt in das Ges 
netalſectetariat mit 2 Burraur, in die literariſche Dis 
viſion, welche die Aufſicht über den Buchhandel, üder 
die offentlichen Blatter und über alle Druckſachen füpet, 
und in das Schotgamt. 


h) Das Miniſteriu m des königlichen Hau⸗ 
fes, eigentlich in der Reihe das vierte. Chef: ein Mis 
niſter Staatsſecretaͤr. Es wacht Über den ganzen Civil ⸗ 
und Militaͤrhofſtaat, uber die Civilliſte, über die koͤnig⸗ 
lichen Orden u. ſ. w. 
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3) Der Cafſationshof, die hoͤchſte Juſtizinſtanz in 
Frankreich. Er bat feinen Sitz zu Paris, iſt mit ı erften 
und 3 andern Praͤſidenten, 48 Raͤthen und 1 Generals 
‚procurator beſetzt, welche Beamteten ſaͤmmtlich von dem 
Monarchen ernannt werden, und zerfäkt in 3 Sectionen, 

zu deren jeder 1 Praͤſident und 16 Raͤthe gehören: a) der 
Requeten », b) der Civil» und c) der Eriminalcaſſation. 
Seinem Dienſte widmen ſich ausſchließlich 6 Generalad⸗ 
vocaten, 50 Advocaten und 8 Huiſſiers. So oft der Dos 
narch es angemeſſen findet, führt der Kanzler von Frank⸗ 
reich darin den Vorſitz. Die Attributionen des Caſſa⸗ 
tionshofs beſtehen hauptſaͤchlich in der Cenſur und Auf» 
ſicht über die koͤniglichen Gerichtshoͤſe, in der Entſchei⸗ 
dung über die angebrachten Caſſationen, über die Ges 
ſuche um Verweiſung von einem Tribunale vor ein ande⸗ 
res, wenn gegründeter Verdacht oder die öffentliche 
Sicherheit es erheiſcht, über die Klagen wegen Parthei⸗ 
lichkeit und über Juriedictions⸗Conflicte. 


4) Die Oberrechnen⸗ Kammer. Sie iſt mit x erſten 
und 3 anderen Praͤſidenten, 18 Oberrechnenraͤthen, 18 
Referendaren erſter, und 65 zweiter Claſſe und 1 Gene. 
ralprocurator, welche ſaͤmmtlich der Monarch ernennt, 
beſetzt, und zerfällt in 3 Kammern. Sie führt die Auf⸗ 
ſicht über die Einkünfte des Schatzes, über die General⸗ 
Einnehmer in den Departementen, über die Regie und 
Verwaltung der indirecten Steuern, uber die Ausgaben 
des Schatzes, über die General: Zahlmeifter und Übrigen 
Caſſenbeamteten, und uͤber die Einnahmen und Ausgaben 
der Departemente und Gemeinden, welche an den Mo⸗ 
narchen gegangen ſind. 


Juſtizverwaltung. 1) Geſetze. Frankreich 
zerſſel vor der Revolution in pays du droit écrit und pays 
du droit coutumier: in etſtern galt das Roͤmiſche Recht, 

N. Länder- u. Völkerkunde. Ftankteich. R 
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in ſoweit es nicht durch allgemeine und beſondere Gewohn⸗ 
heiten abgeändert war, fn den letzten hingegen eniſchied 
man meiſtens nach Gewohnheitsrechten, und nur, wo dieſe 
nicht aus reichten, nach dem Roͤmiſchen Rechte. Fehlte es 
an geſetzlichen Vorſchtiften, fo entſchied man in den Parlas 
menten und Obergetichten durch arrêts généraux und 
réglementaires, wobei vieles willkührlich blieb und die 

Parlamente eine Art von geſetzgebender Gewalt aus übten. 

Erſt die Revolution gab Frankteich folgende Nationalgeſetze: 

a) Den code civil, welcher zuerſt im Jahre 1802 pros 
mulgitt, dann aber im Jahre 1807 von neuem revidirt 
und in Geſetzes klaft geſetzt iſt. 

b) Den code du commerce, ſeit dem ten Suna; 
1808 ats einziges allgemeines Handelsgeſetzbuch aner⸗ 
kannt und promulgirt. Bis dahin galten Colbert's 
ordonnance sur le commerce von 1673 und die 
gleichfaus unter Ludwig XIV. erſchienene ordon- 
nance de la Marine als das einzige äußerſt unvoll⸗ 
ſtaͤndige Handels- und Seenormal. 

c) Den code de procédure, ſeit dem (en Januar 1807 
in vougültige Kraſt getreten. 

d) Den code d'instruction criminel, promulgitt am 
27 ten November 1808. 

ei Den code criminel, 1810 promulgirt, welche beide 
letztere Geſetzbuͤcher an die Stelle des code criminel 
von 1791 und des code pénal von 1794 getreten 
find. Jener enthält die Vorſchtiften bei dem Grimie 
nalverfahren, dieſer die weiteren Beſtimmungen über 
Verbrechen und Strafen. 


2) Hähfte Gerichte. 


a) Der Caffationshof. Er bildet das letzte Juſtiz. 
reviſorium im ganzen Reiche, iſt aber keinssweges als 
eine beſondere Inſtanz anzufehen, 


Staatsverwaltung. 2289 


b) Die Gerichtshöfe. Die Appellationsinſtanz, for 
wohl in Civil: als Criminalſachen, find die königlichen 
Gerichtshoͤfe, deren gegenwärtig 27 im Reiche find: 
1) zu Paris, 2) Agen, 3) Aix, 4) Amiens, 5) Ans 
gers, 6) Beſangon, 7) Bordeaux, 8) Bourges, 9) 
Caen, 10) Colmar, 11) Dijon, 12) Douay, 13) Gre⸗ 
noble, 14) Limoges, 15) Lyon, 16) Metz, 17) Monts 
pellier, 18) Nancy, 19) Nismes, 20) Orleans, 21) 
Pau, 22) Poitiers, 23) Rennes, 24) Riom, 25) Rouen, 
26) Toulouſe und 27) Ajaccio, Jeder dieſer Gerichts⸗ 
hoͤfe beſteht außer 1 erſten und 3 bis 4 anderen Praͤ⸗ 
ſidenten aus 24 bis 30 Mitgliedern, der zu Ajaccio 
hat deren nur 12, and zerfällt in 3 Kammern, von 

welchen die erſte über bürgerliche, die zweite über 
peinliche und die britte uber Correctionsſachen in Ap⸗ 
pellationsinſtanz entſcheidet: in Civilſachen ſind we⸗ 
nigſtens 7, in den beiden andern Kammern wenigſtens 
5 Richter zur Füllung einer Sentenz erforderlich. Je⸗ 
dem Gerichtshofe iſt ein Sprengel von Juſtiztribuna⸗ 
len erſter Inſtanz zugewieſen: der Praͤſident ernennt 
diejenigen Richter, die in den Aſſiſegerichten praͤſidi⸗ 
ren. Bei jedem Gerichtshofe find noch Auditoten mit 
einem beſtimmten Geſchaͤftskreiſe, ein koͤniglicher Pros 
curator mit mehreren Genetaladcvoaten angeſtellt. 


e) Die Prevotalhoͤfe, welche ſeit 1815 in allen Des 
partementen und an den Orten, wo fit Aſſiſen hoͤfe bes 
finden, errichtet ſind. Ein jeder ſolcher Gerichtshof 
beſteht aus 1 Präfidenten, 1 Prevot und 4 Richtern, 
welche letztere aus Mitgliedern des Tribunals erfier 
Inſtanz, die Prevots aus See⸗ und Landofficieren 
von dem Range eines Oberſten genommen werden. 
Dieſe Prevotaihöfe erkennen uber alle Verbrechen, welche 

vormals durch den Inſtructions- Codex den Specialhoͤ⸗ 

ſen zur Entſcheidung übertragen waren, beſondets be: 
R 2 
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waffnete Rebellion, Theilnahme an einer auftührerl⸗ 
ſchen Verſammlung. Ihre Urtheile Teen in letzter 
Suflanz und ohne Appellation an den Caſſationshof 
gefällt werden, doch bleibt die Gnade des Königs vor⸗ 
behalten. 


3) Niedere Gerichte. 


Diefe bilden in Frankreich die Tribundte erſter Ins 
ſtanz, die Aſſiſengerichte, die Handelstribunaͤle und 
die Friedensrichter. 


Die Tribunäle erfier Inſtanz. Jedes berfels 
ben ift mit 1 Praͤſidenten, 1 Inſttuctionsrichter, 3 bis 
12 Richtern, 1 koͤniglichen Precurator mit 1 bis 3 
Subſtituten und 1 Greffier befegt. Diejenigen, die 
nur 3 oder 4 Richter haben, beſtehen aus einer Kam⸗ 
mer, diejenigen, die 7 bis 10 Richter haben, aus 2 
Kammern, eine für die Civil⸗, die andere für die 
Gorrectiondfahen: diejenigen, die mit 12 Richtern bes 
ſetzt find, theilen ſich in 3 Kammern, wovon o für die 
Civil⸗ und 1 für die Cortectionsſachen beſtimmt iſt. 
Die erſten haben 3, die zweiten 4, die letzten 
6 Suppleanten. Jeder Bezirk im Reiche hat fein eige⸗ 
nes Tribunal, welches in dem Hauptorte deſſelben ſei⸗ 
nen Sig nimmt. Es erkennt in der Appellationsin⸗ 
ſtanz über die, von den Friedenstichtern ausgeſprochenen 
Urtdeile, in erſter und letzter Inſtanz über alle, pers 
ſoͤnliche und dewegliche Sachen betreffende, Klagen bis 
zu dem Werthe von 3864 Gulden in der Hauptſumme, 
und in allen dinglichen Klagen, deren Gegenſtand nicht 
über 195 Gulden rentirt, 


b) Die Affifenböfe, die Gehminatgericte Frankreichs. 


Sie find beſtimmt, diejenigen Verbrecher zu richten, 
welche der koͤnigliche Gerichtshof an fie gewieſen hat. 
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Den Vorſitz darin fuͤhrt ein Mitglied des Gerichtsho⸗ 
fes, neben welchem 4 Richter des Zribunals erſter In ⸗ 
flans, der Subſtitut des Generalprocurators und ein 
Greffier darin Platz nehmen. 

c) Die Handels ⸗Tribunäle, deren Reſſort ſich bloß 
auf Han delsſachen erſtreckt, find mit 1 Präfidenten, 
2 bis 3 Richtern und 1 Greffier zuſammengeſetzt, und 
ſollen in allen größeren Städten fepn: gegenwärtig 
eriftiren deren 211. 

d) Die Friedens Gerichte ſind durch Geſetz vom 
agten Auguſt 1790 angeordnet und durch das Gr 
feg vom gten October d. J. organiſtit. Dieſem nach 
befindet ſich in einem jeden Canton Frankteichs ein 
Friedensrichter mit 2 Suppleanten und 1 Gueffier. 
Der Friedensrichter vereinigt, abgefrhen von feinen 
Functionen als Polizeirichter und Beamteter der ges 
richtlichen Polizei, die doppelten Functionen eines 
gütlichen Vermittlers und eines gewohnlichen Rich⸗ 
ters: in letzterer Function erkennt er in perſoͤnlichen 
und beweglichen Sachen, in letzterer Inſtanz bis zum 
Belaufe von 19%, und im erſter Inſtanz bis 387 
Gulden; in Schadens oder Uſurpationsſachen ohne 
Appellation bis zu dem Werthe von 197 Gulden, 
über Entſchädigungen wegen Miethe, über Geſinde⸗ 
lohn und Remunerationen der Arbeiter, über Verbal⸗ 
und Realinjurien. — Außer dieſen ordentlichen Ges 
richten hat Frankteich Geſchwornengetichte, oder Jurys. 
Auch ſteht es jedem Bürger frei, Seine Stteitigkei⸗ 
ten durch Schiedsrichter entſcheiden zu laſſen. 


D. Innere Verwaltung. Ganz Frankreich iſt in 
86 Departemente von ungleicher Größe und ungleicher 
Volksmenge eingetheilt, aber dieſe Departemente find gét, 
lig gleich organiſirt: fie führen, mit wenigen Ausnahmen, 
die Benennung von einem, in ihrem Umfange belegenen, 
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Gebirge oder Fluſſe. Jedes Departement zerfällt in Bes 
zirke, und jeder Bezirk in Cantone, welche von dem Haupt⸗ 
orte den Namen haben: die Cantone beſtehen aus Mus 
nicipalitäten oder Gemeinden. An der Spitze der Depar⸗ 
temental verwaltung Debt ein Praͤfect mit einet ausgedehn⸗ 
ten Gewalt; den Bezirken gebietet ein Unterpräfeet und 
die erſte Behörde der Municipalitäten if ein Mate. Alle 
Behoͤrden des Departements ſtehen in unmittelbarer oder 
mittelbarer Berührung mit dem Praͤfecten, und dieſer 
unter dem Miniſter des Innern, auf deſſen Vorſchlag er, 
ſo wie der Unterpräfect, der Weneralſetretär der Prafectur 
und die Seerecäare bei den Unterpräficturen, die Präfectur⸗ 
raͤthe und Maiten in den Staͤdten über 5,000 Nen 
von dem Monarchen ernannt werden. M 


a) Die Depattemental⸗ Verwaltung. Dir Sek 
fect führt die Aufſicht über alle Verwaltungszweige ſei⸗ 
nes Dedartements, über den öffentlichen Cult, Unter⸗ 
richt und Medigimähpoliget „über die Munizipalderwal⸗ 
tung und Polizei, über die Staatephilantropie und 
über alle öffentlichen Arbeiten. In Bezug auf das 
Militärweſen gehört, zu feinem Reffort die Aufſicht über 
Alles, was die Aushebung und den Dienſt der Natio- 
nalgarden und die Aushebung des Militärs betrifft; 
in Bezug auf die Steuern ſorgt er für Verfertigung 
und Vertheilung der Steuerresißker, über die Erhebung 
der Abgaben und über die Verwendung derjenigen 
Summen, welche im Departemente auf den Steuer⸗ 


ertrag angewieſen find. Der Generalſectetär iſt der 


Director des Verwaltungs : Bureau und führt die Auf⸗ 
ſicht über die Regiſtratur und Expedition: in der Ab⸗ 
weſenheit des Präfecten kann er oder ein Praͤfecturrath 
deſſen Stelle vertreten. Um die ausgedehnte Macht 
des Praͤfecten zu zügeln, find ihm 2 Collegien an die 
Seite geſetzt: det Präfectur und General⸗Departe⸗ 
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mentstath. Jener beſteht aus 3 bis 5 Rͤthen und eng 
ſcheidet Über alle ſtreitige Verwaltungs ⸗Angelegenhei⸗ 
ten; dieſer, welcher aus 16 bis 24, von dem Monar⸗ 

chen auf den Vorſchlag der Wahlcollegien ernannten 
und alle 5 Jahre zu einem Drittheile zu erneuernden 
Mitgliedern beſteht, verſammelt ſich jährlich ein Mal 
auf 14 Tage unter einem ſelbſt gewählten Präfidenten, 
theils zur Regulirung der directen Steuern und der 
Zulagscentimen, theils zur Abgebung eines Gutoch⸗ 
tens über den Zuſtand und die Bedücfniſſe des Des 
partements. 


b) Die Bezirks⸗Verwaltung. Was der Präfect 
im Departemente iſt, iſt der ihm untergeordnete Un⸗ 
texpréfect im Bezirke. Ihm iſt ein Unter⸗Praͤfec⸗ 
turſecretar beigegeben, welcher die Geſchaͤfte des Gene⸗ 
ralſectetärs im Bezirke verſieht. Derjenige Bezirk, 
worin der Departements ⸗ Hauptort liegt, ſteht unmit⸗ 
telbar unter den Dréfecten. In jedem Bezirke befindet 
ſich ein Bezirksrath von 11 Mitgliedern, auf gleiche 
Art gebildet und mit gleichen n wie der 
Departements rath. 


d Die Munizipal- Verwaltung. In allen Dr 
ten, deren Volksmenge ſich nicht über 2,500 Einwoh⸗ 
ner erſtreckt, iſt 1 Maire und 1 Adjunct, in den Ders 

tern von 2,500 bis 5000 Einwohnern 1 Maire 
und 2 Adjuncte, in den Oertern von 5000 bis 10,000 
Einwohnern 1 Maire, 2 Adjuncte und 1 Polizeicom⸗ 
miir: in denjenigen Oertern, deren Bevölkerung 
10,000 Einwohner uͤberſteigt, außer 1 Maire, 2 Ad⸗ 
juncte und 1 Polizeicommiſſär noch für jede 20,000 
Menſchen 1 Adjunct und für jede 10 000 Menſchen 
1 Poligeicommiffär. In den Städten ter 100,000 
Einwohner ſteht außerdem x General Polizeicom⸗ 
miſſar, deſſen Befehlen die übrigen Polizeicommiffäse 
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ungergeorbiiet find. Die Functionen des Maire, der 
zugleich Civilſtands⸗Beamteter und an den Dertern, 
wo kein Polizeicommiſſaͤr ſich befindet, auch Polizei⸗ 
beamteter iſt, beſtehen theils in der Verwaltung der 
Gemeindegüter und Einfünfte, in der Beſtreitung 
der Ausgaben, der Aufſicht uͤber die Gemeindeinſti⸗ 
tute und in der Vollführung der Gemeindearbeiten, 
theils in der Vertheilung der directen Steuern, der 
Aufſicht über das oͤffentliche Eigenthum u. ſ. w. Die 
Mairen in den Oertern unter 5000 Einwohnern were 
den von den Praͤfecten ernannt. Ihnen zur Seite 
ſteht ein Munizipalrath, und zwar in den Gemein⸗ 
den unter 2,500 Einwohnern aus 10, zwiſchen 2,500 
und 5000 Einwohnern aus 20, und dann über 5000 
Einwohnern aus 30 Mitgliedern beſtehend: die jaͤhr⸗ 
lichen Sitzungen deſſelben dauern 14 Tage, doch findet 
auch eine außerordentliche Zuſammenberufung Statt. 

Der Maire hat darin den Vorfig, wie denn alle eine, 
Gemeinde betreffende, ne zu feinem Reſſort 
gehören, ` : 


E. Polizei⸗ Verwaltung. 1) Polizeipflege. 
Die hoͤchſte Aufſicht über die Polizei führt der Polizeimi⸗ 
niſter im Reiche, der Praͤfeet im Departement und der 
Unterpräfect im Bezirke. Ueber die ſogenannte hohe Pos 
lizei wachen aber zugleich 3 Polizeilieutenante zu Lille, 
Been und Straßburg, 5 General» und 19 Spezialcom⸗ 
miſſaͤre in den vornehmſten Staͤdten, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht unmittelbar unter dem Miniſter ſtehen. Zur Hand⸗ 
babung der offentlichen Ruhe und Sicherheit dient die 
koͤnigliche Gensb’armerie, welche in 24 Legionen, jede Legion 
in mehrere Compagnien getheilt if: fie ſteht unter ı Ge, 
necalinfpector, 4 Genetallieutenants und 4 Maréchaur de 
Camp. Die fireitigen Angelegenheiten der Polizei gehören 
zum Reſſort der Friedensgerichte. 
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ai Staats- und Eigenthums⸗ Polizei. In 
dieſe Rubrik gehören: Volkszaͤhlungen, Geburts: und Ster⸗ 
beliſten, Viehtabellen, General- und Spezialtabellen über 
den innern Zuſtand des Reichs, über Aus ſaat, Ein⸗ 
faat, Aernte, Conſumtion, Aus: und Einfuhr u. ſ. w. 
Ueber alle dieſe Gegenflände werden von dem ſtatiſtiſchen 
Bureau im Miniſterium des Innern die nôthigen Mache 
richten durch die Praͤfecturen eingeſammelt. Die Provins 
zialvermeſſung des Reichs, welche unter dem Cataſter ſteht, 
iſt angefangen, aber bei den kriegeriſchen Unruhen noch 
nicht zum Zehntel beendigt. 


5) Medizinal⸗ Polizei. Sie gehört zu dem Get 
fort des Praͤfecten, Unterpräfecten und Maire, aber der 
Staat bekuͤmmert ſich wenig um bieten Zweig: es giebt in 
Frankreich keinen einzigen vom Staate beſoldeten Arzt, 
Wundarzt oder Hebamme, und ſelbſt die mediziniſchen Facul⸗ 
täten erhalten ſich zum Theil auf eigene Koſten. Doch giebt 
es Medizinalordnungen, Diſpenſatorien u. .. w. 


4) Staats⸗Philantropie. Der Staat ſelbſt 
unterhält nur einige große Anſtalten zur Abhuͤlfe der menſch⸗ 
lichen Leiden, und überläßt faſt Alles dem Beutel der Ges 
meinden, die auf eigene Koſten Armen⸗ und Krankenverpfle⸗ 


gung, Wittwen⸗, Waiſen⸗, Findel⸗ und Jerenhaͤuſer bes 


ſtreiten. Der Staat bezahlt außer den Anſtalten für das 
Militär nur das Taubſtummen⸗ und Blindeninſtitut zu Pas 
tis, die Erziehungshaͤuſer für die Kinder von Mitgliedern 
der Ehrenlegion und einige andere. Doch find Hofpitäler, 
Krankenhaͤuſer, Irren ⸗„ Waiſen⸗ und Findelhaͤuſer in 
allen Städten Frankreichs zahlreich: man fand 1789, außer 
den Militär: und Marineanſtalten, 740 milde Anſtalten 
aller Art und außerdem 130 Privatſtiftungen. Die neuer» 
dings errichtete und beflétigte Geſellſchaft für Mutterpflege 
Bett unter, dem Schutze von Madame, auch iſt eine Asso- 
eiation paternelle zu Stande gekommen. 
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5) Sicherheits, AUnſtalten. Gegen die Peſt 
ſichern in Marseille und andern Städten des ſuͤdlichen 
Frankreichs Qwarantdnen. Die Anſtalten gegen Feuets⸗ 
gefahr ſind zum Theil, wie in Paris und in anderen 
großen "Städten, woſterhaft, in anderen vernachläͤſſigt, 
und Brandverſicherungen giebt es in gan; Frankreich nicht. 
Gegen Waſſerfluthen ſchuͤtzen Ableitungscanaͤle; gegen Bette 
ler, loſes Geſindel die Gensd’armerie, und im Ganzen 
kann man mit der größten Sicherheit durch Frankreich 
teiſen. Der Wolf iſt indeß, trotz der Wolfs jagd, noch 
immer eine Plage der Heerden. 


6) Gewerbs⸗, Inbuftries und Sitten polizei. 
Für die Aufnahme der Landwirthſchaft, Manufacturen 
und Handlung hatte die Regierung vor der Revolution 
aufmerkſam geſorgt, doch immer mehr den Kunflfleig und 
den Handel, als die Landwirthfchaft begünſtigt. Wäh⸗ 
tend der Revolution nahm man das entgegengeſetzte Sp 
fem an, wobei Kunſtſteiß und Handel ſichtbar in Ver⸗ 
fall geriethen, und der Becher, welcher den Hütten Leben 
gab, verwandelte ſich fur die Städte in Gift. Unter der 
Kalferregierung wurden für beide mehrere nuͤtzliche Vor⸗ 
kehrungen getroffen, aber unter den ewigen Kriegen konnte 
nichts gedeihen: Frankreich verdankt derſelben das Empor⸗ 
kommen der Schaaf⸗ und Pferdezucht, ſo wie einiger an⸗ 
deren Zweige der Landwirthſchaft. Oeffentliche Bauten 
wurden ebenfalls in Menge unternommen, aber nicht 
ſaͤmmtlich ausgeführt: nur Paris hat unter derſelben außer⸗ 
ordentlich gewonnen; auch find einige nützliche und noth⸗ 
wendige Canale und prächtige Kunſtſtraßen vorgerichtet, 
im Ganzen aber letztere in Verfall gerathen. Die Sit: 
tenpolizei iſt ſehr vernachlaͤſſigt. 


aptes Die Mehrheit der Nation bekennt 
ſich zu der Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, und dieſe iſt die 
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herrſchende im ganzen Umfange des Reichs; doch genießen 
die Proteſtanten völlige freie und durch das Geſetz ge⸗ 
ſicherte Ausübung ihres Cultus. — Die katholiſche Kirche 
gründet ihre Rechte auf das, zwiſchen Franz I. und Leo X. 
zu Bologna 1515 etrichtete Concordat, auf das Concordat 
von 1801, welches durch eine Verordnung von 1814 bis 
zu einer anderweiten Uebereinkunft mit dem Papſte in 
Kraft bleiben fou, und auf Ludwig XI V. Edict von 1673: 
Der Koͤnig ernennt die ſaͤmmtlichen Biſchoͤfe, und der 
Papſt beſtaͤtigt fie kandniſch. In ganz Frankreich ſoll nur 
eine Liturgie, und nur ein Katechism für alle Kirchen 
ſeyn. Keine päpftliche Bulle kann ohne Genehmigung der 
Regierung bekannt gemacht werden. Die vormaligen Ein⸗ 
künfte der Geiſtlichkeit bleiben eingezogen, und der Staat 
beſoldet die Religionsdiener: ein Erzbiſchof erhaͤlt 6,612, 
ein Biſchof 3,861 Gulden. Der Pfarrkirchen follen fo 
viele als Friedensgerichte ſeyn, mithin 1815 2,767 Die 
hohe Geiſtli keit beſteht aus Gro, und Biſchoͤfen, welche 
gegenwärtig proviſoriſch find 1) der Erzbiſchof zu Paris 
mit den Biſchöfen von Tropes, Amiens, Soiſſons Arras, 
Cambrai, Verſailles, Meaux und Orleans; 2) der Erz⸗ 
bifhof zu Beſangon mit den Biſchoͤfen zu Autun, Metz, 
Straßburg, Nancy und Dijon; 3) der Erzbiſchof zu 
Lyon mit den Biſchoͤfen zu Mende, Grenoble und Bas 
lence; 4) der Erzbiſchof zu Aix mit den Biſchoͤfen zu 
Avignon, Ajaccio und Digne; 5) der Erzbiſchof zu Tous 
louſe mit den Bifhöfen zu Cahors, Montpellier, Carcaſ⸗ 
ſone, Agen und Baponne; 6) der Erzbiſchof zu Bor⸗ 
beaux mit den Biſchoͤfen zu Poitiers, Rochelle und An⸗ 
goulesme; 7) der Erzbiſchof zu Bourges mit den Biſchö⸗ 
fen zu Clermont, Saint Flour und Limoges; 8) der 
Erzbiſchof zu Tours mit den Biſchoͤfen von le Mans, Ans 
gers, Nantes, Rennes, Vannes, Saint Brieux und 
Quimper, und 9) der Erzbiſchof von Rouen mit den Bis 
ſchoͤfen von Coutances, Bayeux, Steez und Evreux. Die 
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niedere Geiſtlichkeit theilt ſich in Dechante, Exzprieſtee, 
Prieſter, Kaplane und iſt noch Färylicher dotirt. Klöſter 
gab es, mit Ausnahme einiger weiblichen Kloͤſter, die uns 
mittelbar für den offentlichen Unterticht ſich beſtimmt bats 
ten, gar nicht; indeß ſind gegenwärtig die Trappiſten wieder 
zurückgekehrt, und es ſa eint, daß andere Orden folgen wer⸗ 
den. — Die proteſtantiſche Kirche, deren Rechte zwar be⸗ 
ſtaͤtigt find, die aber deſſenungeachtet von dem fanatiſchen 
Dôbel des ſüdlichen Frankreichs neuerdings die wuͤthendſten 
Verfolgungen erdulden müffen, theilt Do in lutheriſche und 
reformirte Kirche. Jene ſteht unter dem lutheriſchen Ober⸗ 
Conſiſtorium zu Straßburg und zählt 5 Inſpectionen: zu 
Straßburg beſitzt fie 1 lutheriſches Seminar oder Akademie. 
Dieſe hat ihre Prediger, Conſiſtorien und Synoden: der 
Gonfiflerialfichen und der übrigen Paſtoralkirchen find 149. 
— Die Iſtaeliten haben zu Paris ein Zentral » Conſiſtorium 
und außerdem 6 Synagogen im Reiche. — Der ganze Cult 
ſteht unter dem Miniſter des Innern, und iſt unter dem⸗ 
ſelben einer Genetaldirection des Cult anvertraut, ſiehet 
aber ſeiner deſinitiven Organiſation erſt entgegen. 


i 17. 
Zinanzweſen. — Kriegsweſen zu Lande und zu Waſſer. 


Wir haben nun noch insbeſondere den heutigen Zu⸗ 
ſtand des Finanz⸗ und des Kriegsweſens in Frankreich 
zu betrachten, und hierüber finden wir, das Seeweſen 
ausgenommen, ziemlich hinreichende Befriedigung bei den 
neueſten Franzoͤſiſchen Statiſtikern, um eine zuoerläffige, 
moͤglichſt volltandige Ueberſicht davon geben zu können, 
die aber hier nur kurz gefaßt ſeyn darf. 
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Das Franzoͤſiſche Finanzweſen iſt zu gegenwaͤrti⸗ 
ger Zeit in einem weit befferen und regelmäßigeren Zus 
ſtande, als vormals; die Revolution hat den Grund zu 
einer fehr wohlthaͤtigen Veränderung gelegt, die jedoch of 
unter der Kaiſerregierung vollends zu Stande gebracht 
worden iſt. Wenn die Staatsausgabe jetzt die Einnahme 
um Vieles überſteigt, fo liegt dieß nicht in dem unordentlichen 
Staats baushalte, ſondern in den Ereigniſſen, die eine 
Folge der beiden Patiſer Fjeden waren, und in den uns 
ermeßlichen Rüdzablungen, die Frankteich on die, von der 
Habſucht ſeines letzten Kaiſers beraudten, Länder zu lei⸗ 
Ben hat. Dieß dat alles Verhältniß zwichen Einnahme 
und Ausgabe aufgehoben und Frankteich in ein unabs 
ſehbares Elend geſtürzt. Doch find die Abgaben nun nicht 
nur weniger drückend und einfacher, ſondern auch getin⸗ 
ger; denn alle Herrſchafts⸗ Abgaben, Frobnen, Zehnden 
u. ſ. w., alle Zwiſchenzoͤlle und dergleichen; auch die Fi⸗ 
nanzpächtersbedrückungen und tauſend andere Mißbräuche, 
find gänzlich abgeſchafft. 


Im J 1785 betrug die geſammte Staats: Einnahme 

nach Neder’e Angade 385,000,000 Livres. 

(wovon aber wieder 7,500,000 Liv. 

abzuziehen ſind) 

und die Ausgabe S 3 610,000,000 — 

Hie rous ergiebt ſich ein Deficit von 25,000, 00 Lites, 
welches aber in anderen Jahren noch weit anſehnlicher war, 
beſonders in Kriegszeiten. 


Gegenwertig befteben die Staats -Einkünfe von 
Frankreich in folgenden Artikeln: 


A. Directe Abgaben. 
Der ganze Betrag derſelben wurde für das Jahr 1816 


auf 223,174,420 det Zuſchuß dazu auf 23/930, 320 Ft., 
für 1817 aber auf 374 Mil. feſtgeſetzt. 
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Hierher werden gerechnet: 


1) Die Grundſteuer (Contribution foncière), 
ohne die Zuſatz⸗Centimes. Es iſt, wie ſchon der Name 
andeutet, die Abgabe von allen liegenden Gütern, als CITE 

fern, Gebäuden, Gärten, Wieſen, Ude, Weinbergen, 
Waͤldern, Baͤchen, Gandien u. ſ. w. ` 


2) Die Perſonal⸗, Mobiliar⸗ und Luruss 
ſteuer (Contribution personnelle, mobiliaire et. 
somptuaire), die von jedem Haus vater, nicht nach Maaß ⸗ 
gabe det Perſonenzahl, denn es iſt keine Kopfſteuer, forte 
dern nach Maafgabe feines Vermögens und Aufwandes 
entrichtet wird. Die Grund» und Perſonenſteuer betrugen 
1817 199 Mill. Fr., und die Zuſchuͤſſe 82 Mill. Fr. 


3) Die Thüren: und Fenſterſteuer (Contribu- 
tion des portes et fenêtres), die eigentlich zuerſt als eine 
Ktiegsſteuer eingeführt war, wird von den Thüren und 
Fenſtern der Gebäude, und von den Eigenthuͤmern eben ſo⸗ 
wohl, als von den Mieths leuten enttichtet. Die Thur ⸗ 
und Fenſterſteuer wird für 1817 auf 14 Mill. Fr. betechnet. 


4) Die Patentenſteuer (Droit des patentes), 
welcher alle Bürger unterworfen find, die irgend ein mecha⸗ 
niſches oder Kunſtgewerbe, Handel und dergleichen treiben. 
Aderteute, Tagloͤhnet und überhaupt Arbeiter, die nicht 
für eigene Rechnung arbeiten, find davon ausgenommen. 
Diejenigen Bürger, welche, um irgend ein Gewerbe ttei⸗ 
ben zu koͤnnen, ein Patent (ton muͤſſen, find nach der Vers 
ſchiedenheit deſſelben, und nach der verfchiedenen Volks⸗ 
menge ihrer Wohnorte in mehrere Claſſen getheilt, die mehr 
oder weniger dafür bezahlen. Dieſe Steuer trug 1817 18 
Mill. Fr. ein Nach der neuen Einrichtung der Patente 
zahlen Kaufleute u. ſ. w. in Städten von 100,000 und meh⸗ 
reren Einwohnern 300, in allen anderen Städten 200 Fr.; 
Fabrikanten die nur auf 5 Stühlen arbeiten, 20 Fr., für 
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jeden Stuhl mehr 5 bis 300 Fr.; die Fabrikanten in feis 
nen Wollgeweben bis zu 5 Stühlen 50, und für jeden 
Webſtuhl mehr 10 bis 300 Fr.; die Spinner, die nur 
500 Spulen beſchaͤftigen, 45 Fr., für jede 100 Spulen 

3 Fr. mehr; die oͤffentlichen Reiſewagen zahlen 10 Procent 
den Preiſen der Plätze u. ſ. w. 2 


Zu dieſen Steuern kommen dann noch die Zu fatz⸗ 
Centimes (Centimes additionnels), namlich über jes 
den Franc der Hauptſumme wird noch eine deſtimmte Zahl 

von Centimes bezahlt, mit welchen ſowohl die Erhebungs⸗ 
koſten, als auch andere fomoht Locals, als Bezirks- und 

Departementskoſten beſtritten werden. Die Summe dieſer 
Zuſatz⸗Centimes auf alle directen Abgaben, welche jedoch 
nicht in die Staatscaſſen fließen, britägt jährlich über 30 
Millionen Francs. Dë 

Die Vertheitung und Erhebung diefer directen Abgaben 
geſchieht auf folgende Art: 

Jaͤedes Jahr bestimmt der Oeſetzgebungsrath durch ein 
Geſetz die Toralſumme jeder directen Steuer für ganz Frank⸗ 
teſch, und die Vertheilung derſelben unter die einzelnen Des 

partemente nach Maaßgabe ihrer Bevoͤlkerung und ihres bes 

kannten Reichthums. Sobald ein ſolches Geſetz in einem 
Departemente angekommen iſt, ſo wird von dem Praͤfect, 
mit Zuziehung des Praͤfectur⸗Naths die Vertheilung der 
Hauptſumme des Departements unter die Gemeindebezirke, 
in die es abgetheilt iſt, gemacht, worauf ſodann der Unter⸗ 
Praͤfect jedes Gemeindebezirks, mit Zuziehung des Bezirks⸗ 
taths, die Vertheilung unter die Gemeinden feines Bezirks 
vornimmt, und die Maires mit dem Gemeinde⸗Rathe 
machen dann die Vertheilung unter die "e ſteuerba · 
ren Buͤrger ihrer Gemeinde. 

Hierauf werden unter der Aufſicht eines Directeur's 
und eines Inſpecteut's in jedem Departemente von den 
Gontroleur’s die Steuettollen ausgefertigt. 
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Jede Gemeinde hat einen Unterſteuereinnehmer, wenn 
dieſelbe nicht über 20,000 Fr. jaͤhrlich an directen Aufla⸗ 
gen bezahlt, dieſer bezieht für feine Bemühung 5 Centi⸗ 
mes von jedem Franc; er beſorgt die Einnahme aller oben⸗ 
genannten Steuern nach der ihm übergebenen Rolle und 
liefert ſie in die Haͤnde der Obereinnehmer der Bezirke, 
welche die Gelder dem General: Steuereinnehmer des De» 
partements einhaͤndigen. Alle dieſe Einnehmer muͤſſen 
Caution leiſten. 


Jedes Departement hat auch einen General⸗Zahlmeiſter 
(Payeux général). 


B. Indirecte Abgaben und übrige Staats⸗ 
Einkünfte. 

Dieſe fließen theils aus den Einregiſtrirungs⸗ und 
Stämpelgebühren, theils aus den Domänen, der Tabaks, 
Auflage, den Zöllen, dem Forſt⸗, Waſſer⸗, Poſt⸗, Salz⸗ 
und Muͤnzregale, der Lotterie und den ſogenannten ver⸗ 
einigten Gefallen, welche alle, wie wir hiernach ſehen, une 
ter beſonderen Adminiſtrationen und Directionen ſtehen. 

Dieſe betrugen 1816 
a) Einſchreibegebühten und Domaͤnen 114,000,000 Fr. 
b) Forſen 22,000, 00 — 
c) Salz R Kc 35,000, — 
d) Lotterie, Poſten, Suu. 29,000, 00 — 
e) die droits reunis `. d . 67,350,000 — 
Saba eu 98,000,000 — 
g) Zone 20,000, — 


Summe 32,350 O00 Fe. 


1) Die Einregiſtrirungs⸗ und Staͤmpelge⸗ 
bühren und die Domänen, } 
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(1) Die Einregiftrirung (Enregistrement) be- 
ſteht darin, daß alle oͤffentliche Verhandlungen, Acten⸗ 
ſtuͤcke, Schuldverſchreibungen, Contracte, alle Notariats⸗ 
ſchriften, auch die Urtheilſprüche u. ſ. w., wenn ſie rechts⸗ 
gültig Teen ſollen, und um ihr Datum und Gegen ſtand 
aufzubewahren, ſummariſch von dazu beſtellten offentlichen 
Beamteten in hierzu beſtimmte Regiſter eingetragen wer⸗ 
den. Ein deſonderes Regiſter iſt das Hypothekenbuch 
in jedem Bezirke. Für dieſe Eintegiſtrirung wird eine 
Gebühr bezahlt, die ſich nach dem Gegenſtande und nach 
dem Geldwerthe des Inhalts richtet. 


(2) Die Staͤmpel⸗Gebühr fließt aus dem Ver⸗ 
kaufe des Staͤmpelpapiers, auf welches alle offentlichen 
und gerichtlichen Acten, alle Bittſchriften, Contos, Quite 
tungen, Verſchreibungen, Verträge, Notariatsverhandlune 
gen, Zeugniſſe, Danbelébüder, Aſſignationen und Wechſel 
geſchrieben werden muͤſſen. Der Preis richtet ſich nach 
dem Gegenſtande; der niedrigſte iſt 5 Centimes für das 
Quartblaͤttchen. Außerdem muͤſſen auch Zeitungen und 
Wochenſchriften und Journale, die mehr als ein Mal des 
Monats erſcheinen, geſtaͤmpelt werden. 


(3) Die Domänen, ertrugen im J. 1816, namlich: 
die Forſten, an gefälltem Holze u. ſ. w. 20,000 000 Fr. 
die Pacht und Miethzinſe von Nas 

tionalbomänen  . g * , 14661,620 — 


(4) Die Abgaben von der Tabafsfabrication, 
fließen in dieſelben Caſſen. 


Die hier genannten indirecten Abgaben und Einkünfte 
werden von einer Generaldirection der Damänen und For⸗ 
ſten, die ihren Sitz zu Paris hat, erhoben; unter der⸗ 
ſelben ſtehen die Directoren, deren jedes Departement 
einen hat, und die beſonderen Schteibſtuben der Cinres 

N. Länder: u. Völkerkunde, Frankreich. S 
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giſtrirung. Jeder Gemeinde» Bezirk hat feinen Hypothe⸗ 
kenbe wahrer. 


2) Die Zölle, die nur an den Grängen erhoben mets 
den, betrugen im Jahre 185 5542,42 Fr. 
Davon ab die Koſten mit 13,926,621 — 


O 


Bleibt reiner Ertrag: 41,485,621 Fr. 


N 


Hierzu koͤmmt dann noch das zur 
Unterhaltung der Seehaͤven beſtimmte 
Tonnengeld mit M à ` 835,496 Fr. 


Im Jahre 1815 brachten die Zölle 41,67 77789 Fr. ein, 
die Verwaltungskoſten machten 18,689,149 Fr. aus, fo daß 
nur 22,881,640 Fr. in den Schatz kamen. 1817 aber ſchlug 
man ihren Ertrag auf 75 Mill. Fr. an. 


Die General : Direction des Zollweſens hat ihren Sitz 
zu Paris. Die Gränzländer von Frankreich find in dieſer 
Hinſicht in 4 Directionen und 26 Inſpectionen abgetheilt. 
Die Zollbeamteten alle, ausgenommen die unterſte Claſſe der⸗ 
ſelben, ernennt der Koͤnig. 


3) Das Poſtregal, das hier jedoch nur das Brief⸗ 
poſtweſen unter ſich begreift, trug im Jahre 1804 im 


Ganzen ein e 5 19,830,024 Fr. 
Davon ab die Koſten 9,486,184 — 


Reſtirt reiner Ertrag: 10,353,840 Fr. 


Sein Ertrag wurde 1817 auf 9 Millionen Franken 
berechnet. 

Das Poftwelen wird von einer General Direction diri⸗ 
girt, die ihren Sitz zu Paris hat. 


4) Die Staats» Lotterie, deren Oberaufſicht drei 
Adminiftratoren zu Paris anvertraut iſt, und die in 22 


nr 
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Inſptctionsbezirke abgetheilt ift, trug in genanntem Jahre 
im Ganzen ein ie N 20,789,214 Fr. 
Davon ab die Koſten und die den | 
Einnehmern zugehörigen Procente mit 6.081,462 — 


Reſt an reinem Ertrage: 14,707,752 Fr. 


Jetzt if natürlich dieſe Einnahme ſehr geſunken, und 
1817 rechnete man ihren Ertrag nur zu 8 Mill. Fr. 


Monatlich geſchehen drei Ziehungen zu Paris, B 
beaur, Lyon und Straßburg. Die Nationalbank bes 
ſorgt die Ausbezahlung der Gewinne, und zieht die über. 
ſchuͤſſigen Einnahme ⸗ Gelder. 


5) Die Salinen » Regie, zu welcher jedoch nicht 
die Salzfuͤmpfe am Meere, aus welchen das Seeſalz gewon⸗ 
nen wird, ſondern die Salzquellen, aus welchen das Salz 
geſotten wird, und die Salzbereitung zu Peccais (Dep. 
des Gard) wo das Salz durch das Auslaugen der Erde ge⸗ 
wonnen wird, gehoren. Dieſe Salinen find in folgende 
3 Divifionen abgetheilt. 


Sit des Diviſions⸗ Zu der Diviſion gehörige 


Inſpectors. Departemente. 
— mm) 


1. Dieuze J Meurthe, Moſel. Nieder Rhein. 
f | Dbere Saone. 

2. Salins . Doubs, Jura. 

3. Aiguesmortes Gatd (zu Peccais). 

Dieſe Salzbereitung ertrug im J. 1804, mit Einſchluß 
der, nunmehr weggefallenen Divifion von Kreuznach und der 
Dep. Saar u, Montblanc rein die Summe von 1,999,926 Fr. 

Im Jahre 1817 wurde ihr Ertrag zu 2,400, Ft. 
angeſchlagen. 

Die Oberverwaltung iſt zu Paris. 

? S 2 


276 Frankreich. 
6) Das Münz : Regal. a R 


In den Jahren 1803 und 1804 find in Frankreich 
Münzen in Gold und Silber nach dem neuen Schlage gts 
prägt worden für die Summe von 242,482,073 Fr. 

Davon betrug der Schlagſchatz 365,612 — 


Die Oberaufſicht führt die Ober⸗Muͤnzverwaltung zu 
2 Die Münzfiätten haben wir ſchon oben genannt. 


7) Die vereinigten Abgaben (Droits réunis), 
jetzt droits généraux und ordinaires, . begreifen die Abs 
gaben von dem Fuhrweſen (nämlich Poſtwagen, Diligencen 
u. ſ. w.) und der innern Schifffahrt, von der Branntwein⸗ 
brennerei, Bierbrauerei, Bereitung von Aepfel⸗ und Birn⸗ 
moſt, Spielkarten ⸗ Fabrication, der Silber: und Gold⸗ 
probe und der noch (ſeit 1805) dazu geſchlagenen Tabaks. 
Fabrication. Die Summe des reinen Ertrags wurde 1817 
auf die Summe von 126 Mill. Franken geſchaͤtzt. 


Dieſe Droits réunis, fo wie die übrigen indirecten 
Abgaben, die oben genannt find, find der Generaldirettion 
der indirecten Steuern untergeordnet, unter welcher 13 Ges 
neralinfpectoren in den Provinzen, fo wie die Ditectoren, 
Éntreposeurs und Centraleinnehmer ſtehen. 


Die zufälligen Einn obmen rühren haupt ſuͤchlich 
von dem Verkaufe der Nationalguͤter her. 


Die ganze Einnahme Frankreichs wurde für 1817 
auf 774,004,803 Franken, die Ausgabe auf 1,088, 294.957 
Franken angeſchlagen; das Deficit von 314,290,184 Frans 
ken ſollte durch Anleiben oder Unterhandlungen gedeckt wer⸗ 
den. Als Haupteinnahme wurden angeſetzt: 
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a) directe Steuern x 374,04, 803 Gr. 


b) Einregiſtrirung und Domänen 140/000, 00 — 
BR ET EE en 16,400,000 — 
d) Douanen ; ; d + 75000000 —. 
e) inditecte Steuern 120,000,000 — 
fen 9,000,000 — 
g) Lotterie 2 + R e 8.000,000 — 
h) Salz 7 ` 2 x À 2.400,000 — 
1) Einbehalten auf Gehalte A 13,000,000 — 


k) Donativ des Königs A ; 3.000, 0 — 
| Summe 761,004,803 Fr. 


Zu den af fentlichen Einnahmen gehören noch 
folgende. die jedoch beſonders berechnet werden, und nicht 
in die Staats caſſe fließen, naͤmlich: 


1) Das Weg⸗ und Straßengeld (Taxe d'entre- 
tien des routes), deſſen Ertrag jährlich ſich auf ungefahr 
15 Mill. Franken beläuft, iſt verpachtet und wird zur Un⸗ 
terhaltung und Ausbeſſerung der Heerſtraßen angewendet. 
Die Oberaufſicht iſt zu Paris. 


2) Die Municipal⸗Oectrois deſtehen in den Abga⸗ 
ben von eingehenden Lebensbedurfniſſen und Waaren, die 
nach einem feſtgeſetzten Tarif, von denjenigen Municipalis 
taͤten zur Beſtreitung ihrer genehmigten Nebenausgaben und 
der Untethaltungskoſten der öffentlichen wohlthaͤtigen Ans 
falten erhoben werden, welche durch ein Geſetz dazu autos 
riſirt ſind. 


3) Die Wohlthätigkeits⸗Abgaben von Schau⸗ 
ſpielen, Ballen, offentlichen Tänzen, Conzerten und übers 
haupt von allen öffentlichen Spectakeln zur Unterhaltung 
der wohlthaͤtigen Anftalten, 
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Die Staatsausgaben waren für das Jahr 1817 auf 
638:341,968 Franken feftgefegt, Davon waren die SC 


poften : 
1) Zinſen der Staatsſchuld . 151,000,000 Fr. 
2) Kriegsmacht A . ` 212,000,000 — 
3) Stemacht , à + 50570000 — 
4) Militär⸗Penſſonen 4,000,000 — 
5) Buͤrgerliche Penſionen ` f 3,000,000 — 
6) Wartegeld $ 5 N 26,000,000 — 
7) Juſtiz⸗ Departement d +  17/000,000 — 
8) Minifterium des Innern 57,000,000 — 


9) Minifterium der auswärtigen Une 
gelegenbeiten 4 ©. ,. 6,0000 


10) Minifterium der Finanzen 16,700,000 
11) Civil⸗Liſte > 8 23 . 000,0 
12) Koͤnigl Familie N 9000, o 
13) Pairs Kammer N 2 2000, 000 
14) Deputirten⸗Kammer } 800,000 
15) Polizei 1 g e S 1,200,000 
16) Zinſen für die Œautionen . 9:000,000 


17) Zinſen für die koͤnigl Obligationen 1,125,000 
18) Unvothergeſehene Ausgaben S 6,000,000 


Summe 597,895,000 Fr. 


Hierzu kommen nun noch die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, als für die fremden Maͤchte 140, die Unterhal⸗ 
tung der Beſatzungsarmee 160, die Kleidungsſtücke fuͤr die 
fremden Truppen 10 Millionen u. ſ. w., welche zuſammen 


430,915 859 Franken ausmachten. 


Im Jahre 1805, wo das Reich um ſoviel größer war, 
wurde die ganze Staatsausgabe, mit Einſchluß der Neben⸗ 
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ausgaben für unvorherzufehende Fälle, genau fpecificirt auf 

684 Mill. Franken angegeben. Sie iſt ſich aber jedes Jaht 
eben ſo wenig gleich, als die Staats⸗ Einnahme. Doch 
läßt ſich aus obigen Angaben das Ganze dienlich genau 
beurtheilen. 


In obiger Ueberſicht find aber die Ausgaben der Des 
partemente und der einzelnen Gemeinden für die Beſoldung 
ihrer Beamteten und die befonderen Nebenkoſten, die von 
den Zuſatz⸗ Centimes u. L w. beſtritten werden, nicht mit: 
begriffen. 


Papiergeld curſirt jetzt nicht mehr, außer den Banks 
zetteln und den Bons der Schatzkammer, die jedoch im ges 
wohnlichen Handel und Wandel nicht vorkommen. 


Eine Obertechnungs „Kammer (Cour des 
Comptes) zu Paris, hat die Oberaufjicht über das ges 
ſammte Staats-Rechnungsweſen. 


Die Staatsſchuld (ir, mag ſich wohl auf 2,000 
Mill. Franken belaufen, doch ganz beſtimmt laͤßt ſie ſich nicht 
angeben) iſt jetzt regulitt, ſie iſt theils in das ſogenannte 
große Buch geſchrieben, und die Zinſen davon werden entweder 
als Leibrenten, oder in beſtaͤndigen Zinſen abgetragen, theils 
nach und nach ganz getilgt. Zu dieſen Operationen iſt die 
Schulden ⸗Liquidat ions Direction und die 
Amortiſations⸗Caſſe zu Paris beſtimmt. 


Die halbjährigen Zinſen der Staasſchuld betrugen 1817 
44,635,364 Franken. 


Es iſt ein Tilgungsfond errichtet, der jaͤhrlich 40 Mill. 
Franken betragen ſoll. Wenn dieſer des Jahrs Zinſen auf 
Zinſen haͤuft, fo kann er bis 1850 faſt 88 Mill. Renten 
tilgen, zum Cuts von 60 Ptocent aber, mit Hinzufügung 
der angewieſenen Holzungen binnen 15 Jahren für 1044 
Millionen. Die Tilgungs⸗Caſſe hat bis zum zten April 
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1817 27,969,903 Fr. Einkommen gehabt, und 2,371,966 
Fr. Renten mit 27.52 4,944 Fr. aufgekauft; in dem zweiten 
Quartale 1817 hat fie 47,554,485 Fr. eingenommen, und 
mit 41,218 669 Fr. 3.410176 Fr. Renten aus dem großen 
Buche erkauft. 


HM à $ 
$ ` 


Das Ktiegsweſen überhaupt iſt jetzt tief im Vers 
falle. 3 — N V 
WI Land macht. 

Die Oberaufſicht führt der Kriegsminifter und die Que 
fpectoren, 

Frankreich iſt jetzt in folgende 21 Militärs Divifios 
nen abgetheilt. 


Kummer und Sig der Dazu gehbrige Depar⸗ 
Militär » Divifionen. * temente. 
ee Aisne. Seine ⸗ 
1. Paris Marne. Oiſe. Loiret. Eures 
Loir. 
2 Chalons . Ardennen. Maas. Marne. 
3 Meg . Moſel. Meurthe Was gau. 
Indre = Loir. Loir » Cher. Maine» 
GEES | Loire. Mayenne und Sarthe. 
5. Straßburg.  Micberthein, Oberthein. 
6. Befançon . Dbere Saone, Doubs. Jura. Ain. 
7. Grenoble. Iſere. Drôme: Obere Alpen. 
, Mieten, nee Motel Gene 
i Ardeche. Gard. Bett, Herault. 


9. Par | Zara, Austen, 
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(3 Oft > Pyrenaͤen. Atriege. 

10, Toulouſe Obere Garonne. Obere Pyrenaͤen. 

Gers. Tarn : Garonne. 

11. Bordeaux. Untere Pyrenden. Haiden. Gironde. 
a Untere atente. Beide Sevres, 

12, Recheis d u Untere Ae Vienne. 

le : Bilaine, Morbihan. inis⸗ 

e 6 terte. Nordküſten. N 

14. Caen . . Canal. Calvados. Orne. 

15. Rouen , . Untere Seine. Somme. Eure. 

16, Lille. . Norden. Meerenge von Calais. 

12. Baſt ia . Corſica. 

Aube. Obere Marne. Yonne, Gold» 
huͤgel. Saone : Loire. 

Ban, Loire. Cantal. Puy de Dome, 
Obere Loire. 


18. Dijon te 


19. Lyon 


(Correze, Lot. Lot: Garonne. Dor⸗ 

i dogne. Charente. 

Cher, Indre. Allier, Creuſe. Nievre. 
Obere Bienne, 


20, Perigueur 


21, Bourges | 


* * * 


Der effective Beſtand der Franzoͤſiſchen Lands 
macht war im Jahre 1817 (nach dem Friedens fuße) Tote 
gender: N ` 


1. Königliche Leibgarde (maison du Roi). Sie beſteht 
1) aus den 4 Comp. Garde du Corpe, 2) aus den 100 
Schweizern, 3) aus den Thuͤrgarden, 4) aus der Pré- 
vôté de l'hôtel du Roi, und 5) aus den Gardes du 
Corps von Monfieur. 


2: Koͤnigliche Garde unter A Generalmajoren. Sie bildet 
4 Divifionen, 2 der Infanterie und 2 der Cavalerie. Die 
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erſte Infanteriedivifion beſteht aus 4 Franzöfifhen, die 
zweite aus 2 Franzsſiſchen und 2 Schweizer» Infanterie 
tegimentern; die erſte Gavaleriedivifion aus 2 Regimens 
tern Grenadieren zu Pferde und 2 Regimentern Cuͤraſſie⸗ 
ren; die zweite aus 1 Dragoner⸗, 1 Chaſſeur⸗, 1 Lans 
ziers⸗ und 1 Hufarenregiment, jedes von 6 Escadrons. 
Dazu koͤmmt die Garde: Artillerie, aus I Regiment zu 
Fuß von 8, und 1 zu Pferde von 4 Campagnien bes 
ſtehend. Das Ganze macht 26,268 Mann und 6,408 
Pferde aus. 


3) Koͤnigliche Gensd'armerie unter 1 4 und 
9 Officieren vom Generalſtabe — 24 Legionen, jede aus 
1 Obriſt, 2 Escadronscheſs, 4 Capitänen, 4 Quartier 
meiſtern, 16 Wachtmeiſtern und 433 Gemeinen, theils zu 
Perde, theils zu Fuße beſtehend, und den 21 Militärs 
diviſionen zugetheit; zuſammen — 11,056 Mann und 
7,304 Pferde. 


4) einieninfanterie. Diefe iſt noch gar nicht organifirt. An 
ihre Stelle treten jetzt 86 Legionen der Nationalgarden, 
deren jedes Departement eine hat. 


5) Leichte Infanterie, noch gar nicht e 


6) Cavalerie. 1 Carabinier -, 6 Güraffier-, 10 Drago⸗ 
ner, 24 Jäger: und 6 Huſarenregimenter Jedes der 
ſelben enthaͤlt 4 Escadrons, iſt in Diviſionen, Pelo⸗ 
tons und Rotten vertheilt, und vollzaͤhlig 44 Dfficiere 
und 538 Mann mit 547 Pferden Dat, uſammen 
27,344 Mann und 25.709 Pferde. K 


a Artillerie. 8 Regimenter zu Fuß, 4 zu Pferde, 1 Batt. 
Pontonniere, 12 Comp. Arbeiter und 4 Escad. Train: 
zuſammen 15,993 Mann und 2,344 Pferde. 


8) Genie. 3 Regimenter zu Metz, Saint Omer und Greno⸗ 
ble, 1 Comp. Arbeiter und 2 Comp. Train, 2,522 M. 
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9) Veteranen. 70 Compagnien, jede unter 1 commandi— 
renden Capitän. 13,960 Mann. 


Dieſes Heer zählte 1816 6 Generalobriſten von ber 
koͤniglichen Familie, 16 Marſchaͤlle von Frankreich, 490 Ges 
nerallieutenante, 834 Marechaur de Camp und 235 Dh, 
Den vom Generalſtabe. Es wird durch freiwillige Werbung 
ergaͤnzt und iſt unter 21 Militaͤrdiviſionen, deren jeder ein 
Marſchall oder ein ausgezeichneter Generallieutenant vor⸗ 
Debt, vertheilt. Die Hauptplaͤtze derſelben find Paris, 
Biereg, Metz Nancy, Straßburg, Beſangon, Grenoble, 
Toulon, Montpellier, Toulouſe, Bordeaux, Rochelle, Ren⸗ 

nes, Caen, Rouen, Lille, Dijon, Lyon, Perigueur, Bour⸗ 
ges, Tours und Baſtia. Die Zahl der feſten Platze, He 
Commandanten haben, beträgt 178, worunter Metz, Straß» 
burg, Toulon, Breſt und Lille zum erſten Range gehören. 
Der Militaͤranſtalten, Arſenaͤle, Waffendepots, Kancnens 
gießereien, Gewehrfabriken giebt es in großer Menge, wie 
es denn auch nicht an Unterrichtsanſtalten für das Militär 
fehlt. Die ganze Landmacht ſteht übrigens unter dem 
Kriegsminiſterium, 


B. Seemacht. 


Etwa 40 Linienſchiffe und 30 Fregatten, doch fehlt 
es bis jetzt an jeder ſpeziellen Nachweiſung, nur weiß mon, 
daß 1815 im Haven zu Toulon 22 Linienſchiffe und 12 Fres 
gatten, ſaͤmmtlich in gutem Stande, ſtationirt waren. 
Die Franzoſiſche Marine iſt tief herunter; es fehlt nach dem 
eigenen Geftändniffe des Miniſters (bei feiner Darſtellung 
der Lage des Reichs im Jahre 1815) weniger an Schiffen, 
als an dem übrigen Materiellen und an tuͤchtiger Beman⸗ 
nung, da man die Seeleute bisher zum Landdienſte gezwun⸗ 
gen. 1815 zählte man 1 Admiral von Frankreich, 3 Ges 
neralinſpectoren, 6 Seepräfecten, 8 Vizeadmirale, 21 Con- 
treadmirale, 140 Schiffs» und 180 Fregatten⸗Capitäne 
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und 606 Schiffs ⸗Lieutenante. Die Secartillerie beſtand 
aus A Parks zu Breſt, Toulon, Rochefort und l' Orient 
mit eben fo vielen Bataillonen; das Kanonier⸗Corps aus 
drei Regimentern, eins von 3, und zwei von 2 Bataillos 
nen, 5 Comp. Arbeiter und 6 Comp. Ranonier: Lehrlingen, 
das See Geniecotps unter 1 Generalinſpector aus 57 Offi⸗ 
tieten; Überhaupt ſchlaͤgt man die Stärke aller Seeſoldaten 
ohne Matroſen auf 14,340 Mann an. Die 3 Kriegshaven 
ſind Breſt, Toulon und Rochefort. 


Das 


Koͤnigreich Frankreich. 


Vierte Abtheilung. 


S 
18. 


Topographie. 


Eintheilung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 
Landſchaften, Departemente, der vorzuͤglichſten Städte und 
merkwürdigſten Ortſchaſten. 


Frankreio, das ganze Staatsgebiet dieſes Reichs in 

Eutopa, iſt jetzt in geogtaphiſcher Hinſicht, ſehr ſchicklich 

und bequem in 86 Departemente abgetheilt, ohne die Ne⸗ 
benlaͤnder außerhalb Europa mitzurechnen. 


Das vormalige Frankreich war in Provinzen, Gou⸗ 
vernements und Generalitäten eingetheilt, wovon wir hier 
in hiſtoriſcher Hinſicht, und weil die Benennungen der. alten 
Provinzen noch häufig im gemeinen Leben vorkommen, 
einen kurzen Abriß geben wollen. 
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A. Alt: Frankreich, 


oder das Encopäifhe Staatsgebiet von Frankreich vor 
der Revolution begriff nach dem Range, den fie in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer Vereinigung mit der Krone hatten, folgende 
ſiebenzehn große Landfdaften: 


I. Ile de France, beinahe in der Mitte. 

II. Picardie und Artois, im Norden. 

III. Champagne und Brie, in der Mitte. 

IV. £yonnais, im Süboften, 

V. Bourgogne, oder das Herzogthum We 
im öͤſtlichen Theile. 

VI. Dauphiné, im Süboften. 

VII. Provence, im Suͤden. 

VIII. Languedot, im Süden. 

IX. Guienne und Gascogne, im Suͤdweſten. 

X. Orleannais, in der Mitte. 

XI. Bretagne, im Nordweſten. 

XII. Normandie, im Nordnordweſten. 

XIII. Die Franzöſiſchen Niederlande, im 
Norden. 

XIV. Die Franche⸗Comté, oder bie Grafféaft 
Burgund, im Oſten. 

XV. Das Dergogthum Lothringen, im öftlihen 
Theile. - 
VXVI. Die Landgrafſchaft El ſaß, im Oſten. 

XVII. Das Koͤnigreich Corſica, eine Inſel im 
Mittelmeere, ſuͤdoͤſtlich von der Franzoͤſiſchen Kuͤſte. 


Anm. In militäriſcher Hinſicht war Alt⸗Frankreich in 
43 General: Gouvernemens, und in Betreff des 
Finanz: und Steuer weſens, auch der allgemeinen Polizei, 
in 32 ſogenannte Generalitäten oder General- Inſpec⸗ 
tionen der Intendanten abgetheilt. 
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oder Frankreich nach ſeiner jetzigen Abtheilung in 86 De⸗ 
partemente. Man kann es nach ſeiner geographiſchen Lage 
unter 4 große Theile abſondern. 


L Das nordoͤſtliche Frankreich. 


Es begreift die vormaligen Provinzen Isle de France, 
Picardie, Artois, Franzöſiſch Flandern und Hennegau, 
Champagne, Lothringen mit den Bisthuͤmern, beide Elſaß, 
Hochburgund mit Moͤmpelgard und dem groͤßten Theile 
von Burgund, und liegt zwiſchen 19° 3“ bis 269 A oͤſt⸗ 
licher Länge und zwiſchen 469 14 bis 510 er noͤrdlicher 
Breite. Sein Flaͤcheninhalt beträgt etwa 2,796 Q. Mei⸗ 
len oder 7,485 Q. Lieuen; ſeine Volksmenge nach dem 
Alm. Boy. von 1818 9,404,072 Einwohner; doch ſchei⸗ 
nen dieſe Angaben, fo ſpecifizirt fie auch find, wenig zus 
verlaͤſſig zu ſeyn, wie ſie denn auch offenbar nicht gleich⸗ 
zeitig find. Die Zahl der hierher gehörigen Departemente 
beläuft ſich auf 24, mit 107 Bezirken, 799 Cantonen 
und 15,345 Gemeinden. 


1) Das Departement der Seine. 


Dieſes Departement iſt das kleinſte von Frankreich, 
denn es hat nur einen Flaͤchenraum von hoͤchſtens 9 Q. Mois 
len, aber naͤchſt dem des Norden, iſt es das volkreichſte, 
denn es enthalt nach der Angabe von 1818 798,414 Eins 
wohner, und iſt das wichtigſte, weil es die Hauptſtadt des 
ganzen Reichs in ſich ſchließt. Es liegt in der Mitte der vor⸗ 
maligen Landſchaft Ile = be: France, jetzt von dem 
Dep. der Seine und Oiſe umgeben, und hat ſeinen 
Namen von dem ſchiffbaren Fluſſe Seine, der es in 
mancherlei Kruͤmmungen durchſttoͤmt. Es bildet eine wel⸗ 
lenförmige Ebene, worüber fit nur geringe Hügel, wie 
der Montmartre erheben, wird von der Seine, bie 
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unweit Chatenton die ſchiffbare Marne aufnimmt, 
von der Ourcg und Crould durchfloſſen, und von zwei 
Gandien, dem von St. Denys und dem von Oureg 
durchſchnitten, und hat einen ungemein fruchtbaren Bor 
den, der überall wie ein Garten angebauet iſt, abet auch 
meiſtens wie ein Garten benutzt wird. Was das Depar⸗ 
tement hervorbringt, wird ſaͤmmtlich in der Hauptſtadt 
verbraucht, und reicht lange zu deren Conſumtion nicht 
bin; vorzüglich erzielt es für ſelbige vorttefliches Gemüße, 
ſchoͤnes Obſt, fette Kälber und Hammel. Der Kunſtfleiß 
verliert ſich in dem der Hauptſtadt. 


Dieſes Departement, welches 8 Deputirte zur Kam⸗ 

mer ſendet, und unter die erſte Militärdivifion und den 
Gerichtshof von Paris gehört, iſt in drei Bezirke abge⸗ 
theilt, namlich in 1) den von Paris, welcher bloß die 
Hauptſtadt mit ihren Borfidèten in ſich ſchließt; 2) den 
von Sceaur, und 3) den von St. Denys. 


Wir beſchreiben nun hier zuerft die Hauptſtadt mit 
ihren Umgebungen, und dann die übrigen merfwärbigen 
Ortſchaften dieſes Departements. 


a) Paris. ) 


Paris, die alte Hauptſtadt von Frankreich, eine 
der anſehnlichſten, größten, volkreichſten, lebhafteſten, ſchoͤn⸗ 
ſten, wichtigſten, merkwürdigſten, gewerbſamſten und reich⸗ 
ſten Städte der Erde, welche die Franzoſen gern eine kleine 
Welt nennen, liegt in einer großen, etwas hügeligen 
Ebene, zu beiden Seiten und auf Inſeln der Seine, 


) Hierher gehört der beiliegende neue Plan bon Paris, und 
dann die Anſicht dieſer Hauptſtadt von Montmartre aus, 
Tafel VI. Erklärung der Buchſtaben: a. Dom des In⸗ 
validenhauſes, b. Œuilerien, c. Abtei, d. S. Sulpice, 
e, Louvre, f. Pantheon, g. Notre-Dame, h. Tempel. 
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unter dem zoften Grade der Ränge (0° des erſten Meri⸗ 
dians durch die Pariſer Sternwarte gezogen) und dem 48° 
got 10% n. Breite, ungefähr 95 Franz. Meilen von Am⸗ 
ſterdam, 100 von Baſel 216 von Berlin, 108 von Bern, 
115 von Frankfurt am Main 186 von Genua, 75 vom 
Haag, 180 von Hamburg, 532 von Conſtantinopel, 250 
von Kopenhagen, 195 von Leipzig, 340 von Liſſabon, 
214 von Livorno, 95 von Londen, 250 von Madrid, 
160 von Mailand, 600 von Moskau, 323 von Neapel, 
204 von Prag, 270 von Preßburg, 174 von Regens⸗ 
burg, 280 von Rom, 380 von Stockholm, 500 von St, 
Petersburg, 160 von Turin, 230 von Venedig, 252 von 
Wien und 148 von Zürich, Alles in gerader Linie ge⸗ 
technet. 


Dieſe jetzt ſo wichtige Hauptſtadt, die bei allen Schick⸗ 
falen und Veraͤnderungen, welche Frankreich betroffen has 
ben, immer eine Hauptrolle geſpielt hat, und daher auch 
in der Geſchichte ſehr bedeutend geworden iſt, war in den 
aller älteſten Zeiten, in welche die Geſchichte hinaufreicht, 
ein geringer Ort, deſſen Urſprung fit in der Dunkelheit 
der graueſten Vorzeit verliert. So fanden fie die Roͤmer zu 
der Zeit, als fie unter Cäſar Gallien kennen lernten 
und eroberten, auf derſelben großen Inſel in der Seine, 
auf welcher jetzt die Parifer Altſtadt (Cité). liegt, um 
welche her ſich dann allmälic die heutige Hauptſtadt bildete. 
Schon damals war fie der Hauptort einer Galliſchen Völker, 
ſchaft, welche die Parifer (Parisii) genannt wurden, 
und hieß Lutez (oder nach Roͤmiſcher Schreidart Lutetiae, 
mit dem Zuſatze Parisiorum), ein Name, der wohl nicht 
aus der Lateiniſchen, ſondern aus der alten Galliſchen oder 
Keltiſchen Sprache abzuleiten A, — Die ältefte Nachricht 
von dieſer Stadt findet man in den Commentaren von 
Julius Gäfarz fie war damals der Verſammelungsort 
der Gallier; fie ſetzte den Roͤwern, die fie belagerten und 


N. Länder- m, Völkerkunde. Frankreich. — 


290 Frankreich. 


nachher eroberten, tapfern Widerſtand entgegen; die Ein⸗ 
wohner hatten ihre Stadt ſelbſt abgebrannt; die Roͤmer 
baueten ſie wieder auf; ſie machten ſie zum Sitz des Statt⸗ 
halters und Präfects dieſes Theils von Gallien, und führ⸗ 
ten daſelbſt Tempel, Palaͤſte und mehrere andere oͤffentliche 
Gebäude auf. Die Stadt ward unter der Hereſchaft der 
Roͤmer bald ſehr anſehnlich und beruͤhmt; ihre bequeme Lage 
machte ſie zu einer wichtigen Handelsſtadt. Als dei dem 
allmaͤlichen Untergange des Abendländiſchen Roͤmiſchen Reichs 
die wilden Nordiſchen Horden in Gallien eindrangen, war 
dieſe Stadt ihren Anfaͤllen zu wiederhohlten Malen ausge⸗ 
ſetzt, und litt viel dabei; ſie unterworf ſich den Franken, 
deten Herrſcher hier ihren Thron aufſchlugen, und daher 
erhielt die Gegend um dieſelbe zuerſt den Namen Frank⸗ 
reich. Unter den Schwaͤchlingen, die Karl'n dem Gro⸗ 
ßen auf dem Franzoſiſchen Throne nachfolgten, wurde Pas 
vis (dieſen Namen führte damals die Stadt ſchon) eine 
abgefonderte Grafſchaft, deren Behertſcher fie ſo wenig ges 
gen die Anfälle det ſtteifenden Normänner im gten Jahr⸗ 
hunderte zu ſchuͤtzen vermochten, daß die Stadt bald wie 
der, wie vormals, auf die Inſel der Altſtadt beſchraͤnkt 
wurde. Als aber Hugo Capet, der Stammvater des 
jetzigen Königshaufes, Graf von Paris und Herzeg von 
Frankreich, ſich die Krone zu erwerben wußte, ſo wurde 
dieſe Stadt von neuem die Hauptſtadt des Reichs und die 
Reſidenz der Könige, und blieb es bis auf die neueten Zei⸗ 
ten. Unter K. Karl VII. wurde ſie von den Engländern 
erobert. An allen Buͤrgerktiegen nahm fie Theil, und gab 
gewöhnlich den Ausſchlag. Ludwig XIV., der Schöpfer von 
Verſailles, verlegte zwar dahin ſeinen Koͤnigsſitz, doch 
blieb Paris immer die Hauptſtadt des Reichs. In ihr ent⸗ 
ſpann ſich 1789 jene weitgreifende Revolution, die in der 
Folge den Thron der Bourbonen erſchütterte, und Frank⸗ 
reich in namenlofes Elend ſtürzte. Sie war der Haupt⸗ 
ſchauplatz aller der Graͤuel, die der wüthende Terrotiſmus 
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gebar; in ihren Mauern wurde das Schickſal von Frank⸗ 
reich entſchieden. Als Napoleon das Scepter Frankreichs 
faßte und feine Stirn mit dem Kaiſerdiademe umwand, 
wurde Paris der Sitz feines Thrones; unter ihm erbielt es 
einen ſtrahlenden Glanz, wurde mit Trophaͤen aus allen 
Theilen Europens geſchmückt, und galt die ganze Dauer 
feiner Regierung über für die erſte Stadt des Continents, 
für die glaͤnzendſte der Erde, Aber auch in ihr gieng Napo⸗ 
leons Reich unter, als 1814 die verbündeten Heere durch ihre 
Barrieren zogen, und bald empfieng fie ihren alten Dee: 
ſcherſtamm, von neuem zur Reſidenz der Franzoͤſiſchen 
Könige erkoren. Die erſte Beſetzung der Stade, im Jahre 
1814, koſtete ihr zwar ungebeuere Summen, doch behielt 
fie alle Schätze, die die Franzoſen auf ihren Sieges zügen 
Europa entwendet hatten aber fie verlor fie ſaͤmmtlich, als 
die unvermuthete Erſcheinung Napoleons, die Verbündeten 
1815 auf's neue nach Frankreich, und in ihre Mauern 
fuhrte. 4 | 


Die ganze Stadt, mit Einſchluß der Vorſtaͤdte, hat jetzt 
einen Umfang von ungefähr 8 Franz. Meilen, oder 54,000 
Fuß, und nimmt einen Raum von 1,601,644 Quadrat- 
Rathen ein; fie bat im Durchmeſſer über 2 Franz. Meilen. 
Die Zahl der Einwohner, ohne das Militär und die Frem⸗ 
den, beläuft ſich, nach der neueſten Angabe im Alm. Roy, 
von 1818, auf 713,765 Einwohner, in 227,252 Familien. 


Sie iſt mit einer Mauer umgeben, in welcher 56 Aus 
gange mit Schlagdaͤumen (Barrieten) angebracht ſind. Der 
Tbore find 19, wovon St. Denys, Antoine, Martin und Bern: 
hard mit prächtigen Triumphbogen geziert ſind. Die Stadt 
bat 27.37 Häufer, worunter über 550 Hotels oder Palaͤſte 
und große Gebäude, 12 Pfarrkirchen, 27 Hofpitäler, 30 
Œbroter, 17 Gefängniffe, 1,106 Stroßen, 15 Gäßchen, 
82 Durchgaͤnge, 121 Sackgaſſen, 75 oͤffentliche Plätze, 29 
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Kaien (Quais, Geſtade), 8 öffentliche Spazierplätze, 19 Brük, 
ten, 45 Hallen und Märkte, 66 Fontänen oder Öffentliche 
Brunnen, 2 Feuers oder Dunſtmaſchinen, 41 Rettunges 
anftalten in Feuersgefahr, 12 öffentliche Badeplaͤtze, zwei 
Schwimmſchulen u. ſ. w. Sie wird von 4,209 Reverberir⸗ 
Laternen (die an Stricken mitten in den Straßen hängen) 
und 9,485 Armlaternen bei Nacht erleuchtet. 


Die Stadt Paris an ſich, beſteht aus drei Haupttheilen, 
namlich der eigentlichen Stadt (la Ville), welche den 
noͤrdlichen Theil ausmacht, der Univerfität (Univer- 
‚site), dem ſüdlichen Theil, und der Altſtadt (la Cité), 
die auf einer großen Infel, Notre: Dame genannt, in 
der Seine liegt; auch die Inſel St. Louis iſt bebaut, 
die Inſel Louviers aber nicht. Hierzu kommen noch die 
zehen Vorſtädte: St. Antoine, Tempelvorſtadt, St. Baue 
rent, St. Martin, St. Denys, St. Lazare, Montmartre, 
Richelieu, St. Honore und Ronle. Dieſe Eintheilung 
wird aber gegenwärtig nicht mehr beachtet, ſondern das Ganze 
iſt in 48 Quartiere getheilt: Tuileries, Place Vendome, 
Champs Elpſses, Moule, Palais Royal, Faubourg Monts 
mortre, St. Honors, Louvre, Banque de France, Ehauffee 
d'Antin, Feydeau, Faubourg Poiffonniere, Mail, St. 
Euſtache, Montmartre, Marchss, Porte St. Martin, St. 
Martin de Champs, Bonne Nouvelle, Montorgueil, Porte 
Gt. Denys, Temple, Lombards, St. Avope, Mont de 
Dieté, Marche St Jean, Arcie, Marais, Quinze Vingts, 
Faubourg St. Antoine, Popincourt, Hotel de Ville, Isle 
St. Louis, Arſenal, Cité, la Monnaie, St. Thomas 
d'Aquin, Faubourg St. Germain, Invalides, Ecole de 
Medecine, Luxembourg, Sorbonne, Palais de Juſtice, 
Jardin du Roi, St. Jaques, Obſervatoire und St. Marcel. 


In Rückſicht der heutigen kirchlichen Eintheilung von 
Paris haben wir zu bemerken, daß hier, nebſt der erzbiſchoͤf⸗ 
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lichen Domkirche 12 katholiſche Pfarr» und 30 Fitialkirchen 
(succursales), und 3 proteſtantiſche Conſiſtorialkirchen find, 


Die Stadt Paris iſt zwar, im Ganzen genommen, 
weder tegelmaͤßig, noch ſchoͤn gebaut; manche Straßen ſind 
krumm, enge und kothig; die meiſten Häufer in der Stadt 
ſelbſt ſind allzuhoch, um nicht den Gaſſen ein duͤſteres An⸗ 
ſehen zu geben, und von den Vorſtaͤdten ſieht wirklich ein 
Theil ſchlecht und elend aus. Dagegen ſind aber nicht nur 
einzelne Theile der Stadt, Straßen. Platze und Kaien aus⸗ 
nehmend ſchoͤn, ſondern auch die Zahl der praͤchtigen Paz 
Lite, der anſehnlichen offentlichen und Privatgebaͤude if 
ſehr groß, und man findet hier fo viele Meiſterſtuͤcke und 
Denkmaͤler der Baukunſt beiſammen, und einige Qünrtiere 
bilden für Go ein fo harmoniſches Ganzes, daß man in dies 
fer Hinſicht die Hauptſtadt auch ſchoͤn nennen kann. Wir 
wollen dieſe und andere Merkwürdigkeiten der ungeheueren 
Hauptſtadt noch etwas naͤher betrachten. 


Unter den Thoren der Stadt zeichnen ſich als Kunſt⸗ 
Denkmäler beſonders die von St. Denys und St. Mars 
tin aus. — Das Thor von St. Denys, am Ende der 
gleichnamigen Straße und an der eben fo benannten Vor⸗ 
ſtadt, iſt eine prachtvolle Triumphpforte, 72 Fuß hoch und 
eben fo breit; das mittlere Thor iſt 24 Fuß weit; fie iſt 
zum Andenken der Siege K. Ludwigs XIV. auf Koſten 
der Stadt Paris im antiken Geſchmacke aufgeführt und mit 
herrlichen Bildhauetarbeiten verziert worden. Die lobprei⸗ 
ſende Inſchrift iſt im J. 1793 weggeſchafft worden. — Das 
Thor von St. Martin, welches in die gleichnamige Vorſtadt 
führt, wurde im Jahre 1674 ebenfalls zu Ehren deſſelben 
Koͤniges, und zum Andenken ſeiner Siege erbaut; es hat 
drei Thor: Oeffnungen und ſchoͤne Bas telifs. 


Die Kaien oder Krahne, längs dem Fluſſe hin, find 
meiſtens ſchön, und geben einen angenehmen Anblick. Die 
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vorzüglichſten ſind die des Louvre, der Münze, der 
vier Nationen, Malaua y, Voltaire, und der Schule; 
dieſe laufen von dem Pontneuf bis zum Platze Louis 
XV. und deſſen Brüde, längs dem Fluſſe hin. Der Ei⸗ 
ſenktahn (Quai de la féraille) hat dieſen Namen von 
den Eiſenwaaten, die daſelbſt verkauft werden, auch iſt er 
als der Marktplatz für Blumen, Gewaͤchſe und Voͤgel bes 
rühmt; auf dem Goldſchmieds⸗Krahn (Qüai des 
orfèvres) findet man die größten Niederlagen von Gold s 
und Gilbermaaren; der Auguftiners oder Thalkrahn 
(Quai des Augustins oder de la Vallée), dient als Ge⸗ 
flugelmartt; der Uhrkrahn (Quai de l’horloge oder du 
Nord, oder des Morfondus) iſt merkwürdig, weil man 
hier die Werkſtaͤtten der Mechaniker beiſammen findet, 
welche optiſche und mathematiſche Juſtrumente verfertigen 
u. a. m. / 


An der Seine find auch zwoͤlf Schiffslaͤnden 
oder Haven (ports), die meiſtens von den Waaren und 
Materialien, die SES abgeladen werben, ihre Namen 
haben. 


Unter den Brücken, welche uͤber den Fluß führen, 
zeichnen ſich mehrere ſehr vortheilhaft aus; vorzüglich: 
Pontneuf (d. h. neue Brücke), die groͤßte, ſchoͤnſte, 
am geſchmackvollſten verzierte und gangdarſte von allen; ſie 
geht in der Mitte der Stadt, an der Spitze der Inſel des 
Palaſtes über die Seine. Der Bau dieſer herrlichen 
ſteinernen Brücke, von 12 Schwibbogen, wurde unter K. 
Heinrich III., welcher am 3often Mai 1578 den Grund⸗ 
ſtein dazu legte, zu bauen angefangen, ‘aber erft im J. 
1603 von K. Heinrich IV. vollendet; fie iſt 170 Toi⸗ 
fen (1,026 Par, Fuß) lang und 9 Toiſen (54 Fuß) breit; 
in der Mitte iſt der Weg für die Fuhrwerke, und zu beis 
den Seiten find ethoͤhete Gänge für die Fußgaͤnger; auf 
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den torfpringenben Pfeilern find halbmondfoͤrmige Balcone 
angebracht; hier find einige Jahre vor der Revolution 20 
ſteinerne Buden erbaut worden, ſtatt der vormaligen 178 
hoͤlzernen tragbaren Buden, welche den koͤniglicen Tra- 
banten zu Fuß gehoͤrten. Auf dieſer Brücke war auch die 
Statue des K. Heinrich IV., nach feinem Tode aufge⸗ 
ſtellt worden; am 11. Auguſt 1792 wurde ſie aber von den 
Revolutions » Männern abgeworfen. An ihrer Stelle iſt 
jetzt ein praͤchtiges Kaffeehaus. Eine andere Merkwüurdag⸗ 
keit auf dieſer Brücke iſt die fogenannte Samariterin 
(la Samaritaine), ein kleines Gebäude, das unter K. 
Heinrich IV. erbaut worden, um dem Manne zur Woh⸗ 
nung zu dienen, der die Aufſicht über die hydrauliſche 
Maſchine hat, welche das Waſſer aus dem Fluſſe pumpt, 
womit die benachbarten Brunnen und Gärten verfeben 
werden; dieß Gebäude wurde im Jahre 1712 zerſtöͤrt, 
nachher aber wieder aufgebaut; es iſt ein bübfdies Glok⸗ 
kenſpiel darauf. Den Namen hat das Gebäude von dem 
in Blei gegoſſenen Bilde der Samariterin, an dem 
Waſſerbecken. Die Gruppe iſt in den Stuͤrmen der Re⸗ 
volution zerſtoͤrt worden. Die Brüde iſt auch in politi⸗ 
ſcher Hinſicht, wegen der dortigen Verſammlungen und we⸗ 
gen des Auflaufs daſelbſt im Jahre 1787, wo die revolus 
tionäre Gährung ſchon begann, merk würdig. 

Die Koͤnigsbrücke (Pont royal) iſt unter K. Lud ; 
wig XIV. ſtatt einer, vom Eisgange fortgeführten, hoͤlzer⸗ 
nen Brücke von Stein erbaut worden; fie hat 5 Bogen; 
an einem ihter Pfeiler iſt eine Skale angebracht, um den 
Stand des Waſſers daran zu erſehen. — Die Brücke 
la Tournelle oder St. Bernard hat 6 kühne Bogen. 
— Auf der im Jahre 1499 erbauten Brucke Notre⸗ 
Dame iſt eine große hydrauliſche Maſchine. — Die Wed: 
felbrüde (Pont au change) it im Jahte 1639 von 
Stein erbaut worden, nachbem die vormalige hoͤlzerne zer ⸗ 
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ſtört worden war. — Die Brücke Ludwigs XVI., ge. 
gen dem Geſetzgebungs » Palaſte über, wurde im Jahre 
1787 angefangen, und im Jahre 1791 vollendet; fie iſt in 
einem neuen, eleganten und leichten Geſchmacke erbaut und 
mit den Denk maͤlern Franzoͤſiſchet Feldherrn geziert; fie hat 
5 Bogen, deren jeder 120 Fuß Spannung haͤlt und 30 Fuß 
hoch iſt. — Die Altſtadt⸗ Brucke (Pont de la Cité), 
zwiſchen der Altſtadt und der St. Ludwigs ⸗Inſel, iſt auch 
in einem neuem Geſchmacke erbaut; die Pfeiler ſind von 
Stein, und die Bogen von Holz; ſie wurde im Jahre 1803 
vollendet. — Die Brücke der Invaliden, gegen dem Louvre 
uͤber, wurde im J. 1804 vollendet; ſie iſt die erſte ihrer Art 
in Frankreich; die Bogen find von Eiſen; fie iſt nur für Fuß⸗ 
gaͤnger und dient zum Spaziergange; fie iſt daher auch mit 
Pommeranzenbaͤumen und Blumen verziert. — Nach ähnli⸗ 
cher Bauart iſt die Brücke des Pflanzen» Gartens 
(Pont du jardin du Roi) ſeit dem Sabre 1802 aufge⸗ 
führt worden. 


Die fhönflen und merkwüͤͤrdigſten öffentlichen KL 
dieſer Hauptſtadt find folgende: 


Der Place royale, zwiſchen der Straße St. Antoine 
und dem Quartiere des Marais, iſt von K. Heinrich 
IV. angelegt worden, in der Abſicht, auf demſelben eine 
Seiden ⸗, Gold: und Silbermanufactue zu errichten, weß⸗ 
wegen der Platz auch geſchloſſen ſeyn ſollte. Er erlebte die 
Vollendung nicht. Dieſer Platz iſt ein vollkommenes Quas 
drat von 172 Toiſen und ſehr ſymmettiſch gebaut; die vier 
Seiten find mit 39 und 4 halben Pavillons beſetzt; rings⸗ 
umher läuft ein Saͤulengang; der Platz bat nur auf der 
einen Seite einen offenen Eingang; die drei übrigen Eins 
gange find maffirt. Auf dieſem Platze ſteht die Bildſaͤule 
des Feldherrn Hautpoult. 
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Der Vendomeplatz (Place Vendôme, ehemals 
Place de Louis le grand, oder des Conquêtes), zwiſchen 
der Straße St. Honoré und der von Petitebhamps, 
an der Stelle des Palaſtes des Herzogs von Vendo me, 
natürlichen Sohnes K. Heinrichs IV., von K. Ludwig 
XIV. angelegt; derſelbe iſt achteckig, 75 Toiſen lang und 
70 Toiſen breit, und mit ſchoͤnen Gebäuden beſetzt. In deſ⸗ 
ſen Mitte ſtand vormals die Bildſaule des K. Ludwigs 
XIV. zu Pferde, welche im Jahre 1792 zerſtört wurde. 
Jetzt iſt dieſer Platz noch durch die Wegräumung der Feuil⸗ 
lang und Kapuzineckirchen, die ihn maſkirten, offener und 
auch ſchoͤner geworden, und auf demſelben die, aus 425 er⸗ 
oberten Kanonen gegoſſene, 135 Fuß, 7 Zoll hohe, 12 Fuß 
im Diameter haltende und mit 256 Bas reliefs gezierte Saͤule 
von Auſterlitz aufgerichtet, die jedoch bei der letzteren Ein⸗ 
nahme von Paris ihrer ſchoͤnſten Zierden beraubt iſt. 


Der Siegesplatz (Place des Victoires), neben der 
Straße Montmartre, iſt im Jahre 1684 von dem Herzoge 
von la Feuillade angefangen worden, um ſeinem 
Wohlthaͤter, König Ludwig XIV. aus Dankbarkeit ein 
Denkmal ohne gleichen zu ſtiften; da er aber der großen 
Koften wegen, das Ganze nicht ausführen konnte, fo ließ 
die Stadt Paris es vollenden. Dieſer Platz iſt oval, hat 
nur 40 Toiſen im Durchmeſſer, ſcheint aber viel großer, weil 
ſechs große Straßen auf ihm zuſammenlaufen, die den Pro⸗ 
ſpect erweitern. In der Mitte deſſelben ſtand vormals die 
Bildſaͤule des genannten Koͤnigs zu Fuß, welchem die Sie⸗ 
gesgoͤttin den Lorbeerkranz aufſetzte. 


Der Plat Dauphin, ein Oteieck von 42 Toiſen, 
iwiſchen dem Pontneuf und dem Handelspalaſte. In 
der Mitte dieſes wohlbdebaueten Platzes iſt dem verdienſt⸗ 
vollen General Defair im Jahre 1801 durch Subſcrip⸗ 
tion ein Denkmal errichtet worden; es iſt eine Fontaine 
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und auf derſelben das kriegerische Frankreich, wie es das 
Bild des Generals kroͤnt. 


Der Carouſſelplatz, wo K Ludwig XIV. in ſei⸗ 
net Jugend Carouſſel hielt, vor den Tuiletien, iſt Tit eini⸗ 
gen Jahren fehr erweitert und verſchoͤnert worden, indem 
man viele im Wege ſtehende Häufer weggeraͤumt hat. Er 
iſt mit dem Tuiletienplatze verbunden. 


Der Place de Louis XV., det größte von allen Aë: 
fentlichen Platzen der Stadt, zwiſchen den beiden herrlichen 
Spoziergängen, dem Garten der Tuillerien und den elpfäis 
ſchen Feldern; er iſt ein Parallelogramm von 130 Toiſen 
Länge und 105 Toiſen Breite, mit ſtumpfen Winkeln, 
ringsum mit breiten Gräben umgeben, die zu beiden Sei⸗ 
ten mit einer ſteinernen Baluſttade eingefaßt ſind. Vier 
ſchoͤn verzierte Pavillons ſtehen an dieſem Platze nach den 
etyſdiſchen Feldern hin, auf den beiden andern Seiten find 
Wach baͤuschen erbaut; zwei Prachtgebäude nehmen gegen 
die Vorſtadt St. Honors hin, die ganze Nordfeite des 
Platzes ein, der Seine und der Brücke Ludwigs XV. 
gegenüber; fie find mit ſchoͤnen Saͤulengängen geziert, die 
man fonft die Colonnaden der Tuilerien nannte; 
die Koͤnigsſtraße trennt beide Gebäude von einander, 
in dem einen berfelben, dem königlichen Mobilien ma⸗ 
gazin (Garde- meuble de la couronne), iſt jetzt die 
Wohnung und Kanzlei des Seeminiſtetz. An dem Eins 
gange in die eipfäifchen Felder, von dieſem Platze aus, 
ſtehen zwei ſchoͤne Gruppen von weißem Marmor, welche 
raſche Pferde vorſtellen, die von Männern gehalten werden. 
Ueberhaupt führen ſechs Zugänge auf dieſen Play; dere 
nige, welcher ſich an die große Allee in dem Garten der 
Œuiterien anſchließt, durchſchneidet die elpfäifhen Felder, 
fo daß man von den Œuilerien aus, gerade bis Neuilly 
fehen kann. In der Mitte dieſes Platzes ſtand vor⸗ 
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mals die Bildſaͤule des Könige Ludwigs XV. zu Pferde, 
ein Meiſterwerk, von Bouchardon angegeben; das Fuß⸗ 
geſtill wurde von den vier Haupttugenden getragen. Das 
ganze Kunſtwerk wurde am Ilten Auguſt 1793 zeritört. — 
Auf dieſem Platze iſt K. Ludwig XVI., feine Gemahlin, 
feine Schweſter, Prinzeſſin Etiſabeth, der Herzog von 
Orleans, und nachher Robespierre mit mehreren feis 
ner Anhänger u. ſ. w. hingerichtet worden. 


Auf dem Greveplatze, der wegen der öffentlichen 
Hinrichtungen bekannt iſt, ſteht das Stadt⸗ oder Rathhaus 
von Paris. 


Wir wollen nun die vorzüglichften Palaͤſte, öffentlichen 
Gebäude, Kirchen und andere ausgezeichnete Meiſterwerke 
der Baukunſt, die in dieſer Hauptſtadt beſonders zu bemer⸗ 
ken ſind, mit einigen Blicken uͤbetſchauen. 


Der windigen, anſehnlichen und durch ihre Bau⸗ 
art ausgezeichneten Gebäude und Palaͤſte find hier mehrere; 
darunter find folgende ſechs, vormals koͤnigliche Palaͤſte. 


Der Palaſt der Euilerien *) oder der Reſidenz⸗ 
Palaſt, einer der ſchoͤnſten, geſchmackvollſten und größe 
ten Paläfte in Europa, wurde im Jahre 1564 von der Koͤ⸗ 
nigin Catharina von Medicis zu bauen angefangen, 


„) Den Namen Tuileries (Ziegelbrennereien) hat der Palaſt 
von den Ziegelhätten, die vormals auf dieſem Platze ſtan⸗ 
den. — Die beigelegte Kupfertafel No. VI. giebt eine Uns 
ſicht von dieſem Palaſte vom Garten her. Man ſieht bier 
a. den Hauptpavillon, oder das eigentliche Schloß, b. den 
Pavillon der Flora, ee, die Galerie des Louvre, d. das 
Louvre, e. die National-, vormals Mônigébrüde, f. den 

+ Dontneuf, g. die Conciergerie, hh den Garten der Tui⸗ 
lerien. Man ſieht hier ferner die Seine mit dem abgehen⸗ 
den Poſtſchiffe von St. Cloud und die ſchwimmenden Bär 
der von Visier; im Vordergrunde den neuen Quai Buor 
naparte. 
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von K. Heinrich IV. fortgeſetzt, und erſt von K. Lud⸗ 
wig XIV. vollendet. Er ſteht an dem Carouſſelplatze, wo 
der Haupteingang if; die fhönfte Faſade iſt aber gegen den 
prächtigen Garten hin, der ſich laͤngs der Seine bis an den 
Platz Ludwigs XV. erfiredt. Das Gebäude beſteht aus 
5 Pavillons und 4 Corps de Logis in gleicher Linie von 178 
Toiſen, 3 Fuß Länge und 18 Toiſen Breite. In dem Vor⸗ 
ſaale des Hauptpavillons in der Mitte hat man die herr⸗ 
lichſte Ausſicht in den Garten und durch denfelben bis an 
das Ende der elyſaͤiſchen Felder. Das Innere dieſes Pala⸗ 
Îles entſpricht vollkommen dem Aeußeten. Die Conſolen 
untenber find mit Buͤſten und die Colonnaden mit Statuen, 
fo wie die Zimmer mit den prädtigfien Gemälden und Mo: 
bilien geſchmuͤckt. Seit der Kaiſerregierung iſt derſelbe um 
gar Vieles verſchöͤnert worden, fo daß man ihn mit Recht 
und in jeder Hinſicht prächtig nennen kann. Die Gebäude 
ſind weggeraͤumt, die vormals den Hof vertammelten, der 
ein laͤnglichtes Viereck, und vorne mit einem Gitter auf einer 
Untermauer geſchloſſen iſt, welches drei Thüren hat. Durch 
ein Galerie (worin das Muſeum) hängt der Palaſt der 
Tuilerien mit dem Louvre zuſammen. 


In den neueſten Zeiten iſt nun dieſer Galerie gegen⸗ 
uber, an der Straße St. Honors eine eben fo große, mit 
derſelben parallel laufende, neue Galerie aufgeführt, die ſich 
unten mit einem Seitenfluͤgel an das eigentliche Louvre ans 
ſchließt; fo daß das Ganze ein ungeheuer großes, laͤnglichtes 
Viereck bildet. — Dieſe Tuilerien waren weit über hundert 
Jabre lang die Reſidenz der Könige, bis Ludwig XIV. fie 
in fein neuerbautes Verſailles verlegte. Auch wohnte 
K. Ludwig XVI. wieder darin, ſeit ihn die Patiſer biere 
ber gehohlt hatten. Nachher hielt dee National- Condent 
und dann der Rath der Alten feine Sitzungen darin, unter 
Napoleon wurde er auf's neue die kaiferliche und dann die 
koͤnigtiche Reſſdenz. : 
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Das Louvre, zwiſchen der Seine und der Straße 
St. Honoré, ift der aͤlteſte königliche Palaſt zu Patis; man 
kann auch nicht genau angeben, wann er zuerſt erbauet 
worden iſt. Ehemals mar es zur Beherbergung ftemder 
Fuͤrſten und Herren beſtimmt. K. Franz I. ließ im J. 
1528 das alte Gebäude nıederreifen und Peng ein neues an, 
das fein Sohn K. Heinrich II. ausbauete und K. Lu d⸗ 
wig XIII. verſchoͤnerte und vollendete; dieß iſt das ſoge⸗ 
nannte alte Louvre; derjenige Theil, welchen K. Lud⸗ 
wig XIV. dazu bauete, heißt das neue Louvre. Die 
Faſade dieſes letzteren, gegen die Kirche St. Germain: 
'Auxerrois über, iſt ein Meiſterſtück der Baukunſt; fie 
iſt 687 Toiſen lang, mit Säulen u. ſ. w. prachtvoll geziert. 
Dieſer Palaſt, welcher ein vollkommenes Viereck bildet, iſt 
jetzt den Künſten und Wiſſenſchaften gewidmet; er iſt der 
Sitz des National: Inſtituts und des Muſeums der Maler: 
und Bildhauerkunſt. Auf dem Pavillon, das auf den Lots 
vreplatz ſtoͤßt iſt ein Telegraph errichtet, der mit den uͤbri⸗ 
gen in Frankreich correſpondirt. 


Der Palaſt Bourbon, der im Jabre 1722 von 
einer Prinzeſſin von Bourbon ganz im Römiſchen Ges 
ſchmacke, nut ein Geſchoß bob erbaut und nachher noch vers 
größere wurde, iſt ein wahres Prachtgebaͤude, in deſſen Ins 
netem man beſonders Über den darin verſchwendeten Aſiatiſchen 
Prunk erffaunt, Der Hof vor demſelden hat die Geſtalt 
eines halben Mondes. Dieſes Gebäude, das in der Vor⸗ 
ſtadt St. Germain, an der Seine, dem Eintrachtsplatze 
gegenüber liegt, if jetzt der Deputirtenkammer eingeräumt, 
welche in einem febr ſchoͤnen Saale deſſelden ihre Sitzungen 
hält. Vor dem Eingange fteben die 12 Fuß hohen Bild» 
fäuten der Themis und der Miner va, der beiden Mis 
nifter Colbert und Sully, und der Kanzler d Agueſ⸗ 
Iren und 1 Hopital. 
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Der Palaſt Luxemburg liegt in der Straße Baus 
gitardz die Hauptfaſade iſt gegen die Straße Tour non 
gerichtet. Dieſer Palaſt wurde im Jahre 1615 von der 
Wittwe des K. Heinrichs IV. nach dem Muſter des Pas 
laſtes Pitti zu Florenz, zu bauen angefangen und ins 
nerhalb ſechs Jahren vollendet. Er iſt naͤchſt dem Louvre 
der größte Palaſt in Paris. Dieſes ſehr ſchoͤne Gebäude 
diente in den Jahren 1793 und 1794 als Gefaͤngniß; nach⸗ 
her ward es der Sitz des Directoriums und jetzt iſt es der 
der Pairskammer. Dieſer Palaſt if in neueren Zeiten ſehr 
veiſchoͤnert worden, und ſoll es noch mehr werden. Es iſt 
in demſelben auch eine trefliche Gemälde Galerie. 


Der Koͤuigs⸗Palaſt (Palais Royal), nachher 
Gleichheits Palaſt (Egalité), ein ſehr ausgezeichnetes 
und berühmtes Gebäude, das für ſich eine kleine Stadt zu bil⸗ 
den ſcheint. Dieſer Palaſt iſt im Jahre 1629 vom Cardinal 
Richelieu zu bauen angefangen, und im Jahre 1636 voll- 
endet worden; derſelbe fhenête ihn dem K. Ludwig XIII., 
nach deſſen Tode ihn die Königin» Wittwe mit ihren Söhnen 

bewohnte, K. Ludwig XIV. ſchenkte ihn ſeinem Enkel, 
dem Herzog von Chartres, und ſo kam er an das Haus 
Orleans; der vorletzte Herzog von Orleans, der einen 
ungeheuern Auſwand machte und die darin befindliche koſtbate 
Gemaͤldeſammlung nach England verkaufte, richtete aus ge⸗ 
winnſüchtigen Abſichten einen Theil dieſes ſchoͤnen Palaſtes 
zu einem Luſtorte und beftändigen Jahrmarkte ein, was er 
auch bei einem großen Gewühle noch iſt. Die neu erbaute 
Faſade gegen der Straße St. Honors iſt ſehr ſchoͤn; fie 
hat drei prachtvolle Eingänge; die große Treppe im Hin⸗ 
tergrunde des erſten Hofes iſt ein Meiſterwerk; auch die 
Zimmer find ſehr ſchoͤn. Aus dem zweiten Hofe führt ein 
Veſtibule in den ſchoͤnen Garten, det ein Öffentlicher Luſt⸗ 
ort und mit drei gleichfoͤrmigen Reihen ſchoͤner Gebäude ums 


geben iſt, unter welchen ein gewoͤlbter Bogengang von 180 


E ad 
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Schwibbogen hinlaͤuft, welche in eben ſo viele Kaufmanns⸗ 
laͤden führen, worin man Alles, was Luxus und Geſchmack 
in der Hauptſtadt hervorbringen, ausgekramt finder; dieſe 
Laden werden Nachts von eben fo vielen Reverberir⸗Laternen 
erleuchtet, welches eine herrliche Wirkung thut. Unter den 
Laden find Keller, die an Wein», Kaffeeſchenken und Spei⸗ 
ſewirthe vermiethet find. Auch iſt in dem Umfange dieſes 


Palaſtes das Franzöſiſche Theater und das Theater 


Montanſier. Der Garten wird beſonders von Fremden 
haͤufig beſucht; auch iſt er noch immer der Sammelplatz der 
Pariſer Politikaſter. 


Der Juſtiz⸗Palaſt (Palais de la Justice), am 
Platze Deſaix auf der Infel, welche die Alt ſtadt einnimmt, 
war vormals auch ein koͤniglicher Reſidenzpalaſt. Der Ur⸗ 
ſprung des alten Schloſſes, das bier erbaut war und aus 
mehreren dicken Thrmen beſtond, die durch Galerien mit 
einander verbunden waren, verliert ſich in dem Dunkel des 
erſten Zeitalters der Franzoͤſiſchen Monarchie. Det heilige 
Ludwig, der dieſen Palaſt bewohnte, veraͤnderte und vers 
größerte ihn. Feuersbrünſte zerſtoͤtten denſelden zu zweien 
Malen im I7ten und Luten Jahrhundert; K. Lubwig 
XVI. ließ ihn im Jahre 1787 praͤchtig wieder erbauen. Er 
hat einen, mit einem Gitter eingefaßten großen, Vorhof, ei⸗ 
nen ſchoͤnen Eingang und eine prächtige Faſade. Er war 
zur Zeit der Revolution der Sitz des Pariſer Parlaments 
(daher fein Name), auch waren mehrere Buden zwiſchen 
den Saͤulen des Hauptgebaͤudes angebracht; jetzt verſam⸗ 
meln ſich in dieſem Palaſte der Caſſationshof, der koͤnigliche 
Gerichtshof und das Tribunal. 


Außer dieſen königlichen Palaͤſten haben wir vorzüglich 
noch folgende Öffentliche Gebäude zu bemerken: 

Der Tempel, der dieſen Namen führt, weil er, ches 
mals die Wehnung der Tempelberten (deren Orden im J. 
1323 ausgetottet wurde) war, iſt im J. 1200 erbaut wor⸗ 


e 
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den; nachmals iſt dieſes, mit hohen Mauern eingefaßte und 
mit Thürmen verſehene Gebaͤude, das ein feſtes Caſtell vor⸗ 
freut, den Malteſer⸗Rittern eingeräumt worden. Jetzt iſt 
es ein Staatsgefaͤngniß, in welchem auch die letzte koͤnig⸗ 
liche Familie eingeſpertt war. 


Das Stadt⸗ oder Rathhaus (Hôtel de ville), 
auf dem Greveplatze, ein altes Gothiſches Gebäude, deſſen 
Bau im Jahre 1553 angefangen, und erſt im Jahre 1606 ` 
vollendet worden iſt; der Hof iſt ſchoͤn, aber klein; ſehr 3 
merkwürdig ift die Uhr. Jetzt iſt diefes, in der Revolutions. 
Geſchichte oft vorkommende, Gebäude der Sitz der Präfectur 
und der Mairie. 


Der Muͤnzhof (Hôtel des monnaies) ein präch⸗ 
tiges und ſehr großes Gebäude mit ſechs Höfen, das im J. 
1771 zu erbauen angefangen worden iſt; es liegt gegen dem 
Pontneuf über; die Hauptfaſade iſt 60 Toiſen lang und 
13 Zeiten hoch. Außer den Wohnungen für die Muͤnz⸗ 
beamteten, den ſehr weitlaͤuftigen Münzwerkſtäͤtten u. ſ. w. 
iſt in demſelben auch ein vortreflibes Mineraliencabinet, 
worin ein Amphitheater zu den Vorleſungen. 

Das Arſenal oder Zeughaus, das im J. 1718 
zum Theil neu erbaut worden iſt, liegt am Ende der 
Stadt, wo die Seine in dieſelbe eintritt, am Quai du 
Mail, iſt ſehr groß und in mehr als einer Hinſicht merk⸗ 
würdig. Die ſchoͤne Bibliother in dieſem Gebäude hat der 
Marquis von Paulmy geſammelt. 

Das In validenhaus (Hôtel des Invalides), ein 
herrliches Denkmal der Kunſt und der Fürſorge für alte, vers 
diente Krieger, iſt im Sabre 1671 von K. Ludwig XIV. 
zu bauen angefangen worden. Sein Anblick von der Vor⸗ 
derſeite her, iſt uͤderraſchend. Die Hauptfafade iſt 210 Toi⸗ 
fen lang und ihre Schoͤnheit wird noch duch den, mit Gras 
ben umtingten Vorhof, der mit Kanonen deſetzt und mit 
einem Gittetwerke geſchloſſen if, und durch die Eſplanade 
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vor demſelben um Vieles vermehrt. Der Höfe find fünfe, 
Das Portal, das in den inneren großen Hof führt, iſt eben⸗ 
falls ſehr ſchoͤn. Die Kirche zeichnet D befonders aus; 
ihre prächtige Kuppel iſt 300 Fuß hoch '); in dieſer ſchoͤnen 
Kirche iſt jetzt auch die Gruft des berühmten Feldherrn Zu, 
renne, der vormals zu St. Denys begraben lag — Das 
Gebäude kann 5,000 Mann aufnehmen. Dieſe ſchoͤne Ins 
validenanſtalt iſt ſeit der Revolution ſehr verbeſſert wor⸗ 
den. Sie hat ihren eigenen Gouverneur und mehrere ans 
dere Beamtete, auch Aerzte, eine Apotheke u. ſ. w. 


Die Militaͤrſchule, im Jahre 1751 erbaut, iſt 
ein prachtvolles Gebäude. deſſen Hauptſeite gegen das Mats⸗ 
feld ſtoͤbßt. Das Waſſer wird durch eine hydrauliſche Ma⸗ 
ſchine dahin gebracht. Es dient jetzt zu einer Kaſerne; auch 
iſt das Längen: Bureau dahin verfegt, und eine Stern⸗ 
warte für daſſelbe errichtet. 


Das Marsfeld iſt ein großer freier, mit Graben 
umgebener Platz, 450 Toiſen lang und 130 Toiſen breit; 
berfeibe wird zu militaͤriſchen Uebungen und offentlichen 
Feierlichkeiten gebraucht, und iſt auch in der Revolutions⸗ 
Geſchichte berühmt. , 

Die medicinifhe Lehranſtalt (l'Ecole de mé- 
decine), ein währes Prachtgebaͤude, das unter K. Ludwig 
XV. angefangen, und unter K. Ludwig XVI. vollendet 
worden iſt. Es iſt darin eine fhöne Bibliethek, ein ana⸗ 
tomiſches Theater, und ein anatomiſches Cabinet. Um das 
Gebäude zu verfhöneen, hat man in unferen Zeiten einen 
freien Platz vor demſelben aufzuräumen angefangen. 

Das vormalige Collège Mazarin, oder des quatre 
Nations, von dem berühmten Cardinal Mazarin gegrün⸗ 
det, iſt gegenwärtig dem Inſtitute von Frankreich einge⸗ 


) M. ſ. den Auftriß dieſes Doms auf Taf. IX. der beiliegen 
den Kupfer. 


N. Länder⸗ u. Völkerkunde. Frankreich u 
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räumt. Die Faſade bildet einen denne in deſſen 
Mitte die ſchoͤne Kirche hervorſteht. 


Das Collegium von Frankreich (le Collège 
de France), von K. Franz J. gegründet, (Von dieſer 
Lehranſtalt haben wir ſchon geſprochen.) 


Von kirchlichen Gebäuden ſind Sage fo 
gende zu bemerken: 


Die Kirche Notre: Dame, oder die jetzige erzbiſchoͤf⸗ 
liche Metropolitankirche in der Altſtadt (Cité), die dk 
et, Kirche zu Paris, welche zuerſt den Namen des heil. 
Dienyſies (S. Denis) trug; aber im öten Jahrhunderte 
unter der Regierung Childedert's I. neuecbaut, und 
dann u L Frauen geweihet wurde. Sie ward erſt im 
Sabre 1185 ganz ausgebauet. Sie iſt von ſehr bettaͤcht⸗ 
licher Große; ihre gewoͤlbte Decke wird von 128 Pfeilern 
getragen. Die Hauptfaſade, im Gothifhen Geſchmacke 
mit Bildhauerarbeit geziert, hat drei Kirchthüren; an feder 
Seite derſelben ſteht ein 204 Fuß hoher vieteckter Thurm, 
und zwiſchen beiden zieht ſich eine Galerie hin. Ueber 
den drei Thuͤren ſtanden vor der Revolution in einer Reihe 
hin die Bildſaͤulen von mehr als menſchlicher Größe von 
26 Koͤnigen, welche ſich um dieſe Kirche, die ſonſt noch 
mancherlei Merkwürdigkeiten hat, verdient machten.) — 
Im Jahre 1793 ward dieſe Kirche als Tempel der Ver⸗ 
nunft eingeweiht. — Der erzbiſchofliche Palaſt, mit 
einem ſchoͤngelegenen Garten, iſt auf der Südſeite der ger 
nannten Hauptkirche erdaut; man bewundert darin die 
große Treppe. 


Die St. Geno ve fen Kirche (Ste, Genevieve), 
auch das Pantheon genannt, ein herrliches Gebaͤude, 


*) M. ſ. den Aufriß der Hauptfaſade auf der beigelegten Ta⸗ 
fel VIII. 
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das in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts (von 
1757 an) in Geſtalt eines Griechiſchen Kreuzes erbauet 
worden. Der Dom ſtellt einen runden Tempel vor; das 
Portal iſt ſehr ſchoͤn. ) Waͤhrend der Revolution hat 
man aus dieſer Kirche einen Tempel zum Andenken großer 
Männer, die auch dahin begraben wurden, gemacht, und 
deßhalb ſowohl, als wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem 
gleichnamigen Tempel zu Rom, Pantheon genannt, 
Jetzt iſt dieß Gebäude wieder zur katholiſchen Kirche ein» 
gerichtet. 


Die Pfarrkirche St. Sulpice mit einem prädti« 
gen Portale, 


Die Pfarrkirche St. Gervais hat auch ein ſchoͤnes 
Portal. S 


Die Pfarrkirche St. Germain - l’Aurerrois 
zeichnet ſich auch duch ein ſchoͤnes Portal aus. Hier 
hielten die Theophilanthropen wahrend der Regie⸗ 
tung des Directoriums ihre Gottes verehrungen. 


Die Pfarrkirche St. Roch iſt auch ein ſchoͤnes Ges 
baͤude, das ſich beſonders durch feine drei Kapellen hinter 
dem Chore auszeichnet. Hier ruhet Corneille's Aſche. 


Die Kirchen St. Euſtach, mit Colbert's Grab⸗ 
male, St. Madelaine und St. Paul ſind ebenfalls 
merkwuͤrdige Gebaͤude; der übrigen Kirchen, deren man 
überhaupt in dieſer Hauptſtadt 52 zähle, nicht zu ges 

denken. 5 


Die vormalige Abtei Val⸗de⸗ Grace, ein anſehnli⸗ 
ches Gebaͤude, iſt jetzt in ein Militaͤr⸗Hoſpital verwandelt; 
es befindet ſich dabei ein huͤbſcher botaniſcher Garten zum 
Untecrichte für junge Mediein Studierende, 


*) MN. ſ. den Xufriß derſelden auf Taf. IX. 
Ha 
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Die übrigen vorgüglicheren Hoſpitaͤler dieſer Hauptſtadt, 
deren man uberhaupt 27 zählt, find: à 


Das Hotels Dieu, oder allgemeine Hofpital für 
Kranke, welches 3,000 Kranke faßt und 1,200 Betten uns 
terhaͤlt. — Das Hoſpital der Charité, mit einer Une 
terrichtsanſtalt für künftige Aerzte. — Das Hoſpital in 
der Vorſtadt St. Antoine. — Das Hoſpital Beaujon. 
— Das Hoſpital Necker. — Das Hoſpital Cochin, alle 

für Kranke von jeder Art. — Das Hoſpital der Veneriſchen 
von beiden Geſchlechtern. — Das Hoſpital fuͤr kranke Kin⸗ 
der unter 15 Jahren. — Das Geſundheits⸗Haus 
(Maison de Santé), worin ein Kranker taͤglich 30 Sous 
(9 Gr.) für feine Verpflegung bezahlt. — Das Hoſpital 
der Ver vollkomm nungs- Schule (Hopital de 
l'Ecole ds perfectionnement), weiches zu der medicini⸗ 
ſchen Lebranſtalt gehört, und worin nur mit außergewohn⸗ 
lichen Krankheiten Behaftete aufgenommen werden. — Das 
Gebäthaus (Hospice de la maternité), worin Schwan⸗ 
gere entbunden und Säuglinge verpflegt werden; auch iſt 
eine Lehtanſtalt der Entbindungskunſt damit verbunden. — 
Das Haupthoſpital der Kuhpocken⸗ Impfung (Hos- 
pice central de la Vaccination gratuite), worin die Im⸗ 
pfung unentgeldlich geſchieht, — alle dieſe wohlthaͤtigen Ans 
ſtalten find für Kranke, deren Geneſung noch zu hoffen iſt. 
— Für Unheilbare find zwei Hoſpitäler vorhanden, das 
eine für Manns, das andere für Weibsperſonen. — Bis 
côtre; außerhalb Paris, if für arme 7ojährige, gebrech⸗ 
liche, wahnſinnige und unheilbare epileptiſche Mannsperſo⸗ 
nen, fo wie die Salpeteidre für Frauensperſonen diefer 
Arten beſtimmt. — Die Maiſon des Menages für 
arme zojährige Eheleute. — Das Haus der Zutück⸗ 
gezogenheit (Maison de retraite) vom Montrouge, 
worein alte oder gebtechliche Leute beider Gefhlechter gegen 
ein Koftgeld aufgenommen werden. — Außerdem giebt es 
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hier noch mehrere Armenhäuſer für alte Leute. — Der 
Waiſenhäuſer find zwei, das der Vatertands⸗Zoͤg⸗ 
linge für Knaben und das ehemalige Findtlingshaus 
für. Mädchen, 


Ferner verdienen noch von offentlichen „ 
Anſtalten genannt zu werden: 


Das Blinden ⸗ Hofpital (vormals Hôpital des 
Quinze - Vingts, weil 300 Blinde darin aufgenommen 
wurden), ward im Jahre 1260 von dem heil. Ludwig 
geſtiftet. Es werden jetzt 420 Blinde darin unterhalten, 
nämlich 300 alte, welche die erſte Claſſe, und 120 junge, 
welche die zweite Claſſe ausmachen; dieſe letzteren wetden 
in mancherlei Künſten unterrichtet; auch iſt fur fie in bies 
ſem Heſpitale eine Zug - und eine Tabaksfabrik errichtet. 
Im Jahre 1801 iſt das vormalige Inſtitut der blinden Ar⸗ 
beiter mit dieſem Hoſpitale vereinigt worden. Es iſt der 
Mühe werth, dieſe Blinden mancherlei Arbeiten dettichten 
zu ſehen; viele derſelben find Muſiker. 


Das National⸗Inſtitut der Taubſtummen, für 70 
Perſonen, in der Vorſtadt St, Jaques, iſt ebenfalls mert 
würdig. Die Verdienſte des st £’EŒpée um daſſelbe, 
ſind bekannt. 


Der größeren Gefängniſſe und Kerefihäufer 
(außer denen der Polizei) find in Allem zwölfe, namlich: 


Die Abtei, worin Mititärperfonen zur Strafe gefan⸗ 
gen ſitzen, und Angeklagte, die von einem Kriegsgerichte 
oder einer Militaͤr⸗Commiſſion gerichtet werden Bun; vers 
haftet ‚find, 

Bicetre, für die zum Tode Verurtheilten, welche an 


das Caſſationsgericht appellirt haben, und ei andere; que 
Gefangenſchaft Verdammte. 
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Die Aufbewahrungs⸗ Kammer (Chambre de 
dépôt) in der Polizei- Präfectur, für beute, die man aus 
Vorſicht zur Sicherheit eingezogen hat. 

Die Conciergerie für Angeklagte vor dem Crimi⸗ 
nalgerichte. 


Das große Zuchthaus (la grande Force) füt 
die Einſperrung wegen Polizei ⸗Vergehungen angeklagter 
Leute. 

Das kleine Zuchthaus (la petite Force) füt 
Faaudenmädchen, die darin Wolle und Baumwolle ſpinnen 
méffen. 


St. La zare, für zum Tode oder zu Gefaͤngnißſtrafen 
verurtheilte Weibsperſonen. 


Madelonnettes für angeklagte oder zu Polizeiſtra⸗ 
fen verurtheilte Weibsperſonen, welche hier nähen und 
Baumwolle ſpinnen muͤſſen. 


| Montaigu, zur Weben militärifcher Verge · 
bungen. 


St. Pelagie, für verdaͤchtige Leute und Schuldner. 


Der Tempel, (welchen wir ſchon beſchrieben haben,) 
zur Einſperrung von Leuten, gegen welche die allgemeine 
Sicherheit dieſe Maaßregel erfordert. 


Das Ar r eſt haus (Maison de repression) von 
St. Denis, worin Landſtreicher, Bettler und allerlei vers 
laufenes Geſindel eingeſperrt werden. 


Die neue Morgue, wo todtgefundene Perſonen aus⸗ 
gelegt werden, damit fie wieder erkannt werden, iſt jetzt in 
einem dazu beſtimmten Hauſe auf dem neuen Markte, bei 
der Brücke St, Michel und weit beſſer eingerichtet, als 
die vormalige. 
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Von den übrigen großen Gebäuden (Hôtels), die 
zum Theil Privatperſonen gehören, find vorzüglich zu 
bemerken: 


Das Hotel de Noailles, jetzt Wohnung des Kanz⸗ 
lers von Frankreich. Das Hotel de Pentbievre, 
worin die koͤnigliche Buchdruckerei. — Das Hotel de 
Gallifet, Wohnung des Miniſters der auswärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe und feiner Kanzlei. — Das Hotel d'Or ſay. 
— Das Hotel von Salm. — Das Hotel Maza⸗ 
rin. — Das Hotel Theluſſon, ein merkwürdiges 
Gebäude, Wohnung des Gouverneurs von Paris. — Das 
Hotel des vormaligen Polizei- Lieutenant, jetzt 
Sitz des Generalſtabs der erſten Militärdiviſton. — Das 
Hotel des Prinzen Conti. — Das Hotel des 
Mobilien⸗ Magazins (du Gardemeuble). — Ho: 
tel d'Elböuf. — Hotel der allgemeinen Com 
trole, jest Finanz⸗Miniſterium. — Hotel der Schatz⸗ 
kammer. — Das Hotel de Taſſé, jetzt das Poſt⸗ 
haus der Geſchwindfuhren. — Das Hotel Bouillon, 
jetzt ein Auctions haus, worin taglich viele ſchoͤne Sachen 
und Koftbarkeiten verkauft werden — Das Hotel de 
Longuevitle, jetzt ein Tabak magazin, ein Poſthaus für 
fabrende Poſten, und ein oͤffentlicher Tanzſaal. — Das 
Hotel Soubife zeichnet ſich durch feine trefliche Bauart 
aus. ha / 


Von fogenannten Hotels garnis oder fhônen Ges 
bäuben, die ganz oder theilweiſe ſammt den Mobilien an 
Fremde vermiethet werden und prächtig eingerichtet ſind, 
verdienen ‚vorzüglich folgende vier bemerkt zu werden: Das 
Hotel de France, in der Straße Cerutti. — Das 
Prinz⸗ Wallis Hotel, in der Vorſtadt St. Honors. 
— Das Hotel Richelieu, am großen Boulevard — 
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und das Hotel Grange: Bateliéte, in der gleich⸗ 
namigen Straße. ` t 

Der Hallen und Marktplaͤtze KI man 40, 
naͤmlich: Die ſchoͤne Getraide: und Mehlhalle. “) — Die 
Lederdalle. — Die Zug: und Leinwandhalle. — Die 
Seeſiſchhalle. — Die Fiſchballe — Die Kaͤlberhalle. — 
Die Fleiſchhalle. — Die Wein halle. — Die Butter, 
Eiers und Käſehalle — und die Brodhalle. Die Maͤrkte 
find auf vielen offentlichen Platzen und in Straßen z auch 
giebt es ſechs Brodmaͤrkte. Unter den offentlichen Brune 
nen (Fontaines) zeichnen ſich vorzüglich folgende aus: 

Die Samariterin auf dem Pontneuf, die Fon⸗ 
taine auf der Brucke Notre» Dame, die der Unſchul⸗ 
digen, die von Grenelle, die der Audriettes, die von 
Alexander (in der Straße St Victor), die der Liebe 
(d' Amour), die der Charité, die des Kreuzes (an der 
Ecke der Straße de l’arbre sec), die von St. Martin, die 
von St. Michel, die der Cordeliers, die von Deſair 
auf dem gleichnamigen Platze. — Dieſe Brunnen werden 
durch Pumpen, welche meiftentbeild in der Seine ange⸗ 
bracht find, mit Waſſer verſehen; außer vier beſonderen 
Pumpen iſt auch eine große zu Chaillot, die von zwei 
ungeheuern Dampfmaſchinen in Bewegung geſetzt wird. 
Waſſerkünſte find auch bei der großen Stern warte und 
auf dem Tribunat⸗ Platze. } 

Die Theater und offentlichen Spertakel aller 
Arten, von der Oper und dem eigentlichen Schaufpiele dis 
zu den albernſten Poſſenſpielen und Marionettentheatern 
herab, find hier ſehr zahlreich und mannichfaltig; ihre Zahl 
nimmt bald ab, bald zu. Außer den eigentlichen oͤffentli⸗ 
chen Schauſpielvorſtellungen, giebt es hier noch viele andere 
Spectakel, z. B Feuerwerke, Kunſtreiter⸗Vorſtellungen, 
Seiltaͤnzerſpectakel, Chin ſiſche Schatten⸗, Patagoniſche und 


) M. ſ. den Aufriß und Durchſchnitt davon auf Taf. 1e, 
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Liliputiſche Darſtellungen, Panorama's, Wachsſigurencabi⸗ 
nete, phyſikaliſche Beluſtigungen, phantas magoriſche Vor⸗ 
ſtellungen u. ſ. w. 


Die vorzüglichſten Pariſer Theater find: 


Das große Operntheater, oder die Académie 
royale de Musique in der Rue de Richelieu; das Ges 
bäude iſt im Jahre 1793 erbaut worden; es zeichnet ſich von 
außen durch ſeine Bauart nicht beſonders aus: iſt aber von 
Innen ſehr geraͤumig, bequem und geſchmackvoll eingeriche 
tet, es kann über 2,400 Zuſchauer faſſen. Die Oper iſt 
berühmt und ſtark beſucht. , 


Das Franzoſiſche Theater (Théâtre francais), 
ebenfalls in der Straße Richelieu, iſt im Jahte 1787 zu 
bauen angefangen worden; feine Faſade iſt gefhmadooll 
und ſchoͤn; im Innern iſt ſtatt des Zimmerwerks lauter Eis 
fen. gebraucht worden. Dieſes Schauſpielhaus faßt über 
2,000 Zuſchauer; die dramatiſchen Meiſterſtuͤcke der Franzo⸗ 
fen werden daſelbſt ſehr gut aufgeführt. 


Das Theater der komiſchen Oper, in der Straße 
Feypdeau, auch neu und geſchmackvoll gebaut, iſt im J. 
1791 eroͤffnet worden. Es kann über 2,000 Zuſchauer faſ⸗ 
ſen. Die komiſche Oper zeichnet ſich auch vortheilhaft aus. 


Die Opera buffa, oder das Italieniſche Thea⸗ 
ter if auch neu erbaut, auf der Stelle des ehemaligen Ho⸗ 
tels Choiſeul; es iſt anſehnlich, ſchoͤn verziert, bequem 
eingerichtet und kann über 2,000 Zuſchauer faſſen. 


Das Theater des Odeon, am Platze Odeon. 


Die übrigen Theater, wovon jedoch einige nicht geoͤff⸗ 
net werden, ſind: das Theater des Vaudeville, das des 
Variétés auf dem Boulevard, das der Luſtigkeit 
oder de la Gaiété, an dem Thore St. Martin, das des 


LA 
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Ambigu comique auf dem Boulevard, das der Alt⸗ 


ſtadt (de la Cité), das von Molière, das ohne An⸗ 


ſpruch (sans prétention), das dramatiſche oder Gr 
hohlungs⸗ Theater (des délassemens), das der june 
gen Künſtler (des jeunes Artistes), an der Ecke det 
Straße Bondy, auf welchem Kinder ſpielen, das 
des Marais, das des Mareur, in der Straße 
St. Antoine; auf dieſen beiden letzteren wird nicht 
gewoͤhnlich geſpielt; das der Fo ire St. Germain, 
das der Patag on ier, wo auch Geiltänzer ibe 
Weſen treiben. Hierzu ſind ſeit dem Jahre 1800 noch 
gekommen: das Theater der Blinden, das der jungen 
Zöglinge, auch lautet Kinder, und das der olympi⸗ 
ſchen enn (Société olympique), 


Von ben gelehrten und Kunſtanſtalten, die 
ſich zu Paris, als dem Hauptſitze der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Frankreich befinden, und an deren Spitze 


das National- Inſtitut ſteht, haben wir KI oben *), 


das Noͤthigſte geſagt. Der gelébrten Geſellſchaften zahlt 
man hier ſiebenzehn. Hier haben wir nur noch etwas 
Naͤheres von den Bibliotheken, Kunſt⸗ und Naturalien 
ſammlungen, und insdeſondere von dem großen und merk⸗ 
wuͤrdigen Pflanzengarten beizufügen. Auch if die Sterns 
warte (l’Observatoire) am ſädoſtlichen Ende der Stadt 
deſonders zu bemerken. 


Die groß tönigliche Bibliothek iſt in einem * 
TÄufigen Gebaͤube, das ehemals zum Hotel Mazarin ges 
hoͤrte, in det Straße Richelieu, gegen dem großen Opern⸗ 
haufe über, aufgeſtellt. Den erſten Grund dazu legte 


König Johann mit ungefähr 20 Bänden, nach und nach 


) Im rien Abſchnitte dieſer Beſchreibung von Frankreich 


Br 
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wurde fie immer mehr vergrößert, beſonders aber wurde 
ſie ſeit der Revolution bereichert. Sie ſteht unter der 
Aufſicht mehrerer Gelehrten vom erſten Range, und iſt 
in vier Abtheilungen zerſchnitten, deren jede ihren beſon⸗ 
deren Aufſeher hat. Die erſte umfaßt die Antiquitäten 
und Muͤnzen, von welchen hier ein großer Schatz aufge⸗ 
haͤuft iſt; die zweite enthält die unſchaͤtzbare Sammlung 
der Manuſcripte, oder geſchriebenen Bücher, welche allein 
aus 80, o 00 Banden beſteht; die dritte iſt die Sammlung 
der gedruckten Bücher, welche 260,000 Bände umfaßt, 
und die vierte iſt das ſehr koſtbare Kopferſtich⸗Cabinet, 
welches aus 6,000 Bänden und 2,000 einzelnen Kupfern 
deſteht. Es wütde zu weit führen, wenn wir hier auch 
nur eine ganz kurze allgemeine ueberſicht der Schaͤtze und 
Koſtbarkeiten dieſer weitläuftigen Bibliothek geben woll 
ten, von welcher wir nur noch anmerken wollen, daß fie 
für Neugierige jeden Dienſtag und Freitag, und für 
arbeitende Gelehrte jeden Tag, die Sonn- und Feiertage 
ausgenommen, von Morgen zehen dis Nachmittags zwei 
Uhr offen iſt. Dieſer reiche literariſche Schatz fol in das 
Louvre verpflanzt werden. 


Die Bibliothek des Pantheon, oder der Ge⸗ 
novefen⸗ Kirche beſteht aus 80,000 Baͤnden gedruckter 
Buͤcher, 2,000 Manuſctipten und einem ſehr ſchoͤnen Ans 
tiquitäten» und Naturalien⸗Cabinete. Sie ſteht taglich, 
Sonn: und Feiertage ausgenommen, offen. 


Die Mazarinſche Bibliothek, oder vielmehr der 
Reſt derſelben, ſteht in dem vormaligen Magzarinſchen 
Collegium, und iſt an jedem Werktage von Morgens 10 
dis Mittags 2 Uhr offen, 


Die Bibliothek von Monfieur, im Yrfenale, 
oder ſchlechthin die Bibliothek des Arſenals, iſt 40,000 
Bände ſtark. 
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Die Stadtbibliothek, welche wirklich ſehr hübſch 
Kéi ſteht zu gleichen Stunden an den etage offen. 


Das koͤnigliche Muſeum, ein bortreſtiches Kunſt⸗ 
Cabinet von ‚Gemälden und Bildhauerarbeiten auf der 
Galerie des Louvre, befisht aus einem Vorſaale und ſieden 
anderen Saͤlen, und enthaͤlt einen großen n von 
Kunſtſeltenheiten. 


Die Gewälde⸗Sammlung im Louvre oder Kunſt⸗ 
Palaſte, ift ebenfalls ein wichtiger Schatz. Sie beftebt aus 
1,398 Gemälden aus fremden Schulen, wovon jedoch die 
berühmteſten, welche die Franzoſen aus Italien, Teutſchland 
und den Niederlanden entführt hatten, wieder weggenommen 
und durch Franzöſiſche etſetzt find, 270 aus der alten Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schule, 2,000 aus den neueren, 28,000 Zeich 
nungen aus verſchiedenen Schulen, 71000 Kupferſtichen, 
150 antiken Statuen und einer Menge anderer koſtbarer Als ` 
teribümer verſchiedener Arten. In dieſem ſehr reichen Cas 
binete, wird auch die berühmte Stickerei der Königin Mas 
thilde aufbewahrt, welche die Thaten ihres Gemahls, 
Wilhelms des Eroberers, darſtellt. 


Das Muſeum der Franzöſiſchen Denkmäler, 
in dem Hauſe der kleinen Auguſtiner, in der Vorſtadt St. 
Germa in, von dem gelehrten Lenoir angefangen, ents 
haͤlt eine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung von alten Denkmaͤlern, 
zur politiſchen und zur Kunſtgeſchichte von Frankreich, in 
ſieben Säten nach den Zeitaltern grordnet; dieſe Säle find mit 
den Ueberteſten alter Denkmäler deſſelben Zeitraumes, den fie 
umſchließen, geziert, und die Fenſter ſind mit alten gemalten 
Glaͤſern geſchmüͤckt. Auch die Höfe und der Garten des Ge⸗ 
baͤudes ſind mit alten Denkmaͤlern verziert. Das Ganze bildet 
ein ſehenswürdiges Muſeum, einzig in ſeiner Act. Daſſelbe 
ſteht den Wißbegierigen jeden Donnerstag von 10 Uhr Mors 
gens, bis 2 Uhr Mittags, und jeden Sonntag von 10 
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Uhr Morgens, bis 4 Uhr Nachmittags offen, außer im 
Winter, wo die Oeffnungszeit kürzer iſt. 


Der Königliche oder Pflanzen⸗ Garten (jar- 
din du Rol, jardin des plantes) mit dem natu ch td ori 
ſchen Ma ſe m , eine gang vortreflie, bewunderns wuͤr⸗ 
dige Anſtalt perdient bier um fo mehr eine etwas nähere 
Beſchreibung, ‘ba dieſer Garten zugleich ein febr reizender, 
Bart beſuchter öffentlicher Spaziergang iſt. Derfelbe liegt 
auf der Oſtſeite von Paris an der Seine, und hat drei 
Eingaͤnge. Die erſte Anlage zu einem botaniſchen Gar⸗ 
ten, wurde im Jahre 1636 unter Koͤnig Ludwig XIII. 
auf Antrieb feines Leibarztes Guy de la Broſſe ges 
macht. Im Jahre 1668 wurde der erſte Katalog dieſes 
Gartens, welcher 4,000 Pflanzen enthalt, gedruckt. Im 
Jahte 1718 erhielt Here Leclerc (der nachmals fo Bee 
sühmte Graf Buffon, der am ızten April 1788 ges 
fiorben iſt), die Obetaufſicht über denſelben, und durch 
ihn wurde dieſer Garten gar ſehr vervollkommnet; ſeit 
der Revolution iſt er aber noch mehr vergrößert und vers 
ſchoͤnert worden. Er beſteht jetzt aus einem botaniſchen 
Gatten, aus einem ſehr reichen Naturalien Cabinete, 
aus einem Amphitheater zu den Borlefungen, nebſt einem 
themifchen Laboratorium, aus einer Bibliothek und aus 
einer Menagerie von lebendigen Thieren; auch find bei 
den vorgenannten Gebäuden die Wohnungen der Profefe 
foren, Die neuerlich angebrachten Verbeſſerungen find ſehr 
anſehnlich. Daubenton, der Nachfolger des berühm⸗ 
ten Buffon, ließ ſich die Sorge dafür ſehr angelegen 
ſeyn; feinem Andenken zu Ehren, iſt ihm hier bei der 
großen Zeder ein Denkmal errichtet worden, das aus 
einer Granitfäule auf Trümmern von Mineralien befteht, 
Ein neu erbauter Saal empfängt jetzt die Naturalien, 
welche der Staat durch Kauf oder Eroberungen erworben 
hat; ein neues, prächtig erbautes und ſehr großes Gewächs 
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haus iſt kurzlich errichtet worden, und jetzt wird eine neue 
Menagerie angelegt für die aus der Menagerie von Ber: 
ſaitte 8 noch übrigen, und ſeither noch hinzugekommenen 
ausländiſchen Thiere, deren Zahl fon betraͤchtlich if. Eine 
ſehr einfache hydrauliſche Maſchine, die von 2 Dromedaren 
in Bewegung geſetzt wird, verſieht alle Theile des Gartens 
mit Waſſer. Diefer Garten überhaupt, fo wie er jetzt iſt, 
gereicht ſowohl den Directoren deſſelben, als auch der ganzen 
Nation zur Ehre, und ift eine koͤſtliche Zierde der Haupt⸗ 
ſtadt. Denn bei feinem großen Umfange, da er ſich bis 
an das Ufer der Seine erſtreckt, bildet er einen weitausge⸗ 
dehnten, äußerſt reizenden, durch die abwechſelndſte Mans 
nichfaltigteit ſehr angenehmen und zugleich ſehr lehrteichen 
Spazierplatz, ) der wohl keinen ſeines gleichen hat. Man 
findet hier die Bäume, Gefträuge und Pflanzen aus allen 
Theilen der Erde. Zur Erquickung der Spaztergaͤnger iſt auf 
einem mit Akazien bepflanzten ſchoͤnen viereckten Platze eine 
Limonade und Weinſchente etrichtet. Auf dem Gipfel 
einer kleinen Anhöhe, auf welchen man auf einem geſchlaͤn⸗ 
gelten Wege hinauf kommt, hat man eine ungemein ange 
nehme Ausſicht auf den ganzen Garten, und die Gegend 
umber, wo Hügel und Thöler mit mancherlei Grün bedeckt, 
und von vielerlei Bäumen beſchattet, eine maleriſch⸗ ſchoͤne 
Landſchaft bilden. — Dieſe Anhoͤhe iſt mit einem ſehr hohen 
Pavillon bekroͤnt, auf welchem ſich eine ſchoͤn gearbeitete Welt⸗ 
kugel befindet. Neben dieſem Pavillon iſt ein eiſerner Meridian, 
der auf einen Bombenmoͤrſer fo gerichtet iſt, daß der ges 
ladene Moͤrſer in demſelben Augenblicke losbrennt, wo der 
Sonnenſtrahl gerade um Mittag darauffaͤllt, und folglich 
ganz genau die Mittagszeit verkündet. Unten an dieſem 
Pavillon ſtand das dem Ritter Linns geſetzte Denkmal. — 
Ein vierecktes Waſſerbicken, das mit dem Fluſſe in gleicher 


„) M. f. die beiliegende Abbildung einer Parthie deſſelben auf 
Tafel 11. 
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Ebene liegt, und deſſen Ufer ſtufenweiſe abgeſenkt und mit 
Waſſerpflanzen bedeckt find, traͤgt nicht wenig zur Verſchoͤ⸗ 
merung des Ganzen bei; man findet auf demſelben alle Ar⸗ 
ten von Waſſervoͤgeln, und vorzuͤglich einige [höne Schwäne; 
auch fiedt man bier prächtige Pfauen umhetwandeln. Das 
Waſſer, das von Zeit zu Zeit erneuert wich, verbreitet 
Kuhle umher, wodurch ein ſchoͤner Grasteppich rings um 
das Becken unterhalten wird. Die ſchoͤne Landſchaft endigt 
ſich mit einem zur Hälfte eingeſtürzten Thurme. Ein eiſer⸗ 
nes Gitter mit zwei Pavillons im beften Geſchmacke erbaut, 
verſchließt den Eingang gegen den Fluß hin, wo ſich die 
Menagerie befindet. Auf der andern Seite ſteht das Ge⸗ 
baͤude, weiches die Naturalienſammlungen in fit ſchneßt, 
von außen zwar ſich nicht beſonders durch feine Bauart aus⸗ 
zeichnet, aber in feinem Innern einen deſto reichern Schatz 
umfaßt. In dem erſten Stockwerke find drei Säle, zwei 
für die Mineralien, einer für die Pflanzen; im zweiten 
Stockwerke werden die zoologiſchen Merkwürdigkeiten aufe 
bewahrt; das Licht fallt durch die in der Decke angebrachten 
Oeffnungen. — Der eigentliche botaniſche Garten enthält 
ungefähr 7,000 Pflanzen. — Seit kurzem iſt diefer ohne⸗ 
hin ſchon weit ausgedehnte Garten auf der Suͤdoſtſeite noch 
anſehnlich vergrößert worden; mehrere Morgen Landes find 
hinzugekommen und befonderé ein romantiſches Thaͤlchen, 
das Schweizerthal benannt, das mit mehreren nied⸗ 
lichen ländlichen Hütten beſetzt iſt, und worin fremde und 
ſeltene Thiere verſchiedener Arten umherwan deln; in defons 
deren Gehaͤgen find ausländifhe Arten von Rothwild; auch 
iſt hier ein Teich mit Waſſervoͤgeln beſetzt und von Trauer⸗ 
weiden befhattet Dieſes Thäͤlchen liegt vor dem Haufe, 
in welchem die Vorleſungen gehalten werden. — Auf der 
rechten Seite zieht Dh derjenige Theil des Gartens hin, der 
deſonders den Wiſſenſchaften gewidmet iſt; hier ſind die Ge⸗ 
wachshauſer und hier werden die Arzeneipflanzen gezogen. 
— Gegen dem Garten über iſt eine Brücke über die Seine 
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gebaut, welche die Verbindung mit demſelben erleichtert. 
Die ganze Anlage iſt ungemein ſchoͤn, und dieſer Garten, 
der fo mannichfaltige Genüſſe anbietet, iſt eine wahre Zierde 
für die Hauptſtadt. 


Man findet hier jedoch noch mehrere, meiſtens fehe 
ſchoͤne oͤffentliche Spaziergänge, Dahin gehöre vorzüglich 
der große und prächtige Garten der Tuilerien ein 
laͤnglichtes Viereck von 170 Zeiten in der Breite und 300 


in der Länge; er iſt auf der Oſt⸗ und auf der Weſtſeite mit 


einer Terraſſe eingefaßt, die ſich beide auf dem Eintrachts⸗ 
plage endigen. Er iſt mit vier ſchoͤnen Waſſerbecken, einer 
Menge vortreflicher Statuen, den anmuthigſten Alleen 
und mehr als Soo der ſchoͤnſten Pommeranzenbaͤume in Kü« 
bein veiziert. In den neueren Zeiten, beſonders während der 
Kaiſerregierung iſt er noch ſehr verſchoͤnert, und zu einem 
zußerſt reizenden Spazierplatze gemacht worden. Die erfte 
Anlage deſſelben wurde nach Le Notre's Angabe aus⸗ 
gefuhrt. r H 


Der Cours : la = Meine, ein Spaziergang, der 
im Jahre 1628 von der Königin Maria von Medicis 
angelegt worden, ſtoͤßt an die elyfäifhen Felder und 
geht längs der Seine hin, von welchen er nur durch die 
Straße, die nach Verſailles führt, getrennt iſt; aber 
eben darum wird er nicht fo haͤufig beſucht; denn der Staub 
von dieſer Straße macht im Sommer das Gehen in dem⸗ 
ſelben ſehr unangenehm. 


Die elvfäifhen Felder oder der große Cours 
(le grand Cours) iſt im Sabre 1765 angelegt worden, 
und wird durch den Platz Ludwigs XV. von dem Garten 
der Tuilerien getrennt; es iſt ein ungemein angenehmer Spa⸗ 
zietplatz, auf welchem man auch allerlei Erfriſchungen baten 
kann, da hier Kaffte⸗ und Weinhäufer errichter find, Zwi⸗ 
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ſchen den een ſind große Grasplaͤtze, wo Ball geſchlagen 
wird u. ſ. w. Mitten hindurch geht die gerade Straße nach 
Neuilly. 


Zu den Öffentlichen Spoziergängen in Paris, gehört 
auch (wie gedacht) der Garten in dem Palais: Royal, 
die Gaͤrten im Palaſte Luxemburg, im Arſenale, im 
Tempel und einige andere. Außerhalb der Stadt werten 
beſonders die anmuthigen Gehölze von Boulogne und 
von Vincennes ſtark befugt. 


Ferner findet man bier Lufigärten und Luftdeter, die 
jedem Liebhaber für ein beſtimmtes Geld, oder für Leute, 
welche hier ſich mit Erftiſchungen erquicken wollen, offen 
ſtehen, ö 


Dahin gehoͤren vorzüglich folgende: 


Tivoli oder Boutin’s Garten, in der Straße 
Clichy, eine ſehr fhöne, geſchmackvolle Anlage, worin 
Tanze gehalten und Feuerwerke gegeben werden. 


Der Garten Mouſſeaur / am Ende der Vorſtadt 
Roule, iſt in Privathaͤnden. — Das ſogenannte Has 
meau de Chantilly in den elyféiféen Feldern, 
ein Garten mit einem prächtigen Palaſte, der vormals 
der Frau von Pompadour gehoͤrte; hier werden ſetzt 
Tänze gehalten; auch hat ſich hier ein Speiſewicth (Re- 
staurateur) angeſiedelt. Der Garten Beaujon, am 
Eingange der elpfäifgen Felder. — Der Kapußzinerin⸗ 
nengarten, auf dem Boulevard de la Madelaine, 
veteinigt allerlei Spectakel in Dé, eine Menagetie aus lan ⸗ 
diſcher Thiete, ein Marionettentheatet, Chineſiſche Schat⸗ 
ten, Franconi's Runfireitereis Theater u. ſ. w. — Das 
Pavillon b'Hanovre auf dem Boulevard der Chauſ⸗ 
fee d' Antin. — Der Tuͤrkiſche Garten (Jardin 
Turc), auf dem Boulevard des Tempels. — Det Garten der 

N. Linder: u. Wölterkunde, Sranterid. * 
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Hebe, auf demſelben Boulevard, mit einem Kofferhauſe 
und einem Tanzſaale; auch werden daſelbſt Feuerwerke es 
gegeben. — Im Sommer öffnen ſich zu Paris noch meh⸗ 


tere Gärten als Luſtörter, we ländliche Feſte, Bälle und 


Feuerwerke gegeben werden 1 denn bier, bot Aust Luſt 
und Freude. Der Garten Ruggieri, an der Chauſ⸗ 
Tee d' Antin; die Egpptiſchen Promenaden in 
Faubourg Poissonnière, die Montagnes Belleville, 
Montagnes lilliputiennes etc, 


Die Boulevards ſind dreifache Alen, welche die 
Stabi Paris umgeben. Die ſogenannten großen Bon; 
levarde ` von 2,400 Zeiten Ränge, auf der Nordſeite find 
im Jahre 1536 angelegt worden: bie ſogenannten neuen 
Boulevards, von 3,683 Zoifen- Länge, auf der Süd» 
feite, find erf im Jahre 1761 vollendet. Sie bilden ſchoͤne 
Spaziergänge. Die alten Boulevards zeichnen ſich 
durch ſchoͤne Gebäude, und Gärten, Theater und mancherlei 
Luſtörtet; die neuen dur ſchoͤnete Alleen, reinere Luft und 
angenehme laͤndliche Anlagen aus. 


Oeffentliche Bäder giebt es mehrere und von 
verſchiedenen Arten, wotunter vorzüglich die Chineſiſchen 
Bäder auf den großen Boulevards, und die Fluß baͤder 
auf Schiffen auf der Seine, zwiſchen dem Pont neuf 
und dem Pont royal, die Bäder von Vigier zu bemerken 
find. Der Schwimmſchulen find zwei, 


ueberhaupt findet man hier nicht nür alle erdenkliche 
Bequemlichkeiten, ſondern auch alle Gelegenheiten, ſich auf 
jede mogliche Art Vergnügen zu machen; aller Arten Luſt⸗ 
Karfeiten und Anftalten zur Beftiedigung jedes (fern 
Wunſches; insbeſondere auch für Leckermäuler und Tafel⸗ 
freumde. Man findet hier vottreſtiche Gaſthoͤfe, Wirths ⸗ 
und Koffechauſer, auch Wein⸗, Bier⸗ und Limonadeſchen⸗ 
ten, Speiſehaͤuſer und Garküchen, vornehmere und gerin⸗ 


ar 
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gete, auch befonderd eine Art Speifchäufee, wo Lecker⸗ 
biſſen zu haben find, deren Wirthe Restaurateurs ges 
nannt werden. Man ſchenkt auch Tiſane u. ſ. w. auf 
den Straßen aus. Ferner gebôren zu den Bequemlichkei⸗ 
ten der Hauptſtadt die vielen Lohnkutſchen (Carrosses de 
remise), Fiaktes (2,800), Cabriolets (2,000 an der Zahl), 
Velocifèren, Patrifiennen und andere Fuhrwerke, mit wel⸗ 
chen man Dh bin und ber dringen laſſen kannz auch iſt 
eine kleine Poſt (petite Poste) vorhanden, um inner 
balb der Stadt auf eine leichte Weiſe mit Freunden und 


Bekannten correſpondiren zu konnen. Endlich gehören 


auch noch die Schuhpuger (Décrotteurs), die Savojarden⸗ 
jungen, welche zu allen Commiſſionen und Verſchickungen 
zu gebrauchen find, die Laternenfungen, welche den Leuten 
bei Nacht leuchten, und andere, welche, wenn es regnet, 
den Votüdergehenden mit Schirmen aufwarten w, f. w., 
. K Ti 


Dieſe Haupiſtadt iſt außerordentlich gewerbſleißig und 
zugleich gewerbſam; denn uneingedenk, daß fie fon per: 
möge ihter Größe und Volks menge ſehr nahrhaft ſeyn 
muß, ſo iſt ſie auch ein Hauptſitz det Gewerbe und des 
Handels von Frankreich; fie iſt daher auch der Sams 
melplatz der vorgüglichften Künftler, und der Sitz einer 
großen Zahl von Fabriken, deſonders in faſt allen Artikeln 
des Ca und NI des Beduͤrfniſſes. 

Man ZX eine Dinge Kunſtwaaren aller Arten 
und im feinſten Geſchmacke, alle Arten von Moden⸗ und 


Luxdsartikeln, prächtige Mobitien, Bijoutetie- und Gold⸗ 


ſchmidtswaaten, Uhren, vergoldete und brongirte Waaten, 

und künſtliche Perlen, alletlei kurze Waaren, beſondets 

feine Tiſchter⸗ und Diechsletarbeiten, Patfümeriewaaten, 

Blumen, ſowohl naturelles, als de fantaisie, Papiettg⸗ 

piten von votzüglichem Muſter und Schönheit u. ſ. w, 
* à 
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Die Bildhauer ⸗, Kupferſtecher⸗, Form» und Stämpel⸗ 
ſchneider, Buchdrucker⸗ und Schriftgießerkunſt iſt auf einen 
hohen Grad der Vollkommenheit gebracht. Die in dieſer 
Hauptſtadt verfettigten muſikaliſchen, mechanischen, optis 
ſchen, phyſikaliſchen, mathematiſchen und aſtronomiſchen 
Inſtrumente, Landcharten und andere Kunſtproducte find 
allgemein bekannt und geſchaͤtzt. Man findet Fabriken von 
Porzellan, Fayence, ſeinem Toͤpfergeſchirre, Oefen, Gyps⸗ 
buͤſten, Zwirn, Baumwollengarn, Teppichen und Tapeten, 
gemalter Leinwand, Kattun, Zitz, allerlei Zeuchen, feiner 
Leinwand, Muſſelin, Gaze, Blonden, Spitzen, Flor, Sei⸗ 
denwaaren und Stoffen, Bandwaaren, Strümpfen, Die 
ten, gefärbtem Papier, Berlinerblau, Scheidewaſſer, Vis 
ttiol, Salmiak, Staͤrkmehl, Tiſchlerleim, geſponnenen Nus 
deln, allen Arten Leder, Stricken, Strohhuͤten, Spiegeln, 
Schnupftabaksbuͤchſen, feinem Oele, wohlriechenden Waſ⸗ 
fern, Tabak in 32 Fabriken, wovon die Robillar dſche 
500 Arbeiter beſchaͤftigt, Zucker aus 8 Siedereien, Liqueuren, 
Sprop und eingemachten Fruͤchten, Bleiſtiften, beſonders 
crayons contés, Spielkarten, Kanonen aus dem Arſenale 
und der Perierfhen, Gießerei, vorzügliche Feuer⸗ und 
Seitengewehre, muſiviſche Arbeit, Diamantenſchleifereien, 
Feilen von Raoul; Windfor» und Palmſeife; Abdrücke 
von Kupferſtichen auf Fayence, vortrefliche Drucke; 1812 
waren an Gewerbtreibenden (Kaufleuten, Fabrikanten, Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerkern 38,721 patentirt, und 1798 zählte 
man unter den Handwerkern 235 Baumeiſter, 190 Mauers 
meiſter, 714 Bäder, 590 Fleiſcher, 233 Zinngießer, 202 
Uhrmacher, 355 Goldſchmidte und Juweliter, 44 Stein⸗ 
hauet, 233 Paſtetenbaͤcker, 49 Zuckerbäcker, 1, 242 Tiſchler, 
703 Wagner, 3,138 Buchbinder, 428 Schloſſer, 802 Grob» 
und Kleinſchmidte, 129 Tapegiter, 1,299 Schuſter und 


1,431 Schneider. An den Graͤnzen der Stadt ſieht man 


große wohleingerichtete Kunftgärtnereien und Baumſchulen, 
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und auf einer Inſel der Seine benutzt man den Abfall der 
Fleiſchbaͤnke, um daraus Huile animale zu verfertigen. 


Die bemerkens wertheſten aller dieſer Fabriken ſind: 
Wë 


` Die berühmte Tapetenfabrik der Gobelins, deren 
Arbeiten von größter Vortreflichkeit find, die aber nur einen 
eingeſchraͤnkten Abſatz hat, und jaͤhrlich nur 18 bis 20 Tas 
peten fertigt. — Die Scharlach und Ratinmanufactur 
von Julienne. — Die Porzellanfabrik des Teutſchen 
Naſt, und dann die von Dihl und Gerhard. — Die 
Spiegelfabrik. — Die Fabrik der Savonnerie und 
mehrere andere. 


Mit dieſen Fabricaten wird ein ſehr anſehnlicher Aus» 
fuhrhandel getrieben; auch der Speditionshandel iſt betraͤcht⸗ 
lich; noch weit mehr aber iſt es der Einfuhrhandelz denn 
da die Zahl der verzehrenden Claſſe, die der probucirenden 
um gar zu Vieles uͤberſteigt, da hier der Sammelplatz der 
reichſten Leute, die hier ihre Einkuͤnfte verzehren und der 
Sitz der hoͤchſten Reichsbeamteten und Reichscollegien iſt, 
welche anſehnliche Beſoldungen haben, und da überdieß eine 
Menge Fremder hier lebt, fo iſt es ſehr naturlich, daß die 
Conſumtion nicht nur der Nahrungsmittel, ſondern auch 
aller anderen Lebens⸗ und Luxus be dürfniſſe außerordentlich 
groß, folglich auch der Handel damit ſehr anſehnlich ſeyn 
muͤſſe. Die Hauptſtadt iſt gegenwärtig auch als ein allge⸗ 
meines Entrepot der Franzoͤſiſchen und auswärtigen Waaren 
anzuſehen, wo der Preiscourant auf den meiſten einländis 
Then Märkten feſtgeſetzt iſt. Selbſt der Weinhandel iſt nicht 
unbedeutend und man verſteht den Weinſchnitt volkommen. 
Das Corps der Kaufleute und Handel Treibenden beſtand vor 
einigen Jahren aus 113 Bankiers, 98 Großhändler, 180 
Wein, Eſſig⸗ und Branntweinhandler im Großen, 308 
Korn, 508 Ellen ⸗, 253 Gewürz⸗, 455 Bud, 74 Muſik⸗, 
698 Mode⸗ und Bijouterie ⸗, 146 Papiers, 713 Tabaks ⸗, 
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863 Viktualjeuhänblern, 1,163 Gewürjkraͤmern, 1,963 


Obſthaͤndlern und 1,119 Troͤdlern. 


Daß Paris der Sitz des ganzen Franzöſiſchen But. 


handels ſey, iſt unter einer andern Rubrik geſagt: 


zahlte es 455 Buchhaͤndler, 133 Buchdrucker, 55 Kupfer 
drucker, 74 Mufitpändler und 327 Kupferſtecher, 


Folgende Ueberſicht der jahrlichen Conſumtion dieſer 
Hauptſtadt kann einigen Begriff davon geben: 


Brod 3 N 
Hafer 
Gerſte 
Ochſen ; 
Kühe cx S 
Kälber ` o 
Schoͤpſe 


Schweine e 
Tauben, gegen 
Seefiſche 
Süß waſſerſiſche, für 
Auflern, fuͤn 
Krebſe, für f 
Aepfelwein (Gibre) 
Bier . 


Gewoͤhnlicher Wein, für 


Branntwein, für 
Eſſig, fuͤr : 


206 Mill. Pfunde, 


21,487 Muids. 


„8500 
757000 
15,000 

103,000 


220,000 


553,375 
400,000 

. 100,000 
1,300,000 
40,000 
80,000 
6,000 


30,000 - 
33:000,000 


3/000,000 
500,000 


Centner. 
Francs. 
Mun 
Francs. 


Zur Bequemlichkeit des Handels dieſer Hauptſtadt ſind 
hier mehrere ſchoͤne Anſtalten; dahin gehoͤren auch die ver⸗ 
ſchiedenen Zäiten: die große Boͤrſe der Banquiers und Dans 


1798 
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delsleute iſt an der Ecke der Straße Vivienne; die meiſten 
Geſchaͤfte werden zwiſchen 11 und 3 Uhr täglich abgethan. 
Auch iſt Paris der Sitz der Bank von Frankreich. 


Zur Befoͤrderung des Handels dieſer Hauptſtadt dient 
bie Fluß⸗ und Canalſchifffahrt, die Markiſchiffe (Coches 
d'eau) und die vielen, meiſt ſehr gut eingerichteten Fuhr⸗ 
werks⸗, Poſt⸗ und Geſchwindkutſchen⸗Anſtalten. | 


Die Thaͤtigkeit ift überhaupt in dieſer Hauptſtadt fehe 
groß; durch dieſe ſowohl, als durch feine Gutmüthigkeit, 
Gefaͤlligkeit und Höflichkeit zeichnet ſich der Pariſer gar ſehr 
zu feinem Vortheile aus, fo wie er ſich auch durch feine oft 
an Albernheit graͤnzende Gafferei (Badauderie) lächerlich 
macht Man findet unter denſelben eine große Zahl biede⸗ 
ter, arbeitſamer, ordnungsliebender und braver Hausvaͤter, 
auch achte Spießbuͤrger; nur unter den Reichern des Mit, 
telſtandes iſt ein Theil von dem Tone der großen Welt an⸗ 
geſteckt. 


Folgende ſkizzirte Schilderung der verſchledenen Claſſen 
der Bewohner von Paris, moͤchte wohl hier eine Stelle 
verdienen.) Gan e 


Die niedrigſte Claſſe der Bewohner von Paris, nims 
lich die Savojarden, Taglöhner, Handlanger, Straßenkeh⸗ 
ret, Waarentraͤger, lebt größtentheils ſehr armſelig. Solche 
Leute bewohnen elende Dachkammern in den entlegenfien 
Theilen der Stadt, und treiben ſich den ganzen Tag in der 
Stadt umher, um auf die gewohnte Weiſe ihre Nahrung 
zu verdienen, die hauptſaͤchlich in Brod beſteht; auch ſind 
Suppen, die in den gemeinſten Garküchen bereitet werden, 


) Sie IR in's Kurze gezogen aus dem ſchoͤnen Aufſatze: ueber 
das Innete der Parifer Haushaltungen — in dem Jour- 
nale; Bonbon und Paris, 1805. 88. Stück, S. 342 ff. 
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ihre gewoͤhnlichſte Speiſe; für ſolche Leute find auch die klei⸗ 
nen wandernden Garkuͤchen, wo auf Straßen und Plaͤtzen 
von ſchmutzigen Weibern Pfannkuchen gebacken, Fleiſch ges 
braten und Häringe geſchmort werden, — Doch ſelbſt une 
ter dieſer Claſſe giebt es viele, die ein beſſeres, gemaͤchliche⸗ 
res Leben führen und täglich Fleiſch effen. 


Unter dem Poͤbel zeichnen ſich beſonders die Fifdweis 
ber (Poissardes) aus, 


Etwas Höher ſtehen [don die Handwerksgeſellen, die 
zum Theil ſehr guten Lohn haben; gewohnlich eſſen und 
ſchlafen ſie aber nicht bei ihren Meiſtern; es giebt hier be⸗ 
fondere Bett⸗ und Kammervermiether für fie, auch eigene 
Garkuͤchen, wo jeder für 5 bis 12 Sous (1 bis 3 Gr, 
8 Pf.), das Brod mit eingerechnet, ein Mittageſſen, das 
aus Suppe, Fleiſch und Zugemüße beſteht, haben kann; 
auf gleiche Weiſe iſt ihr Nachteſſen beſchaffen; auch trinken 
fie meiſtens Wein. Die Obergeſellen in großen Werkſtaͤtten 
ſtehen ſich ſehr gut. Manche Geſellen verdienen ſich 6 bis 
8 Franken täglich. + 


In dieſe Claſſe gehören auch die Weiber, die haͤusliche 
Dienſte verſehen, Naͤtherinnen, Wäfherinnen, Kranken⸗ 
märterinnen u. ſ. w. Dieſe leben ziemlich gut, und in ih⸗ 
ren Wirthſchaften herrſcht Ordnung und Reinlichkeit. 


In der mittleren Claſſe ſtehen zu unterſt die Meiſter 
der geringeren Profeſſionen, welche, wegen der theuern Hause 
miethe, ſehr enge wohnen; ſo wie ihr Wohlſtand ſich mehrt, 
wird auch ihre Wohnung geraͤumiger; ja, dann findet man 
ſchon tapezirte Zimmer und mit Porzellangefäßen oder einer 
Penduluhr verzierte Kamine. Ihre Koſt beſteht gewohnlich 
aus Suppe, Fleiſch und Zugemuͤße, Nachts aus aufgewaͤrm⸗ 
ten Speiſen oder Braten und Salat; über Tiſch wird Wein 
getrunken und zwar aus filbernen Bechern; auch findet man 
bier ſchon ſülberne Loͤffel und Gabeln; übrigens behelfen ſich 
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die Bürgerinnen mit ſehr wenigem Kuͤchengerathe; auch 
wird keine Waͤſche in ſolchen Haͤuſern gewaſchen. Das 
Frühſtück beſteht gewohnlich in einer Kaffeeſuppe, die mit 
Loͤffeln gegeſſen wird. f 


In einem höheren Range ſtehen ſchon die Krämer, die 
kleineren Kaufleute und Kaffeeſchenken; dieſe wenden beſon⸗ 
ders viele Sorgfalt auf ihre Laͤden. Je reicher dieſe Leute 
ſind, deſto beſſer ſind ihre Wohnungen und deſto ſchoͤner 
ihre Mobilien. Die Speiſen dieſer Claſſe ſind noch ziem⸗ 
lich einfach, doch gut. Maͤßigkeit heriſcht Überhaupt un⸗ 
ter dieſen Leuten. Man ißt zwiſchen 2 und 3 Uhr zu 
Mittag; in den niederen Claſſen um 1 Uhr. Abends ißt 
man Salat und Fleiſch. In dieſer Claſſe werden Be⸗ 
kannte häufig auf Hausmannskoſt (à la fortune du pot) 
zu Tiſche geladen; auch helfen in ſolchen Faͤllen die Bra⸗ 
tenkoͤche, Schinken⸗ und Wurſthaͤndler, Paſtetenbaͤcker u. ſ. w. 
ſchnell aus der Verlegenheit. 


Die Detaithaͤndler, welche größere Läden haben, vor⸗ 
zuͤglich die wohlhabenderen Tuchhaͤndler, Speceteihaͤndler, 
Apotheker, Goldſchmidte, Juwelirer u. ſ. w. haben ſehr 
buͤbſche, bequeme und geräumige Wohnungen und führen 
eine gute Koſt; auch findet man hier ſchon maͤnnliche Be⸗ 
diener. Solche Leute halten ſich dann auch Gaͤrten vor der 
Stadt, Hierher koͤnnen wir dann auch die mittleren Beam» | 
teten in den Kanzleien u. ſ. w. rechnen. 


Zu den hoͤheren Claſſen gehoͤren dann die Banquiers, 
Großhaͤndler, reichgewordenen Lieferanten, Capitaliſten, 
hohen Beamteten, Generale u. ſ. w., und bei ſolchen herrſcht 
erſt wirklicher Luxus; fie bewohnen große, geſchmack voll 
ausmöbliete Häufer oder Palaͤſte, halten Equipage, haben 
meiſt eine ziemlich zahlreiche Dienerſchaft — Herr und Frau 
jedes beſonders — führen einen koſtbaren Tiſch, geben 
Schmauſereien und Feſtins, kurz, fie Lien wie die Vorneh⸗ 


+ 
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men in allen cultivirten Ländern, Die großen Haushals 
tungen koſten hier aber ſehr viel; auch iſt die Zahl der viel 
verzehrenden Haͤuſer lange nicht mehr fo groß, wie vormals; 
doch giebt es deren ſchon wieder, beten Aufwand ſich auf 
2 bis 400,000 Franken jährlich beläuft. 


Unter den mittleren und höheren Claſſen findet man 
ziemlich viele Schwelger, für deren Befriedigung bier auch 
mehr, als an irgend einem anderen Orte geſorgt iſt. Man 
findet hier alle Arten Lebensmittel und Leckerſpeiſen von vor⸗ 
züglicher Gute. Dieſes gilt jedoch nicht von dem Weine in 
gewöhnlichen Schenken; denn biefer iſt, wegen der hohen 
Acciſe meiſtens ſchlecht oder verfälfht; um beſſern zu tin, 
ken, geht man, wenn man nicht ſelbſt welchen einlegen oder 
aus guter Hand flafchenweile erhalten kann, auf die bes 
nachbarten Ortſchaften, die deßhalb an Sonntagen ſehr haͤu⸗ 
fig von den unteren Glaffen befudt werden; aug, iſt der 
Sonntag immer für dieſelben ein Beluſtigungstag; an bem: 
felben findet man auch auf den Straßen und Markten offene 
Garkuͤchen, in welchen der gemeine Mann für einen maͤßi⸗ 
gen Preis Speiſen genießen kann, die ſonſt nicht feine Hoff `. 
find. An ſolchen Tagen werden alle öffentlichen Spazier⸗ 
gange, Gärten und Luftörtee fehe häufig beſucht. Zu den 
beſondeten Beluſtigungen der unteren Claſſen, gehoͤren das 
Vogelſchießen mit Bogen und Pfeilen, das Werfen nach 
einem an einer Art Schnappgalgen eingeklemmten Trut⸗ 
hahne, das Hinaufklettern an einem glatten, mit den zu 
gewinnenden Preiſen bektoͤnten Maſtbaume (Mat de co- 
cagne) von ungefähr 60 Fuß Höhe u. a. m. Das Volk 
liebt überhaupt alle Arten Spectakel und hierin fehlt es ihm 
auch nicht an Befriedigung. Muſik und Tanz find Lieblings⸗ 
vergnügungen; Conzerte und Tanzgeſellſchaften giebt es in 
Menge und von manchetlei Verſchiedenheiten. Die Zahl 
ber hetum wandernden Muſikanten, Gaukler, Taſchenſpieler 


u, ſ. w. iſt ſehr groß. 
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Das Spiel if ſehr beliebt; und öffentliche Spielhaͤu⸗ 
fer machen eine Staatstevenue aus, — Auch iſt die Lotterie⸗ 
wuth ſehr groß, und manche Betrüger naͤhren fit von dem 
Angeben glücklich ſeyn ſollender Zahlen. 


Sehr lebhaft und luſtig iſt die Faſtnachtszeit; auch wied 
die Mitfaſten auf Äähntiche Art gefeiert. Merkwuͤrdig iſt 
auch der Umzug der Fleiſcher im Carneval mit einem großen 
Maſtochſen. Noch iſt die Paradefahrt nach Longehamp 
(am Waͤldchen von Boulogne) zu bemerken, die ehemals 
aus Andacht geſchah, jetzt aber nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger, als eine Spazierfahrt hin und her von einer großen 
Menge Kutſchen, Chaiſen und Caleſchen if, wobei die 
Equipagenbeſitzer Dh durch Prunk auszuzeichnen ſuchen; das 
bei fehle es dann auch nicht an Zuſchauern. 


Beutelſchneider und Freudenmaͤdchen von berſchiedener 
Art findet man hier in Menge; die erſteren zeichnen ſich 
burg ihre Verſchmitztheit, und die letzteren durch ihre Buh⸗ 
lerkuͤnſte aus. Doch iſt die Pariſer Polizei bekanntlich ſehr 
wachſam und ſtrenge; ſie unterhaͤlt eine große Zahl von 
Spionen, und beweif’t viele Sorgfalt für öffentliche Sicher⸗ 
heit und Ruhe. Auch find die Keueranftalten fehr gut, und 
mon bat beſondere Rettungsmaſchinen, um den Bewohnern 
in Brand gerathener Häufer zu Hülfe zu kommen, Eben 
ſo iſt auch für die Rettung Ertrunkener und anderer Schein⸗ 
todter ſehr gut geſorgt. 


Ein Fremder wird Anfangs durch das Getümmel in 
dieſer großen Hauptſtadt erſchreckt; er gewoͤhnt ſich aber bald 
daran, und findet dann Behagen an den vielen, auswärts 
beinahe unbekannten Bequemlichkeiten und der Menge von 
Vergnuͤgungen aller Arten, die es hier giebt. 


Im Ganzen möchte man wohl ſagen, daß gh in den 
neueſten Zeiten die Sitten mehr verbeſſert, als verſchlim⸗ 
mert haben; hierher gehört zum Beiſpiel auch der Umſtand, 
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daß man jetzt viele Mütter findet, welche ihre Kinder 
fetbft fillen und erziehen; welches vormals nicht 
Mode war; auch hat die Herrſchaft und Herrſchſucht der 
Weiber durch den noch nicht ganz erloſchenen Freiheitsgeiſt 
der Maͤnner einen gewaltigen Stoß erhalten. 


* 
x * 


Uebrigens iſt Paris der Sitz der Regierung von ganz 
Frankreich, aller bereits oben genannten hohen Reichscolle⸗ 
gien, aller Miniſter und ihrer Kanzleien, Raͤthe und hohen 
Beamteten; ferner eines Erzbiſchofs, eines Departements - 
und eines Polizeipraͤfecten, eines koͤniglichen Gerichtshofes, 
eines Civil⸗, eines Handels- und eines Polizeigerichts, 
einer Handelskammer, von 12 Friedensrichtern und 48 Po⸗ 
lizeicommiſſaͤren u. ſ. w. 

Die Gegenden um Paris find ſehr hübfch wegen der 
vielen Abwechſelungen, die ſie darbieten, und der wohlange⸗ 
bauten Felder, der reizenden Gärten und ſchoͤnen Landhäu: 
fer, womit fie angefüllt find, 

Wir zeigen nun noch die Übrigen merkwürdigen Orts 
ſchaften an, welche zu dem Departement der Seine ge⸗ 
hören. 


2) St. Denps, Hauptort eines Bezirks, mittels 
mäßige Stadt, mit 4,425 Einwohnern, an der Crow, nicht 
weit von deren Einfluß in die Seine, zwei Stunden nord⸗ 
wärts von Paris. Sie iſt berühmt wegen ihrer vormaligen 
ſehr reihen Abtei, in welcher das Erbbegraͤbniß der Könige 
von Frankreich ſich beſindet. In den ſtuͤrmiſchen Zeiten der 
Revolution, im Jahre 1793, wurde dieſe Rônigégruft er: 
brochen, die vorhandenen Saͤrge geoͤffnet, die Leichen 
und Gebeine herausgenommen und weggeworfen. Indeß 
iſt dieſe Gruft wieder hergeſtellt. Auch iſt hier der Sitz des 
königlichen Erziehungsinſtituts für 400 Tochter von Mies 
gliedern der Ehrenlegion. 
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3) Sceaur, Flecken von 10,500 Einwohnern, jetzt 
Hauptort eines Bezirks. Das ſchoͤne vormalige Schloß iſt 
zerſtoͤrt. Es iſt hier eine wichtige Fayence⸗ und Porzellan ⸗ 
Manufactur; auch werden betrachtliche Viehmäͤrkte ges 
halten. 


4) Charenton, Dorf mit 810 Einwohnern, eine 
halbe Stunde von Paris, an der Seine, nicht weit 
von dem Einfluffe der Marne in dieſelbe; hat ein Irren⸗ 
haus. Es iſt hier auch ein ſchoͤnes Echo. Dieſer Det iſt 
wegen der im Jahre 1764 in dem alten, am Ende deſſel⸗ 
ben gelegenen Schloſſe, his ort errichteten Vieharzeneiſchule 
berühmt, 


2. Das Departement der Seine und Dife, 
das den Namen von den beiden vorzüglichſten Flüſſen hat, 
die es durchfließen und ſich in demſelben vereinigen, ſchließt 
das vorgeſchriebene Departement ein, beſteht aus Veyrin⸗ 
frangais, Mantais, Hurepoir und einem kleinen 
Theile von Brie: frangaiſe, welche vormals alle zu der 
großen Landſchaft Ile de France gehoͤrten, hat einen 
Flaͤchenraum von 103 Q. Meilen und 430,972 Einwohner. 
Es iſt wellenfoͤrmig eben, hat im Ganzen einen guten Bo: 
den und bringt Getraide, Garten- und Hülfenfrüchte, Obſt, 
etwas Landwein, Hanf, Flachs und Holz hervor, hat auch 
eine gute Viehzucht und von Mineralien, Mauerſteine, Gyps 
und Torf. Beſonders ſtark iſt die Schaafzucht: man zähle 
491,844 Stück, wovon mehr als die Hälfte veredelt find. 
Auch werden in den Bezirken Verfailtes und Gerbe) 
mehrere große Manufacturen unterhalten, d 


Das Departement fendet vier Deputirte zur Kammer, 
gehört zur erſten Mititärdivifion, zur Diözefe von Ber 
ſailtes und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Paris, 
und wird in 6 Bezirke: Verſailles, Rambouillet, 
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Mantes, Pontoiſe, Corbeil und Etampes abge 
theilt, welche zuſammen in 33 Eontonen er Gemeinden 
in Dä ue 
1) Verfalites, ſchoͤne, neue und anfehntiche Haupt» 
ſtadt dieſes Departements, mit 1,959 Déufern und 26,037 
(vormals 60,000) Einwohnern; in einer Ebene, 4 Stun⸗ 
den weſtwaͤrts von Paris; eine der ſchoͤnſten Städte in Feank⸗ 
reich, mit nach der Schnur gezogenen geraden, und mit 
ſchoͤnen Gebäuden gezierten Straßen, vor der Revolution 
die prachtvolle Reſidenz der Koͤnige von Frankreich. — Dieſe 
Stadt war vor Zeiten ein getinges Oertchen mit einem Prio⸗ 
rat. K. Ludwig XIII. kaufte daſſelde mit den dazu 
gehörigen Gütern für 20,000 Thaler an ſich, und erbaute 
daſelbſt ein ſehr unbedeutenden Jagdſchloß. K. Ludwig 
XIV., dem die Lage ſehr geſiel deſchloß, bieten Ort zu feiner 
gewohnlichen Reſidenz zu machen, und einen der Größe des 
Monarchen würdigen Palaſt zu erbauen. Dieſer Bau ward 
im J. 1673 angefangen, und im J. 1680 vollendet, Det 
König wandte über tauſend Mill. Livres darauf; die geſchick⸗ 
teſten Rünftter wurden herbeigerufen, um zur Vervollkomm⸗ 
nung des Ganzen beizutragen, und fo entſtand ein Palaſt, 
der wenige ſeines Gleichen hat, und ſich eden ſowohl 
dutch feine ungeheuere Größe, als durch Geſchmack, Kunſt 
und Pracht auszeichnet, und deſſen Schönheiten zu betr, ` 
ben, eine eigene Abhandlung erforderte. Die ſchoͤne Faſade gegen 
den Garten hin, iſt 300 Zeiten lang. Mehrere geräumige 
Höfe find von den Gebäuden dieſes Palaſtes umſchloſſen; 
der innetſte iſt mit Marmot gepflaſtert. In dieſem Palaſte 
find vorzüglich zu bemerken: die Kapelle, der Saal des Her⸗ 
kules, die große Galerie, der ungemein praͤchtige Opern⸗ 
faat, u. ſ. w. Die Verzierungen ſind von der größten 
Pracht, und Meiſterſtücke der Kunft finden ſich überall ge. 
haͤuft, Statuen, Büſten, Basreliefs, meiſterhafte Decken⸗ 
und andere Gemälde bewunderte man bier in Menge; die 
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größten Känſtler hatten gewetteifert, diefen Köͤnigspalaſt 
auf das herrlichſte auszuſchmuͤcken. Das Ameublement wär 
wahrhaft koͤniglich; aber ſeit det Revolution iſt Manches 
weggeraͤumt, Vieles auch zerſtoͤrt worden; doch iſt noch 
Stoff genug bier zum Bewundern und zum Anſtaunen. — 
Der Park von Verfailles, der in jeder Hinſicht dem 
Palaſte entſpricht, unterſcheidet ſich in den großen und 
kleinen Park; jener faßt mehrere Dörfer in ſich; der kleinere 
aber, der auf der Weſtſeite des Schleſſes liegt, die Geſtalt 
eines unregelmäßigen Fünfecks hat, und in feiner größten 
Ausdehnung 2,400 Toiſen lang und 1,600 breit it, ums 
fétiest die prachtvollen Gärten, Luſt walder, Waſſerbecken, 
Gandte, Springbrunnen u. . w., die auf das herxlichſte 
mit ſchoͤnen Kunſtanlagen, den voꝛrtreſtichſten Statuen und 
anderen ausgezeichneten Meiſterwerken geſchmückt ſind. Die 
Garten find theils im Franzöſiſchen, theils im Englif chen 
Geſchmacke angelegt, und nichts iſt vernachlaͤſſigt worden, 
um das Ganze zu einem wahthaft bezaubernden Auflathalte 
zu mathen. Dazu gehoren auch die Luſtſchlöͤſſer Groß: 
und Klein ⸗ Trianon, jenes in Orientaliſchem, dieſes 
in Römiſchem Geſchmacke aufgeführt. Das Gebaͤude der 
ehemaligen Menagerie (die noch übrigen Thiere find in 
die Pflanzengarten zu Paris berfege worden) iſt ſeit der 
Revolution abgebrochen. — Die Stadt e ent⸗ 
ſtand durch die Erbauung des Schloſſes. Sie iſt groß, hat 
viele anſehnliche Gebäude, worunter ſich die Kirchen, die 
vormaligen koͤniglichen Marſtaͤle zu 3 bis 4,000 Pferden, 
die Koſernen, die Kanzleien, die Negierungsgebäude, mebs 
rere Palaͤſte vornehmer Herten u. |. w. ſehr vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. Es iſt hier ferner eine öffentliche Bibliothek von 
40,000 Bänden, eine Bildergalerie, wobei eine Malct> 
ſchule, ein ſchönes Hospital, ein Lyetum, ein Athencum, 
ein Gymnaſium, eine Muſikſchule, eine Ingenſeurſchule, 
eine Reitſchule, ein Taubſtummen⸗Inſtitut, eine Ackerdau⸗ 
Geſellſchaft u. ſ. w., eine ſehr berühmte Gewehrfabrik und 
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eine Baumwollenſpinnerei. Die Stadt hat ſehr viel ver⸗ 
loten, ſeit der Hof (im Jahre 1790) von ihr weggezogen 18. 
Jetzt iſt ſie der Sitz eines Biſchofs, eines Praͤfects und der 
übrigen oberen Gewalten des Departements, eines Civil⸗ 
und Handelsgerichts u. f. w. — In dem großen Parke von 
Verſailles liegt die vormalige, von der beruͤhmten Frau 
von Maintenon geſtiftete, Frauen⸗Abtei St. Sy t, wor⸗ 
in jetzt das Franzoͤſiſche Prytaneum iſt. 


2) Marly le Roi, Flecken von 1,227 Einwohnern, 
beruͤhmt wegen des vormaligen, von K. Ludwig XIV. erbauten 
prächtigen königlichen Schloſſes, das jetzt ſehr zu Grunde ges 
tichtet iſt, wegen des ſchönen Parks, der zerſtückelt und in 
einzelnen Theiten verkauft iſt, und wegen det künſtlichen 
Waſſermaſchine, welche das Waſſer aus der Seine zog, um 
tie Springbrunnen und Waſſerbecken in den Gärten von 
Marly und Verſailles damit zu verſehen. 


3) St. Germain en ⸗Laye, huͤbſche, ſchoͤn ges 
legene Stadt von 8,954 Einwohnern, auf einer Anhöhe an 
der Seine, 42 Stunden von Paris, iſt ſehr gemerbfam 
und hat viele ſchoͤne Gebaͤude, aber nur eine Pfarrkirche. 
Die größte Merkwüͤrdigkeit dieſer Stadt iſt das, auf einer 

Anhoͤhe liegende koͤnigliche Schloß. 


4) St. Cloud, Flecken mit 1,250 Einwohnern, an der 
Seine, merkwürdig wegen feines Schloſſes, das der Liebe 
lingsaufenthalt des Franzsſiſchen Kaiſers war. Dieſes 
Schloß if ſehr ſchoͤn, und das Ameublement wahthaft 
prachtvoll, | 


5) Malmaifon, bei dem Flecken Ruel, artig ges 
legenes koͤnigl, Luſtſchloß; das Gebäude iſt klein und unan⸗ 
ſehnlich, aber das Innere iſt im neueren Geſchmacke vor⸗ 
treflich ausgeſchmuͤckt; auch iſt der Park tomantiſch⸗ 
ſchoͤn. f 
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6) Sevres, Flecken mit 2.643 Einwohnern, an der 
Seine, uͤber welche hier eine hoͤlzerne Brücke führt, zwei 
Stunden von Paris) an der Straße nach Verſailles, 
iſt berühmt wegen der hier errichteten, ſehr anſehnlichen 
koͤniglichen Porzellanfabrik, weich Arbeiten von der SH 
Schönheit liefert. 


| 7) Meubon, Flecken von 2,250 Einwohnern, mit 
einem koͤniglichen Schleſſe, auf einer Anhöhe an pre 
Seine, einem Parke und einem Walde, e 


8) Rambouillet, Flecken, ein Bezirkshauptort mit 
2,536 Einwohnern, mit einem alten Schloſſe und Parke, 
in welchem eine Spaniſche Schaafheerde gehalten wird, 
welche gedeihet und die Hauptmerkwürdigkeit des Ortes 
ausmacht. é | 


9) Mantes (mit dem Beinamen die huͤbſche, la 
jolie), ſehr alte Stadt mit 552 Haͤuſern und 4,250 Eins 
wohnern, an der Seine, Über welche hier eine fihöne ſtei⸗ 
nerne Brücke führt, zwölf Stunden von Paris; jetzt 
Hauptort eines Bezirks. Sie liegt in einer gefunden mas 
leriſch ſchoͤnen Gegend (daher ihr Beiname!). Es find 
hier Tuch⸗, Baumwollen-, Sammet- und Lederfabtiken, 
mit deren Erzeugniſſen, ſo wie mit Getraide, Handel ge⸗ 
trieben wird. Man baut etwas Wein, der ſehr geſchaͤtzt 
wird. In der Naͤhe ſteht das von be erbaute Schloß 
Roban, 


10) Pontoife, Hauptort eines Bezitks, Stadt mit 
5/174 Einwohnern, an der Oiſe, 7 Stunden nordweſtlich 
von Paris; es iſt hier eine Kansnengießerei, eine Flin⸗ 
tenfabtik, einige Gärbsreien, und mit Getraide, Mehl und 
Kälbern wird Handel getrieben. 

N. Länver⸗ u, Völkerkunde, Frankreich. 9 2 
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vu Etampes, Hauptort eines Bezirks, Stadt mit 
982 Häufeen und 7,786 Einwohnern, an der Juine, in 
einer ſehr fruchtbaren Gegend. Sitz der Strumpf⸗ und 
Muͤtzenfabricatur von Beauce, 


3. Das Departement der Oiſe, welches von 
dem Fluſſe Oiſe, der es durchſtroͤmt, den Namen hat, bes 
greift die vormaligen, zu Ile de France gehoͤrigen Länd⸗ 
chen Beauvaiſis und Valais, und hat einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 1104 Q. M. mit 383,507 Einwohnern. Es 
ift wellenförmig eben, hat einen ſehr productiven Boden und 
if vortreſlich angebaut. Die Dauptflüffe find die Dife, 
Aisne und Epte. Der Ackerdau ſteht auf einer hohen 
Stufe und iſt einttäglich; der Obſtbau liefert für Paris 
friſches Obſt und für die Provinz, die nur in einigen Gans 
tonen Weinbau im Großen hat, Cpder. Die Helzungen 
find vernachlaͤſſigt, die Hornvieh⸗ und Schaafzucht ſtark, 
auch hat man Bienenzucht, und verfertigt Leinewand, 
Spitzen, Leder und einige andere Maaren, 


Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam. 
mer ſchickt, gehört zur erſten Militärdivifion, zur Diözefe 
und unter den königlichen Gerichtshof zu Amiens, und 
wird in vier Gemeindebezitke von Beauvais, Clew 
mont, Compiegne und Senlis abgetheilt, welche 35. 
Cantone und 738 Gemeinden in ſich faſſen. f 


1) Beauvais, die Hauptſtadt des Depts., anſehn⸗ 
liche, alte Stadt mit 2,900 Häufeen und 12,392 Einwoh⸗ 
nein, am Fluͤßchen Therain, 17 Franz Meilen nordwärts 
von Paris; fie hat 13 Pfarikicchen; die Domkirche des vor: 
maligen hieſigen Biſchofs iſt ein merkwürdiges Geblude; 
außerdem waren hier mebrere Stiftetichen und Kloͤſter; 
auch find verſchiedene Hoſpitaͤter, worunter das große Hoſpi⸗ 
tol beſonders zu bemerken iſt. Das Rachhaus auf dem 
Hauptplatze zeichnet Dé durch feine Meg elmäßigkeit aus. 
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Die Slefigen Fabriken find zahlreich und wichtig; fie Ge 

fern allerlei Tuchwaaren, Serſche, Schleier, Seife, Hüte, 

Strümpfe, Leinewand, Muſſelin, Tapeten, die mit de⸗ 

nen der Gobelins um den Rang ſtteiten, Flanell, Vis 

triol und dergleichen. — 2) Clermont, Hauptort eines 

Bezirke, gewerbſames Staͤdichen von 1,995 Einwohnern, 

auf einer Anhöhe an der Breche, welche bier in die Dife 

faͤblt. — 3) Compiegne, Hauptort eines Beziake, 

uralte Stadt mit 7,058 Einwohnern, an der Dife, 18 
Stunden von Paris. Es iſt hier ein ſchoͤnes koͤnigliches 
Schloß, das jetzt zum Theil der neuen Kunſtſchule (wovon 
oben) eingeräumt iſt, zu bemerken. — 4) No yon, 

huͤbſche alte Stadt mit 5.699 Einwohnern, an einem fanfs 
ten Abhange am Flüßchen Verſe. Man fabrizirt Eiſen⸗ 
vitriol, Leinewand, Strümpfe, Leder u. ſ. w., und treibt 
ziemlichen Handel. Hier iſt der Reformator Calvinus 
(eigentlich Chauvin) im Jahte 1509 geboren worden. — 
5) Senlis, Hauptort eines Bezirks, alte Stadt mit 
4,312 Einwohnern auf einem Abhange am Flüßchen Non⸗ 
nette, 10 Franz. Meilen von Paris; ſie hat ein altes 
Schloß; die Domkirche des vormaligen hieſigen Biſchofs hat 
einen bemerkenswerthen, ſehr hohen Thurm. Es herrſcht 
viele Gewerbſamkeit. — 6) Ermenon ville, Dorf, 

Schloß und Park in einem Walde, 25 Stunden von 

Senlis, 10 Kranz. Meilen von Paris, merkwürdig, weil 
in dem tomantifd angelegten Park der berühmte J. J. 
Rouffeau feine letzten Lebensjahre zubrachte. In der 
Revolution wurden aber feine Ueberreſte nach Paris ges 
bracht. — 7) Chantilly, Flecken mit 913 Einwohnern, 

13 Stunden von Senlis, 10 Franz. Meilen von Paris, 

vormals berühmt wegen des praͤchtigen Schloſſes und Parks 

des Prinzen Condé, die jetzt verwüſtet find. 


4. Das Departement der Aisne, welches nach 
einem Fluſſe benannt iſt, der daſſelbe durchſtroͤmt, beſteht 
gs 
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aus Stüden von der ehemaligen Landſchaft Ste de France, 
naͤmlich den Laͤndchen Dunois und Soiffennais, ei⸗ 
nem kleinen Theile von Brie-pouilleuſe, welcher vor⸗ 
mals zu Champagne gehörte und einem betraͤchtlichen Theile 
der Picardie, nämlich den Ländern Vermandois und 
Thier rache. Der Flaͤchenraum betraͤgt 1361 Q. M., die 
Volkemenge 442,989 Einwohner, worunter viele Refor⸗ 
wirte find. Dos Departement iſt wellenfoͤrmig eben, wird 
von mehreren Huͤgeln durchzogen und von der Somme, 
Dife, Schelde, Aisne, Serte, Marne bewäffert, auch hat 
es mehrere Canale, als den von St. Quentin, welcher die 
Seine und Sambre mit der Schelde verbindet, den Crozat, 
welchet die Somme mit der Oiſe vereinigt; die von la 
Fer und Bohain, die noch nicht vollendet find, den 
Canal von Bohain, einen Abzugsgraben, den Ourcg⸗ 
Canal, auch 94 Teiche. Der Ackerbau liefert vorzuͤgliches 
Getraide, Flachs, Oel und Obſt, aber wenig Wein; die 
Viehzucht iſt unbeträchtlid ; die Holzungen ſchlecht beſtan⸗ 
den, ausgebreitet aber Mangufactuten und Kunſtfleiß, bes 
fonbers in Mulquinerie, in baumwollenen Geweben und 
Geſpinnſten, in Glas, Papier u. ſ. w. 


Das Departement ſendet vier Deputirte zur Kammer, 
gehört zur erſten Militärdiviſion, zur Zich von Soit: 
ſons und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Amiens, 
und wird in die fünf Gemeindebezitke von Laon, Cha 
teau «Thierey, Soiſſons, St Quentin und Bew 
vins abgetheilt, welche 853 Gemeinden in 37 Cantonen 
umfaſſen. ö 


1) Laon, die alte, huͤbſch gebaute Hauptſtadt des 
Departements hat 1,628 Häufer und 6,824 Einwohner, 
und liegt auf einem Berge, an welchem das Flüßchen 

Arden entſpringt, mitten in einer großen und ſchoͤn en 
Ebene, 31 Franz. Meilen nordoͤſtlich von Paris. Von 
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dem alten hieſigen Schloſſe iſt nur noch ein dicker Thurm 
übrig, der jetzt zum Gefängniffe dient. Vormals war hier 
der Sitz eines Biſchofs, deſſen Domkirche ein merkwürdiges 
Gebäude iſt. Man findet mehrere Strumpf⸗ und Hutfa⸗ 
briken, Gärbereien und eine Baumwollenfabrik; auch wird 
viele Leinewand verfertigt, — 2) La Fere, kleine Stadt 
mit 2,604 Einwohnern am Zuſammenfluſſe der Serre und 
Dife, in einet waldigen und hügeligen Gegend, 5 Stunden 
von Laon. Hier iſt eine Artillerieſchule, ein Zeughaus, eine 
merkwurdige Pulvermuͤhle u. ſ. w. — 3) St. Gobin, 
Dorf und Schloß, in welchem cine berühmte Spienelfabrik, 
welche, wie die Franzoſen glauben, die größten und ſchoͤnſten 
Spiegel auf der Welt liefert, bis zu 60 Pariſer Zoll Breite 
und 500 Zoll Hoͤhe; ſie werden aber hier nur gegoſſen, und 
zu Paris ſodann polirt. — 4) Chateau : Ebierrp, 
Stadt von 4,160 Einwohnern, liegt 134 Fr. M. von 
Laon, in amphitheatraliſcher Form auf dem rechten Ufer der 
Marne, über welche eine vortrefliche Brücke führt; auch if 
ein ſehr ſchoͤner Haven oder Schifflaͤnde und mehrere Fabri⸗ 
ken in Zeuchen, Leinewand, Strümpfen, Leder und Fayence, 
und viele Meſſerſchmiede vorhenden. Es wird ſtarker Wein⸗ 
handel getrieben. — 5) Soiſſons, ziemlich anſehnliche 
Stadt mit 7,229 Einwohnern; in einech angenehmen und 
fruchtbaren Thale an der Aisne. Man findet viele Fadri⸗ 
ken von grober Leinewand, Trillich und Strümpfen; auch 
giebt es Baum wollenſpinnereien, Seileteien, Leinewandblei⸗ 
chen, Bierbraueteien, Ziegelbrennereien u. L w. Der Dap, 
del iſt betrachtlich. — 6) St. Quentin, befeſtigte 
Stadt mit 1,644 Häufern und 10,477 Einwohnern; auf 
einer Anhoͤhe an der Somme. Die hieſigen Fabriken in 
feiner Leinewand, Batiſt, Linon und Gaze, find zahlreich 
und berühmt, Der Handel iſt ziemlich beträchtlich. — 
7) Vervins, kleine gewerbſame Stadt mit 2,827 Ein: 
wohnern, auf einer Anhoͤhe nahe an der Serre. Haupt⸗ 
orte von Bezirken. ` 
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5. Das Departement der Seine und Marne, 
das den Namen von den beiden betraͤchtlichſten Flͤſſen, die 
es durchſtroͤmen, erhalten bat, iſt auß Theilen von Isle⸗ 
de ⸗ France und Champagne, naͤmlich aus den Land⸗ 
fhaften Gatinais⸗Frangais und Ober⸗ und Nies 
derbrie gebildet; es bat einen Flaͤchenraum von 108 Quas 
dratmeilen mit 304,068 Einw., worunter 24,000 Refors 
mitte find. Die Oderflaͤche if wellenfoͤrmig eden und wird 
von der Stine, der Marne, dem großen und kleinen Motin, 
der Bougie, Terouenne, uberhaupt von 13 Flüſſen bewaͤſ⸗ 
fert, wovon die beiden erſteren ſchiffbar find; auch durch⸗ 
zieht es der Canal von Briare, der die Boire und den 
Loing verbindet. Die Provinz if meiſtens produzirend; 
Ackerbau, Wein- und Gartenbau ſind ſehr dluͤhend, wan 
bat eine gute Obſtzucht, ſtarke Rindvieh⸗, Schaaf» und 
Schweinezucht, auch Wildpret und Fiſche, aber nur etwas 
Strumpfſtrickerei, Leinewebetei, einige Gaͤrbeteien, Glass 
hätten und Papiermühlen, 


Das Departement ſendet drei Deputirte zur Kammer, 
gehoͤtt zur erſten Milirärdivifion, zur Diözefe von Meaux, 
unter den königlichen Gerichtshof zu Paris, und wird in 
die fünf Gemeindebezirke von Melun, Couloumiers, 
Meaux, Fontainebleau und Provins abgetheilt, 
welche zuſammen 361 Gemeinden in 29 Cantonen in ſich 


faſſen. 
Zu bemerken: 


1) Melun, Hauptſtadt des Departements, 10 Franz. 
Meilen von Paris an der Seine, welche dieſelbe in 
zwei Armen durchſtroͤmt, und fie in drei Theile theilt, welche 
durch zwei ſteinerne Brücken, jede von acht Bogen, mit ein- 
ander verbunden find, fo daß die Stadt in Rückſicht ihrer 
Geſtalt und Lage viele Aehnlichkeit mit Paris hat. Sie 
iſt alt, nicht ſehr anſehnlich und hat nur 819 Häufer und 
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6,680 Einwohner. Außer drei Pfarrkirchen hatte man eine 
Collegiatkirche, und mehrere Kloͤſter und Abteien. Es find 
bier Rattunfabrifen, Gärbereien und eine Glasfabrik. Nach 
Paris wird deſonders auf der Seine ein anſehnlicher 
Handel getrieben. Melun iſt der Geburtsort des gelehr⸗ 
ten Biſchofs Jacob Amyot. — 2) Coulommiers, 
kleine gewerdſame Stadt von 3,533 Einwohnern, am Flüß⸗ 
chen Grand: Morin. — 3) Meaux, alte ziemlich 
anſehnliche Stadt mit 1,040 Häufern und 6,648 Einwoh⸗ 
nern, zu beiden Seiten der Marne, mit fünf Borftäds 
ten. Sie iſt der Sitz eines Biſchofs, deſſen Domkirche 
von ſchr merkwürdiger Bauart iſt. Es wird mit Landes⸗ 
producten, beſonders mit dem geſchaͤtzten Kaͤſe von Brie, 
wovon hier die Hauptniederlage iſt, ſtarker Handel nach 
Paris getrieben. — 4) Fontainebleau, Stadt 
mit 7,421 Einwohnern, nicht weit von dem rechten 
Ufer der Seine, in und an einem ſchoͤnen Walde. 
Dieſe Stadt iſt durch das dabei gelegene königliche But, 
und Jogdſchloß entſtanden; auch beſtehen die drei Haupt⸗ 
ſtraßen, wovon die eine zu dem Schloſſe binfübrt, beis 
nahe aus lauter Wirthshaͤuſern. Es iſt hier eine Fayence 
und eine Porzellanfabrik. Mit ganz vortreflichen Trau⸗ 
ben, Obſt, Seife, Wachholder⸗Conſerve, auch mit Holz 
wird auf der Seine ziemlicher Handel nach Paris ge, 
trieben. a 


6. Das Departement der Somme, am Bris 
tiſchen Canale, welches den beträchtlichften Theil der Pis 
cardie in ſich begreift, hat den Namen von dem großen, 
ſchiffbaren Küftenflufe Somme, welcher es von Oſten 
nach Werten durchſtroͤmt. Sein Flaͤchenraum beträgt 1121 
Q. M. mit 495058 Einwohnern, wenig cultivirte, aber 
arbeitſame Menſchen, die den Picardieſchen Dialekt reden. 
Die Oberfläche der Provinz iſt wellenſoͤrmig eden, im Oſten 
ſtreichen geringe Anhöhen; der nordoͤſtliche und ſuͤdweſt⸗ 
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liche Theil enthalten Moraſte, im Ganzen aber gewährt die 
Provinz durch die Mannichfaltigkeit ihree Anſichten und 
durch ihre hohe Cultur den Anblick eines Gartens. Die 
Küfte iſt niedrig und verſandet; der Boden meiſtens frucht⸗ 
barer Klei, der in einer Maͤchtigkeit von mehreren Füßen 
auf Lehm, ſeltener auf Thon und Kalk ſteht. Flüſſe find: 
die Somme, Bresle, Authie, Celle, Nope: der 
Some: Canal verbindet dieſen Fluß mit der Oiſe. Das 
Klima iſt gemaͤßigt und geſund, doch feucht und zuweilen 
neblig; an der Küfte find Orcane nicht felten Man fiche 
den Ackerbau hier in einer ſchoͤnen Blüthe, üderall Flan⸗ 
derſche Wirthſchaft, faſt nirgends Brache und viele Stall⸗ 
fütterung und Futterkraͤutetrbau. Die Viehzucht liefert vor ⸗ 
trefliche Butter, und die Fedetviehzucht eine Menge Artikel 
zur Ausfuhr. Dazu koͤmmt eine überall verbreitete Manu⸗ 
factur in wollznen Zeuchen und Tuch, in Leinewand, Linon 
und Batiſt, in Häten, Seife, Leder, Tapeten und Ge⸗ 
wehren, auch macht man vielen Ze und unterhält 
Brauereien. 


Die Provinz, welche vier Deputirte zur Kammer ſen⸗ 
det, gehört zur Ißten Militaͤrdiviſion, zur Diszeſe und uns 
ter den königlichen Gerichtshof von Amiens, und wird 
in fünf Gemeindebezitke, namlich von Amiens, Abbe 
ville, Doulens, Peronne und Mont didier abge⸗ 
theilt, welche zuſammen 848 Gemeinden in 41 Siege 


in ſich ſchließen. 


1) Amiens, die große, anfebnlihe Hauptſtadt dieſes 
Departements (vormals von ganz Picardie) mit 5,890 
Haͤuſern und 39,344 Einwohnern, liegt an der Somme, 
welche dieſelbe in drei Armen durchfließt, über welche eben 
fo viele Brücken führen; 30 Franz. Meilen von Paris, 14 
vom Meere. Sie hat über eine Stunde im Uniteeifes Zn 
und eine angenehme Lage. Die Strafen find beinahe 
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alle breit, gerade und zum Theil mit ſchoͤnen Häufern 
befegt. Der anſehnlichen oͤffentlichen Plaͤtze find fünf, 
welche alle zugleich Marktplaͤtze find. — Die Schiſſs⸗ 
lande, wo die von Abbeville kommenden Schiffe, 
welche die Waren vom Meere herbringen, anlegen, iſt 
am unteren Ende der Stadt, an der Michgelsbruͤcke, wo 
ſich die Arme der Somme wieder vereinigen. Die Stadt iſt 
mit einem alten Walle umgeben, der einen angenehmen 
Spaziergang bildet, und wird durch eine große Citadelle 
befhlist. Die Stadt iſt der Sitz der oberen Gewalten des 
Departements und eines Biſchofs; die Kathedralkirche iſt ein 
altes anſehnliches, im ten Jahrhunderte erbautes es 
baͤude, deſſen Schiff als ein Meiſterſtück der Gothiſchen 
Baukunſt bewundert wird; es iſt 366 Faß lang und, ohne 
die Seitengebaͤude, 49 Fuß, 9 Zoll breit; außerdem find hier 
noch 14 Pfarrkicchen und mehrere vormalige Stiftskirchen, 
Abteien und Kloͤſter. Zu den anſehnlichen Gebäuden gehoͤ⸗ 
ren das Rathhaus, die vormalige Intendanz u. ſ. w. Merk⸗ 
würdig iſt die Maſchine, durch welche die Stadt mit Waſ⸗ 
fer verſehen wird. Die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten 
dieſer Hauptſtadt find aber ihre Manufacturen, die zahle 
teich und wichtig find. Mau fabrizirt nämlich in Menge 
aller Arten Zeuche von Engliſcher Fagon, die man vortref⸗ 
lich nachzuahmen weiß, Pluͤſche, Kamelotte, Flanell, Mol⸗ 
letons, Baumwollenſammet, Piques, Tücher und Wollen⸗ 
zeuche, wollene Tapeten, Serſche, Atlas und andere Sei⸗ 
denzeuche, Bänder, feine und grobe Leinewand, Hüte, 
Strümpfe, Mützen, Seife, Leder von verſchiedenen Arten 
u. ſ. w. Auch die Paſteten von Amiens werden ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt. Mit dieſen und anderen Waaren und Handelspro⸗ 
ducten wird ein ſehr anſehnlicher Handel getrieben, den 
die ſchiffbare Somme brfonbers begünſtigt. In's Ausland 
gehen dieſe Waaten vorzüglich Arer Rouen, St Valery 
und Düntirchen. Der Sprditionshandel iſt ebenfalls 
wichtig. In der Staatengeſchichte von Europa iſt Gr durch 
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den, am agten März 1802, zwiſchen Frankteich und Groß« 
britannien geſchloſſenen Frieden noch berühmter geworden, — 
2) Abbeville, Hauptort eines Bezicks (vormals der 
Grafſchaft Ponthieu), anſehnliche und wichtige Stadt 
mit 3,641 Häufern und 17,913 Einwohnern, in einem 
angenehmen, fruchtbaren, 4,000 Schritte breiten Thale, an 
der Somme, die ſich hier in mehrere Arme theilt; 9 Franz. 
Meilen von Amiens, 4 vom Meere, von wo die Fluth bis 
hierher 6 Fuß hoch ſteigt. Die Stadt iſt gut befeſtigt, und 
kann unter Waſſer geſetzt werden; fie beſteht aus drei Thei⸗ 
len und bat 5 Thore; unter den Häuſern find mehrere hüb⸗ 
ſche, aber auch viele alte und ſchlechte. Bei dem alten 
Schloſſe, das als Gefaͤngniß dient, quillt eiſenhaltiges mi⸗ 
neraliſches Waſſer. Der Brücken zählt man 60, worun⸗ 
ter 40 ſteinerne. Die Straßen find ziemlich huͤbſch. Der 
anſehnlichen großen Platze zahlt man vier. Der Gerichts⸗ 
Palaſt iſt ein huͤbſches Gebaͤude; das Rathhaus und die St. 
Wolframskirche find auch zu bemerken. Beſondetrs wichtig 
und zahlreich find die biefigen Fabriken, welche Tuch, Wol⸗ 
lenzeuche, Serfhe, Ratin, Berkan, Pluͤſch, Damaſtleine⸗ 
wand, feine und gemeine Leinewand, Seilwerk, Strümpfe, 
Borden, Seife, Leim oc. verfertigen. Dieſe Fabriken bes 
ſchaͤftigen eine große Zahl von Arbeitern und verbreiten 
Woblſtand in der Stadt; die wichtigſte und berihmteſte der⸗ 
ſelben wegen ihrer vortreſlichen Waaren, iſt die Tuchfabrik 
von Van Robais, welche prächtige Gebäude einnimmt. 
Der hieſige Handel iſt auch von großer Wichtigkeit; die klei⸗ 
neren Kauffahrtheiſchiffe koͤnnen auf der Somme bis hierher 
beraufgeben, — 3) St Valery (mit dem Beinamen: 
fur Somme), kleine Stadt von 3,141 Einwohnern und 
Stehaven, auf der Suͤdſeite der Somme. — 4) Dow 
Lens, kleine ſeſte Stadt mit 1,323 Einwohnern und einer 
Citadelle, an der Authie. — 5) Peronne, Hauptort 
eines Bezirks, befeftigte Stadt mit 3,665 Einwohnern, in 
einer. Sumpfgegend an der Somme und Cetoulte. — 
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6) Ham, vormals befeſtigtes Staͤdtchen mit 1,746 Ein» 
wohnern, in einer Sumpfgegend an der Somme, meckwüe⸗ 
dig wegen feines alten feſten Caſtells, das als Staatsge⸗ 
faͤngniß dient. — 7) Montdidier, Hauptort eines Bes 
zirks, alte Stadt mit 4,117 Einwohnern, auf einem Di, 
gel, an deffen Fuße das Flüßchen Don fließt. — 8) Ro ye, 
feſte Stadt mit 3,086 Einwohnern, am Fluͤßchen Avre. 


7. Das Departement der Meerenge von Ca⸗ 
lais (Dep, du Pas de Calais), hat feinen Namen von 
feiner Lage an der Meerenge, welche Frankreich von Eng⸗ 
land ſcheidet, und begreift beinahe die ganze vormalige Graf⸗ 
ſchaft Artois, einen Theil von Nieder- Picardie, 
nebſt dem Laͤndchen Boulonnais. Der Flaͤchenraum bes 
trägt 1263 Q. Meilen mit 570,338 Einwohnern, worunter 
viele Reformirte find. Die Oberfläche iſt eben, bloß an der 
Kuͤſte erheben ſich an den Dünen einige Sandhuͤgel, des 
ten hoͤchſten man den Namen von Bergen beilegt; dagegen 
findet man viele Moräfte, beſonders in den Niederungen 
der Lys, Aa und Lyanne; die Kuſten find mit Dünen 
umgeben, die von 3 bis eine Meile breit find, und jaͤhr⸗ 
lich weiter anwachſen. Den Boden theilt man in Hoͤhe und 
Niederung; jene, welche die Bezirke Arras und St. 
Pol ganz, die Bez. Bethune, Montreuil und Bou⸗ 
logne zum größeren Theile einſchließt, hat durchaus ftucht⸗ 
baren Boden, der auf Kalk oder Kreide ſteht; die Niede⸗ 
rung, welche im Fruͤhling und Herbſte häufig durch die Lys, 
Aa und Lyanne überſchwemmt wird und den Reſt des 
Departements einnimmt, iſt ſumpfig, aber von allen Sei⸗ 
ten mit Canaͤlen durchſchnitten und in fette Marſchen vers 
wandelt. Es giebt keine großen, wohl aber viele kleine 
Fluͤſſe, worunter die Aa, Lys, Scarpe, Canche, Lys 
anne, Authie und Cenſee, und mehrere Canaͤte, mors 
unter der von Calais nach St. Omer 93,426, der 
von St. Omer nach Aire 7,200, der von Ardres 
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14,520, der von Calais nach Guines 18,300 Fuß 
Länge halten, und nebſt dem Aa- und Mark: Canale 
die wichtigſten ſind. Die kleinen Binnenſeen und Teiche 
bedecken wohl 10,000 Aecker. Mineralwaſſer quellen zu 
St. Pol, St. Joſſe und Recques hervor. Das 
Klima iſt feucht und veraͤnderlich; Wärme und Kälte 
wechſeln in allen Jahreszeiten, und dieſer ſchnelle Wach ſel 
wirkt auf die Geſundheit ſehr nachtheilig; daher dann die 
Provinz der Sitz der Wechſelſieber if. Die Cultur if 
vortreflich; man findet kaum einen Fuß breit Land, wel⸗ 
ches nicht benutzt würde. Ueberall ſieht man Flanderſche 
Wirthſchaft: die Felder find wie Beete abgetheilt, die man 
Ados nennt und mit breiten Waſſerfurchen durchſchnit⸗ 
ten find. Bloß das Pferd führt den Ackerzug; Btache 
iſt ſelten, Futterkraͤuterbau, künſtliche Wieſen und Stall⸗ 
fütterung allgemein. Bloß an Korn hat man 83 Schef⸗ 
fel übrig. Stark iſt auch der Anbau der Oelpflanzen, 
des Flachſes, Haufs und Hopfens, welche zum Bedarfe 
binreihen, ` Der Viehſtand beſtand 1808 aus 57,188 Pfer⸗ 
den, 448 Mauleſeln, 5.668 Eſeln, 140,465 Stuͤck Rind» 
vieh, welches aber ſchwach und ausgeartet ift, 284,113 
Schaafen, 172 Ziegen und 94,827 Schweinen. Federvieh 
wird in Menge gehalten; die Fiſcherei theilt ſich in Fluß⸗ 
und Seefiſcherei; letztere ernaͤhrt eine Menge Menſchenz 
den Haͤringsfang allein ſchaͤßt man auf 241,371, den Mas 
kreelenfang auf 45,282, den Stockfiſchfang auf 100,262, : 
und den Ertrag ſowohl der Fluß als Seeſiſcherei auf 
668,112 Gulden. An Steinkehlen werden jährlich gegen 
180,000 Centner, an Torf 29,175,000 Cubikmeter aus- 
gebracht. Der Kunſtfleiß iſt überall verbreitet, beſonders 
arbeitet man in Wolle, Kattun, Leinewand, Spitzen, Le⸗ 
der, irdenem Gute und Oel. Man zähle 1 Blechham⸗ 
mer, 1 Eiſenhammet, 1 Glashütte, 8 Pfeifenfabriken, 
100 Toͤpfereien, 58 Ziegelhütten, 85 Kalkofen, 66 Salz⸗ 
taffinetien, welche grauts Seeſalz bereiten, 5 Pulvermüh⸗ 
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ten, 108 Waſſermahl⸗ und 897 Windmühten, 25 Starke. 
fabriken, 939 Bierbrauereien, A Branntwein = Brennereien, 
286 Delmüblen, 26 Papiermühlen, 52 Tabaksfabtiken, 5 Zut, 
kerraffinetien, 17 Walkmühlen, 53 Dutfabrifen, 104 Gi, 
bereien, 23 Stifeſiedereien und 83 Leinenbleichen. Der 
Handel mit Producten und Fabricaten iſt ſehr ausgebreitet. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Ram: 
mer ſendet, und zur 16ten Militärdivifion, zur Diôgefe 
von Arras und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Douay gehort, wird in die 6 Gemeindebezirke: Arras, 
St. Omer, Boulogne, Bethune, St. Pol und 
Montreuil getheilt, welche zuſammen 953 Gemeinden 
in 43 Cantonen begreifen. 


1) Arras, Hauptſtadt des Departements (vormals 
der Gtafſchaft Artois), alte, feſte und anſehnliche Stadt 
von 3,768 Haͤuſern und 18,872 Einwohnern, liegt in einer 
fumpfigen Gegend an der Scarpe, 44 Franzoͤſiſche Mei⸗ 
len von Paris. Sie iſt ſchoͤn, mit Mauern, Thürmen, 
Waͤllen, Baſteien und Außenwerken umgeben, und mit 
einer ſehr ſtarken Citadelle verſehen. Der große Markt⸗ 
platz iſt wegen ſeines Umfangs und ſeiner ſchoͤnen Gebaͤude 
merkwürdig; auf demſelben ſteht der Gouvernementspalaſt, 
nahe dabei iſt der kleine Markt, auf welchem das Maths 
haus und die Häufer der vornehmſten Kaufleute; in der 
Mitte ſteht die Capelle der vormals ſo berühmten heiligen 
Kerze. Die bifhöflihe Domkirche iſt ein ſehr merkwür⸗ 
diges Gebäude; auch die Riche St. Waaſt it ſchoͤn. Es 
iſt hier auch ein Bürger» und ein Militaͤrſpital. Die 
Esplanade zwiſchen der Stadt und der Citadelle, welche 

200 Toiſen in's Gevierte hat, bildet einen ſchoͤnen Spazier⸗ 
gang. Man findet Zucker ⸗ und Salztaffinerien, Zeuch⸗ und 
Leinswandfabriken, Seifenfiedereien, Gärbersien, vorzüglich 
aber Spitengeweibe, weiches letztere gegen 5,000 Weiber 
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beſchaͤftigt, mit deren Fabricaten, fo wie mit Getraide, 
Delfruchten u. dgl ein beträchtlicher Handel getrieben wird. 
Die Honigkuchen von Arras find berühmt. Die Stadt iſt 
jetzt der Sitz der oberen Gewalten und Gerichte des Dir 
partement® und auch eines Biſchofs, welcher unter dem 
Erzdiſchofe von Paris ſteht. — 2) Bapaume, befeſtigte, 
ziemlich gut gebaute Stadt mit 3,145 Einwohnern, in 
einer duͤrten waſſerarmen Gegend. — 3) St. Omer, 
Hauptort eines Bezirke, anſehnliche und wohlbefeſtigte 
Stadt mit 2,050 Haͤuſern und 20,009 Einwohnern, an 
der Aa, 144 Franz. Meilen von Arras. Sie liegt zum 
Theil auf einer Anhöhe, an einem Sumpfe, nicht weit 
vom Meere, wohin ein Canal geht. Sie iſt ziemlich 
huͤbſch gebaut; der Hauptplatz iſt mit ſchoͤnen Gebäuden 
geziert, worunter auch das Rathhaus mit einer Uhr. Die 
untere Stadt, die am Fluſſe liegt, iſt am wenigſten be 
wohnt. Die Vorſtadt Hautpont iſt gut gebaut; hier 
wohnen viele Alt: Flamaͤndiſche Familien, die D unver⸗ 
miſcht erhalten haben. Die Manufacturen beſtehen in Tuch, 
22 mit gt Meiſtern, und 1,100 Arbeitern, in Gärbereien, 
4 Pfeifenfabriken, 1 Salzraffinerie und Tabaksfadriken. 
Mitten im Moraſte Debt man die berühmten îles flottan- 
tes, worauf zahlreiche Heerden weiden. — 4) Aire, ſeſte 
Stadt mit 8,627 Einwohnern, in einer ſumpfigen Ge⸗ 
gend an der Lys, welche bier die Deule aufnimmt, 35 
Franz. Meilen von St. Omer. — 5) Ardres, fetes 
Staͤdichen mit 1,602 Einwohnern, in einer Sumpfgegend. — 
6) Boulogne (mit dem Beinamen fur Mer), Haupt 
ort eines Bezirks, defeſtigte Serſtadt mit 13,228 Einw., 
liegt am Meere, an der Mündung des Küſtenfluſſes Liane, 
7 Fr. M. von Paris; die Stadt hat über 1,600 Häufer, 
und wird in die obere und untere Stadt abgetheilt; die letzte 
iſt der neuere, volkteſchere und ſchoͤnere Theil, von Kauf: 
leuten, Fiſchern und Schiffern bewohnt, In der Ober⸗ 
ſtadt haben die Beamteten ihren Sitz; in derſelben ſteht 
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auch das alte Schloß auf einer Anhöhe, und auf einem 
der beiden Piäge der Oberſtadt ein ſchoͤner Springs 

brunnen, der trefliches Waſſer hat. Bemerkenswerthe 

Gebaͤude ſind: der vormalige biſchoͤfliche Palaſt, der 

Gouvernements = Palafi, das Grand » Hotel, das jetzt 

ein Magazin if, das Rathhaus mit den Gefaͤngniſſen 

und einem hohen Wartthurme; die vormalige Doms 

kirche, das vormalige Seminatium u. ſ. w. Der Haven 
iſt klein und etwas ſeicht; der Eingang iſt gefährlich. 
Es war hier eine Hauptſtation der Canal» Flottille. Die 
Fiſcherei und der Handel find wichtig, beſonders in Fries 
denszeiten, wo auch ſtarke Haͤringsſiſchetei getrieben wird. 
Auch find hier mancherlei Fabriken in Zucker, Tuch, Leine⸗ 
wand, irdenem Geſchicte u. ſ. w. — 7) Ambleteuſe, ge 
ringes Staͤdtchen von 383 Einw., mit einem verſandeten 
Seehaven, der durch ein Caſtell beſchützt wird. — 8) Gas 
lais, berühmte Seeſtadt mit 6,996 Einwohnern, an der 
von ihr benannten Meerenge, die hier nur 21,360 Toiſen 
breit iſt, gegen Dover in England uͤber, wohin hier in 
Friedenszeiten die gewoͤhnlichſte Ueberfahrt iſt, 22 Franz. 
Meilen von Arras und 68 von Paris. Die Stadt iſt 
gut befeſtigt, hat eine Gitabelle und mehrere anſehnliche 
Gebäude. Der Haven wird immer ſeichter und taͤglich 
mehr veiſchlaͤmmt. Es wird ſtarke Fiſcherei getrieben, und 
in Friedenszeiten iſt der Verkehr mit England ſehr leb⸗ 
haft; auch geben Paketboote dahin ab. Es find Seifen ⸗ 
Stärfmehl» und Strumpffobrifen vorhanden; auch iſt der 


Handel ziemlich wichtig. — 9) Bethune, feſte Stadt 
mit 6,046 Einwohnern, am Flüßchen Brette, 63 Franz. 
Meilen von Arras. — 10) St. Pol oder St. Paul, 


kleine Stadt von 2,944 Einwohnern, bei einem davon 
benannten Walde, 71 Franz. Metten von Arras. In ihrer 
Nahe find Mineralquellen. — 11) Montreuil (mit dem 
Unterſcheidungsbeinamen, fur Mer), Hauptort eines Bes 
zirks, kleine fefte Stadt mit 3,384 Einwohnern, auf einer 
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Anhöhe an der Canche, drei Stunden vom Meere; fie hat 
eine Citadelle und ein Schloß. — 12) Hesdin, hübſche 
befeſtigte Stadt mit 3,792 Einwohnern, in einer ſumpfigen 
Gegend an der Conde. Baumwollen-Strumpfweberei mit 
60 Meiſtern, 1 Kattunmanufactur; Twißſpinnerei. 


8. Das Departement des Nordens, das die⸗ 
ſen Namen von ſeiner Lage auf der Nordgraͤnze von Frank⸗ 
reich erhalten hat, und die vormaligen Franzoͤſiſchen Nieder⸗ 
lande begreift. Es iſt 109,90 Q. M. groß und zählt 837,699 
Einwohner, wovon der größere Theil aus Wallonen beſteht, 
die ein ſchlechtes Franzoͤſiſch reden. Unter ihnen wohnen 
gegen 2,500 Reformirte, und zu Dunquerque 500 ` 
Quäter Die Oberflaͤche iſt flach, kaum daß ſich einzeln hie 
und da ein Hügel erhebt, wird von der Schelde, Aa, Lys, 
Gambie, Scarpe, Deule, Cenſce, Hehle bewaͤſſert, und d 
von einer Menge Candle durchzogen, worunter der Decouts 
84,198. de la grande Traitoire 77,632, Marichon 17,688, 
de la Rache 42,366 Fuß lang ſind. Die Küfte ift von 
Sanddünen umgeben; das Gros der Provinz durchaus 
fruchtbar und bloß die Dünen am Meere tragen wenig mehr 
als Fichten und Weiden die Moräfte find meiſtens einge⸗ 
poldert, oder liegen als Torfſtiche da. Es giebt viele Teiche, 
worunter der große und kleine Mos re auf der Graͤnze der 
Niederlande die größten find; bloß der Franzöfifhe Ans 
theil enthalt 4,270 Aecker. Nur ein Minetalwaſſer bei 
St. Amand, Das Klima giebt Déi tait und naß; die 
vielen Gewäfler unterhalten die Atmofphäre ſtets feucht und 
man zählt 163 Regentage, doch find Stürme fetten. Hier 
findet man den einfihtsvelifien und hochgetriebenften Acker⸗ 
bau in ganz Frankreich, und trotz der großen Bevölkerung 
bat die Provinz eine beträchtliche Menge Korn übrig; 
man gewinnt jährlih an Waſzen 4,245,200, an Spelt 
241,632, an Mengekorn 603,428, an Roggen 639,958, 
an Gerſte 963,644, an Hafer 3,864,340, an Pamelle 
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26,960, an Buchwaizen 29,000, an Hülſenfrüchten 
12,937,480 an Winterfrüchten 1,690,670, an Hopfen 
19,244, an Kartoffeln 1,128,340, an Rüben und Karot» 
ten 90,790, an Rübfaamen, Raps, Roͤmiſchen Kamillen und 
Leindotter 287,660, an Tabak 49,644. an Flachs 518,574, 
an Hanf 3,096, an Lein- und Hanfſaamen 145,428, an 
Cichorien 92, an Futterkräutern 5, 477/48 Erntner. Der 
Garten- und Obſtbau iſt ſehr wichtig; der kleine Eigenthuͤ⸗ 
mer bezahlt mit feinem Kohle und Opfte gewoͤhnlich die oͤffent⸗ 
lichen Abgaben. Die Waldungen liefern das noͤthige 
Brennholz bei weitem nicht, dagegen hat man einträgliche 
Steinkehlenbruͤche, die 6 Mill. Centner aufbringen, Holz 
kohlenminen, die 14,000 Centner, und große Torfſtiche, die 
gegen 120 Mill. Ziegeln liefern. Der Viehſtopel beſteht 
aus 148,937 Stud Rindvieh, von der ſchoͤnen Flanderiſchen 
Raſſe, aus 51,644 Pferden, meiſtens großen ſchweren Thieren, 
669 Mauleſein 3,587 fein, 125,518 Schaafen, von Fland⸗ 
riſcher Art 278 Ziegen, 42,352 Schweinen, 228 Zughun⸗ 
den und 622,204 Stück allerlei Hausgeflügel. Die See⸗ 
ſiſcherei ernährt ſehr viele Menſchen, beſonders zu Dun⸗ 
ketque und Gravelines; man ſchaͤtzte vor dem Stekriege den 
Ertrag des Stockfiſchfanges auf 55,000, des Haͤringfanges 
auf 30,000 Centner, an Werthe 482,742 Gulden. Es 
werden drei Marmorgruben bearbeitet. Eben fo ausgebrei⸗ 
tet, wie die Landwirthſchaft, iſt der Kunſtfleiß dieſer Provinz, 
deſſen vornehmſte Zweige in der Bearbeitung der Wolle, der 
Baumwolle, der Leinwand, des Leders, der Hüte, der Mis 
neralfäuren und der Toͤpferei beſtehen; bloß die Leinwand⸗ 
manufactur beſchaͤftigt 40,000 Stühle und ſetzt 159,490 
Spinnräder in Bewegung. An Hütten und umgehenden 
Werken find vorhanden: 2 Eiſenbochofen, 14 Eifenbame 
mer, 11 Glashütten, 271 Waſſermahl⸗ und 780 Wind⸗ 
müßten, 439 Oelmuͤhlen, welche 263,320 Centner liefern, 
4 Papier: und 2 Waltmüblen, dann 12 Zuckerraffinetien, 
435 Brausteien, 72 Branntweinbrennereien, 49 Stärke» 
W. Länder: d. Völkerkunde. Frankreſch. 3 


344 Frankreich. 


fabrifen u. ſ. w. Die Ausfuhr beſteht in feiner und gros 
ber Leinwand, Tafelzeuch, Battiſt, Spitzen, wollnen und 
baumwollnen Waaren, Korn, Branntwein, Del, Stärke, 
Seife, Tabak, Fapence und Toͤpferwaaren, Zucker, Leder, 
Eiſenblocken, Quincaillerie, Eifen= und Meſſingwaaren. 
Lille iſt der Stapelplatz der Provinz, aber auch Dunker⸗ 
que, Douay und andere Städte führen einen lebhaften 
Producten- und Manufactur⸗ Handel. 


Das Departement, welches acht Deputirte zur Kam⸗ 
mer wählt, gehört zur 16ten Militärbivifion, zur Di zeſe 
von Cambrai und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu 


Douay und witd in die ſechs Gemeindebezicke von Lille, 


Douay, Dunkerque, Hazebrouck, Cambrai und 
Ades nes abgetheilt, welche zuſammen 671 Gemeinden in 
60 Cantonen enthalten. 


1) Lille (oder Ryſlel), Hauptſtadt des Ca 
ments, moblgebaute, anſehnliche, große und ſtark befeſtigte 
Stadt mit 11,284 Haͤuſern und 59,724 Einwohnern, an der 
Deule und nahe an der Lys, 55 Franz. Meilen von Pas 
ris; fie hat eine ſchoͤne Citadelle, mehrere Öffentliche Plaͤtze, 
unter welchen hauptſaͤchlich der Paradeplatz zu bemerken iſt, 
viele ſchoͤne Straßen; die vorzüglichſte iſt die vormalige Kö⸗ 
nigsſtraße, und ſehr viele anſehnliche, in gutem Geſchmacke 
aufgeführte Gebäude. Außer den 7 Pfarrkirchen waren hier 
noch mehrere andere Kirchen und vormalige Kloͤſter. Zu 
den merkwürdigſten Gebäuden gehören: das große Hoſpital, 
das Kornmagazin, das Rathhaus, das Schauſpielhaus 
u. a. m. Ferner find zu bemerken die Zeug⸗ und Vorraths⸗ 
haͤuſer, die ſchoͤne Hauptwache u. ſ. w. Sehr wichtig und 
zahlreich ſind die Fabriken, beſonders in Tuch, Ratin und 
allerlei Wollenzeuchen, Bettdecken, Sammet, Leinwand, 
Zwilch, Tapeten, Strümpfen, Spitzen, Leder, Papier, 
Steife, Stärke, Glaswaaten, Fapence u. ſ. w. Auch find 
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hier Zuckerraffinerien. Mehr als 100 Oelmuͤhlen umgeben 
die Stadt. Man unterhält eine große Blumiſterei, vor 
Allem in koſtbaren Tulpen. Der Handel mit dieſen Fabrica⸗ 
ten und mit Landesproducten, ſo wie der Speditionshandel, 
iſt ſehr anſehnlich und ausgebreitet. — Außer den oberen 
Gewalten des Departements iſt hier der Generalſtab der 1öten 
Militaͤrdiviſion, eine Handelskammer, ein Handelsgericht, 
eine Boͤrſe, eine Geſellſchaft der Literatur urd ſchoͤnen Kuͤnſte, 
ein Collegium der Chirurgie, eine Zeichnen⸗ und Malerſchule, 
ein königliches Collegium, Bibliothek, botaniſcher Garten 
und Gemäldegalerie. — 2) Turcoin, Fabtikſtadt mit 
11,038 Einwoh. — 3) Douay, feſte Stadt mit 2,737 
Haͤuſern und 18,230 Einw., an der Scarpez hat viele 
Fabriken, und iſt jetzt der Sitz eines koͤniglichen Gerichts⸗ 
hofes, 1 Akademie mit 1 Facultät, und hat ı koͤnigliches 
Collegium, 1 Zeichnen ⸗, 1 mathematiſche und 1 medizinis 
ſche Schule, 1 phyſiſches Cabinet, 1 chemiſches Laboratos 
rium, 1 botaniſchen Garten, eine oͤffentliche Bibliothek, 
1 Inſtitut der Literatur und Künfte, 1 Ackecbaugeſellſchaft, 
1 Artiuerieſchule mit Stückgießerei, 1 Börfe, 1 Arfenal, — 
4) Valenciennes, feſte Stadt mit 2,500 Häufern und 
16,918 Einw., an der Schelde. Handelsgericht, Boͤrſe, 
Zeichnen und mathematiſche Schule, oͤffentliche Bibliothek. 
Manufocturen in Batiſt und Linon, jahrlich 50,000 Stück, 
in Spitzen, die als dentelles de Valenciennes berühmt 
find, in Stärke, Leder, Zucker u. f. w., vier Hauptbleichen 
für Linon, Battiſt und Gage, — 5) Bergues oder 
Winorbergen, feſte Stadt mit 5,085 Einw., an der 
Colme. — 6) Dunferque, feſte Stadt und Seehaven 
mit 1,800 Häuf, und 2,158 Einw., am Meere; eine ans | 
ſehnliche und merkwürdige Fabrik- und Handels ſtadt; Sitz 
eines Seepräfects, einer Seeakademie und eines Handelsge⸗ 
richts. — 7) Hazebtouck, Stadt mit 6,611 Einw. — 
8) Baitleul, Fabrikſtadt mit 8.946 Einw. — 9) Cams 
brai, anſehnliche, fehe feſte Fabrik und Handelsſtadt, an 
3 2 
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der Schelde, mit 2,993 Häuf, und 13,799 Einw.; Sig 
eines Biſchofs. Handelsgericht; Zeichnenſchule; oͤffentliche 
Bibliothek, Manufacturen in Batiſt, Linon und Gaze, 
welche von dieſer Stadt den Namen führen (jahrlich 50,000 
Stück), in Spitzen, Zwirn, Leinewand, Tapeten, Leder, 
Seife, Blech, und Hüten. Große Bleichen. Fenelons 
Denkmal, welcher hier 1715 als Erzbiſchof ſtarb. Cams 
beaier Bündniß 1507, und Damenfrieden 1529, — 
10) Avesnes, feſte Stadt mit 2,935 Einwohnern. — 
11) Maubeuge mit 4,726, 12) La Quesnoy mit 
2,960 und 13) Landrecies mit 2,867 Einwohnern, fefte 
Städte, — 14) Roubaix, Marktflecken mit 8,091 Eins 
wohnern, und Manufacturen in Flanell, Kamlott, Mols 
ton und Kalmank. — 15) Armentières, Stadt an der 
Lys mit 7,598 Einwohnern und mancherlei Fabriken. — 
16) Condé, feſte Stadt am Zuſammenfluſſe der Hes ne 
und Schelde mit 5,978 Einw. — 17) Gravelines, 
feſte Seeſtadt, an der Mündung der Aa mit 2,730 Einw., 
die Schifffahrt und Fiſcherei unterhalten. — 18) Mer⸗ 
ville, Fabrieſtadt an der Lys, mit 5,301 Einwohnern. — 
Le Catteau, Stadt am Selles, mit 4,060 Einwohnern 
und Batiſt⸗Manufacturen. In ihrer Gegend wird der 
feinſte Spitzenzwirn gemacht. Frieden von 1559. 


9) Das Departement der Ardennen hat ſei⸗ 
nen Namen von dem großen, bergigen, vormals ſehr bes 
rüchtigten Ardennenwalde, welcher den nördlichen Theil 
dieſes Departements einnimmt; er fängt im Franzöſiſchen 
Hennegau an, erſtreckt Dh durch die Picardie, Champagne 
und Luxemburg bis an die Moſel; hier und da ſind große 
Strecken urbar gemacht. Es beftebt aus den Laͤndchen 
Rethelais und Porcien, dem vormaligen Gouvernes 
ment von Sedan, dem Älteren Franzoͤſiſchen Antheile an 
der Grafſchaft Namur und Saen von Remois und 
Argonne. 
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Der Flaͤcheninhalt beträgt 104.7 Q. M., die Volks⸗ 
menge 258,896 Individuen, worunter viele Reformirte find, 
die zu Sedan eine eigene Conſiſtorialkirche befigen. Die 
Oberſlaͤche iſt in den beiden ſuͤdlichen Bezirken wellenförmig 
eben, in den drei nördlichen, wo der oben erwähnte Arden⸗ 
nerwald fie bedeckt, gebirgig und waldig; der Boden mei⸗ 
Deng Kreide und Kies, der Außerft verfchieden iſt und nur 
ſtrichweiſe mit guten Aernten lohnt. Das Land wied von 
der Maas, Aisne, Sormone, Aube, Trou und Saar bes 
waͤſſert, hat ein rauhes Klima, aber reine und gefunde Luft, 
und nur einen eingefhränften Ackerbau, der den Bedarf 
nicht liefert; ein volles Drittheil iſt mit Walde bedeckt, und 
von den übrigen zwei Drittheilen, hoͤchſtens die Hälfte zum 
Getraidebau geſchickt, den der unvermögende Landmann auch 
nur unvollkommen betreibt. Vieh⸗ und Schaafzucht ma⸗ 
chen den Reichthum der Provinz aus; die Schaafe find von 
der Pré Sales Raſſe und nur einzeln veredelt, die Hammel, 
wie die Schaafkaͤſe der Ardennen, vortreflich. Holz muͤßte eine 
teiche Erwerbsquelle ausmachen, aber theils nehmen die Hüt⸗ 
ten vieles weg, theils ſind die Waldungen durch unordent⸗ 
liche Bewirthſchaftung auf das Außerfie heruntergebracht, 
und ſelbſt bei einem guten Beſtande würde der Abſatz fehlen. 
Aus den Eingeweiden der Erde bringt man bloß Eiſen her⸗ 
vor und benutzt Marmor und Schiefer. 11 Hochofen pro⸗ 
duciren jährlich 99,000 Centner Gußeiſen, welches auf 42 
Hammern verſchiedener Art zu Stabeiſen, Blech, Draht ic. 
verarbeitet wird. Der Kunſtfleiß beſchaͤftigt ſich außerdem 
noch mit Verarbeitung der Wolle. Die Ausfuhr brfteht in 
feinen und groben Tüchern, Wolle Glas, Eifen und Eis 
ſenwaaren, Holz, Bretern, Dielen, Flachs, Vieh, Dame ` 
meln, Leder und Schiefer. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zue Ram: 
mer wählt, gehort zur ten Militätdiviſton, zut Diözefe von 
Metz und unter den königlichen Gerichtshof dieſer Stadt, 
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und wird in die fünf Gemeindebezirke von Mezibres, 
Roctoy, Sedan, Rethel und Vouzieres abgetheilt, 
und enthält 585 Gemeinden in 30 Cantonen. 


1) Mezières, die Hauptſtadt des Depts., kleine feſte 
Stadt mit 3,330 Einw., die 1815 zum erſten Male erobert 
worden iſt, theils auf einem Hügel, theils im Thale an der 
Maos, 50 Franz. Meilen von Paris, mit einer kleinen Gi 
tadelle und zwei Borftétten, Es werden Serſche, Spitzen, 
Hirte, Sttumpfe, Leinwand und Soyhlleder verfertigt, und 
damit Handel getrieben. In der Nähe find Eifengruben 
und Schieferbtüche. Die Stadt iſt jetzt der Sitz der oberen 
Gewalten des Departements und des Stabs der 2ten Mili⸗ 
taͤrdivinon, und bat eine Ingenieurſchule und koͤnigliche Ges 
wehrfabrik. — 2) Charleville, vormals Hauptort eines 
gleichnamigen fouveränen Fürſtenthumes, im J. 1606 ganz 
regelmaͤßig erbaute Stadt mit 7 224 Einw. an der Maas, ge⸗ 
gen Mezidres über, von welcher fie nur durch eine Brücke ges 
trennt ıft hat einen ſchönen Hauptplatz mit einer prächtigen 
marmornen Fontäne. Hier ift eine gute Flintenfabrik, 
auch werden Spitzen, Nägel, Tuͤcher, Leinwand, allerlei 
Beute, Strümpfe, Zwirn, Glas, Leder, Fayence u. ſ. w. 
fahrieirt. — 3) Roctop, Hauptort eines Bezirks, feſte 
Stadt mit 2,875 Einw., in einer mit Waldung umgebenen 
Ebene. — 4) Givet, aus zweien Theilen beſtehende 
Feſtung an der Maas, nebſt der gegenüberliegenden Feſtung 
Charlemont, Stadt mit 4,843 Einwohnern. — 5) Ses 
dan, Hauptort eines Bezirks (vormals eines gleichnami⸗ 
gen Furſtenthums), alte, fifte Stadt mit 10,634 Einwoh⸗ 
nein, an der Maas, 5 Franz Meilen von Mezieres. In 
dem hieſigen alten, jetzt verfallenen Schloſſe iſt Turenne 
geboren, Es iſt hier ein Zeughaus mit einer Stüdgieferei, 
Sedan beſitzt eine berühmte Tuchmanufactur, die jährlich 
8,000 Stuck feine Elder liefert, und fabricitt außerdem 
allerlei Wollenzeuche, Kalmuk, Strümpfe, Mützen, Blech, 
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allerlei Eiſenwaaten und Küchen ⸗Geräthſchaften, kurze und 
Klempnerwaaren, Feuergewehre, Leder ꝛc. — 6) Rethel, 
Stadt mit 4,862 Einwohnern an der Aisne. — 7) Bau 
ziers, Städten mit 1,535 Einw., an der Aisne. 


10) Das Departement der Marne, das ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Marne hat, der es durchſttoͤmt, 
und hier mehrere kleine Fluͤßchen aufnimmt, Es beſteht aus 
den vormals zu Champagne gehörigen Laͤndchen Mes 
mois und Perthois. nebſt demjenigen Theile von Brie, 
welcher den Beinamen pouilleuſe (d. h. die lauſige) 
erhalten hat. g 


Der Flächeninhalt beträgt 1343 Q. M., die Volks⸗ 
menge 311,017 Individuen. Die Oberflache iſt wellen foͤr⸗ 
mig eben und hat bloß erhabene Flußufer und unbedeutende 
Hügel; das Innere der Provinz hat trockenen fterilen Boden, 
durchaus Kreide, die ohne die ſorgfältigſte Cultur kaum 
Haide hervorbringt und worin kein Baum, keine Staude wur⸗ 
zelt, und dieſer unfruchtbare Boden bedeckt faſt zwei Drittel 
detſelben: nur der Rand iſt äußerſt fruchtbar und reich an 
Baumwuchſe. Die Fluͤſſe, die die Provinz bemäffern, find 
die Marne, Aisne, Seine, Veéle, Suippe, große und 
kleine Morin, Aube und Baiſe: man findet zwiſchen Vi⸗ 
tiy und St. Menehould, wie zwiſchen Montmirail und 
Epernay Teiche, und im Oſten und Weſten Motäfte, wor: 
unter der St. Gond der weiteſte iſt; auch hat man 8 Mi⸗ 
neralwaſſer, wovon jedoch keines bedeutenden Ruf hat. Den 
erſten Nahrungszweig macht der Weinbau aus, welcher auch 
mit großer Einſicht getrieben wird. Hier iſt das Vaterland 
des ächten Champagners, hier gedeihen die herrlichen weis 
ßen Gemädife von Sillery, Ay, Pierry, Epernay und Dizy, 
bier die Oeils de Perdrix von Verzenay, Mateuit, Dizy 
und Pierty. Nur dieſe gehen in das Ausland. Die von 
der zweiten und dritten Sotte werden im Lande ſelbſt ver⸗ 
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trunken. Auf den Ackerbau wird zwar vieler Fleiß gewen⸗ 
det, aber man befolgt keine neuen Methoden und folgt 
überall dem alten Schlendrian; der Koͤrnerbau kann daher 
bei dem groͤßtentheils ſchlechten Boden das Beduͤrfniß der 
Provinz nicht aufbringen. Die Ufer der Marne, Aube, 
Aisne und Seine bieten gute natürliche Wieſen dar, da⸗ 
bei tft der Futterkrauterbau ſehr ausgedehnt, und Rindvieh⸗ 
und Schweinezucht anſehnlich; aber die Pferde, die hier 
fallen, find ſchwaͤchlich und klein, ob fie gleich den Ackerbau 
allein beſtreiten müſſen, und die Schaafe tragen ſchlechte 
Wolle an deren Veredlung wenig gedacht iſt. Der Kunſt⸗ 
fleiz erſtteckt ſich faſt allein auf Garnſpinnerei, Woll ſpin⸗ 
netei und Wollweberei, und was die Provinz ausführt, 
auf Wein Hanf, Flachs, Hafer, Holz, Vieh, Fiſche, Dos 
nig, Wachs, Meſſer, wollene Waaren und einige geringere 
Artikel. ˖ 


Das Departement, welches 3 Deputirte zur Kammer 
ſendet, gehort zur 2ten Militérbivifion,, zur Diät von 
Meaur und unter den kon. Gerichtshof zu Paris, und 
wird in die fünf Gemeindebezirke von Chalons, Rheims, 
St. Menehould, Vitry und Epernay adgetheilt, 
welche in 32 Cantonen, 699 Gemeinden unter ſich be⸗ 
greifen. 


1) Cbalons (mit dem Beinamen fur Marne), an⸗ 
febntiche Stadt mit 2,800 Haͤuſern und 10,784 Einw., in 
einem angenehmen Thale an der Marne, 41 Franz. Meilen 
von Paris. Die Stadt iſt ziemlich groß, aber nicht huͤbſch, 
ſondern altmodiſch gebaut, mit vielen engen und krummen 
Gaſſen, und meiſtens unanſehnlichen Häufern, Der Markt⸗ 
platz zeichnet ſich aus; auf demſelben ſteht das ſchoͤne Rath⸗ 
haus. Ueber die Marne und ihren Arm fuͤhren 13 Brücken, 
worunter eine, die im Jahre 1787 erbaut wurde, wahrhaft 
prächtig iſt. Sehr anmuthig iſt der oͤffentliche Spazierplatz 
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Jard, vor der Stadt. Man fabricirt Tuch, allerlei Zeuche, 
Serſche, Leinwand, Eſſig, Senf u. ſ. w., doch Alles nicht 
in beträchtlicher Menge; auch iſt der Handel ſeit der Er⸗ 
oͤffnung des Canals von Briare ſehr geſunken. Die 
Stadt iſt der Sitz der oberen Gewalten des Departements, 
hat eine Ackerbaugeſellſchaft, eine Kunſt⸗ und Handwerks- 
ſchule für 300 Militérfnaben, ein weibliches Ecziehungs⸗ 
inſtitut für 300 Mädchen in dem Frauenkloſter, eine öffent 
liche Bibliothek von 30,000 Bänden, einen botaniſchen Gar⸗ 
ten und ein Kunſtcabinet. — 2) Reims oder Rheims, 
Hauptort eines Bezirks (vormals des Laͤndchens Remois), 
alte und anſehnliche Stadt mit 3,500 Häuf. und 30 225 
Einwohnern in einer von Bergen umgedenen Ebene an der 
Ves le, 9 Franz. Meilen von Chalons, 34 von Paris. 
Die Stadt (8 groß und fchön, alt und berühmt, hat einen 
Erzbiſchof, welchem das Recht zuſteht, die Könige von Frank» 
reich zu ſalden, eine paͤpſtliche Datarie und ein Lyceum. 
Die alte Gothiſche Domkirche, in welcher jene Salbung ge⸗ 
ſchah, iſt ein ſehr ſchoͤnes, merkwürdiges Gebäude ), und 
das Rathhaus hat eine ſchoͤne Faſade. Der Ludwigsplatz 
zeichnet ſich vortheilhaft aus. Außer mehreren anderen 
Sehenswürdigkeiten iſt auch die hydrauliſche Maſchine zu 
bemerken, welche die Stadt mit trinkbarem Waſſer ver» 
ſieht. Man findet ſchoͤne Promenaden, auch Roͤmiſche Al⸗ 
terthuͤmer und fabricirt allerlei Wollen» und Seidenzeuche, 
Tücher, Flanelle, Leinwand, Hüte, Strümpfe, Flor, Lich 

ter u. . w., mit welchen, eben fo wie mit Wein und Ga 
traide, anſehnlicher Handel getrieben wird. — 3) Sainte 
Menehould mit 3,394 Einwohnern, huͤbſch und ſymme⸗ 
triſch gebaute Stadt, zwiſchen Felſen, zu beiden Seiten der 
Aisne. Es find biet und in der umliegenden Ges 
gend Glasfabriken, Gärbereien, eine Fapencefabrik, eine 


Man ſehe den Aufriß ihrer Faſade auf der beiliegenden 
Tafel VIII. 
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Rotbgießerei, Ziegelhuͤtten, Eiſenſchmelzen u. ſ. w. — 
4) Vitry⸗ fur» Marne, oder Vitry le francais, 
hüpſche feſte Stadt mit 6,925 Einwohnern, an der Marne, 
mit Gärdereien, Zeuch und Strumpffabriken. — 5) 
Epernay, kleine alte Stadt mit 4,430 Einwohnern, in 
einer ſchoͤnen Gegend, mit ſtarkem Weinbau und Weinhan⸗ 
del. Moets Weinkeller, 1810 mit 2% Bouteillen 
und 800 Faͤſſern. " 


11) Das gege der Aube SET die 
fogenannte Champagne pouilleufe in fi, und bat 
feinen Namen von dem Fluſſe Aube, der es durchſtroͤmt. 
Sein Flaͤchen raum beträgt 109,80 Q. M., die Volksmenge 
238,819 Individuen. Das Land beſteht im Norden aus 
einer weiten unwirthbaren Haide, ohne Baum und mit 
kuͤmmerlicher Haide bedeckt, die den Namen der lauſigen 
Champagne mit Recht führt, im Süden findet man reiche 
fruchtbare Gegenden, von kleinen Hügeln und erhabenen 
Flußufern durchzogen: dort iſt der Boden fandig, ſteril und 
bringt nur ſpaͤrlich Roggen und Buchwaizen hervor, hier 
fett und für jede Art von Cultur geeignet. Die Fluͤſſe find 
die Seine, Aube, Boire, Aujon, Armance, Vannes, Lors 
tin; es giebt mehr als 100 Teiche, und einige Moräfte, die 
jedoch abgezapft und in Wieſen verwandelt find. Das Haupt⸗ 
product iſt der Wein, welcher auch mit groͤßter Sorgfalt 
gewartet wird; man bauet in Mitteljahren gegen 238,000 
Drhofte, wovon jedoch das Meiſte in der Provinz ſelbſt vers 
ttunken, oder in Branntwein verwandelt wird; bloß der 
Niceys und Bat: fur - Aube gehen in das Ausland. Der 
Ackerbau lohnt den Fleiß der Bewohner bloß im ſüdlichen 
Theile der Provinz, im Norden oder in der lauſigen Cham⸗ 
pagne gedeihet wenig, und die Provinz bedarf Zufuhr. An 
guten Wieſen iſt kein Mangel. Von den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen der Viehzucht legt man Dé am ſtaͤrkſten auf die Rind» 
vieh ⸗ und Schweinezucht, und macht zu Bardery, St. 
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Maure und Riceys Käfe, die dem von Brie gleich find, 
auch ſchmackhafte Butter. Die Pferde ſind klein, die Schaafe 
geben nur grobe Wolle. Man technet etwa 20.000 Pferde, 
50,150 Stuck Rindvieh und 217,000 Schaafe. Die Feder⸗ 
viehzucht bringt der Provinz vielen Gewinn: man zieht Ka⸗ 
lekuten, Huͤhner, Gaͤnſe und Enten in außerordentlicher 
Menge und zur Ausfuhr. Die Bienenzucht wird ſtark ge⸗ 
trieben, Die bedeutendſten Zweige des Kunſtfleißes find 
Baumwoll und Wollſpinnerei, Baumwollweberei und 
Strumpfwirkerei: allein für letztere waren 1805 2,120 
Stühle vorhanden, welche 50,880 Dutzend Paar Strümpfe 
und 37,160 Dutzend Muͤtzen produzirten. Der Eigenhan⸗ 
del iſt nicht von Bedeutung. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehört zur 1yten Militärdivifton, zur Dioͤzeſe 
von Troyes und unter den königlichen Gerichtshof zu 
Paris, und wird in die fünf Gemeindebezirke von 
Troyes, Arcis⸗ fur: Aube, Nogent⸗ fur» 
Seine, Bar =» fur » Aube und Bar ⸗ fur » Seine 
abgetheilt, welche in 26 Cantonen 453 Gemeinden ent» 
halten. E N 


1) Troyes, die Hauptſtadt dieſes Depts. (vormals 
von ganz Champagne), betrachtliche Stadt mit 2,500 Haͤu⸗ 
ſern und 26,702 Einwohnern, in einer großen, ſchoͤnen 
Ebene an der Seine, die ſich hier in mehrere Arme theilt, 
36 Franz. Meilen ſuͤdoͤſtlich von Paris. Die Stadt iſt 
in drei Friedensgerichtsbezirke getheilt; ſie hat gerade und 
breite Straßen; aber die Haͤuſer ſind alle von Holz und 
untegelmaͤßig gebaut. Das Rathhaus iſt ein ſchoͤnes Ges 
daͤude, das vormals mit der Bildſäule des Königs Lud⸗ 
- wigs XIV. geſchmuͤckt war; ferner find die Hauptkirche, 
die St. Nicolauskirche und das alte Schloß der ehemaligen 
Grafen von Champagne zu bemerken. Es ſind auch ſechs 
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Hofpitäler und eine Armenanſtalt vorhanden. Die Acker⸗ 
bau⸗, Kunft» und Handelsgeſellſchaft bat eine ſchoͤne Bis 
bliothek. Man hat kein gutes Trinkwaſſer, außer dem der 
Seine. Die Fabriken und Manufacturen find zahlreich und 
wichtig, befonders in allerlei Ztuchen und Stoffen, welche 
gegen 400 Webftühle beſchaͤftigen; der Strumpfwirkerſtuͤhle 
find mehr als 1,500, und der Stühle für Tuchwaaren hun⸗ 
dert; ferner in gedruckter Leinwand, Zwirn, Papier, Per⸗ 
gament, Farbematerialien u. ſ. w. z auch find hier Schoͤn⸗ 
faͤrbereien. Mit dieſen Fabricaten vorzuͤglich, und dann 
auch mit den Producten der umliegenden Gegend, wie mit 
Blanc d’Espagne, einer weißen Farbe, die bei Ville⸗ 
loup ſich ſindet, wird ein anſehnlicher Handel getrieben. — 
Die Stadt iſt der Sitz eines Biſchofs und aller oberen Ge⸗ 
walten, oder Departements. — 2) Arcis⸗ fur» Aube, 
kleine Stadt von 2,322 Einwohnern, an der Aube, welche 
hier ſchiffbar wird, mit Fabriken von baumwollenen Strüms 
pfen und Muͤtzen; auch wird ein betraͤchtlicher Handel ges 
trieben. — 3) Nogent : fur » Seine, Kleine Stadt 
mit 3,208 Einwohnern, auf einer Anhöhe an der Seine, 
über welche hier eine ſteiverne Brücke von einem einzigen 
Bogen fuͤhrt. Die hieſige Pfarrkirche iſt wegen ihres hohen 
Thurmes zu bemerken. Es find Strumpfs und Leinwand⸗ 
fabtiken vorhanden. Der Handel iſt nicht betrachtlich. — 
4) Bar- fur » Aube, kleine alte Stadt mit 4,030 Ein» 
wohnern, in einem weiten Thale am Fuße eines Berges, 
an der Aube. — 5) Bar» fur » Seine, kleine Stadt 
mit 2,300 Einwohnern (gehörte vormals zu Bourgogne), 
iſt ſchlecht gebaut, — Hauptorte von Bezirken -- Brienne 
le Chateau, Marktflecken mit 3,191 Einwohnern, und 
einer Militärſchule, wo Napoleon feine erſte Bildung er⸗ 
hielt, und wo er am Zoſten Januar 1814 von den Vera 
buͤndeten geſchlagen wurde. — La Rothière, Dorf, an 
der Aube mit 129 Einwohnern, bekannt durch Napoleons 
Niederlage am Iten Februat 1814. 
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12, Das Departement ber oberen Marne 
hat feinen Namen von der Marne, welche in demſelben 
entſpringt, begreift einen Theil von Ober⸗Champagne 
und Brie, insbeſondere die Ländchen Vallage und 
Baſſigny. Es hat einen Flachen raum von 119,16 Q. 
Meilen, und eine Volksmenge von 237,785 Einwohnern, 
Die Oberfläche 18 üderall mit Bergen und Hügeln bes 
deckt, zwiſchen welchen ſich bald weitere, bald engere Ihäs 
ler ausbreiten, der Boden meiſtens kalkig, die Gebirge, 
die zum Spitemme der Ardennen gehören, unbetraͤchtlich, fo 
daß der hoͤchſte Punkt derſelben bei Langres kaum 1,404 
Fuß über das Meer hervorragt. Unter den Flüſſen find 
die Marne, die jährlich zwei Mal austritt, aber frucht⸗ 
baren Schlamm hinterlaͤßt, die Maas, Blaiſe, Voire, 
Ornain ꝛc. die vornehmſten, die Teiche klein, der Mine⸗ 
ralwaſſer mehrere, wovon die dei Bourbonne les Bains 
Ruf haben. Das Klima iſt gemaͤßigt, doch wirkt die 
. höhere Lage des Bodens auf die Temperatur der Luft zus 
ruͤck, die übrigens überall rein iſt. Der Ackerbau hat in 
neueren Zeiten durch Urbarmachung vieler Wüjteneien und 
Moraͤſte ſehr gewonnen, und es giebt nur da noch un⸗ 
cultivittes Land, wo keine Cultur wirken kann, übrigens 
hängt der fonft atbeitſame Landmann zu ſehr am Schlen⸗ 
drian und nimmt zu wenig beſſere Methoden an. Doch 
hat die Provinz Korn übrig. Der Wein iſt ein Gegen⸗ 
ſtand von Wichtigkeit: man keltert im Durchſchnitte jährs 
lich 255,357 Drbofte, wovon die Hälfte auswärts geht; 
die beſſeren Sorten ſind die von Aubigny, Montſaugeon, 
Baur ic. Der Viehſtand beſtand 1808 aus 28,771 ſchwaͤch⸗ 
lichen Pferden, 195,190 Stück Rindvieh, unter welchen 
häufig Viehſeuchen graſſiren, 200,000 Schaafen, 14,922 
Ziegen und 34,562 Zuchtſchweinen. Die Federvieh und 
Bienenzucht find anſehnlich. Der Bergbau auf Eiſen be, 
ſchaͤftigt viele Hände; man bauet in 25 Minen, und un ⸗ 
verhält 48 Hochofen, 87 Hammer, 8 Blechhammer, 11 
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Friſchfeuer, 16 Pochwerke, eine Kugelgießerel, einen Draht⸗ 
zug und 5 andere Eiſenwerke, welche zuſam men 3,945 Mens 
ſchen beſchaͤftigen und jahrlich 252.945 Centner Gußeiſen, 
162,254 Cntr, Stabeifen und 1,368 Ente. Blech, an Werthe 
1,898,756 Gulden produziren. Meſſer verfertigen gegen 
2,000 Arbeiter und liefern für 742,680 Gulden. Außer⸗ 
dem werden chirurgiſche Inſtrumente, Kupferſchmiedewaa⸗ 

ten, Scheeren, Glocken, Roſenktaͤnze und Ringe gemacht. 
Man unterhalt 2 Glashuͤtten, 2 Fapencefabriken, 32 Zie⸗ 
gelbütten und 5 Papiermühlen, und verfertigt in 6 Rats 
tundeudereien 50,503 Ellen Kattun, dann 141,912 Ellen 
Wollen zeuche, 32,406 Ellen Hanfleinwand, etwa 78 Ox⸗ 
bofte Branntwein und bauet 400 Schiffe. Die Aus fuht 
beſteht in Eiſen und Eiſenwaaren, Korn, Wein, Holz und 
Holzwaaren, Schiffen, Wolle, Haͤuten, Leder, Vieh, Gode 
nig, Wachs und einigen anderen Artikeln, zuſammen für 
44561080 Gulden, wogegen die Einfuhr 3,342,060 Gut 
den beträgt. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Fame 
mer wahlt, gehört zur 17ten Militärdioiften, zur Dioͤzeſe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Dijon, und 
wird in die drei Gemeindebezirke von Chaumont, Vaſſy 
und Langres abgetheilt, und enthält 552 Gemeinden 
in 28 Cantonen. 


1) Chaumont, Hauptſtadt des Depts., ehemals bes 
feſtigte, hübſch gelegene Stadt mit 1,100 Häuf. und 5,872 
Einwohnern, an und auf einer Anhöhe, zwiſchen der Juine 
und Marne (in Baſſigny), ro Fr. M. von Paris. Es find 
bier einige bemerkenswerthe Kirchen, die Ueberrefte eines als 
ten Schloſſes, und mehrere Fabriken in Wollen⸗ und Baum⸗ 
wollen zeuchen, Leinwand, Handſchuhen, Strümpfen, Mefs 
ſerſchmiedswaaren, Talglichtern und Wachskerzen. In der 
umliegenden Gegend iſt ſtarke Schaafzucht, auch findet man 
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Eiſengruben und Eiſenhaͤmmer. Der Handel iſt nicht un» 
betrachtlich. Außer den Obergewalten des Depts. finder ſich 
auch ein Handelsgericht, 1 Ackerbaugeſell ſchaft, 1 Urfuliners 
Nonnenkloſter, 3 öffentliche Bibliothek, 1 Kunſtcabinet und 
botaniſcher Garten. — 2) Vaſſy, Hauptort eines Bes 
Vtt, kleine Stadt mit 2,170 Einwohnern an der Blaiſe, 
10 Fr. M. von Chaumont. — 3) Saint⸗Dizier, huͤb⸗ 
fe Stadt mit 5,824 Einwohnern, in einer Ebene an der 
Marne. Man fabeizirt hier Leinwand, Strümpfe, Hüte, 
allerlei Eiſenwaaren u. dergl. Dee hieſige Handel iſt febe 
lebhaft, weil die Marne hier anfängt ſchiffbar zu werden. — 
4) Joinvillle, kleine Stadt mit 3,160 Einwohnern, an 
der Marne, am Fuße eines hohen Berges, auf welchem ein 
anſehnliches Schloß ſteht. — 5) Lang res, Hauptort eines 
Bezirks, anſehnliche, alte und berühmte Stadt mit 7,283 
Einwohnern, auf einem Berge, 7 Fr. M. von Chaumont, 
63 von Paris, Sie iſt in ovaler Geſtalt erbaut und hat 
drei Viertelſtunden im Umktreiſe; die Luft iſt ſehr rein und 
geſund, auch zeichnen Déi die Einwohner durch körperliche 
Stärke und hohen Wuchs aus. Die vormalige Domkirche 
iſt ſehr merkwuͤrdig; außer derſelben find noch mehrere Kits 
chen und vormalige Kloͤſter vorhanden. Es hertſcht hier viel 
Gewerbfleiß, man fabrizirt ſehr gefhägte Meſſerſchmieds⸗ 
waaren, Leder, Tuch, Wollenzeuche, Leinwand, Baum⸗ 
wollengarn, Fayence, Papier u. ſ. w.; auch find Eiſen⸗ 
werke in der Naͤhe. Der Handel mit allen dieſen Fabrica⸗ 
ten, ſo wie auch mit den Producten der Gegend, Wein, 
Getraide, Ruͤdoͤl, Schoͤpſen u. ſ. w. iſt betrachtlich. Der 
Spaziergang Blanche » Fontaine iſt ſehr angenehm. — 
6) Bourbonne ; 1e8: Bains, kleine Stadt mit 3,913 
Einwohnern an der Apance, 7 Franz. Meilen von Langres, 
berühmt wegen ihrer vortreflichen warmen minetaliſchen Bär 
der, welche Bart beſucht werden; die Quelle iſt am füdlichen 
Ende der Stadt, das Waſſer iſt ganz heiß. 
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13. Das Departement des Wasgaus (D. des 
Vosges), das den Namen von ſeiner Lage in und an 
dem Vogeſiſchen Gebirge hat, folglich ein Gebitgs⸗ 
land, begreift den ſuͤdlichen Theil von Lothringen, hat 
einen Flaͤchenraum von 1064 Q. M. und zahlt 336,169 
Einwohner, ein armes, aber thaͤtiges und genügſames 
Volk, welches zwar von Teutſchen abſtammt, aber ſeine 
Mutterſprache faſt gänzlich vergeſſen hat. Das Land liegt 
auf dem Wasgau, einer Bergkette, deren hoͤchſte Spitze, 
der Bol, 4,320 Fuß über das Meer bervorragt, iſt 
vollig gebiegig und waldig, bat in den Thaͤtern einen 
kalkigen, ſandigen, nicht immer fruchtbaren Boden, und 
wird von der Maas, welcher Fluß ſich unweit Bazoil⸗ 
les in der Erde verliert und zwei Meilen davon dei Non⸗ 
court wieder zum Vorſchein koͤmmt, von der Moſel, 
Saone, Meurthe, dem Madon und Mouzon und anderen 
geringeren Flüßchen bewaͤſſert. Es giebt einige Teiche und 
ſehr geſchaͤtzte Mineralwaſſer zu Plomdbiè res, Buſ⸗ 
Tonn, Gontrereville, Bains. Das Klima iſt rauh, 


aber geſund; die Berge ſieht man faſt befländig in Mes. 


bel eingehüllt. Der Ackerbau iſt in den Gebirgen ſehr 
mühſam und beſchwetlich, und lohnt nur mit kaͤrglichen 
Aetnten, beſonders da die Felder häufig dem Wegſchwem⸗ 
men aus geſetzt find; in den Thaͤlern eizeugt man zwar 
gutes, aber nicht hinreichendes Getraide, und im Gans 
zen behilft ſich der größere Theil der Bewohner mit Ger⸗ 
ſtenbrode und Kartoffeln, die ſehr viel gebaut werden. 
Eintraͤglicher iſt die Viehzucht bei den vielen und trefli⸗ 
chen Bergweiden. Der Kaͤſe, den man dei Gerardmer 
macht, gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten in Frankreich. Der 
Bergbau geht auf Eiſen und Blei: doch iſt von letzterem 
nur eine Mine im Betriede, die auch etwas Silber aus⸗ 
beutet. Das Eifen wird auf 4 Hochofen verſchmolzen 
und 11 Hämmern bearbeitet, Die in neueren Zeiten ſehr 
mitgenommenen Waldungen find ein großer Schatz für die 
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Provinz, deren Gewerbe außerdem in Garnſpinnen, Spiz⸗ 
zenkloͤppelei, Kattun⸗ und Leinwebetei und einigen ande⸗ 
ten Gegenfiänden beſteht. 


Das Departement, welches drei Mitglieder zur Ram: 
mer mählt, gehört zur Zten Mititdidivifion, zur Diaͤzeſe 


und unter den königlichen Gerichtshof von Nan cv und 


wird in die fünf Gemeindelezirke von Epinal, 
chateau, Mirecourt, St Die» und 


mont, weiche 550 Gemeinden in 30 Canto er enthal⸗ 8 


ten, abgetheilt. 


Mofel, 48 Fr. M. von Paris; fie wird durch die Mor 
ſel in die große und kleine Stadt abgetheilt, und hat übers 
dieß noch vier Vorſtäͤdte; vor Zeiten war fie befeftigt. 
Es iſt bier eine huͤbſche Kaſerne. Die Einwehner treiben 
veiſchiedene Gewerbe und Productenhandel. Es iſt hier 
auch eine Fayencefabrik. — 2) Rambervillet, gewerbs 
fame Stadt mit 4,926 Einw. — 3) Neufchateau, 
nahrbaftes Staͤdichen mit 2,698 Einw. — 4) Mirecourt, 


kleine Handelsſtadt mit 5,064 Einw. — 5) St. Diey,. 


tegelmaͤßig gebaute, gewerbiame Stadt mit 5,346 Einw., 
an der Meurthe, — 6) Remiremont, kleine Stadt, 
an der Moſel mit 3,950 Einw., hatte vormals eine ber 
rühmte adeliche Frauenabtei. 7) Plombiè res, Markt⸗ 
flicken, im Gebirge mit 1,009 Einwohnern und beruͤhm⸗ 
ten Mineralquellen. | 


14 Das Departement der Meurthe, ber mitt 
lere Theil von Lothringen, hat ſeinen Namen von der 
Meurthe, die es ducchſtroͤmt, und zaͤhlt auf einem Fi: 
Genraum von 1181 Q. M. 365,329 Einw., worunter viele 
Reſormicte, Lutheraner und einige Jaden find. Das Gros 

N. Länder- u. Gölkerkunde. Frankreich. A a 


vim 


und 7,520 Einwohnern, in einer Gebitgsgegend an der 


A 
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der Bewohner, beſteht aus Teutſchen, auch iſt die Sprache 

in den Bezirken Chateau Salins und Sarrebourg 
noch immer ein ſchlechtes Teutſch, in den Städten hört man 
dagegen durchaus Franzoͤſiſch, und in den ubrigen Bezirken 
ein rauhes Patois. Das Land liegt am Wasgau, iſt über⸗ 
all mit kleinen waldigen Huͤgelketten durchzogen, zwiſchen 
welchen ſich Thaler von 1,800 bis 2,400 Fuß Weite aus: 
dehnen, und von einer Menge größerer und kleinerer Fluͤſſe 
gebildet werden. Die vier größeren Thaͤler find die der 
Saar, Meurthe, Moſel und Seille. Der Boden iſt ziem⸗ 
lich productiv. Es giebt viele Teiche, einige Moraͤſte und 
zwei Mineralwaſſer. Das Klima iſt gemaͤßigt, aber rauher 
als in den uͤbrigen Provinzen unter gleicher Breite. Der 
Ackerbau iſt zwar Hauptbeſchaͤftigung, wird aber nur fehe 
mittelmäßig betrieben. Man zieht viele Kartoffeln, die ein 
gemeines Nahrungsmittel ausmachen. Die vielen guten 
natürlichen Wieſen begünftigen die Viehzucht. 1805 wur⸗ 
den in der ganzen Provinz 63,889 Pferde, die durch die 
Zucht von Roſières ſehr verbeſſert find, 75/235 Stück 
Rindvieh, 1,400 Mauleſel und Eſel, 109,662 Schaafe und 
58,000 Schweine gezählt, Die Bienenzucht, die vormals 
bluͤhend war, iſt im Verfalle. Die Salinen find für die 
Provinz ſehr wichtig und die eintraͤglichſten in Frankreich; 
man gewinnt in 3 koͤniglichen und 5 Privatfalinen gegen 
760,000 Centner. Uebrigens hat man 3 kleine Eiſenham⸗ 
mer, 7 Glashütten, 93 Del: und 3 Papiermühlen, 7 
Fayencefabriken, und einige andere Gewerbe. Die Aus⸗ 
fuhr beruhet auf Korn, Vieh, Wolle, Branntwein, Holz, 
Salz, Glas, Fayence, Papier, Spielkarten, Tabak, Lich⸗ 
tern und andern Artikeln. 


Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehört zur Zten Militärdivifion, zur Diözefe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Nancy, und 
wird in die fünf Gemeindebezitke von Nancy, Toul, 
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Chateau⸗Salins, Saarburg und Luneville ab⸗ 
getheilt, welche 718 Gemeinden, in 29 Cantonen ent- 
halten. i 


1) Nancy, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Loth fingen), anſehnliche und ſchöne Stadt mit 30,000 
Einwohnern, in einer fhönen Ebene, eine Veertetſt unde 
von der Meurthe, 80 Fr. M. von Paris. Sie wird 
in die Alt⸗ und Neuſtadt abgetheilt, und hat sine alte 
Citadelle oder Caſtell. Die Hipp iſt alt, unregelmäßig 
gebaut und finſter; die Neuſtadt iſt ganz regelmäßig anges 
legt, hat huͤbſche Haͤuſer, prachtvolle Gebäude, nicht mins 
der prächtige éffentithe Platze und ungemein teizende Spas 
ziergaͤnge. Beſonders zeichnet ſich der vormalige Königds 
platz, wo die Bildfäule Ludwigs XV. ſtand, mit dem 
Rathhauſe, dem Kaufhauſe, der Intendanz, dem ZG hate 
ſpielhauſe und einer Triumphpforte aus, welche auf den 
Platz Carriere führt, in deſſen Mitte eine Promenade 
und an deſſen Ende der Gouvernements ⸗Palaſt ıft. und 
von welchem ein ſchoͤnes Thor in die Aftſtadt und ein ans 
deres auf die Pepinière, einen reizenden Spazierplaß, 
führt. Ferner iſt der Allianzplatz nebſt mehreren Kirchen 
u. ſ. w. zu bemerken. Es hereſcht biet wenig Gewerbſam 
keit. Man fabrizirt jedoch Tuch, mancherlei Wollenzeuche, 
Kattun, Lichter u. ſ. w. Der Handel iſt nicht ſehr bedeu⸗ 
tend. Die Stadt iſt jetzt der Sitz eines Biſchofs, koͤniglichen 
Gerichtshofes und Handelsgerichts. Sie hat eine Akademie, 
ein koͤnigliches Collegium, eine freie Geſellſchaft der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, eine Hebammenſchule und oͤffentliche 
Bibliothek von 50,000 Bänden, ein phyſikaliſches Cabinet 
und einen botaniſchen Garten. Unweit davon ſſeht man 
das Schlachtfeld, wo 1477 Karl der Kühne blieb 


2) Pont ⸗ à» Mouffon, Fabrikſtadt mit 6,738 

Einw., an der Moſel. — 3) Tout, alte, anſehnliche 

und feſte, vormals diſchoͤfliche Stadt mit 6,940 Einw., an 
Aa 2 
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der Mo ſe l, treibt Handel und hat Fabriken. — 4) Char 
teau⸗Salins, Staͤdtchen mit 2,119 Einw., an ber 
Seitle, bat ein wichtiges Salzwerk. — 5) Dieuze, 
Stadt mit 3,344 Einw., und einer Saline. — 6) Sar⸗ 
zebourg, gewerbſames Staͤdtchen mit 1,454 Einw., an 
der Saar. — 7) Pfalzburg, Bergfeſtung mit 2,033 
Einw., im Was gau. — 8) Lune ville, ſchoͤne, hübſch⸗ 
gebaute Stadt mit 1,300 Haͤuſern und 10,436 Einw., und 
einem ſchönen Schloſſe. Frieden zwiſchen Oeſterteich und 
Frankreich 1801. d 

15. Das Departement der Maas, der weſtliche 
Theil von Lothringen, hat ſeinen Namen von dem 
Fluſſe, der es dutchſtroͤmt, umſchließt einen Flaͤchenraum 
von 1144 Q. M. und eine Volksmenge von 284,703 Einw. 
Ein Land voller Berge und Hügel, die zum Wasgau gehö⸗ 
ten, mit Waldungen bedeckt find und ſchmale Thäler öffnen, 
von der Maas, Aire, Ornain, Chiers, Loiſon durchſtroͤmt: 
man ſtoͤßt auf die uͤberraſchendſten Anſichten und Abwech ſe⸗ 
gungen. Der Boden iſt meiſtens kalkartig in der noͤrd⸗ 
lichen Hälfte voller Steingeſch iebe und durr, in der (nt, ` 
chen fruchtbar; das Klima gemäßigt, aber die Luft rauh 
und ſcharf, doch geſund. Der Ackerbau wird mit wenigem 
Erfolge getrieben und liefert den Kornbedarf nicht; beſſer 
iſt der Weinbau, doch vertragen nur wenige Sorten den 
Transport. Die Viehzucht macht den Reichthum des Lane 
des aus, doch wird wenig auf gute Raſſe geſehen, und die 
Schaafe tragen nur grobe Wolle. Das Eiſen wird auf 21 
Hochofen verſchmolzen, die 189,000 Centner Gußeiſen lie⸗ 
fern, und auf 33 Hammern verarbeitet. Man unterhält 
Wollenzeuchwebeten, Brauereien und Liqueurfabriken, und 
handelt mit Eiſenwaaten, Woll waaren, Leinwand, Strüms 
pfen, Mützen, groben Hüten, verſchiedenen Arten Liqueurs 
und Gonfituren, etwas Wein, Bau und Brennholze, 
Bretern, Latten und Muͤhlſteinen. 
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Das Departement, welches zwei Mitglieder zur Kam⸗ 
mer wählt, gehört zur aten Mititärdivifion, zur Diözefe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Nancy, und 
wird in die vier Gemeindebezirke von Bar, Commercy, 
Montmedy und Verdun abgetheilt, welche 521 Gr 
meinden in 28 Cantonen enthalten. 


1) Bar: le : Duc, auch Dar, ſur⸗Ornain, 
Hauptſtadt des Depts., hübfch gelegene, wohlgebaute Stadt 
mit 1,100 Häufern und 9,803 Einw. am Flüßchen Ornain, 
53 Fr. M. von Paris; fie iſt wegen ihrer Lage an einer 
Anhoͤhe in die obere und untere Stadt abgetheilt; auch hat ſie 
ein Schloß, das zwiſchen beiden liegt. Es ſind hier Baum⸗ 
wollenzeuch⸗, Strumpf⸗, Muͤtzen⸗, Wollenzeuch , Hut» 
und Spitzenfabriken, eine Baumwollſpinnerei und Gaͤrbe⸗ 
reien; auch macht man gute Conſituren, und in einer Vor⸗ 
ſtadt find viele Stablarbeiter. Mit Wein wird ſtarker Han⸗ 
del gettieben. Außer den oberen Gewalten des Depts. iſt 
hier auch ein Handelsgericht. 


2) Commercy, huͤbſche Stadt mit 3,418 Einw. an 
der Maas, treibt Productenhandel. — 3) Saint⸗Mihiel, 
gewerbſame Stadt mit 5541 Einw. — 4) Montmedy, 
ſehr feſtes Städtchen mit 1,889 Einw. — 5) Verdun, 
feſte und gewerbfame Stadt mit 9,136 Einw. an der Maas. 
Liqueurbrennereien, Conſiturenbereitung, Gaͤrbereien, eine 
Manufactur von Huſarenmützen u. ſ. w. — 6) Varen⸗ 
nes, Stadt am Mine mit 1,294 Einw., wo Ludwig XVI. 
am 2ıflen Junius 1791 auf feiner Flucht von Paris ange 
halten wurde. . 


16) Das Departement der Moſel, das den 
noͤrdlichen Theil von Lothringen begreift, hat feinen Nas 
men von der Moſel, umfaßt einen Flächenraum von 117 
Q. M. und eine Volksmenge von 337,924 Menſchen, wor⸗ 
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unter elwa 2,600 Lutheraner, 1,050 Juden und einige 
Anabaptiſten familien. Die Einwohner find Teutſche, aber 
nur noch ein Dritebeil redet feine Muttetſptache, der Ueber» 
‚weft ſpricht das Patois Messin oder Franzoͤſiſch. Sie find 
groͤßtentheils arm, und der Unterricht aͤußerſt vernachlaͤſſigt. 
1793 fand man unter den Landleuten nur 643, die leſen 
und ſchreiben konnten. 3 i Vorberge des Wasgau ſtreifen 
auf der Oſtſeite der Provinz, auf der Weſtſeite ziehen vers 
ſchiedene, zum Bergſyſte 1 


me der Ardennen gehörige. Hügel 
reiben hin, zwiſchen welchen ſich weitere und engere Thaͤler 
auebreiten, die von der Moſel, Saar, Seille, Nied, Orne 
beméffert werden. Seen giebt es gar nicht, wohl einige 
Teiche und Minsralwaffer, Der Boden iſt zum Theil kalkig 
und ſteinig, wech ſelt aber mit fruchtbaren Strichen ab; das 
Klima iſt ſehr verſchieden, milder in der Gegend von Metz, 
als in den Umgebungen der Ardennen und des Wasgau. 
Der nicht überall fruchtbare Boden liefert den Koͤrnerbedarf 
nicht, und auch hier lebt der größere Theil det Volksmenge 
von Gerſtenbrode und Kartoffeln. Die Wieſen find ſchlecht 
und in geringer Zahl vorhanden, daber man denn hier auch 
nur kümmetliches Vieh ſieht; die Bienenzucht nimmt im⸗ 
mer mehr ab, und der ganze Honiggewinn ſteigt nicht uber 
1000, in Mitteltabren nur auf 500 Gentner. Der Wein⸗ 
bou wird mit Vorliebe gewartet: man gewinnt jährlich 
42,098 Drboîte, wovon ein Theil unter dem Namen des 
Lothringenſchen Weines auswärts geht. Der Bergbau lies 
fett etwa 130,000 Centner Gußeiſen und 120,000 Gentnee 
Steinkohlen. Man unterhält 20 große Eiſenwerke, wovon 
einige für die Marine und Artillerie arbeiten, 5 Fayence, 
fabrifen, 4 Glashütten, 6 Papiermühlen, etwas Tuchwe⸗ 
berei und Hanfleinwederei. Die Ausfuhr beruht auf Wein, 
Eiſenwaaren, beſonders Schuſterabhlen, Pfriemen, Nas 
geln x, Glas, Fapence, etwas Tuch, Haͤuten, Honig, 
Wachs, Holz und Bretern. 
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Das Departement, welches vier Mitglieder zur Des 
putirtenkammer ſchickt, gehoͤrt zur Zten Militärdivifion, 
zur Dioͤzeſe und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Metz, 
und wird in die vier Gemeindebezirke von Metz, Briey, 
Thionville und Sarreguemines abgetheilt, welche 
872 Gemeinden in 25 Cantonen enthalten, 


2 = Ce 

1) Metz, Hauptſtadt a depts., ſehr alte, anſehn⸗ 
uche und feſte, vormals freie Stadt mit 5,825 Häufern 
und 41,035 Einw. an der Moſel, welche hier die Seille 
aufnimmt, 78 Fr. M. von Paris; ſie hat eine Citadelle, 
7 Thore, viele huͤbſche, gerade, gut gepflofterte Straßen 
und ſchoͤne Häufer, auch mehrere hübſche öffentliche Plaͤtze 
und Spaziergänge; doch iſt ein großer Theil der Stadt noch 
altmodiſch gebaut. Unter den Gebaͤuden ſind vorzüglich zu 
bemerken: das Gouvernementshaus, die vormalige Inten⸗ 
bang, auf einer Inſel, das praͤchtige Schauſpielhaus, das 
Salz⸗ und Kaufhaus, die Kriegsmagazine, die Kaſernen 
u. ſ. w. Außer der alten, merkwürdigen Domkirche, waren 
hier noch 15 Pfarrkirchen, mehrere vormalige Abteien, 
Stiftungen, Kloͤſter, Capellen u. ſ. w. Der Hoſpitaͤler find 
fünfe. Es iſt hier eine grofe Baumwollenfabrik, auch mets 
den allerlei Zeuche, Tuch, Muſſelin, Leinwand, Strümpfe, 
Leder, kuͤnſtliche Blumen, gefaͤrbtes Papier, Stärke, aller⸗ 
lei Kunftwaaren, Salmiak u, ſ. w. verfertigt. Es woh⸗ 
nen hier auch viele Juden. Der Handel mit Fabricaten 
und Produtten, fo wie der Speditionshandel, iſt anſehn⸗ 
lich. Die Stadt iſt der Sitz eines koͤniglichen Gerichtshofes, 
eines Biſchofes, der oberen Gewalten und Gerichtshoͤfe des 
Depts., eines Handelsgerichts, eines Münzhofes, des Ges 
neralſtabs der Zten Militärdivifion, und hat ein koͤnigliches 
Collegium, eine vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule, 
eine Öffentliche Bibliothek mit 60,000 Bänden, eine Acker⸗ 
baugefeufhaft, ein Zeughaus und eine gute Baumſchule, 
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nen, Kugeln, Porzellan, Fayence, Glas, Pfeifen, Lein⸗ 
wand, Segeltuch, Leder, Handſchuhe, Papier, Spielkar⸗ 
ten, Schriften, Pergament, bunte Papiere, Vittiol, mu» 
ſikaliſche Inſtrumente, Kutſchen, Wagenwinden, Zunder, 
Gänfeleberpafteten. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer wählt, gehöre zur Ften Militärdiviſſon, zur Dioͤzeſe 
von Straßburg und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Colmar, und wird in 3 Bezirke, 33 Cantonen und 544 
Gemeinden abgetheilt. ’ 


1) Straßburg, die Hauptſt. des Depts. (vormals des 
ganzen Elſaſſes), alte, anſehnliche und ſehr feſte Stadt 
mit 4,300 Haͤuſ. u. 49,902 E., in einer ſeht ſchoͤnen Ebene, 
eine halbe Stunde vom Rheine, aus welchem ein Canal hier⸗ 
her geht, an der Ill, welche durch die Stadt fließt, und in 
derſelben die Breuſch und den Btreuſchcanal aufnimmt, 
120 Fr. M. von Paris; fie hat für fi) 7 Thore, die ſchoͤne, 
neue und ſehr feſte Citadelle hat deren zwei; fie iſt nicht res 
gelmaͤßig gebaut, doch hat fie mehrere an ſehnliche oͤffent⸗ 
liche Platze, unter welchen ſich beſonders der Paradeplatz 
mit dem ſchoͤnen Gebäude, worin die Hauptwache iſt, aus⸗ 
zeichnet, viele hübſche, zum Theil gerade und breite Stra⸗ 
ßen, in der Hauptſtraße in der Mitte der Stadt die ſoge⸗ 
nannten Gewerbslauben, Hallen oder Bogengaͤnge unter 
den Häuſern mit Kaufläden, und ſehr viel anſehnliche Ges 
Mute und Palaͤſte, von welchen beſonders zu bemerken: die 
alte, Gothiſche, große Domkirche, das Münfter, mit 
dem bewundernswürdigen 574 Fuß hohen Thueme, *) die 
proteſtantiſche Stiftskirche mit dem Mauſolaͤum des Mars 
ſchalls von Sachſen, das ſchoͤne Rathhaus, die Praͤfectur, 
das neue Schauſpielhaus, der biſchoͤfliche Palaſt, das Ses 
minarium und Collegium, das Tribunal, das Zeug⸗ und 


) Man ſehe die Abbildung Tafel 14. 
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Gießhaus, die Kriegs magazine, die Reitſchule, die ſchoͤnen 
Caſernen u. ſ. w. Der katholiſchen Kirchen find mehrere; 
der lutheriſchen ſieben; die Reformirten haben ein Bethaus; 
die Juden eine Synagoge. Ferner ſind hier: 1 Akademie 
mit 4 Facultaͤten, k lutheriſche Akademie, I koͤnigliches 
Collegium, I lutheriſches Gomnafium, 1 Kunſtmuſeum, 
J literarifche Geſellſchaft, 2 anatomiſche Theater, 1 Hebam⸗ 
menſchule, 1 botaniſcher Garten, 2 öffentliche Bibliothe⸗ 
ken, 1 Artillerieſchule u. ſ. w.; zwei Schaufpielhäufer, zwei 
große Hoſpitaler, 2 Waiſenhaͤuſer, ſchoͤne Armenanſtalten, 
1 Zuchthaus und dergleichen. Die Stadt iſt ſehr gewerb⸗ 
ſam, doch hat fie durch die Revolution vieles verloren; es 
find ziemlich viele Fabriken, befonders in Tabak, Oel, Stärke 
und Puder, Tuch, Wollenzeuchen, Garn, Tapeten, ge⸗ 
maltem Papier, Zuͤndſchwamm; anch eine Fabrik von Stroh ` 
hüten, eine von kuͤnſtlichen Blumen, ferner mehrere Gärs 
bereien, Färbereien, Bierbrauereien u. f. w. vorhanden; es 
giebt ſehr geſchickte Künſtler, beſonders in Metall ⸗, Bijou⸗ 
terie- und Wagnerarbeiten. Der Handel mit Fabricaten 
und Landesproducten, von welchen hier der Hauptſtapel⸗ 
platz if, fo wie der Speditionshandel iſt ſehr anſehnlich. 
Außer den oberen Gewalten und Gerichtsgoͤfen des Des 
partements iſt dieſe Stadt der Sitz eines Biſchofs, eines 
proteſtantiſchen Conſiſtoriums, eines Handelsgerichts, des 
Generalſtabs der Sten Militärdiviſion u. ſ. w. Sie war 
vor Zeiten eine freie Reichsſtadt und kam im Jahre 1681 
an Frankreich. Hier erfand Guttenberg zwiſchen 1436 
bis 1440 die Buchdruckerkunſt. 


2) Molsheim, Fabrikſtadt an der Breuſch mit 
2,584 Einw. — 3) Waslonne, Fabrikſtadt an der 
Moſſig mit 3,071 Einw. — 4) Biſchweiler, Stadt 
an der Motter mit 3,320 Einw. und einer Tuchmanu⸗ 
factur, welche 60,000 Ellen liefert. — 5) Fort-Louis, 
Feſtung, auf der Inſel Gieſſemheim im Rheine, mit 
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1,182 Einw. — 6) Haguenau, Stadt an ber Mots 
ter mit 900 Häufern 7,094 Einw.; bat Tabak⸗, Krapp⸗ 
und andere Fabriken. — 7) Weißenburg, gewerb⸗ 
fame Stadt on der Lauter, vor welcher die Weißenbur⸗ 
ger Linien hinziehen, mit 800 Häufern und 4,097 Eins 
wohnern, die vielfache Manufactuten unterhalten. — 
8) Lauterbourg, Stadt an der Lauter mit 1,94 
Einw. — oi Niederbronn, Marktflecken am Eber⸗ 
bache mit 1,542 Einw. und mancherlei Fabriken. — 
10) Saverne, Zabern, Stadt am Zorn mit einem 
Schloſſe und 3,980 Einwohnern. Manchetlei Fabriken. — 
11) Saar Union, Stadt an der Saar, aus den bei⸗ 
den Städten Neuſaat werden und Bouquenon zus 
ſammengeſetzt, mit 2,791 Einwohnern, und Fabriken. — 
12) Schletſtadt, feſte Stadt an einem Canale der Ill, 
mit 1,250 Häufern und 7,464 Einw., die 5 Muͤtzen und 
6 Strumpfwebereien, 1 Gemebrfabrif, 1 Glockengießerei, 
1 Fabrik für metallene Siebformen, 1 Strohhut » und 
Spielkartenfabtik, 7 Lichterfabriken, 11 Salpeterfiebereien 
u. ſ. w. unterhalten. — 13) Rosbeim, Stadt am 
Mogel mit 3,355 Einw., und Fabriken. — 14) Klin⸗ 
genthal, Dorf, dicht bei Berſch, mit einer Kupfer⸗ 
ſchmiede, einer Klingen» und Söͤbelſabtik, welche jährlich 
50,000 Bajonette und 20,000 Sabel liefert, und eine 
Gewehrfabrik, welche. 18,000 Gewehre verfertigt. 


18) Das Departement des Obertheins hat 
dieſen Namen von ſeiner Lage am Rheine, begreift das 
vormalige obere Elſaß, nebſt dem dazu gehörigen Sund⸗ 
gau, und die ehemals Helvetiſche Stadt Muͤhlhauſen 
mit ihtem kleinen Gebiete; hat einen Flaͤchenraum von 
77 Q. M. und wird von 346,759 Menſchen dewohnt, 
worunter 40,000 Lutheraner, 16,000 Reformitte, 10,000 
Juden und 3,180 Mennoniten oder Anabaptiſten. Der 
großere Theil beſteht aus Teutſchen, und redet ein ab⸗ 
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ſcheuliches Teutſch in einem Idiome, das ſich dem Schwei⸗ 
zer nähert, Die Fortfegung des großen Rheinthales zwi⸗ 
ſchen Rhein und Wasgau, durchaus von Huͤgelketten und 
Waldungen durchzogen, und große Thaler entfaltend, 
worunter das von St. Marie aux mines, von Pons 
trop, das Gregorienthal, das Blumenthal, von 
Giromagny, von Mas vaux, Ribeauviller, Lau⸗ 
terbach u. a. Der Boden iſt ſehr fruchtbar. Außer 
dem Rheine bewaͤſſern ihn bie Lieporette oder Leber, 
der Ill, die Lauch und Largue; es giebt einige Ca⸗ 
nale, einige kleine Binnenſeen oder vielmehr Teiche, und 
mehrere Mineralwaſſer. Das Klima iſt dem vom Nieder- 
Rheine gleich. Der Ackerbau hat in neueren Zeiten große 
Fortſchritte gemacht, ob er gleich nur in den weiteren 
Thaͤlern mit Vortheil getrieben werden kann. Außer den 
gewoͤhnlichen Feldfruͤchten bauet man auch Mais, Hanf, 
Flachs, Ruͤbſaamen und Kartoffeln. Der Krappbau iſt 
nicht mehr ſo ſtark, wie vormals; Tabak wird nur in 
wenigen Cantonen gewonnen, und mit Wau iſt erſt ein 
kleiner Anfang bei Muͤhlhauſen gemacht. Die Weine find 
gut; man keltert jährlich in 305 weinbauenden Gemein⸗ 
den 232,312 Orhofte, wovon 29,750 zur Ausfuhr dies 
nen. Die Forſten find durch üble Wirthſchaft herabge⸗ 
bracht. Die Viehzucht iſt betraͤchtlicher, als in Nieder⸗ 
Rhein, dagegen die Federvieh⸗ und Bienenzucht unbedeu⸗ 
tend. Fiſcherei wird im Rheine und in 300 Teichen ges 
trieben. Der Berg: und Hüttenbau in dem berühmten 
Thale von Giromagny iſt ſehr herabgekommen. 1784 
gewann man 783 Mark Silber, 3,175 Ente. Kupfer, 
721 Entr. Blei, 191 Entr. Glaͤtte und 165 Entr. Blei⸗ 
glanz, jetzt kaum ein Drittheil, und die meiſten Minen 
ſind aufgelaſſen. Das Eiſen iſt gut, wird aber nur in 
geringer Quantität ausgebracht; die Ausbeute an Stein⸗ 
kohlen beträgt kaum 20,000 Centner. Man unterhält 
6 große Eiſenwetke mit 7 Hechofen, 13 Friſchſeuern, 6 
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Hammern, 1 Eiſen⸗, 2 Weißblech⸗ und 2 Senſenham⸗ 
mern, welche an Gußeiſen 57,000, an Stabeiſen 43,000, 
an Eiſendlech 6,600 Centner, an Weißblech 4,900 Zönns 
chen und 46,000 Senſen liefern, außerdem 17 kleine Dam, 
merſchmieden, 8 andere Eiſenwerke, 2 Drahtzuͤge und 1 
Glashütte. Garn⸗ und Baumwollſpinnerei, letztere mit 
II großen Maſchinen 15,400 Arbeitern, Leinmeberei auf 
1,345 Stühlen, Kattunweberei auf 665 Stühlen, mit 
einer Production von 21,760 Stuͤck, Siamoiſenweberei 
mit 1,500 Stühlen, 14,981 Arbeitern und einer Pros 
duction von 23,050 Gud, Muͤtzenweberei mit 300 Sluͤh⸗ 
len und 820 Arbeitern, Tuchweberei mit 26 Fabriken, 
Bandweberei, Papierfabrication auf 13 Mübien, Leder⸗ 
bereitung mit 116 Gaͤrbereien machen die uͤbrigen vor⸗ 
zuͤglichſten Gegenſtaͤnde des Kunſtfleißes aus. Man beingt 
in den Handel: Wein, Hanf, Flachs, Gentian, Bauholz, 
Branntwein, Kirſchwaſſer, Eiſen, Stahl, Bloch, Keſſel, 
Draht, baummollene Muͤtzen, Siamoiſen, gedruckte Lein⸗ 
wand, Band, Tuch, Leder, Marokin, Zeg, 


Das Departement, welches drei Mitglieder que Kam⸗ 
mer wählt, gehört zur Sten Militérbivifion, zue Diet 
von Straßburg und unter den königlichen Gerichtshof 
von Colmar, und w in drei Bezirke: Colmar, Alt⸗ 
kirch und Belfort, 5 Cantone und 483 Gemeinden 
abgetheilt. 


1) Colmar, Hauptſtadt des Depts. (vormals des 
oberen Elſaſſes), ziemlich betrachtliche Stadt mit 
1,278 Haͤuſern und 14,115 Einw., in einer ſchoͤnen Ge. 
gend an der Lauch und Fecht, eine halbe Stunde von 
der hier ſchiffbar werden Ill, 118 Fe. M. von Paris; 
ſie war vormals befeſtigt. Sie iſt ziemlich huͤbſch gebaut, 
hat mehrere anſehnliche Gebäude, und es herrſcht viele 
Gewerbſamkeit; außer dem Weinbau werden auch allerlei 
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Gewerbe getrieben, und es giebt verſchiedene Fabriken, uns 
ter welchen beſonders die große Zitzmanufactur vor der 
Stadt zu bemerken iſt. Der Handel iſt beträchtlich, beſon⸗ 
ders mit Wein. Außer den oberen Gewalten des Departe⸗ 
ments iſt hier auch ein koͤniglicher Gerichtshof, ein Dan, 
delegericht, eine Artillerieſchule, eine Société d’Emulation, 


2) St. Marie aux mines, Markirch, kleine Stadt 
im Gebirge mit 4,072 Einw., Fabriken und Silberminen. 
— 3) Rappolzweiler, Stadt mit 4,714 Einw. am 
Gebirge, hat ein Schloß und treflichen Weinbau. — 4) Mü n⸗ 
ſter, Stadt am Fecht mit 2,472 Einw. und Manufactus 
ren in gedruckter Leinwand. — 5) Neubreiſach, ſtark 
befeſtigte Stadt mit dem Fort Mortier am Rhein, mit 
1,682 Einw. — 6) Guebwiller, Stadt an der Lauch, 
mit 510 Häufern und 2,552 Einw., die eine Kattundrucke⸗ 
rei, eine Bandweberei, eine gedruckte Leinwandmanufactur 
u. ſ. w. unterhalten. — 7) Altkicch, altes geringes 
Staͤdtchen mit 1,720 Einw. an der SIL — 8) Mühle 
baufen, Fabrikſtadt mit 950 Haͤuſern und 9,353 Einw. 
an der Ill. — 9) Hüningen, offene Stadt am 
Rhein. — roi Be fort, feſte Dune mit 4,500 Einw. 
an ber Savoureuſe. — m) T nn, gewerbſame 
Stadt mit 4,186 Einw. an der — 12) Giro 
magny, Stadt an der Savonreufe mit 1,652 Einw., 
Berg⸗ und Huͤttenbau und einer Bergwerksſchule. 


19. Das Departement des Doubs hat den 
Namen von dem es durchſtroͤmenden Fluſſe Doubs, be⸗ 
greift einen Theil von Franche-Comté, und die Graf⸗ 
ſchaft Montbeillart; hat einen Flaͤchentaum von 1015 
Q. M. und zählt 242,435 Einw., worunter 8,000 Luthe⸗ 
raner, beſonders im Bezirk Montbeillart, eben fo 
viele Reformirte, und 1,200 Juden. Ein Land voller 
Berge, Hügel und Thaler; der Jura bedeckt die Oſtſeite 
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deſſelben, ſcheidet es von Helvetien, und erhebt hier meh⸗ 
rere feiner höheren Kuppen, wotunter der Riſſons bei 
Chatel Blanc 2,034, und der Montd’or bei 
Jouigne 1,878 Fuß hoch if. Unter den Thaͤlern find 
die bemerkenswertheſten: das von Montrau, Ruſſey, 
Damprichad, Mathey und Pierre Fontaine, 
aber das intereffantefte, wildeſte und romantiſchſte, zugleich 
aber auch das reichfte, iſt das der Loue; unter den Fluͤſ⸗ 
ſen, deten das Land 38 zählt, der Doubs, Loue, Oignon, 
Caſanein, Deffoubre, Glou und Bief, dann 1,280 Quel⸗ 
len, worunter die Fontaine ronde, mehrere kleine Seen, 
einige Moräfle und drei Mineralquellen, ohne großen Ruf. 
Der Boden iſt im Ganzen undonkbar, ſteinig und thonig; 
die Gipfel der Berge taugen zu nichts, ſelbſt nicht ein 
Mal zum Haferbau und Baumwuchs, und bloß an ihrem 
Fuße rankt ſich die Rebe durch. Die beſſeren Thaͤler 
tragen zwar ſtrichweiſe gutes Gettaide, doch kann man 
den Boden kaum in die dritte Claſſe ſezen. Das Klima 
iſt geméfigt und geſund, wiewohl in den Umgebungen der © 
Gebirge eine reinete, aber auch ſchaͤrfere Luft hertſcht, und 
die Witterung im Ganzen ſehr veränderlich iſt. Der Acker⸗ 
bau iſt eingeſchraͤnkt, aber auch ſehr unvollkommen: man 
dentet nicht die Hälfte des Bedarfs. Am haͤuſigſten wird 
Hafer gebaut und dient zum Theil als Brodkorn. Mit 
mehrerem Fleiße wartet man den Wein: er kommt dem 
Niederburgunder nahe und giebt in Mitteljahren eine Leſe 
von 149,546 Drboften. Das Holz macht den Reichthum 
der Provinz aus, obgleich die Forſten gewaltig mitgenom⸗ 
men find. Die Rind viehzucht iſt bei den guten Bergwei⸗ 
den vorjüglid : man zählt 117,274 Stuck und macht 
45,000 Centnet Butter und 33,000 Gentner Käfe, welche 
letztere unter den Namen Gruyère bekannt find. Den 
meiſten liefern die 426 Feuitidres, eine Art Sennhütten, 
An Schaafen werden 103,840, an Ziegen mehr als 25,000 
gezählt: die Zucht der erſttren iſt, wie die Pferdes und 


. 
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Schweinezucht, vernachlaͤſſigt. Der Kunſtfleiß beſchaͤftigt 
ſich vorzuͤglich mit Verarbeitung des Eiſens: man zählt 6 
Hochofen, 23 Friſchfeuer, 31 Hammerſchmieden, 3 Draht: 
ziebeteien und 2 Gußwerke, welche an Gußeiſen 54,000. an 
Stangeneiſen 26,000, an Draht 44 und an anderem Eiſen 
5,190 Entr. produziren, und macht viele Schloſſerarbeiten, 
Quincaillerie, Meffer, Kupferwaaren, beſonders aber Uhren, 
ein Induſttiezweig, welcher feit 1793 but vertriebene 
Neufchateller in der Provinz einheimiſch gemacht iſt. Die 
übrige Fabricatur bedeutet wenig: man unterhält 2 Glas⸗ 
huͤtten, 4 Papiermühlen, go Gaͤrbereien, 2 bunte Papiers 
fabriken und verfertige gewöhnliche Leinwand und Muͤtzen, 
Die Ausfuhr deſteht in Wein, Eifen und Eiſenwaaren, 
Uhren, Glas, Leder, Kaͤſe, Vieh und Holz. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam» 
mer ſchickt, gehört zur öten Militaͤrdiviſſon, zur Didzefe 
und unter den königlichen Gerichtshof von Beſan gon 
und wird in vier Bezirke abgetheilt: Beſangon, Baume, 
Montbeillard und Pontarlier, welche 28 Cantone 
und 633 Gemeinden enthalten. D 


1) Beſan gon, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Franche⸗Comté), ſehr alte, feſte und anſehnliche Stadt 
mit 3,893 Häufern und 28,172 Einw. am Doubs, 90 Fr. 
Meilen von Paris; der Doubs theilt ſie in die obere und 
untere Stadt; fie iſt gut gebaut, hat eine fehr feſte Cita⸗ 
delle auf einem Felſen und noch einige andere Forts, und 
außer der alten Domkirche mehrere andere Kirchen und vor⸗ 
malige Kloͤſter. Die ſchoͤnſten Gebäude ſind das Gouver⸗ 
nementshaus, das Rathhaus und das Hotel Granivelle. 
Man findet huͤbſche Springbrunnen, ſchoͤne Spaziergaͤnge 
und merkwürdige Alterthümer. Außer drei Seiten⸗ und 
Jeuergewehrfabriken, hat die Stadt Uhrfabriken, Gärbereien, 
eine Tabak, und eine Senſmühle; auch werden Wollen 
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zeuche, Leinwand und kurze Waaren bverfertigt. Der wich⸗ 
tigſte Handel wird mit Wein getrieben. Die Stadt iſt der 
Sitz eines Erzbiſchofs, der öten Militärdiviſton, eines koͤ⸗ 
niglichen Gerichtshofes und Handelsgerichts. Sie bat 1 
Akademie mit 2 Facultäten, 1 königliches Collegium, 1 
Artillerieſchule; 1 Uhrmacherſchule für 200 Zoͤglinge, 1 oͤf⸗ 
fentliche Bibliothek, I naturhiſtoriſches und phyſikaliſches 
Cabinet, 1 Muſeum, 1 botaniſchen Garten und 1 Gefells 
ſchaft des Ackerbaues, der Künfte und Wiſſenſchaften. 


2) Baume les Dames, Städtchen mit 2,454 
Einw. am Doubs; in der Nähe ift eine Stalaktitenhoͤhle. 
— 3) Saint: Hypolite, Marlifieden mit 431 Einw. 
am Doubs, treibt Produktenhandel. — 4) Pontar⸗ 
liert, alte Stadt mit 3,880 Einw. am Doubs, hat ein 
fefies Schloß. — 5) Montbeillard, Mümpelgard, 
Stadt an der Aleine mit 3,693 lutheriſchen Einwohnern, 
Matratzenweberei und UÜhrmacherei, SH ët jährlich 
10,000 vn liefert. 

20) Das Departement des Jura hat dieſen 
Namen von feiner Lage am Jura- oder Jurtenge⸗ 
birge, das hier die Graͤnze gegen die Schweiz ausmacht, 
begreift einen Theil von Franche⸗Comté, hat einen 
Flächenraum von 955 Q. M. und eine Volks menge von 
292,882 Köpfen. Ein Land voller Berge und Thaͤler mit 
mannichfoltigen Abwechſelungen, doch nehmen Berge und 
Hügel & der Oberflache weg. Hier erheben ſich die hoͤchſten 
Spitzen des Jura: der Reculet 5,190, der Dole 
4,956, der Mont Poupet 2,400 Fuß hoch. Unter den 
Fluͤſſen find der Doubs, die Loue, der Am, Oignon, 
Valouſe und andere, worunter aber nur der Doubs befah⸗ 
ren wird. Mehrere kleine Seen, viele Teiche und Moräſte. 
Das Klima iſt rauh und veränderlich, die Winter dauern 
lange und ſind kalt. Die Luft iſt in den Thaͤlern feucht, 
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auf ben Höhen und Bergen rein und ſcharf. Rindvieh macht 
den Reichthum des Landes aus; es wird zum Theil in 
Fruitièren oder Chalais nach Schweizeratt gewartet; 
die Vache lie käſe find vortreflich. Wein iſt eine Stapel» 
waare der Provinz: die beſſeren Sorten, welche den Trans⸗ 
port vertragen, find die vins de gelde und de paille von 
Arbois, Salins und Lons le Saunier. Die großen Wal⸗ 
dungen find verwuͤſtet: ſelbſt der 40,000 Aecker große Cha ux 
ſchließt viele Blößen ein. Der Ackerbau liefert den Bedarf 
nicht: am meiſten werden Mais, Buchwaizen, Fenchelhirſe und 
Kartoffela gebaut. Von den Zeiten Nuͤſſen bereitet man 
Oel. Für die Verarbeitung des Eiſens hat man 9 Hoch⸗ 
ofen, 32 Hammer, 19 Hammerſchmieden, 1 Drahthütte, 
1 Saͤgenſchmiede und 1 Bajonnetfabrik, welche 161,260 Ente, 
Gußeiſen produziren und davon 49,000 Enter, verarbeiten. 
Es giebt eine Menge Schloͤſſer, Blechſchmiede und Uhrma⸗ 
cher, letztere beſonders zu Morey und in der daſigen Ges 
gend, wo ganze Doͤrfer mit Uhrmachern beſetzt ſind. An⸗ 
dere Dörfer verfertigen hoͤlzernes Geraͤthe und Schachteln, 
und das Dorf Bellefontaine lebt faſt ausſchlleßlich von 
Verfertigung der Bratenwender. Die Ausfuhr beruhet auf 
Wein, Kaͤſe, Häuten, Wolle, Vieh, Eifen und Eiſenge⸗ 
rächen, hoͤlzernem Geräthe, Uhren, Del, Salz und 
Marmor. di (LH LE 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehoͤrt zur ten Militärdiviſion, zur Dioͤzeſe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Beſan gon, und 
wird in vier Bezirke Lons le Saunier, Dole, Dos 
Hang und St. Claude abgetheilt, E 32 br vs 
und 728 Gemeinden enthalten. . 

er rl e 

1) Lons 8 te » Saunier, Hauplſiadt des Depts., 

mittelmäßige Stadt mit 860 Häuf. und 7,074 Einw. an 

der Vaille, in einer Gebirgsgegend, hundert Fr. M. von 
Bb 2 


378 - Frankreich. 


Paris; fie hat nur eine Pfarrkirche, und iſt bloß merkwuͤr⸗ 
dig wegen ihres kuͤnſtlichen Salzwerks. Es ſind hier Gaͤr⸗ 
bereien, und in der Nahe Silber, Kupfer ⸗„ Eiſen⸗ und 
Bleiwiuen. Die Einwohner treiben Meeman binde 
.in 0 H 

HEEN Dole, bübſche Stadt mit 1,350. bees und 
8,235 Cinm am Doubs, hat Fabriken und treibt Produc⸗ 
tenhandel. In der Naͤhe die unterirdiſche Quelle von Tone 
und ein Geſundbrunnen. — 3) Poligny, gewerbſame 
Stadt mit 5,388 Einw. 4) Arbois, Stadt mit 
6,414 Einw., berühmt wegen ihr Weines. — 5) St. 
Claude, gewerbſame Stadt mit 3,579 Einw. — 6) Sa⸗ 
lins, feſte Stadt an der Futieuſe mit 1,150 Häuferm 
und 8,125 Einw. und einem Salzweike, das 1806 30,365 
een. lieferte. oer À D 
N site "NK 

21. Das Departement der oberen Saone 
hat dieſen Namen von ſeiner Lage an der Saone, (D. ang 
ein Theil von Francht⸗Comté, hat einen Flächenraum 
von 118 Q. M. und zähle 312,220 Einwohner, worunter 
gegen 3,000 Lutheraner. Eine Landſchaft, welche mit Bots 
bergen des Was gau, det hier feinen Anfang nimmt, 
und worunter der Mont cornu und Mont St. Jean die 
hoͤchſten find, mit Hügeln und Thaͤlern abwechſelt, keine 
eigentlichen Ebenen umfaßt und von der Saone, Oignon, 
Drugeon, Amante, Auterne bewaͤſſert wird. Der Boden 
iſt meiſtens kalkig und ſteinig, doch ſtrichweiſe ziemlich 
fruchtbar; die Hoͤhen bekraͤnzen allenthalben Wälder und 
Riben. Das Klima iſt gemäßigt und weit > milder, als im 
Jura und Doubs, auch üßerall geſund. Der Ackerbau 
wird nicht mit großer Umſicht getrieben, doch bauet man 
mehr Korn und Kartoffeln, als man bedarf. Der Wein⸗ 
bau iſt von bettaͤchtlichem Umfange, doch geräth das Ges 
waͤchs nur mittelmäßig und geht wenig über die Geint. 
Ueberall findet man gute Wieſen und Weiden: daher denn 
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die Viehzucht anſehnlich iſt, beſonders fallen hier gute 
Pferde; nur die Schaafzucht iſt vernachlaͤßigt. Der Berg - 
bau geht auf Eifen und Steinkohlen: man unterhält 35 
Hochofen, die 315,000 Ente, Gußeiſen liefern, 45 Friſch⸗ 
feuer, 12 Hammerſchmieden, 6 Gußwerke, 2 Draptzüge, 
1 Weißblechhuͤtte und lot fonftige Eiſenwerke. Das Stein» 
kohlenbergwerk beutet 160,000 Centner aus. Die übrigen, 
Zweige des Kunſtfleißes bedeuten wenig. Die Aus fuhr bes 
ſteht in Korn, Hafer, Heu, Wein, Vieh und Füllen, 
Käfe, Butter, Eiſen, Bau⸗ und Stabholz, Glas, Papier. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer wählt, gehört zur öten Militaͤrdiviſion, zur Dioͤzeſe und 
unter den Königlichen Gerichtshof von Beſangon, und 
wird in die drei Gemeindebezirke von Veſoul, Grap und 
Lure abgetheilt, welche 640 Gemeinden in 27 Cantonen 
enthalten. 


1) Befout, Hauptſtadt des Depts., alte mittel» 
maͤßige, doch huͤbſche Stadt mit 915 Häufeen und 5,448 
Einwohnern, am Fuße eines zuckerhutfoͤrmigen Berges, So 
Fr. M. von Paris, hat nur eine Pfarrkirche; es herrfcht 
auch wenig Gewerbſamkeit, und der Productenhandel iſt 
nicht betrachtlich. Merkwuͤrdig iſt die nahgelegene Quelle 
Frais⸗Puits, welche gewoͤhnlich nicht viel Waſſer giebt, 
zuweilen aber ſo ſehr RR, daß fie bie ganze Gegend 
uͤberſchwemmt. 


2) Gray, gewerbſame Stadt mit 5,009 Einw. an 
der Saone, — 3) Lure, Staͤdtchen mit 1,913 Einwoh⸗ 
nern, hat Fabriken. — 4) Luxeuil, Stadt am Fuße 
des Was gau mit 296 Haͤuſern und 3,080 Einwohnern, 
die vieles Kirſchwaſſer bereiten. In einer der 3 Vorſtaͤdte 
find. 5 warme, ſtark beſuchte Bäder und 2 kalte Minerals 
quellen. 


380 Frankreich. 


22. Das Departement der Saone : Loire 
bat feinen Namen von den beiden Fluͤſſen Saone und 
Loire, die es durchſtroͤmen, begreift einige Theile der ehe⸗ 
maligen Landſchaft Bourgogne, namlich die Laͤndchen 
Autunais, Charollais, Chalonnais und Mar 
connais, hat einen Sléchenraum von 162 Q. M. und 
eine Volks menge von 471,357 Einw. Ein hügeliges, mals 
diges Land, welches indeß auch kleine Ebenen und weite 
Thaͤler umſchließt, und von der Saone, Loire, dem Arrour, | 
Doubs und der Seille bewaͤſſert und von dem 15 Meilen 
langen Canale Digoin oder Centtalcanele, welcher die 
Saone mit der Loire, das Mittellaͤndiſche Meer mit dem 
Oceane verbindet, durchzogen wird. Der Boden iſt theils 
ſteinig und kalkig, theils lehmig und ſtrichweiſe fandig: den 
ſchlechteſten findet man in den Bezirken Autun und Magon, 
den beften im Bezirke Chalons. Die Hügel erheben ſich 
hoͤchſtens 600 Fuß über das Meer. Das Klima iſt gemaͤßigt, 

milde und geſund. Wein iſt ein Hauptproduct; die beßten 
Sorten wachſen in den Bezirken Magon. Der Ackerbau 
liefert nur in guten Jahren Ueberſchuß. Die Rindviehzucht 
wird fleißig gewartet, und die Schaͤfereien ſind zahlreich. 
Holz war bisher eine Stapelmaare der Provinz, aber die 
Forſten find unverantwortlich verwuͤſtet. Der Bergbau geht 
auf Eiſen und Steinkohlen; 9 Hochoſen liefern etwa 81,000 
Ener. Gußeiſen, doch wird das biefige Eiſen wenig geſchätzt. 
An Steinkohlen bringt man 600, 00 Centner aus. Die 
Kunſtgewerbe ſind mannichfaltig und beſchaͤftigen einen 
großen Theil der Bewohner. Was man an das Ausland 
mehr oder weniger abgeben kann, ſind etwas Korn, Wein, 
Died, Wolle, Steinkohlen, wollene Zeuche, Strümpfe und 
Muͤtzen, Hüte, Kupfergeſchirk, Senf, Teppiche und Eifen, 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſchickt, gehört zur 18ten Militärdiviſon, zur Dio zeſe 
von Autun, unter den koͤniglichen Gerichtshof von Dijon 
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und wird in die 5 Gemeindebezirke von Macon, Autun, 
Charotles, Chalons und Louhans abgetheilt, welche 
zuſammen 609 Gemeinden in 48 Cantonen enthalten. 


1) Macon, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Maconnais), alte und ziemlich anſehnliche Stadt 
mit 1,400 Häufern und 14,338 Einw., am Abhange eines 
Hügels an der Saone, über welche eine große ſteinerne Brüde 

fuhrt, 86 Fr M. von Paris. Sie iſt in Geſtalt eines 
Halbzirkels erbaut, hat 4 Thore, keinen offentlichen Platz, 
meiſt enge und finſtere Straßen, eine vormalige biſchoͤfliche 
Domkirche, 5 Pfarrkirchen, 9 ehemalige Kloͤſter und zwei 
Hoſpitaͤler. Das bemerkenswertheſte Gebäude iſt der vor: 
malige biſchoͤſtiche Palaſt. Man verfectigt Leinwand, Hüte, 
Strümpfe, Mutzen, und beſondets ſehr gefhäste Confitu- 
ren, unter welchen der Cotignac von Macon, eine 
Art Quittenſchleim in vorzüglichem Rufe ſteht. Mit dieſen 
Fabricaten und dann hauptſaͤchlich mit Wein, auch mit Ge, 
traide aus der Gegend wird ein anſehnlicher Handel getrie⸗ 
ben. Außer den oberen Gewalten des Depts. iſt hier auch 
ein Handelsgericht — 2) Cluny, kleine Stadt mit 
3,814 Einwohnern, berühmt wegen der hieſigen vormaligen 
prächtigen Benedictiner-Abtei. — 3) Autun, ſehr alte 
Stadt und Sitz eines Biſchofs und Handelsgerichts mit 
1,350 Häufern und 9,176 Einwohnern, am Arroux und am 
Fuße von drei hohen Bergen; ſie iſt gewerbſam und hat auch 
antiquariſche Merkwürdigkeiten, — 4) Charolles, kleine 
Stadt mit 2,407 Einw. — 5) Bourbon⸗ Lane alte, 
kleine Stadt mit 2,623 Einwohnern, an einem Abhange 
nicht weit von der Loite, berühmt wegen ihrer warmen 
Bäder. — 6) Chalons (mit dem Beinamen ſur⸗ 
Saone), Stadt an der Saone und am Zuſammenfluſſe des 
Centralcanals, mit 4 Vorſtaͤdten, 4 Kirchen, worunter die 
ſchoͤne Hauptkirche, 2 Hofpitälern, ſchoͤnen Kaien und Pro: 
menaden, 1,257 Häͤͤuſern und 10,431 Einw. Handels 
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anſehnliche und fehe fäin: Stadt, mit 2,900 Häufern und 
21,612 Einwehnern, an dem Zufammenfluffe der Ouche 
und des Suzon, am Anfange einer ſehr ſchoͤnen, fruchtba⸗ 
ren Ebene, 70 Fr. M. von Paris. Sie iſt von laͤnglicht · 
runder Geſtalt und nach neuer Art befeſtigt, hat einen Um⸗ 
fang von ungeführ einer Stunde, vier Thore, ein feſtes 
Caſtell, das fie beſchuͤtzt, drei Vorſtaͤdte und achtzig huͤdſche, 


gut gepflaſterte Straßen mit naͤchtlicher Beleuchtung, und 


große oͤffentliche Platze, worunter der Paradeplatz (Place 
d'armes, vormals Königsplatz) mit feinen regelmäßigen 
Gebäuden; auf demſelben ſtand die Bildfäule des K. Lud⸗ 
wigs XIV. zu Pferde. Außer der biſchoͤflichen Domkirche 
waren hier zwei Stiftskirchen, 7 Pfarrkirchen, 2 Abteien 
u. ſ. w. Ferner find zu bemerken die Charite, das ſchoͤne 
Krankenhoſpital, zwei Gefaͤngniſſe, zwei große Erziehungs⸗ 
haͤuſer, eine Öffentliche Kunſt⸗ und Zeichnenſchule u. ſ. w. 
Die vormalige reiche Karthauſe vor der Stadt iſt zerſtoͤrt. 
Man ſieht noch mehrere, zum Theil ſehr ſchoͤne und große 
Palaͤſte und andere ausgezeichnete Gebäude. Bei der Stadt 
find auch ſchoͤne Spaziergänge; fie iſt alt und man hat mans 
cherlei Alterthuͤmer gefunden. Man fabrizirt Tücher, allerlei 
Wollenzeuche, Strümpfe, Baumwollenſammet, Baume 
wollengorn, Hüte, Zitz, Kattun, Muſſelin, Spitzen, Sat: 
ten, Wachskerzen, Nägel, Fayence, Leder u. ſ. w. Auch 
der Senf von Dijon ſteht im Rufe, mit welchen Waaren, 
fo wie mit Landesproducten, vorzuͤglich mit Wein, ein ſehr 
beträchtlicher Handel getrieben wird, — Außer den Ober: 
gewalten des Departements iſt hier auch der Sitz des Stabs 
der 18ten Militaͤrdiviſion, eines Biſchofes, eines königlichen 
Gerichtshofes, eines Handelsgerichts; ſie hat eine Akademie 
mit 3 Facultäten, x koͤnigliches Collegium, 1 Kunſt⸗ und 
Zeichnenſchule, 1 Societaͤt der Literatur u. ſ. w.; 1 öffent 
liche Bibliothek mit 40,000 Bänden, 1 Muſeum und r 
Theater, — 2) Auxonne, feſte Stadt mit 5,282 Ein» 
wehrern in einer Ebene an der Saone, hat ein altes 
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Schloß. — 3) Chatillon ⸗ fur : Seine, kleine ges 
werbſame Stadt mit 3,700 Einw., in einer gebirgigen 
und wenig fruchtbaren Gegend an der Seine. — 4) Se⸗ 
mur, alte Stadt mit 4,296 Einw., in einer Gebirgde 
gegend, auf einem Felſen, der vom Armangon umfloſſen 
iſt. — 5) Beaune, befefligte Stadt mit 869 Haͤuſern 
und 8,344 Einwohnern, in einer angenehmen, fruchtbaren 
Gegend an der Bourgeoiſe, mit Wollfabriken. Hauptnie⸗ 
derlage der Burgunderweine. — 6) Nuits, Stadt mit 
2,541 Einw. — 7) Pomard, Dorf an der Vendenne 
mit 1,060 Einw.; Dexter, wo vortrefliche Weine gebaut 
werden. 

3 vu 1 4 D eg 

24. Das Departement der Yonne hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Nonne, der es durchſtroͤmt, bes 
greift den vormals zu Bourgogne gehörigen Landſtcich Aux⸗ 
errois, und außerdem noch einen Theil von Champagne, 
hauptſaͤchlich das Laͤndchen Senonais, und hat einen 
Flaͤchenraum von 1344 Q. M. und eine Volksmenge von 
325,994 Einw. Eine wellenfoͤrmige Ebene, von der Yonne, 
welche bei Clamecy ſchiffbar wird, der Vannes, dem Arman⸗ 
gon, Seray, Voiſin und Eure durchſtroͤmt, und vom Ca⸗ 
nal von Bourgogne, welcher bei St. Florentin den 
Anfang nimmt, durchzogen; im Suͤdweſten neigt ſich aus 
Nieèvre ein niedriger Bergkamm in die Provinz. Der 
Boden iſt im Weſten thonig, waldig und moraſtig; im 
Suͤden und Oſten kalkig und grandig mit gutem Wein⸗ 
bau; im Norden fetter Klei und zum Ackerbau vorzuͤglich 
geeignet; das Klima milde und angenehm: man ſpürt 
nichts mehr von der Rauhheit der bergigen Provinzen, 
und die Witterung iſt wenigeren Abwechſelungen unter⸗ 
worfen, dabei die Luft rein und geſund. Der Weinbau 
iſt über die ganze Provinz verbreitet: man baut hier die 
guten Niederburgunder bei Auxerre, Coulanges, 
Chablis ze. jährlich gegen 115,500 Orbofte, Der Acker⸗ 
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Fünfte Abtheilung. 


19. 
Topographie. 
Eintheilung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 


Landſchaften, Departemente, der vorzüglichſten Städte und 
merkwuͤrdigſten Ortſchaſten. 


(Fortſetzung. ) 


B. Das nordweſtliche Frankreich. Es ent⸗ 
hält die Provinzen Normandie, Bretagne, Otleandis, 
Maine und Perche, Touraine, Anjou, Poitou, Berrp, 
Nivernois, Saintonge und Aunis, und liegt zwiſchen 120 
at: bis 21° 47“ ͤͤſtlicher Länge und 450 6“ bis 50° 2 
noͤrdlicher Breite. Sein Flaͤcheninhalt beträgt 3, 306,89 
Q. M., worauf gegen 9,630,000, auf jeder Q. M. 2,911 


Menſchen im Durchſchnitte leben. Dieſe find in 27 De: 


partementen, 117 Bezirken, 897 Cantonen und 11,703 
Gemeinden vertheilt, 
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235. Das Departement der unteren Seine 
hat dieſen Namen von ſeiner Lage an der Seine, die ſich 
bier in's Meer ergießt, begreift einen Theil von Ober⸗ 
Normandie, hat einen Flähenraum don 1145 Q. M. 
und zählt 651,644 Einw., meiſtens Normaͤnner und Ras 
tholiken, doch leben unter denſelben gegen 54,000 Refor⸗ 
miete; fie befisen 2 Conſiſtoxialkicchen und machen 113 Ge⸗ 
meinden aus. Das Land iſt eben, nur hier und da von 
kleinen Hügeln, unterbrochen und an den Kuͤſten mit Dünen 
oder vom Winde zuſammengetriebenen Sandhaufen (Fa- 
laises) eingefaßt. Der Boden iſt theils ſandig, theils tho⸗ 
nig und lehmig und nicht uberall fruchtbar. Die Küſten 
am Canale ſind ganzlich verſandet, und langs der Seine 
findet man ganze Strecken von Moor und Sande. Ueber⸗ 
haupt taugt das Land mehr zur Viehzucht, als zum Acker⸗ 
bau. Außer der Seine fließen hier die Andelle, Epte, The⸗ 
rain, Bresle, Peres, Arques, Soanne und mehrere gerin⸗ 
gere Fluͤſſe und Baͤche, auch hat man einige Mineralwaſſer. 
Das Klima iſt ſehr verſchieden, aber im Ganzen mehr kalt 
als warm, mehr feucht als naß; die Rebe gedeihet nicht 
mehr, Der Ackerbau liefert für die ſtarke Volksmenge das 
nöthige Korn nicht, fo fleißig er auch betrieben wird; außer 
den gewohnlichen Feldfrüchten werden Hopfen, Weberkarden, 
Färberröthe, auch etwas Waid und Wau gebauet: Meer⸗ 
fenchel und Varech find beide eigene Producte dieſes Depts. 
Der Obſtbau iſt ſehr eintraͤglich, die Provinz iſt das Vaterland 
der ſchoͤnſten Reinetten; in der Gegend von Dieppe u. Dante 
liefert ein Obſtbaum in guten J. wohl 30 Scheffel Früchte. 
Die Viehzucht iſt ſehr ausgebreitet: die bidets d' Allure 
kommen aus dieſer Provinz, fo wie die beliebten Site von 
Neufchatel. Die Schaͤferei iſt vernachlaͤſſigt: Schweine 
und Bienen werden in Menge gehalten. Im Ganzen iſt die 
Landwirthſchaft blühend und der Bauer ſehr wohlhabend. 
Die Fischerei theilt Dä in Ste⸗ und Fluß fiſcherel: erſtere 
wird aus den Haven Dieppe, Fecamp und St. Vallerp bs» 
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trieben, und geht vorzuͤglich auf Haͤringe, Makreelen und 
Auſtern, letztere werden in der Bai von Cancale gemäftet 
und jährlich wohl 12 Mill. Stück verendet. Der Kunſt⸗ 

fleiß iſt allgemein verdteitet: die Baumwollſpinnerei allein 
deſchaͤftigt im Bezirke von Rouen 83,267 Arbeiter, die 
413,200 Entr. Baumwolle verfpinnen, die Baumwollwe⸗ 
berei 10,000 Arb., die 380,006 Hals- und Taſchentüͤcher, 
3,000 Stuck Nankin, 1,500 Stud Manſcheſter, 800 Stück 
Pikés liefern, die baumwollene Mützenweberei 1,400 Arbei⸗ 
ter mit einer Production von 36,500 Dutzend, die Baum⸗ 
wollfärberei 1,600 Arbeiter, mit einer Production von 
164,200 Centnern; die Manufactur der gedruckten Lein⸗ 
wand 2,558 Atbeiter, mit einer Production von 144,800 
Stuͤck; die Tuchweberei 9,400 Arbeiter, mit einer Prod. 
von 19,500 Stuck, ohne Decken; man hat 24 Papiermühe 
len, 10 Glashütten, viele Zuckerraffinerien, chemiſche Fa⸗ 
briten, Fayencefabriken, Wachsbleichen, eine große Lein⸗ 
weberei, Spitzenkloͤppelei, Schifffahrt und Schiffsbau. Die 
Ausfuhr beſteht meiſtens in Fabticaten, dann in Butter, 
Käfe, Ochſen, Hammeln, Oelkuchen zum Duͤngen nach 
England, Auſtern, Seeſiſchen und eingemachtem Meer⸗ 


fenchel u. f. w. 


Das Departement, welches ſechs Deput irte zur Kam. 
mer ſendet, gebört zur Ston Militärdiviſſon, zur Diégefe 
und unter den königlichen Gerichtshof von Rouen, und 
iſt in die fünf Gemeindebezicke von Rouen, Havre, 
Yvetot, Dieppe und Neufchatel abgetbeilt, welche 
zuſammen 987 Gemeinden in 50 Cantonen enthalten. 


1) Rouen, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Normandie), große, anfehnliche und wichtige Stadt mit 
11,000 Häufern und 81,089 Einwohnern, in einer ſehr 
féônen, mit Anhoͤhen umgedenen, Ebene an der Seine, 30 
Fr. M. von Paris, Die Stadt an ſich liegt auf dem rede 
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ten Ufer des Fluſſes, längs welchem ſich ein vortreflicher 


Kai hinzieht, und über welchen eine ſehr merkwürdige 
Schiffbruͤcke in die Vorſtadt St. Sevre führt. Sie iſt 
nicht hüͤbſch gebaut; die Straßen find meiſt enge und dun⸗ 
kel; die Haͤuſer groͤßtentheils von Holz; von den ſieben At 
fentlichen Platzen, hat keiner etwas Ausgezeichnetes. Die 
vorzüglichſten offentlichen Gebäude ſind: die ſehr große 


Domkirche; die ſchoͤne vormalige Abtei St Ouen, welche 


jetzt die Mairie iſt; der Juſtizpalaſt; minder ſchoͤn iſt die 


Intendanz, jetzige Praͤfectur, und der Muͤnzhof; bemer⸗ 


kens werth find beſonders die anſehnlichen Hallen, vorzüg⸗ 
lich die Leinwandhalle; fo auch die Boͤrſe; der Hoſpitäler 
ſind zwei. Es iſt hier auch ein Zuchthaus. Ferner ein koͤn. 
Collegium, ein Muſeum, ein botanifcher Garten, ein Nas 
turaliencabinet, ein chemiſches Laboratorium, eine öffent 
liche Bibliothek von 70,000 Bänden, eine mediciniſche Arts 
ſtalt mit offentlichen Voriefungen, eine Hebammenſchulez 
eine Aemulations- Geſellſchaft; eine Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, eine Schifffahrtsſchule u. ſ. w. Bes 
ſonders wichtig iſt die Induſtrie und der Handel dieſer 
Stadt. Sehr zahlreich und wichtig ſind die Fabriken in allerlei 
Wollenzeuchen, Tuch, Leinwand, Seidenwaaren, Kattun, Di: 
ten, Papier, Zucker u. ſ. w. Der Handel iſt äußerſt ausge⸗ 
breitet; denn dis hierher können die Schiffe mit der Fluth 
aus dem Meere hetaufgehen, und von hier werden dann 
die Waaren auf der Seine nach Paris u. ſ. w. verführt; 
daher iſt hier der Speditionshandel ſehr anſehnlich. Die 
Stadt iſt jetzt der Sitz eines Erzdiſchofs, der oberen Ger 
walten und Gerichtshoͤfe des Depts.; auch eines koͤniglichen 
Gerichtshofes, eines Handelsgerichts, des Generalſtabs der 
I5ten Militaͤrdiviſion, eines Seecommiſſaͤrs, eines Maris 
neſyndikus u, ſ. w. 


2) Le Havre (de Grace), fefte Stadt und Ser» 
haven mit 20,260 Einwohnern an der Mündung der Seine; 
N. Länder u. Völkerkunde. Frankreich. Ge 
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bat Fabriken und treibt Handel; if der Sitz eines Greg, ` 
fects. — 3) Pvetot, Fabrik- und Handelsſtadt mit 9,800 
Einw. — 4) Dieppe, anſehnliche, befeftigte Seeſtadt mit 
20,000 Einw., an der Mündung der Bethune, treibt 
Fiſcherei und Handel. — 5) Neufchatel, kleine Fa⸗ 
brikſtadt. Hauptorte von Bezirken. — 6) Elbeuf; Stadt 
an der Seine, mit 3,862 Einwohnern und wichtigen Tuch⸗ 
fabriken, die 9,000 Arbeiter in der Stadt und Gegend bes 
ſchaͤftigen und 10,000 Stuck liefern. — 7) Fécamp, 
Stadt und Haven mit 7,009 Einw. ünd Seefiſcherei. 


26. Das Departement des Eure hat ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Eure, der es bewaͤſſert, begreift 
einen Theil der Normandie, hat einen Flaͤchenraum von 
1104 Q. M. und zählt 437,509 Einw. Eine wellenförmige 
Ebene, über welche ſich Hügel und Flußufer erheben, und 
welche von der Seine, Eure, Epte, Avre, Andelle, Iton, 
Rille und Charentonne dewaͤſſert wird. In den Ebenen 
if der Boden fruchtbar, weniger auf den Anhoͤhen und 
längs der Seine ſandig. Es giebt einige Moräfte, mots 
unter der 7,222 Aecker haltende Vernier der groͤßte, aber 
zum Theil eingepoldert iſt, und einige Mineralwaſſer. Das 
Klima iſt milde, aber feucht und veränderlich. Regen fallen 
häufig; den Bluͤthen ſchadet nicht felten der ſogenannte vent 
roux. Der Ackerbau hat ſich in neueren Zeiten ſehr geho⸗ 
ben, und die Provinz hat Korn übrig. Man baut 15,448 
Orbofte hetben Wein, der jung vertrunken werden muß. 
Der Bienmoſt und Eyder iſt dagegen vortreflich. Die Vieh⸗ 
zucht iſt ſchwach: man zahlt nur 29,530 Pferde, 4,500 
Mauleſel und Git, 38,017 Stück Rindvieh und 200,000 
Schaafe, dafur if die Federviehzucht deſto beträchtlicher. 
Der Bergbau geht auf Eiſen, welches auf 11 Hochofen, 
9 Eiſenſchmelzen und mehreren Hammern verarbeitet wird; 
man produzict an Gußeiſen 55,000, an Stabeifen 30,000 
Centner. Die Nagelſchmieden deſchaͤftigen 5 bis 600, die 
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Stecknadelfabriken mehr denn 3,000 Arbeiter, außerdem uns 
tethaͤlt man eine große Kupferhütte, die jährlich 2,000 Enter. 
Kupfer verarbeitet, 2 Glashütten, 2 Gypsofen, 1 Mars 
morfabtik, 20 Oel⸗, 18 Loh und 24 Papiermühlen 
(letztere geben 52,800 Rieß), 220 Gärbereien, welche 
177,575 Haͤute gat machen, und eine wichtige Manufactur 
in Leinwand und baumwollenen Zeuchen, welche 1800 an 
Leinwand 529,010, an Kattun 101,440, und an gemiſch⸗ 
ten Zeuchen 1,153,500 Ellen verfertigten, in Tuch, mo» 
von 1800 7,419 Stück, 970 Stück Kaſimir und 3,600 
Stück Kappenzeuch und andere gröbere Wollen waaren gelie⸗ 
fert wurden, in baumwellenen Strümpfen und Muͤtzen und 
in gedruckter Leinwand. Auch bleicht und faͤrbt man vor⸗ 
treflich. In den Handel kommen: feine Tuͤcher, Kaſimir, 
Kappen, Leder, Leinewand, Kattun, Meſſer, Nagel, Steck⸗ 
nadeln, Kupferwaaten, Papier, rohe Wolle, Bau: und 
Brennholz, Federvieh und Eier (von letzteren bis 6 Mill.), 
Honig, 700 Centnet, Wachs, 120 Centner, Hammel, Kaͤl⸗ 
ber, Korn, | 


Das Departement, welches vier Mitglieder zur Kam⸗ 
mer wählt, gebôrt zur 1ßten Militaͤrdiviſſon, zur Diözefe 8 
von Evreur und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Rouen; es wird in die fünf Gemeindebezirke von Evreux, 
Louviers, Pontaudemer, Andelys und Bernay 
abgeibeilt, welche zuſammen 843 Gemeinden, in 36 Can» 
tonen enthalten. 


1) Evreux, Hauptſtadt des Depts., alte und ziem⸗ * 
lich anſehnliche Stadt mit 1,094 Däufern und 9,238 Einw. sr 
am Iton, 27 Fr. M. von Paris; die hieſige Domkirche 
iſt ſchoͤn. Es find bier Fabriken in Tuch, Matin, aller: 
lei Wollen⸗ und Baumwollenzeuchen, Muſſelin, Leder 
u. ſ. Mit dieſen Fabricaten und dann mit Landes 
psoducten, als Getraide, Wein, Branntwein, Aepfel⸗ und 
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Birnmoſt wird ein ziemlicher Handel getrieben. Es iſt 
hier, außer den oberen Gewalten des Depts., auch ein 
Biſchof, eine Geſellſchaft des Ackerbaues, eine mediziniſche 
Geſellſchaft, ein Collegium mit einer Bibliothek. In der 
Naͤhe liegt das praͤchtige Schloß Navarre am Iton. 


22) Verneuil, Fabrikſtadt mit 3,280 Einwohnern. — 
3) Louviers, Fabrik- und Handelsſtadt mit 6,819 
Einw. am Eure; die hieſigen Tücher find berühmt. — 
4) Pontaudemer, Handelsſtadt mit 5.207 Einw. an 
der Rille. — 5) Les Andelys, Fabdrikſtadt mit 3,870 
Einw., beſteht eigentlich aus zwei gegen einander über 
liegenden Flecken. — 6) Bernay, gewerbſame Fabrik ⸗ 
und Handelsſtadt mit 6,142 Einwohnern an der Cha⸗ 
tentonne. 


27. Das Departement der Orne bat feinen 
Namen von dem Fluſſe Dene, der es durchſtroͤmt, iſt 
ein Theil von Nieder ⸗ Normandie, hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 115 Q. M. und zaͤhlt 422,234 Einw. Eine 
hochgelegenk Ebene, durch welche eine Huͤgelkette zicht und 
die die Oene, Mayenne, Sarthe, Eure, Dive, Vie, Tous 
que, Iton, Charentonne dewäſſern; wenig Moraſt, aber 
viele, durchaus untaugliche Striche und Haiden, der Bo⸗ 
den leichter Kies mit Sande, ſtrichweiſe mit Thon ge⸗ 
miſcht, im Ganzen kaum mittelmäßig, die Anhoͤhen (ou, 
gen zu nichts, und liegen bloß als Schaafweide da. Es 
giebt 269 Teiche, zwei Moräfte und viele Mineralquellen, 
aber keine von Ruf. Das Klima iſt gemäßigt, die Luft 
belebend und trocken; im Frühlinge ſchaden die Paſſat⸗ 
winde, bier Ventaines genannt, haͤufig den ecſten Zë, 
then. Der Ackerbau erzeugt nur ſo vieles Korn, als die 
Provinz auf 4 bis 5 Monate nöthig hat, dagegen vielen 
und guten Flachs und Hanf, Producte, welche den Reich⸗ 
thum des Landes ausmachen. Obſt wird in Menge ges 
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wonnen und vieler Cober gemacht, welches das gewöhnliche 
Getränke iſt. Die Pferdezucht iſt von Belange: hier fallen 
die beßten Normänner, und hier hat man das große Ge 
fiüte von Pin oder Exmes. Man hält auch vieles Rind⸗ 
vieh, Schaafe, Schweine und Federvieh, welches letztere einen 
bedeutenden Handelsartikel ausmacht. Der Bergbau geht 
bloß auf Eiſen, für welches Metall 22 Hochofen, 23 Ham⸗ 
met, 10 Eiſenſchmelzen, 1 Kugelgießerei, 5 Hammerſchmie⸗ 
den und 5 Drahtzüge im Gange find, die an Gußeifen 
93,250, an Stabeiſen 47,700 Centner liefern und damit 
eine Menge Nagelſchmieden, Stecknadelfabrikanten und 
Quincaill riearbeiter verſehen. Die ubrigen Kunſtzweige 
beſchaͤftigen ſich mit der Verarbeitung der Leinwand, der 
Spitzen, Baſins, Pikés und Leder. In den auswärtigen 
Handel kommen Wolle, Zwirn, Leinwand, Spitzen, Leder, 
Eiſen, Draht, Stecknadeln, kurze Waaren, Bauholz, 
Vieh und Pferde. 


Dieß Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer wahlt, gehört zur raten Militärdiviſſon, zur Dioͤzeſe 
von Seez und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Caen, und wird in die vier Gemeindebezirke von Alen⸗ 
con, Argentan, Mortagne und Domfront abge⸗ 
theilt, welche zuſammen 627 Gemeinden in 35 Cantonen 
enthalten. 


1) Alen gon, Hauptſtadt des Depts., huͤbſche, ans 
ſehnliche Stadt mit 1,528 Haͤuſern und 12,838 Einw., in 
einer weiten Ebene an der Sarthe, welche hier die Bri⸗ 
ande aufnimmt, 45 Fr. M. von Paris; fie iſt gut ges 
baut, hat fünf Vorſtaͤdte, aber nur zwei Pfartkirchen, eine 
Société d'émulation, x öffentliche Bibliothek von 18,000 
Baͤnden und 1 botaniſchen Garten. Der huͤdſchen Gebäude 
ſind mehrere. Bemerkenswerth ſind die hieſigen Spitzen⸗ 
fabtiken; man fabrigirt außerdem allerlei Wollen zeuche, 
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Serſche, Leinwand, Pils, Baſin, Strümpfe, Hüte, Le. 
der und Seife; auch falſche Diamanten. In der Gegend 
find Eiſen⸗, Zinnober ⸗, Kryſtallminen u. ſ. w.; auch iſt fie 
reich an Getraide, Wein und Holz. Mit dieſen Producten 
und Fabricaten wird ein ſtarker Handel getrieben; auch 
iſt hier, außer den oberen Gewalten des Depts., ein Hans 
delsgericht. 


2) Argentan, hübſche Fabrik⸗ und Handelsſtadt 
mit 5,618 Einw. an der Orne. — 3) Mortagne, Stadt 
mit 5,720 E. auf einem Berge, hat Fabriken. 4) Laigle, 
Handelsſtadt mit 5,947 Einw. an der Rille mit berühmten 
Naͤhnadelfabriken. — 5) Vimoutiers, Marktflecken 
mit 3,149 Einw. Hauptſitz der Toiles de Vimoutiers. — 
6) Domfront, Stadt am Varenne, mit 1,548 Einw. — 
7) £a Pin, Dorf am Eure, mit 181 Einw. und einem 
großen koͤniglichen Geftüte. — 8) Soligny, Dorf mit 
863 Einw. Nahe dabei in einer ſchauerlichen Gegend das, 
von Armand de Rancé 1663 errichtete, erſte Trappiſtenklo. 
ſter, welches jetzt wieder hergeſtellt wird. 


28. Das Departement des Calvados hat ſei⸗ 
nen Namen von den Klippen oder der Felſenbank Cal va⸗ 
dos, die an der Küſte liegt, begreift einen Theil der Nor⸗ 
mandie, hat einen Slähenraum von 1014 Q. M. und zählt 
506,337 Einwohner, mworunter viele Reformirte find, Ein 
wellenfoͤtmiges, aber wegen Mangel an Waldung einförmis 
ges Land; wird von der Orne, Touque, Dive, Vire, Baize 
und Oudon bewaͤſſert; die Küſten find mit Klippen und 
Sanddünen in einer Höhe von 150 bis 720 Fuß um. 
geben. Der thonige, kalkige, ſtrichweiſe auch ſandige Bo⸗ 
den iſt nicht überall fruchtbar, und das Klima ſehr verän. 
derlich, wiewohl die Luft rein und gefund iſt. Der Aer 
bau hat ſich in neueren Zeiten gehoben, doch findet man que 
weilen undankbaren Boden und die Weiden nehmen einen 
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zu großen Raum ein, daher das Getraide nie zureicht; 
Hanf und Flachs werden in Menge gebaut, und der Obſt⸗ 
bau iſt wichtig; doch beſteht der Reichthum der Provinz in 
ihren Vieh⸗, Schaaf- und Schweineheerden. Die Sees 
fiſcherei liefert Häringe, Auſtern, Muſcheln, und andere 
Schaalthiere. Der Kunſtſleiß iſt blühend: die vornehmſten 
Manufacturzweige beſtehen in Leinwand, Tuch, wollenen 
und baumwollenen Waaren. Man führt aus: gemäſtete 
Ochſen, Pferde, Butter, Säi, Geflügel, Eier, Cyder, 
Auſtern, Spitzen, Leinwand, Tuch, Mutzen und Leder. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam, 
mer ſendet, gehört zur 14ten Militärdiviſton, zur Dibgefe 
von Bayeux und unter den königlichen Gerichtshof von 
Caen; es wird in die ſechs Gemeindebezitke von Caen, 
Bayeux, Pont: l'Evèque,.Lifieur, Falaiſe und 
Vire abgetheilt, welche zuſammen 896 Gemeinden in 37 
Cantonen begreifen. 


1) Caen, Hauptſtadt des Depts. (vormals von Nie 
der⸗ Normandie), große und ſchoͤne Stadt mit 8,000 
Haͤuſern und 35,638 Einw., in einem Thale am Einfluſſe 
des Dudon in die Orne, 53 Fr. M. von Paris. Sie 
hat 6 Thore, vier Vorſtaͤdte, vier oͤffentliche Plätze, wor⸗ 
unter der Koͤnigsplatz, auf welchem die Bildſaͤule K. Lu ds 
wigs XIV. flond, der größte und ſchoͤnſte iſt, hübſche und 
breite Straßen, ein großes, altes Schloß, ein ſchoͤnes Rath⸗ 
haus und mehrere andere anſehnliche Gebäude, Sie dat eine 
Akademie mit 3 Sacultéten, 1 königliches Collegium, 1 Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften und Künſte, 1 Ackerbaugeſellſchaft, 
1 mediziniſche Societät, 1 öffentliche Bibliothek und 1 Mus 
ſenm. Ferner beſtehen viele Fabriken, beſonders in Tuch, 
allerlei Wollenzeuchen, Leinwand, Spitzen, Papier u. . mz 
auch wichtige Gaͤrbereien. Der Handel aft ſeht anſehnlich; 
denn die Mündung der Orne bildet eine Bucht, welche der 
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Haven von Caen iſt und den Seehandel dieſer Stadt 
Lengt?" Außer den oberen Gewalten und Gerichtehö⸗ 
fen des Depts. iſt hier jetzt auch ein Föniglicher Gerichtehol, 
ein in pi und ein a "Beete | 

o Bayeux, Handelt und Sitz eines uwen, 
an der Aure,' mit 9,970 Einw. und mehreren Fabriken. — 
ai Pont » l’Evêque, Städtchen mit 2,500 Einw. an 
der Toucques. — 4) Honfleur, Handelsſtadt und 
Seebaven mit 9,600 Einw. an der Mündung der Seine. — 

5) Liſieux, Fabrik⸗ und Handelsſtadt mit 10,171 Ein» 
wohnern am Einfluffe des Arbre in die Toucques. — 
6) Falaiſe, Fübrik⸗ und Handelsftadt mit 14,000 Einw. 
an der Ante; in der Vorſtadt Guibray wird jährlich 
eine große Meſſe gehalten. — 7) Bire, Fabrik und Han⸗ 
dels ſtadt mit 7,500 Einwohnern an der Vire. 

29) Das Departement des Canals (Dép. de 
la Manche) hat dieſen Namen von ſeiner Lage an dem 

Britiſchen Canale, der es auf drei Seiten benetzt, begreift 

einen Theil der Normandie, hat einen Flaͤchenraum von 

1144 Q. M. und zählt 883,429 Einw. Das Land iſt wel⸗ 
lenfoͤrmig ohne merkliche Ethoͤhung, wird von der Taute, 
Vire, Soulle, Cosenon, Sienne und andern geringeren 
Flüſſen bewoͤſſert; die Küften find mit Sanddünen und 
Klippen eingefaßt ) am welchen das tobende Meer fortwaͤh⸗ 
rend anſetzt und abreißt. Im Weſten ſchuͤtzen zum Theil 
die Britiſch - Normanniſchen Inſeln gegen das Vordtingen 
deſſelben. Das vornehmſte Urgebirge iſt la Hogue. Der 
Boden iſt kieſig, ſandig, ſtrichweiſe motaſtig; das Klima 
gemäßigt, aber feucht und vetänderlich, der Winter lang, 
und Orkane im Frühlinge und Herbite Häufig. Auch in dies 
fem Departemente wird nicht ſo vieles Korn gezogen, als 
zum Bedarfe hinlängkich ware. Man bauet vielen Flachs, 
Obſt, woraus man Coder bereitet, der Wein fehlt ganz, 
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und unterhalt eine ſtarke Viehzucht, beſonders werden die 
hier fallenden Normänniſchen Pferde geſchaͤbt. Die See⸗ 
fiſcherei iſt ſehr bedeutend, auch wird Bienenzucht getrieben, 
und aus dem Meerwaſſer ı 15,000 Date Boiſalz bereitet Der 
Torf iſt ein wichtiges Surrogat füt das faſt ganz fehlende 
Holz; den Barr benutzt man zur Soda. Der Kunſtfleiß 
iſt fehe lebhaft; man verfertigt Tuch, wollene Zeuche, Lein⸗ 
wand, Leder, Papier, Porzellan, Fayence, Kupfer » und 
Eifenwaaren, und treibt damit, fo wie mit Butter, Säin, 
Vieh, Geflügel, Eiern, Pferden, friſchen und geſalzenen 
Fiſchen, Auſtern, Oel und Rübſaamen, trocknen Früchten 
und Cyder einen ‚bebentenden Handel. ö 3 


Gi 


does 


Das ee ee welches vier Mitglieder que Kam⸗ 
mer ſendet, gehört zur 14ten Militaͤrdiviſten, zur Dioͤzeſe 
von Coutances und unter den königlichen Gerichtshof 
zu Caen, und iſt in die fünf Gemeindebeziike von St. 
Lo, Coutances, Valognes, Avranches und Mor 
tain abgetheilt, welche zuſammen 669) Gemeinden in 48 
Gantonen umfaſſen. 


1) St, Lo, Hauptſtadt des Depts. mit 7.387 Einw. 
an der Vire, über welche hier eine ſchöne Brücke führt, 
64 Fr. M. von Paris, hat Fabriken von Wollenzeuchen, 
Leder, Eiſenwagren u. ſ. w., guten Lachsfang, und in der 
Nähe Schieſerbrüche und Zinnoberminen; man méftet auch 
Geflügel und treibt ziemlichen Producten handel. 


2) Carentan, Fabrikſtadt und Seehaven mit 2,857 
Einw. — 3) Coutances, Fabrik- und Handelsſtadt und 
Sitz eines Biſchofs, mit 8,507 Einw. — 4) Valognes, 
Handelsſtadt mit 6,770 Einw. Stapelplatz für die Draps 
de Valogne. — 5) Cherbourg, berühmte und wohl 
defeſtigte Seeſtadt mit 875 Häufern und 9,837 Einwohnern 
an der Mündung der Dive, hat Fabriken, treibt Handel 
und hat einen wichtigen, feit 1812 mit ungeheuern Koften 
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zu Stande gebrachten, Ktiegsbaven mit weitläuftigen Doden ` 
und einer Mulje, die 54 Fuß Tiefe hat. Sie bat ein 
Handelsgericht, eine Siche, eine gelehrte Geſellſchaft, eine 
Schifffahrts Schule, eine berühmte Bouteillenfabrik und 
Schiffbau. — 6) Avrandes, Handelsſtadt mit 5,418 
Einw. om Seez, eine halbe Stunde vom Meere. — 
7) Granville, See: und Hondelsſtadt mit 5,454 Eins 
wohnern. — 8) Mortain, Städtchen mit 2,050 Eins 
mobnern, — 9) Barfleur, Markiflecken mit 893 Eins 
wohnern und einem verſandeten Haden. — 10) Mont 
St. Michel, Stadt auf einem Feiſeneilande mitten in 
den Sanddünen der Küſte mit einem Schloſſe, welches zum 
Staatsgefaͤngniſſe dient, und 234 Einwohnern. 


30) Das Departement der Ille⸗Vilaine, 
nach zweien Nebenflüffen benannt, die es durchſtroͤmen, 
ſtoͤßt an den Britiſchen Canal, begreift einen Theil von 
Ober «Bretagne, bat einen Flähenraum von 128,88 
Q. M. und zählt 509,673 Einw., groͤßtentheils Brey⸗ 
zards, die zum Theil noch ihre Nationalſprache, zum Theil 
aber ein ſchlechtes Franzoͤſiſches Patois reden, und der Mehr⸗ 
opt nach fit zum katboliſchen Cult bekennen. Der Brey⸗ 
zard wohnt meiſtens in u Weilern, oder einzelnen kleinen Hoͤfen, 
wovon nur Einige 60, der größte Theil nur 10 bis 20 Arder 
unter dem Pfluge haben; der Städte, Marktflecken und ges 
ſchloſſenen Dörfer find wenige. Ueberbaupt iſt der Lands 
mann arm. Das Land iſt meiſtens flach und nur von ger 
ringen Hügelketten durchzogen, welche die beiden Flußbecken 
abſondern; die Küfle mit einer großen Menge von Klippen 
und unbedeutenden Felſeneilanden umgeben, wovon bloß 
Ceſembre Erwähnung verdient, weil es die Rheede von 
St. Mals ſchuͤtzt. Der Boden iſt ſandig, kieſig, mit 
weitlaͤuftigen Daten und Moraͤſten, daher das Land ſich 
befier zur Viehzucht, als zum Ackerdau eignet. Flüſſe find 

die Ille, Vilaine, Meu, Seiche, Samſon, Linon, Coss⸗ 
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non und Rance: es giebt ſehr viele Teiche, weitlaͤuftige 
Moraͤſte, wie der von Dole, welcher durch das Ueber⸗ 
treten des Meers entſtanden iſt und durch Deiche geſchuͤtzt 
werden muß, und einige Mineralwaſſer. Das Klima iſt 
gemäßigt; der Himmel faſt immer bewoͤlkt. Stürme ers 
ſcheinen häufig im Früh⸗ und Spaͤtjahte. Der Acker⸗ 
bau iſt nut gering und wird ſehr ſorglos betrieben: Buch⸗ 
waizen macht das Hauptproduct und das allgemeine Nah» 
rungsmittel aus, dann folgt der Flachs, der das Garn 
zur Leinwandmanufactur, der einzigen, die man hier hat, 
liefert. Vieh⸗ und Bienenzucht machen übrigens den 
Reichthum des Landes aus; auch treibt man ſtarke Fiſche⸗ 
tei. Die Ausfuhr berubet auf wenigen Artikeln: Butter, 
Talg, Vieh, Pferden, Häuten, Wachs und Wachslichtern, 
Honig, Cyder, Segeltuch, Leinwand, Strümpfen, Papier, 
Auſtern und Seefiſchen. ` 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer fendet, gehort zur Izten Militärdivijton, zur Diozeſe 
und unter den fénigliben Getichtehof zu Rennes, und 
iſt in die ſechs Gemeindebezirke von Rennes, St. Malo, 
Sougères, Bitré, Redon und Montfort abgetheilt, 
welche zuſammen 352 Gemeinden in 43 Cantonen ent⸗ 
halten. 


I) Rennes, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Bretagne), alte und große Stadt mit 4,000 Häufern 
und 28,601 Einw., zu beiden Seiten der Vitaine, welche 
hier die Ille aufnimmt, 80 Fr. M. von Paris; ſie wird 
in die obere und untere Stadt abgetheilt; die obere liegt 
an einer Anhöhe auf dem rechten Ufer der Bilaine, über 
welche mehrere Brücken führen, und iſt der vorzüglichſte 
Theil der Stadt, hat ſchoͤne, gut gepflaſterte, breite und 
gerade Straßen, große und anſehnliche öffentliche Plätze, 
und diele trefliche Gebäude. Die untere Stadt, auf dem 
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linken fee der Vilaine, iſt Öfteren Ueberſchwemmungen 
unterworfen und daher ungeſund. An der Ille, über 
welche hier zwei Bruͤcken führen, liegen die Vorſtaͤdte St. 
Martin und l' Eveque. Beſonders zu bemerken iſt 
der ſchoͤne vormalige Parlaments» Palaft auf dem großen 
viereckten Platze, auf welchem vormals die Bildſaͤule des 
K. Ludwig XIV. ſtand; auf einem andern großen Platze 
war die Statue des K. Ludwigs XV, errichtet. Ferner 
find das Rathhaus, das vormalige Praͤſidial⸗, das Gouver⸗ 
nementshaus und mehrere andere Gebäude zu bemerken. 
Außer der alten Domkirche find hier 8 Pfarrkirchen, mehr 
tere vormalige Kloͤſter, 4 Hofpitäler; ferner 1 Akademie 
mit 2 Facultäten, 1 königliches Collegium, 1 Schule der 
Medizin und Chirurgie, 1 Malerſchule, 1 Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 1 öffentliche Bibliothek von 
30,000 Bänden und ein Muſeum. — Man fabritzirt Lein⸗ 
wand, Segeltuch, Baumwollenzeuche, Wollenzeuche, Ser⸗ 
ſche, Wollendecken, Zwirn, Hüte, Papier, Leber, Fayence, 
Eiſenwaaten u. ſ. w.; auch iſt hier eine Kanenengteßerei. 
Außer dem Handel mit dieſen Fabricaten und mit Lan⸗ 
dee producten wird auch Spedisionshandel getrieben. Die 
Stadt iſt der Sitz eines Biſchofs, eines koͤniglichen Ge⸗ 
richtshofes, der oberen Gewalten und Gerſchtshoͤfe des 
Depts., eines Handelsgerichts, des Generalſtabs der Kies / 
mae u. ſ. w. 


2) Saint ⸗ Malo oder Port: Malo, Hauptort 
eines Bezirks, berühmte und feſte See⸗ und Handelsſtadt 
mit 9,147 Einwohnern, auf der Felſeninſel Aaron am 
Meere, 15 Fr. M. von Rennes; fie hat ein feſtes Schloß 
und mehrere Forts zu ihrer Vertheidigung und einen gur 
ten, ſichern, aber zur Zeit der Ebbe nicht hinreichend tier 
fen, und auch ſchwer zugaͤnglichen Haven und eine gute, 
von Batterieen beſchüͤtzte Rhede Die Stadt (8 hüdſch 
gebaut, gewerbſam, und tteibt ſtarke Bifherei und einen 
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ausgebreiteten Sechandel. Sie if auch der Sitz eines 
Handelsgerichts, eines Marine ⸗Commiſſaͤrs u. ſ w. — 
Bei und im Bezirke von St. Malo liegen die See- und 
Handelsſtaͤdte: St. Ser van mit 8,836 Einw. und 
Cancale mit 3,003 Einw., und der berühmieſten Aus 
ſternfiſcherei. 


3) Sougères, huͤbſche Stadt am Coues non mit 
7,300 Einw. — 4) Vite é, gewerbſame Stadt mit 8,809 
Einw. an der Vilaine. — 5) Redon, hübſche Handels 
ſtadt mit 3,753 Einw. an der Vilaine, und 6) Monts 
fort, Staͤdichen mit 1,200 Einw. am Meere. Hauptorte 
von Bezirken. l 


31) Das Departement der Nordküͤſten, das 
feinen Namen davon hat, weil es auf der noͤrdlichen Küfle 
von Bretagne am Britiſchen Canale liegt, begreift 
einen Theil von Ober⸗ und Nieder ⸗ Bretagne, hat 
einen Flaͤchenraum von 1375 Q. M. und zahlt 524,021 
Einw., meiſtens Breyzards, die noch ihre Nationat⸗ 
ſprache reden. Die Oberfläche iſt eden und einférmig; 
man findet weitläuftige Halden und Moréfie. Die Küfte 
iſt mit Felſenriffen und kleinen Inſeln bedackt; der Dos 
den kieſig und fandig, doch im Ganzen beffer, als in 
Itle-Vilaine, weil die Dammerde mächtiger iſt. Es 
giebt einige Hügel, die aus Morbihan ſich hierher neigen. 
Der Canal macht an den Küften die Buchten Anse de 
St. Brieux und Becherel, und empfängt aus dem Schooſe 
der Provinz unmittelbar oder mittelbar den Treguſer, Trieu, 
Rance, Guer, Gop, Duft und Loquet. Der Canal von 
Rance iſt angefangen, aber nicht vollendet. Mehrere 
Teiche und Moräfte; zwei Mineralquellen; ein gemäßig« 
tes, aber feuchtes und veraͤndetliches Klima. Der Acker⸗ 
dau iſt nichts weniger als blühend; der gemeine Mann 
lebt jedoch faſt bloß von Haferbtode und Grütze und hat 
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daher Waizen uͤbrig. Flachs und Hanf machen den Reich⸗ 
thum des Landes aus, und unterflügen die, durch die 
ganze Provinz verbreitete, Garnſpinnetei und Leinenmanu⸗ 
factur. Fleißig wird die Viehzucht gewartet; die Pferde 
find von der Bretognithen Zucht, und das Rindvieh Bä: 
ker und in größerer Menge, als fonft in Bretagne vor, 
handen. Die Schaafe haͤlt man mehr des Fleiſches, als 
der Wolle wegen. Schweine- und Bienenzucht find an: 
ſehnlich und die Fiſcherei ernährt eine große Menge der 
Einwohner. Die Ausfuhr beſteht in Vieh, Pferden, But⸗ 
ter, Talg, Eiſen und Eiſenwaacen, Leder, Leinwand, Ser 
geltuch, Papier, Fiſchen, Honig und Wachs. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Sam, 
mer waͤhlt, gehört zur 13ten Militaͤrdiviſton, zur Dioͤzeſe 
von St. Britux und unter den koͤniglichen Gerichtshof 
von Rennes, und wird in die fünf Gemeindebezirke von 
St. Brieur, Lannion, Dinan, Loudedac und 
Guingamp abgetheilt, welche zufammen 376 Gemeinden 
in 47 Cantonen enthalten, 

r 


1) Saint Prieur, Hauptſtadt des Depts. mit 
1,050 Häufern und 8,750 Einw., im Hintergrunde einer 
Bai, eine halbe Stunde vom Meere, 100 Fr. M. von 
Paris; fie hat einen Haven mit einem ziemlich gefähtli» 
chen Eingange, der durch Anhoͤben von der Stadt ſeldſt 
getrennt iſt, eine alte Domkirche, mehrere vormalige Kid» 
Ber, und ein großes Hofpital; ferner Leinwand ⸗, Wollen⸗ 
zeuch⸗ und Fapencefabriken; treibt Fiſcherei und Seehan⸗ 
del; iſt der Sitz eines Biſchofs, der oberen Gewalten des 
Departements, eines Handels getichts, eines Marine: Com, 
miſſaͤrs u. ſ. w. ? 


2) Lannion, kleine Handelsſtadt am Quet, mit 
3,132 Einw. — 3) Dinan, feſte Stadt mit 4,170 Eins 
wohnern am Rante, bat Fabriken und Handel. — 4) Low 
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béac, Stadt mit 1,289 Einw. an den Flüßchen Ouf und 
Lio, hat Fabriken, und 5) Guingamp, alte Fabrik: 
und Handelsſtadt mit 5,190 Einw. am Rieux. 6) Quin⸗ 
tin, Stadt am Goy mit 3,976 eee und mehreren 
Fabriken. 

32. Das ee von Finisterre bat 
dieſen Namen (Landes Ende) von ſeiner Lage auf der 
aͤußerſten Spitze von Frankreich gegen Nordweſten erhal⸗ 
ten, begreift einen Theil von Nieder: Bretagne, bat 
einen Flaͤchenraum von 131,40 Q. M. und zählt 453,730 
Einw., meiſtens Breyzards, die zum Theil noch ihre 
Nationalſprache reden; ſie wohnen auf dem Lande zerſtreut 
in kleinen Weilern oder einzelnen Gehoͤften, fo elend wie 
moglich, und häufig haben die Hütten weder Glasfenſter 
noch Ofen; Scheuern aber ſind ganz unbekannt, und die 
gewohnliche Nahrung beſteht in Haferbrode und Buchwai⸗ 
gengrübe. Nur 30 Ortſchaften zählen über 500 Bewoh⸗ 
ner. Das Land iſt voller Huͤgel und kleiner Ebenen, jene 
find meiſtens nackt, dieſe von großen Halden unterbrochen, 
Die Hügel, welche die Prooinz durchziehen, gehoren zu 
zwei Ketten: Are und die ſchwarzen Berge; das vor: 
nehmſte Vorgebirge iſt Finisterre. Die weſtliche Küfte 
gegen den Ocean iſt mit hoben Felſenriffen umgeben, ge⸗ 
waltig zerriffen und bildet die beiden Baien von Dou ae⸗ 
nenez und Audierne, fo wie die Rhede von Breſtz 
ſanftet giebt Dë der Anblick der Nordküſte am Canale 
und der Suͤdkuͤſte am Oceane, wo meiſtens Sanddünen 
das Land einfaſſen: vor demſelben liegt im Norden das 
Eiland Bas, im Weſten Oueſſant und Seine, und 
im Süden der Archipel von Glenan. Unter den Küſten⸗ 
flüfien find die Aulne, Dierre, Iſolle, Elle, Elhorn die 
vornehmſten, außer den 10 geringeren Flüſſen, 214 Bache, 
viele Teiche, worunter der Huelgost, einige Moräfte 
und Mineralwaſſer. Das Klima iſt gemäßigt, doch feucht; 
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Stürme und Regen ſind haͤuſig, Gewitter ſelten, den Ho⸗ 
rizont bedecken fortwährend Wolken. Der Ackerbau ftebt 
auf einer niedrigen Stufe: man baut vorzuͤglich Roggen, 
Hafer, Buchwaizen, viele Hülfınfrühte und Kohl, aber 
wenige Kartoffeln, und die Aernte reicht bei weitem nicht zu. 
Obſt geraͤth am beßten in den Bezirken Quimper und 
Quimperlé, wo man auch Cyder macht. Flachs und 
Hanf machen mit der Viehzucht den Reichthum des Landes 
aus, auch hat man ſtarke Bignenzucht, theils Fluß⸗ und 
Ses fiſcherei, letztere auf Sardellen, Stockfiſche, Maktreelen 
und Meeraale (1789 befchäftigte allein der Sardellen⸗ 
fang 4,958 Menſchen, welche 145,775 Ente, Fiſche und über 
6,000 Gnur, Oel gewannen; 1801 nur noch 2,853 Fiſcher 
mit einem Fange von 80,750 Entr. Fiſchen und 2,326 Ente, 
Oelgewinn). Der Bergbau geht vorzügtih auf Blei 
und Silber: die beiden wichtigen Minen zu Poullalouen 
und Duelgoët liefern 12,000 Gntr, Blei und 3 480 
Mark Zuber, Einttaͤglich find noch die Schieferbrüche und 
Torfſliche. Man macht ſehe viele Leinwand und Hanfleinen 
auf 5,600 Œtüblen, die 18,000 Stüd Leinwand und 48,000 
Stuͤck Honfleinen, an Werthe 3 Mill. Gulden produziten; 
dann Segeltuch. Seile, Papier auf 30 Muͤhlen, und Rauch⸗ 
und Schnupftabak 7,900 Centner. Die Aus fuhr beſteht in 
Fourrage, Hanf, Flachs, Pferden, Wachs, Honig, Talg, 
Butter, Tabak, Fapence, Greg oder Bretogner, (Löwent⸗ 
leinen), Plougastel (Hemdenleinen) und Plouvorn (uns 
gebleichtes Leinen), Papier und Fiſchen. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kama 
mer wählt, macht einen Theil der 13ten Militérbivifion aus. 
gehöre zur Dioͤzeſe von Quimper und unter den königlichen 
Gerichtshof zu Rennes, und wird in die fünf Gemeindebe⸗ 
zirke von Quimper, Breſt, Morlair, Chateaulin 
und Quimperlé abgetheilt, welche zuſammen 287 Ge⸗ 
meinden in 43 Cantonen enthalten. 
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1) Quimper (oder Quimper⸗Corentin), Haupt⸗ 
ſtadt des Depts., mittelmäßige See- und Han delsſtadt mit 
1,000 Haͤuſern 6,639 Einwohnern an der Mündung det 
Oedet, welche hier den Haven bildet, 124 Fe. M. von Pas 
tis; fie ift der Sig eines Biſchofs; die Domkirche iſt alt. 
Man fabrizirt Fayence, Steingut und Toͤpfergeſchitre; auch 
wird ſtarke Fifcherei, aber ein wenig beträchtlicher Handel mit 
Landes fabricaten und Landesproducten getrieben. Der Has 
ven iſt für große Schiffe unzugänglich. Außer den oberen 
Gewalten des Depts. refidirt hier auch ein Handelsgericht. — 
Sein, Eiland im Meere mit 344 Einw. — Glenans, 
ein Archipel von 9 Eilanden im Meere, die nur von Fiſchern 
beſucht werden. 


2) Breſt, Hauptort eines Bezirks, berühmte und 
wichtige Seeſtadt mit 2,600 Haͤuſern und 25,865 Einw., 
an einem Abhange, an der Mündung des Flüßchens El 
horne, an einer ſchoͤnen Bai am Atlantiſchen Meere, auf 
der weſtlichen Sitte von Bretagne, 130 Ft. M. von Paris. 
Sie iſt mit Wälen und Baſtionen umgeben; ift erſt um 
die Mitte des 17ten Jahrhunderts angelegt worden, aber 
nicht ſchoͤn gebaut, woran die Lage Schuld if: denn außer 
den zwei Hauptſtraßen ſieht man nur enge Gäßhen, die 
zum Theil ſo ſteil ſind, daß man ſteinerne Treppen in den» 
ſelben anlegen mußte, Det einzige Öffentliche Platz iſt der 
viereckte, ziemlich huͤbſche Paradeplatz. Schoͤner und bet, 
nahe eben fo groß, als die Stadt ſelbſt, iſt die Vorſtadt 
Recouvrance, welche von jener durch einen Arm des 
Meeres getrennt wird, der den Haven *) der Stadt, einen 
der ſchoͤnſten und ſicherſten in ganz Frankreich bildet, welche t 
dutch ein feſtes Caſtell beſchützt wird, dem gegenüber eine 
ſtarke Schanze in Geſtalt eines Hufeiſens liegt. Auf jeder 


*) eine Anſicht deſſelben Liefert beiliegende Tafel 13. 
N. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich. D d 
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Seite des Havens zieht Bä ein ſchoͤner Kai hin, an welchem 
die ſo merkwürdigen, großen und ſchoͤnen See⸗ Magazine, 
Schiffswerft, das See- Arſenal, das Bagnio für die Galee⸗ 
renſclaven, die See⸗Werkſtätte u. ſ. w. liegen, welche einen 
großen Umfang haben, und ein ungeheuetes Vortathslager 
für die Kriegs: Marine ausmachen. Vor dem Haven liegt 
die geräumige und ſſchere Rheede von Breft, welche durch 
die Bai gebildet wird, die einen Umkreis von ungefähr acht 
Stunden und einen engen, gefährlichen Eingang hat, Gou⸗ 
let genannt, der durch flarfe Batterien bertheidigt wird. 
Es ſind hier bloß Fabriken von Segeltuch und anderen groben 
Zeuchen , auch wird nur weils Außenhandel getrieben, da 
die Stadt eigentlich ein Kriegshaven iſt; doch gehen die Ein⸗ 
wohner auf die Fiſcherei aus. Man findet übrigens alle zum 
Seeweeſen "gehörigen Anſtalten, eine große Schifffahets⸗ 
Schule, eine mediciniſche Lehranſtalt füt Schiffs ⸗ Chirurgen, 
ein Militär» und See- Heſpital u. Le Auch iſt die 
Stadt der Sitz eines See- rika, line Der 
ce u. f. w. / Vë ` dp 
3), ent, x, SÉ Dear — 77 we Cen, 
delsſladt an der Mündung des gleichnamigen Flußchens ) mit 
9,351 Einw., und einem guten Haven. 4) Chateau⸗ 
lin, kleine Siadt mit 3,170 Einw., am Aulne, und 5) 
Quimperie, Stadt mit 4,162 Einw. Oueſſant, 
Eitand mit 1,645 Bretagniſchen Einw. ‚ die 92 RER, 
Ka Sic ere treiben, 


33) Das Departement des Morbiban bat 
ſeinen Namen don dem untiefen Meerbuſen Morbihan, 
an weichem es auf der Südküſte ven Nieder» Bretagne 
liegt, wovon es ein Theil iſt; fein Flac enraum beträgt 
118 Q. M., mit 403,423 Einw., meiſtens Breyzards, die 
fit in Sitten und Lebensatt wenig gon ihren Mitbrü⸗ 
dern in den übrigen Departementen der Bretagne unter⸗ 
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ſcheiben, und eben fo dürftig und uncultivitt find. Die 
Oberflaͤche iſt wellenfoͤrmig und aͤußerſt einförmig, da man 
wenige Hügel und Waldung, aber deſto mehr Haiden und 
Moräͤſte und einen unfruchtbaren Boden ſieht; die Küfte 
von Sanddünen umgeben, lauft in die ſchmale Halbinfel 
oder Landzunge von Quiberon aus. Vor derſelben lies 
gen die Eilande Belleisle, Grouair, Donat und 
Hoö dic. Das Land wird von der Vilaine, dem Blavet, 
der Claye, Ouſt und Scorf bewaͤſſert. Der Landſee 
Morbihan, welcher mit dem Meere zufammenhängt und 
eigentlich einen Buſen deſſelben bildet, auch geſalzenes 
Waſſer hat; mehrere andere Teiche; viele Moräfte, und 
einige unberühmte Mineralquellen. Das Klima iſt ge⸗ 
maͤhigt, die Luft feucht, dick, im Sommer zuweilen mit 
Heerrauche bedeckt. Ackerbau, Viehzucht und Fiſcherei ma⸗ 
chen nebſt der Garnſpinnerei und Leinweberei die einzigen 
Beſchaͤftigungen aus. Hafer und Buchwaizen find hier 
Brodkorn und werden hinreichend gewonnen, Waizen ſo⸗ 
gar ausgeführt, Hanf und Flachs, Hülfenfrühte und Rüs 
ben hat man im Ueberfluſſe, Obſt wenig. Die Pferdes 
zucht hat abgenommen, und die geſchaͤtzten bidets dou- 
blets ſind faſt ganz ausgeſtorben. Von Fiſchen werden 
beſonders Sardellen und Meerale gefangen, und erſtere 
eingeſalzen; das dazu benoͤthigte Salz erhält man aus den 
Seelagunen, die etwa 12,000 Centner liefern. Man führt 
aus Vieh, Butter, Honig und Wachs, eingeſalzene Fiſche, 
etwas Korn und Leinwand, 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Bam, 
mer ſchickt, gehört zur 1gten Militérbivifion, zur Diözefe 
von Vannes und unter den königlichen Gerichtshof zu 
Rennes, und iſt in die vier Gemeindebezirke von Van⸗ 
nes, Pontivy, Ploörmel und UU Orient abgetbeilt, 
welche zuſammen 231 Gemeinden in 37 Gantoren ents 
halten. 
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1) Vannes, Hauptſtadt des Departements, fehr 
alte und ziemlich anſehnliche See- und Handelsſtadt mit 
10,605 Einwehnern am Morbihan, der ſich hier in's 
Land erſtreckt, eine Stunde vom Meere, 100 Franzoͤſiſche 
Meilen von Paris; die beiden Vorſtaͤdte find bettaͤcht⸗ 
licher, als die Stadt ſelbſt. Der Haven iſt ziemlich 
gut, der Handel und die Fiſchetei anſehnlich. Außer 
den oberen Gewalten des Departemens iſt hier ein Bi⸗ 
ſchof, ein Handelsgericht, eine Schifffahrtsſchule, eine Un⸗ 
terſeecommiſſariat und Syndicat u. Le 


2) Pontivy, kleine Handelsſtadt mit 3,000 Einw. 
am Blavet, und 3) Ploärmel, kleine Handelsſtadt ps 
4,512 Einw, — Hauptorte von Zeiten, 


4) L' Orient, Hauptort eines Bezirks, ziemlich 
anſehnliche und feſte, auch huͤbſche neue See: und Hans 
delsſtadt mit 17,837 Einw. in dem Hintergrunde der Bucht 
von Portlouis, an der Mündung des Flüßchens Scorf, 
mit einem guten und ſichern Haven; ſie iſt erſt ſeit dem 
Jahre 1720 entſtanden, iſt ſchoͤn und regelmäßig gebaut, 
und hat alle Bequemlichkeiten für die Schifffahrt und den 
Stehandel, geräumige Schiffswerſte, Magazine u. Le 
Vor dem Haven liegt die gute, auch befeftigte Rhede 
Pennemand Vormals war hier die Niederlage der 
ehemaligen Franzoͤſiſchen Oſtindiſchen Handelsge ſellſchaft. 
Noch jetzt wird ſtarſter See- und Colonialhandel getries 
ben; auch iſt hier der Sitz eines Seepraͤfects, eines Dans 
delsgerichts, eines Geſundheits-Raths u. ſ. w. — Vor 
der Rhede von L' Orient liegt die kleine Inſel Grous 
ais, deren Einwohner Fſſcher find; auch iſt die benach⸗ 
barte Halbinſel Quiberon zu bemerken, wo 1795 die 
Ausgewandetten landeten und für ihren König als Opfer 
des Buͤrgerkriegs flachen, 
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5) Hennebon, huͤbſche und lebhafte See- und Hans 
dels ſtadt mit 4,548 Einwohnern und einem Haven am 
Bla vet. 


An der Kuͤſte dieſes Depts. liegt die Inſel Belle⸗ 
Ile, 73 Q. M. groß, auf welcher ungefähr 6,000 Men» 
ſchen leben. Der Hauptort iſt das Staͤdtchen St. Pa⸗ 
lais mit 2,500 Einwohnern. Hiether gehören auch die 
Inſelchen: Donat und Hos die. 


34. Das Departement der unteren Loire 
hat dieſen Namen von ſeiner Lage an der Loire, die ſich 
hier in das Atlantiſche Meer ergießt; es begreift einen 
Theil von Ober: Bretagne, bat einen Flächenraum 
von 1378 Q. M. und zählt 407,827 Einw., worunter 
nur noch ktinzelne Breyzards, aber gegen 8,000 Re: 
formirte find, Das Land iſt eben, doch erheben Dë auf 
der rechten Seite der Loire einige unbedeutende Hügel 
über deren Spiegel; die Küften find flach; der Boden ver» 
ſchieden, der Hauptfluß iſt die Loire, außer dieſer fließen 
hier noch der Dong Iſac, Erdre, Zenn und die Sövre 
Nantaiſe, auch hat man einen Binnenſee, den Grandlieu, 
588 Teiche und viele Moraͤſte. Der Canal von Breſt 
nach Nantes, welcher der vorigen Regierung über 84 Mill. 
Gulden gekoſtet, iſt noch bei weitem nicht vollendet. Das 
Klima iſt gemäßigt und milde, wenn gleich feuchte. Wein 
macht das vorzuͤglichſte Product des Landes aus: man ges 
winnt jahrlich 666,755 Baricken (jede 73 Gulden werth), 
wovon jedoch ein Theil zu Branntwein verwendet wird. 
Auch Obſt zieht man in Menge; die Caſtanie dient als 
Btrodfrucht. Dagegen gewinnt man bei weitem fo vieles 
Korn nicht, als man braucht, und auch die Viehzucht iſt ſehr 
vernachlaͤſſigt. Bienenzucht und Seefiſcherei haben abge⸗ 
nommen; nur die Loirefiſcherei iſt noch immer wichtig. 
Der Bergbau liefert an Gußeißen 7,250, an Stangen: 
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eiſen 9,260 Centner, an Steinkohlen über 200,000 Entr. 
Seeſalz macht eine Stapelwaare der Provinz aus: die gros 
ßen Lagunen bei Bourgneuf, Fresnats u. ſ. w. lits 
fern jährlich 521,871 Centner. Der Kunſtfleiß iſt, mit Aus⸗ 
nahme von Nantes, unbedeutend: etwas Leinwand und 
Zwillich; das Eiſen von vier, und das Glas von zwei Hüte 
ten find die Hauptgegenſtände. Man führt aus Nan⸗ 
teſer Weine, Branntwein, Salz, Fiſche, und Nanteſer 
Fabricate mit etwas Leinwand, Zwillich und Eifenwaaren, 
die im Lande fabrizirt werden, 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſchickt gehöre zur taten Militérdivifion, zur Diözefe 
von Nantes und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Rennes, und iſt in die fünf Gemeindebezirkz gan Nan⸗ 
tes, Savenay, Chattaubriant, Antenis und 
Paimboruf abgetheilt, welche zuſammen 20g Gemein. 
den in 45 Cantonen in ſich faſſen. eo 

I) Nantes, Heuptſadt des Dein Gerébiute, Nees 
ſehr anfebnlihe und wichtige Handels ſtadt, mit 13,000 
Haͤuſern und 75,128 Einw., in einer ſehr ſchoͤnen Gegend, 
an einem Adhange auf dem rechten Ufer der Loire, welche 
hier die Erdre aufnimmt, 10 Fr. M. vom Meere, 90 von 
Paris. Sie iſt ſehr alt; ihre Geſtalt iſt beinahe rund; fie 
hat fünf Vorſtaͤdte, die zuſammengenommen, groͤßer und 
zum Theil auch ſchoͤner find, ats die eigentliche Stadt ſelbſt; 
dieſe letztere war vormald mit vielen Wällen und Gräben 
umgeben, die man aber in neueren Zeiten beinahe ganz ab⸗ 
getragen hat. Es iſt dier auch ein altes Schloß. Die 
Straßen find überhaupt nicht gar hübſch, doch gut gepflaſtert. 
Der öffentlichen Plaͤtze zähle man zwanzig. Mehrere Brüßs 
ken führen über die Loire Der ſchoͤnſte und reichſte Theil 
der ganzen Stadt iſt das Quartier, oder die Vorſtadt La 
Foſſe, wo die vornehmſten Kaufleute wohnen; auch iſt dieß 
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das größte und volkreichſte Quartier. In neueren Zeiten 
haben ſich auch reihe Kaufleute auf der Inſel Feydeau 
angebaut. Die San, Geſtade längs der Loire find ſehr 
ſchoͤn, aber beſonders der don Ea Hoffe, wo auch der Haven 
oder die Schiff lande und die Schiffswerfte iſt; und wo man 
eine trefliche Anſicht hat. Die bemerkenswertheſten Gebäude 
ſind: die alte, im Gethiſchen Geſchmacke erbaute Domkirche, 
das Nathhaus, die Rechnungskammer, der Münzhof und die 
Säite, Der Pfarrkirchen find bier zwölfe, nebſt mehreren vor⸗ 
maligen Klöſtern. Außer zwei großen Hofpitälern findet man 
mehrere milde und gemeinnützige Anſtalten; dahin gehören 
auch das koͤnigliche Collegium, das chemiſche Laboratorium, 
die anatomiſche und chirurgiſche Schule, die Hebammen⸗ 
ſchule, das Kunſtmuſeum, die öffentliche Bibliothek, der 
Leſeſaal, der botaniſche Garten, die hydrographiſche Schule, 
die Geſellſchaft des Ackerbaues, des Handels und der Kuͤnſte 
u. ſ. w. Auch iſt hier ein Theater. Beſonders wichtig aber 
iſt die Induſtrie, Handlung und Schifffahrt von Nantes. 
Es find hier mehrere Zitz⸗, Kattun⸗, Siamoiſe⸗, Kotons 
nade⸗, Serſche⸗, Baſin⸗, Leinwand, Bettdecken⸗, Sei⸗ 
denzeuchmanufacturen, Baumwollenſpinnereien, Zuckerraf⸗ 
ſinerien, Liqueurfabriken, Fabriken in gemaltem Papiere, 
Seilerbahnen, Wachsbleichen, Garbereien, Fayence⸗, Glass 
flaſchen⸗, Eiſenwaaren⸗, Scheidewaſſer⸗Fabriken u. f. w. 
Der Handel, ſowohl mit Landes fabricaten und Producten, 
als auch der Speditions⸗ und Zwiſchenhandel mit dem in⸗ 
nern und ſuͤdlichen Frankreich, und beſonders der Srehan⸗ 
del, der in Friedenszeiten nach mehreren Theilen von Eu⸗ 
ropa, und auch nach Guinea und Afrika geht, iſt von großer 
Wichtigkeit, doch durch die Revolution und den Krieg ziem⸗ 
lich geſunken. Die Lage der Stadt iſt für den Handel ſehr 
bequem. Kauffahrteiſchiffe unter 100 Tonnen können aus 
dem Meere bis zur Stadt heraufkommen; die größeren gehen 
nur bis Paimboeuf; und dann von hieraus werden die 
eingebrachten Waaren theils zu Lande, theils auf der Loire 
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und ihcen Nebenflüffen und Canälen landeinwaͤrts verfahren. 
Die Stadt iſt der Sitz eines Biſchofs, der oberen Gewalten 
und Tribunale des Departements, eines Handelsgerichts, 
des Generalſtabs der 12ten Militärdivifion, eines Mais 
Commiſſaͤrs u. ſ. w. 


2) Savenay, Städtchen mit 1,814 Einw. 3) Bud 
rande, Stadt mit 7,200 Einw., nicht weit vom Meere, 
treibt Salzhandel. 4) Chateaubriant, gewerbſame 
Stadt mit 3,049 Einw. 5) Ancenis, kleine Handels 
ſtadt an der Loire mit 2,923 Einw. 6) Paimboeuf, 
Ste- und Handelsſtadt mit 4220 Einw., nahe an ber 
Muͤndung der Loire, 7) Bourgneuf, Stadt und Has 
ven mit 2,040 Einw. und den großen Salzlagunen, die 
15 bis 18,000 Centner ausbeuten. 


35 Das Departement der Maine Loire, bes 
nannt nach den beiden Flüſſen, die es durchſtroͤmen, begreift 
den größten Theil von Anjou und einen Theil von Sau⸗ 
murais, hat einen Slédenraum von 1395 Q. M. und 
zäbtt 403,864 E., worunter einige wenige Reformirte find, 
Eine nur mit geringen Huͤgeln hie und da durchſetzte Ebene 
die von der Loire, Mapenne, und Sarthe, dem Loir, 
Authieu, Oudon, der Verzee, Evre und Lagon, welche 
letztere durch einen Canal zur Holzfloͤße eingerichtet if, bes 
waͤſſert wird und viele fruchtbare Striche, aber auch Haiden 
und Moräſte einſchließt; der Boden beſteht groß tentheils 
aus Kies und Sande, ſtrichweiſe gluͤcklich gemiſcht und frucht⸗ 
bar. Das Klima iſt das des mittlern Frankreichs, gefunb, 
wo nicht zuweilen ſtehende Gewaͤſſer ſich haufen. Der Acker⸗ 
bau iſt zwar ſehr vernachläffigt, liefert aber doch den Bedarf. 
Der Obſtbau iſt Ihr ausgebreitet, und von dem vielen gus 
ten Weine wird eine Menge in Branntwein verwandelt. 
Vieh- und Bienenzucht werden mit Fleiße gewartet. Man 
gewinnt gegen 60,000 Entr. Steinkohlen, vielen Schiefer 
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und Bauſteine, und unterhält mannichfache Manufacturen, 
wotunter jedoch die in Leinwand die verbreitetſte iſt: bloß 
von den Toiles de Chollet wurden fonft für 300,000 Gul⸗ 
den ausgefuhrt; außerdem weiße Weine, Branntwein, 
Hanf, Flachs, trockenes Obſt, beſonders Pflaumen, Dos 
nig und Wachs, Schiefer, Bauholz, Kattun, Glas und 
Papier. : 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer wählt, gehört zur 22ſten Militärdiviſton, zur Dioͤzeſe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Angers, und 
iſt in die fünf Gemeindebezirke von Angers, Segré 
Baugé, Saumur und VBeaupréau abgetheilt, welche 
385 Gemeinden in 34 Cantonen enthalten. 


1) Angers, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Anjou), alte, große und anſehnliche Stadt mit 5,409 
Haͤuſern und 28.927 Einw., zu beiden Seiten der Mayenne, 
67 Fr. M. von Paris; fie wird von dem Fluſſe in zwei 
Theile getheilt, iſt ſchlecht gebaut, hat nur einige gerade 
und ſchoͤne Straßen, theils altmodiſche, theils moderne, 
durchaus mit Schiefer gedeckte Häufer, auch mehrere geräus 
mige oͤffentliche Platze. Die merkwuͤrdigſten Gebäude find: 
die Domkirche, das vormalige Seminarium, das Rathhaus, 
und das alte Schloß auf einem Felſen im Fluſſe. Auch fin, 
det man Roͤmiſche Alterthuͤmer. Merkwuͤrdiger find jedoch 
die hieſigen Fabriken und der Handel. Man zähle zwei Se⸗ 
geltuch⸗, mehrere Leinwand», zwei Zitz⸗, eine Schnupf⸗ 
tuch ⸗, eine Flanell, eine Siamoifer und eine Kotonnader 
fabrik, eine Zuckerraffinerie, mehrere Gärbereien, eine ber 
traͤchtliche Schuhfabrik und einige Strumpffabriken. Mit 
den Fabricaten derſelben, ſo wie mit Landesproducten, als 
Wein, Branntwein, Hanf, Flachs, Obſt, Schiefer, Wachs, 
u. ſ. w. wird ein anſehnlicher Handel getrieben, den die Lage 
der Stadt begünſtigt. In ihrer Naͤhe iſt eine Mineralquelle. 
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Hier reſidirt ein Biſchof, und außer den oberen Gewalten 
des Departements auch ein koͤniglicher Getichtshor und ein 
Handelsgericht. 2) Searé, geringes Städtchen mit 600 
Einw. am Dubon, 3) Baugé, gewerbſame Stadt mit 
3003 Einw. am Couesnon. 4) Saumur, ſiemlich ans 
ſehnliche und gewerbſame Stabt mit 9,636 Einw. an der 
Loire, und 5) Beaupréau, Staͤdichen am Evre mit 
1,640 Einwohnern. 


36. Das Departement der Mavenne; das ſei⸗ 
nen Namen von dem Fluſſe Mayenne hat, begreift Nies 
der: Maine, nebſt einem Theile von Ober ⸗ Maine, 
hat einen Flaͤchenraum von 981 Q. M. und zaͤhlt 332,253 
Menſchen. Das Land iſt wellen foͤrmig eben, bloß von gerin⸗ 
gen Hügeln durchbrochen, wohin der Coevron, Rochard 
und Montaigu gehören, und wird von der Mayenne, 
dem Colmont, Oudon, der Vaiſe, Ernée und Jouane bes 
wäſſett; es hat einen fandigen und lehmigen, ſtrichweiſe 
ganz ergiebigen Boden, befonders in der ſogenannten Cham⸗ 
pagne, und ein mildes angenehmes Klima. Wein» und 
Obſtbau wird mit Vorliebe gettieben, der Ackerbau vernach⸗ 
laͤſſiat und die Caſtanie dient als Brodſurrogat. An nas 
tuͤtlichen Wieſen mangelt es, daher eine Menge Futterkraͤu⸗ 
ter zur Unterhaltung des Rindviehes gebauet werden. Die 
Schaͤfereien find häufig veredelt, aber die vormals fo bes 
deutende Bienenzucht hat ſehr verloren. Dagegen hat man 
mit dem Seidenbau einen kleinen Anfang gemacht. Es 
blühen mehrere Induſtticzweige, befonders‘ in Leinwand, 
Wolle, Leder und Eiſenwaaren. Man exportirt Wein, 
trockene Früchte, Geflügel, Eier, Butter, Hammel, Garn, 
Leinwand, Wachs, Leder, Papier, Glas, Fayence, Etas 
mine, Serge und Eifenwaaren. 


Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſchickt, gehört zur ten Militärdivifion, zur Diozeſe 


+ 
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von Mans und unter den königlichen Gerichtshof von 
Angers, und iſt in die drei Gemeindebezirke von Laval, 
Mayenne und Chateau⸗Gontzier abgetheilt, welche 
zuſammen 288 Gemeinden in 27 Cantonen enthalten. 
21 29 x ent 

1) Laval, Hauptſtadt des Depts., alte und anſehn⸗ 
liche Stadt mit 3,525 Häuſern und 15,008 Einw. zu beiden 
Seiten der Mayenne, in einem ſchoͤnen und fruchtbaren 
Thale, 63 Fr. M. von Paris; ſie iſt groß, aber ſchlecht ge⸗ 
baut; die Gaſſen find enge, die Häufer duͤſter, und die 
offentlichen Plätze zu wenig geräumig ; doch giebt es huͤbſche 
Spaziergänge. Die Leinwandhalle iſt ein anſehnliches Ges 
baͤude ; es find hier zwei alte Schloͤſſer, mehrere Kirchen 
und vormalige Kloͤſter, ein Hoſpital u. ſ. w. Es wird bier 
und in der Gegend außerordentlich viel Leinwand von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, ferner allerlei Wollen- und Baumwol⸗ 
lenzeuche, Leder u. ſ. w. fabrigirt und damit ein anfehnlis 
cher Handel getrieben. Auch befindet ſich hier außer den 
Obergewalten des Depts. ein Handelsgericht. 2) Mapen⸗ 
ne, vormalige Hauptſtadt von Ober: Maine, gewerb⸗ 
ſame Stadt mit 9,095 Einw., an der Mapenne, und 3) 
Chateau-Gonthier, ziemlich betrachtliche Fabrik⸗ und 
Handelsſtadt mit 4,834 Einw. an der Mayenne. 


37. Das Departement der Sarthe, das ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Sarthe hat, begreift das vorma⸗ 
lige Ober⸗ Maine und einen Theil von Anjou, hat 
einen Flaͤchenraum von 118 Q. M. und zählt 410,380 Eins 
wohner, worunter einige Reformirte ſind. Eine ebene Land⸗ 
ſchaft, die im Nordweſten zwar Huͤgel, aber keinen Berg 
und einen aͤußerſt verſchiedenen Boden hat: man findet faſt 
alle Erdarten, doch ſind Lehm und Kalk vorherrſchend, der 
feuchtbarſte Bezirk an Getraide iſt der von Mamers, der 
Weinreichſte der von St. Calais. Unter den Fluͤſſen 
find Sarthe, Loir, Huine, Orne, Brape, Erve die be 
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deutendſten; viele Bäche, wenig ſtebende Gemäffer, einige 
Mineralwaſſer, eine milde, heitere und geſunde Luft zeiche 
nen die Provinz aus. Der Ackerbau wird Aner mittels 
mäßig betrieben: überall Gëft man auf Haiden, überall auf 
vernachlaͤſſigte Cultur; die Aernte reicht in Mitteljahten 
nicht hin. Der Obſtdau konnte ebenmaͤßig ausgebreiteter ſeynz 
in einigen Gantonen macht man Cyder. Weinbau wird 
in dem ſuͤdlichen Theile der Provinz, die man deß halb champ 
de vigne nennt, ſtark getrieben, aber der Wein iſt ſchwach 
und vertraͤgt die Ausfuhr nicht. Die Pferde: und Schaaf⸗ 
zucht haben ſich in neueren Zeiten gehoben, aber die Rindvieh⸗ 
zucht verſchlechtert. Es giebt vielerlei Gewerbe: die vor⸗ 
nehmſten beſtehen in Eiſen mit 5 Hochofen (20,000 Entr.), 
in Papier mit 15 Muͤhlen, in wollenen Zeuchen, Leder und 
Wachs. Man führt aus: geſchmiedetes Eiſen, Kleeſaamen 
und Luzerne, Nuͤſſe, Caſtanien, vieles Obſt, etwas Wein, Hanf, 
Hanftuch, Etamine und anderes wollenes Bud; Hanf» 
und Nußoͤl und Leder. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kammer 
ſendet, gehoͤrt zur Aten Militärdivifion, zur Dioͤzeſe von 
Mans und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Angers, 
und iſt in die vier Gemeindebezirke von Mans, Mas 
mers, St. Calais und La Fleche abgetheilt, welche 
zuſammen 413 Gemeinden in 32 Cantonen enthalten. 


1) Le Mans, Hauptflodt des Depts. (vormals von 
Maine), alte und anſehnliche Stadt mit 2,363 Häufern 
und 18,523 Einwohnern, auf und an einer Anhöhe an der 
Sarthe, 48 Fr. M. von Paris. Sie hat vier Vorſtaͤdte, 
welche am Fuße der Anööhe liegen. Die Stadt ift übers 
haupt genommen nicht ſchön, hat meiſtens enge und krumme 
Gaſſen und nur wenig huͤdſche Gebäude, unter welchen ſich 
die Domkirche mit ihrem hohen Thurme und merkwürdigen 
Uhr auszeichnet. Dagegen hertſcht hier viele Gewerbſam⸗ 
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keit; man fabrizirt allerlei Mollenzeuche, Etamine, Big, 
Schnupftuͤcher, Leinwand, Leder, Papier, Wachskerzen, 
Seife u. ſ. w. Mit dieſen Fabricaten und mit Landespro⸗ 
ducten wird ein anſehnlicher Handel getrieben. Die Stadt 
iſt der Sitz eines Biſchofs, ferner der Obergewalten und 
Gerichtes hoͤfe des Departements und eines Handelsgerichts. 
2) Mamers, alte und ziemlich gewerbſame Stadt an der 
Dive, mit 5,382 Einw. 3) St. Calais, kleine Stadt 
mit 3,630 Einw. an der Anille, und 4) La Fleche, 
ſchoͤn gelegene, ſehr gewerbſame Stadt mit 3,099 Einw. 
und einem ſchoͤnen Schloſſe. 


38. Das Departement des Indre⸗Loire hat 
den Namen von den beiden Flüſſen, die es ducchſtroͤmen, 
begreift beinahe die ganze vormalige Landſchaft Touraine, 
bat einen Flaͤchenraum von 1341 Q. M. und zahlt 275,292 
Einwohner. Eine mit geringen Hügeln, Waldungen und 
Fruchthainen abwechſelnde Landſchaft, der Garten von Frank 
teich, welcher aber auch Halden, wie die Bruyeres de Ruchard 
einſchließt, und von der Koire, Vienne, dem Cher, der 
Brenne, Indroy, Creuſe und Andre bewaͤſſert wird; der 
Boden beſteht aus Kreide, und ſchickt fit weniger zum 
Acker⸗, als zum Obſt⸗ und Mein bau; doch giebt es an den 
Fluß niederungen fettes Kornland. Das Klima iſt milde und 
angenehm, wie im ganzen mittleren Frankceich. Wein: und 
Obſtbau machen den Reichthum des Landes aus: die Weine 
ſind theils roth, theils weiß, und vertragen den Transport 
techt gut. Von allen Arten von Früchten wird eine Menge 
gewonnen, und theils friſch, theils getrocknet erportict, 
vorzuͤglich machen Pflaumen, Birnen, deren Vaterland hier 
iſt, Caſtanien, Nüſſe, wovon auch Nußöt geſchlagen wird, 
und Melonen bedeutende Handelsartifel aus. Auch gewinnt 
man Hanf, Anis, Koriander und Süßholz zur Ausfuhr. 
Der Ackerbau wird ſorglos behandelt: Mais und Hirſe wer⸗ 
den am meiften gebaut, Die Viehzucht iſt im mitte lmaßi⸗ 


in 24 Gantonen enthalten, * 
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gen Zuſtande. Honig und Wachs gehen aus. Die Seiden⸗ 
Cultur ſcheint nicht recht gedeihen zu wollen, ob ſie gleich 
an einigen Orten getrieben wird; 1787 gewann man erſt 
hundert Entr, Seide. Der Gewerbfleiß iſt regſam genug, 
Außer Wein, frifhen und getrockneten Früchten, Confitu⸗ 
ten, Nußol, Branntwein und Holz, führt man Hanfleins 
wand, grobe Tücher, Seidenwaaren, Papfer, Satpeien, 
` oder) Senf, Anis, nor und Suͤßholz aus. 


Das Departement, welches PR Deputirte zur aan 
ſendet, gehört zur ten Militaͤrdiviſſon, zur Dio zeſe von 
Tours und unter den koͤnigtichen Gerichtshof von Orte⸗ 
ans, und iſt in die drei Gemeindebezirke Tours, Loches 
und Chinon abgetheilt, welche zuſammen 201 Gemeinden 


Eh 


1) Tours, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Touraine), alte, große ind huͤdſche Stadt mit 4,500 
Häufern und 21,196 Einwohnern, in einer ſchoͤnen Ebene 
zwiſchen der Loire und dem Cher, 54 Sr M. von Paris; 
fie iſt anſehnlich und gut gebaut, hat 12 Thore und 5 Vor⸗ 
ſtaͤdte, die Häufer find von weißen Steinen erbaut und mit 
Schiefer gedeckt. Sechs oͤffentliche Springbrunnen gereichen 
der Stadt zur Zierde. Ferner ſind zu bemerken: das alte 
Schloß, der geräumige Kai, die Mailbahn und die alte, 
ſehr fong Domkirche, außer welcher noch mehrere Kirchen 


und vormalige Kloͤſter vorhanden ſind. Der bemerkenswer⸗ 


then Gebäude find viele; doch noch merkwuͤrdiger waren vor⸗ 
mals die hieſigen Fabriken, vorzüglich in Seide, die aber 
ſeit der Revolution ſehr herabgekommen ſind; außer den Sei⸗ 


denfabriken, giebt es noch Tuch⸗, Wollen zeuch , Fayence 


fabriken und Gärbereien, mit deren Fabricaten, fo wie mit 
Landesprobucten, als: Getraide, Wein, Anis, Koriander, Hül⸗ 
ſenftüchten, Obſt, Nußoͤl Hanfſaamen, Honig u. ſ w. ein bes 
trͤͤchtlicher Handel getrieben wird. Die Stadt iſt der Sitz eines 
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Erzbiſchofs, der Obergewalten des Departements, eines 
Handelsgerichts, einer Handels kammer und hat eine Acker⸗ 
baugeſellſchaft, eine öffentliche Bibliothek und ein Muſeum. 
2) Amboiſe, ziemlich gewerbſame Stadt mit 5,113 Eins 
wohnern, an dem Einfluſſe der Amaſſe in die Loire, — 
3) Loches, mit 4,342 Einw. am Inder, treibt ziemlichen 
Handel; und 4) Chinon, gewerbſame Stadt an der 
Vienne, mit 6,110 Einwohnern; find Haupterte von 
Bezirken. 


39. Das Departement des Loie⸗Cher, das 
ſeinen Namen von den beiden Flüſſen Loir und Cher 
hat, iſt aus den vormals zu Orléanais gehörigen Laͤnd⸗ 
chen Bleſois und Sologne gebildet, hat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 121 Q. M. und zählt 212,552: Einwohner, 
worunter 1,200 Reformitte ſeyn mogen. Ein oͤdes eins 
foͤrmiges Land. Die Hügel und Flußufer erheben ſich 
nirgends zu Bergen, und überall ſieht man nichts als 
das traurige Grün der Rebe und abgeſtorbene Waldungen, 
der Bezirk Romorantin aber iſt mit großen Haiden, 
Sümpfen und Wüfteneien bedeckt, aus welchen die urbas 
ren Flecken wie Inſeln im Meere hervorragen. Der Bus 
den iſt meiſtens kleidig und undankbar. Von Fluſſen 
findet man außer dem Loic und Cher die Loite, den Ceſſon, 
Beuvron, die große und kleine Saudte, Brape, Graisne 
und Ciſſe, den Maon und pu einen Éleinen See, viele 
Teiche, deren allein im Bezirke Romorantin 884 find, und 
einige Mineralwaſſer. Das Klima iſt milde, aber im Bes 
zitke Romorantin, wo es auch wenig trinkbares Waſſer 
giebt, ungeſund. Die Provinz iſt bloß ackerbauend, und 
Wein, Koen und Obſt ihr vornehmſter Reichthum. Man 
hat hinlängtiches Brodkorn, und 1801 gewann man 376,910 
Drbofte Wein. Von dem vielen Obſte wird Cyber gemacht. 
Die Pferdezucht hat in neueren Zeiten verloren, und die 
geſchaͤtzten Percherons von Vendome gehen immer mehr 
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aus. Das Mindvieh iſt klein, von den Schaafen noch mes 
nige veredelt. Der Bergbau geht bloß auf Eiſen, wovon 
der Hochofen zu Freteval 24000 Centner Gußeiſen zu 
Tage fördert, Sehr wichtig iſt der Gewinn von den Flin⸗ 
tenſteinen, wovon große Brüche vorhanden find, Auch uns 
techaͤlt man eine Glashütte, zwei Papiermuͤhlen, 59 Zie⸗ 
geleien, 21 Kalkofen und macht etwas Tuch, Gergen, Leder, 
Handſchuhe und Molton, Die Ausfuhr beruhet auf Wein, 
Branntwein, Wolle, Bau- und Flintenſteinen, Fayence, 
wollenen Zeuchen, trockenem Eër und Korn. 


Das Departement, meldet zwei e zur Kam⸗ 

mer ſendet, gehört zur gten Militärdivifion, zur Dioͤzeſe 

und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Orleans, und 

iſt in die drei Gemeindebezirke von Blois, Vendome und 

Romotantin abgetheilt, welche zuſammen 309 We 
den in 24 Cantonen enthalten, 


1) Blois, Hauptſtadt des Depts (vormals von Ble. 
foi®) alte und anſehnliche Stadt mit 1,859 Häufern und 
13,054 Einwohnern, an einer Anhöhe an dem rechten Ufer 
der Loire, in einer ſehr ſchoͤnen, anmuthigen Gegend, 40 
Fr. M. von Paris. Die Stadt erhebt ſich in amphitheatra⸗ 
liſcher Geſtalt, und das alte Schloß, das auf der Anhoͤhe 
hinter ihr liegt, bildet gleichſam ihre Krone; die alte Brücke 
von 11 Bogen über die Loire iſt merkwürdig. Die Stadt 
iſt ſehr alt; das ſchoͤnſte Alterthum derfeiben iſt eine Waſ⸗ 
ſerleitung. Auch findet man ſchoͤne Springbrunnen. Das 
Rathbaus und der vormalige bifhöflihe Palaſt find huͤbſche 
Gebäude. Der Kirchen find mehrere und der Hofpitäler 
zwei. Man fabrizirt allerlei Wollenzeuche, Leder, Meſſer⸗ 
ſchmieds⸗ und andere kurze Waaren, Handſchuhe u. ſ. w., 
mit welchen, fo wie mit Getraide, Wein, Branntwein, 
Bauholze, Wolle, Vieh u. ſ. w. ein ziemlich beträcht⸗ 
licher Handel getrieben wird. — Chambord, Dorf 
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mit einem ſchoͤnen Schloſſe. — 2) Vendome, gewerb⸗ 
ſame Stadt mit 7,555 Einwohnern, auf zwei In ſeln 
im Loic und 3) Romorentin, Stadt mit 6,105 Eins 
wohnern in einer ſumpſigen Gegend, find Dauptorte von 


Pois 2 


d 
A 40) Das Departement des "Bé Loir bat 
feinen, Namen von den beiden Flüſſen Eure, und Lo er, 
die es durchfliehen, umfaßt einen Theil der vormaligen Land⸗ 
ſchaft Beauce, worin das Ländchen Ehartraim degrif⸗ 


fen iſt, und einen Theil von Perche, hat einen Flachen⸗ 


raum von 1105 Q. M. und zähle 437,509 Ein wohner, 
worunter 3,100 Refotmirte ſind. Ein bochgelegenes Land, 
aber ohne Berg, vielmehr eine weite Ebene, worüber ein 
Flußufer oder Wald ſich erhebt. Der Boden if (honig und 
ſandig, mehr oder weniger gemiſcht; ſtrichweiſe fleinig und 
mergelig, im Ganzen fehe tragbar. Das meifte ſchlechte 
Land finder ſich im Bezirke Nogent le Retrou, oder der 
vormaligen Perche. Außer der Eure und den Loir fließen 
hier die Aune, Huine, Veegre, Quitte, Boifr, Connie und 
Bloiſe z es giebt viele Teiche und ein Paar Mineralwaſſet 
ohne Ruf. Das Klima iſt gemaͤßigt mit keiner beledender 
Luft. Häufig, aber nicht kegelmäßig fallen Regen. Eine 
der vor züzlichſten Kornprovingen Frankreichs, die in Mit 
teljabren wohl 800,000 Gentner von allırlei Getraide übrig 
bat, doch treibt man den Ackerdau nach dem alten Schlen⸗ 
dtian. Die Schaafzucht wird mit vieler Vorliebe behandelt, 
dagegen die übrigen Zweige der Viehzucht verabfäumt, und 
der Kunſiſteiß bedeutet wenig. Man unterhält zwei Hoch⸗ 
ofen, die 26,000 Gate, Gußeiſen liefern, vier Eiſengieße⸗ 
reien, 6 Eiſenhammer, 2 Blech- und 1 Drahthütte „ fünf 
Baume oll Spinnmaſchinen, 4 Papiermühlen, 39 Gaͤr⸗ 
beteien, und macht Kauf» und Hausleine wand, auch inige 
wollene Zeuche. Was man zur Ausfuhr bringe, deſteht in 
N. Länzer- u. Völkerkunde, Brantreig Ee 
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Korn, Wolle, Butter, Käſen, Häuten, Leder und etwas 
Serge und Flanelle. | 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kammer 
wählt, gehoͤrt zur ten Mititärdivifion, zur Dioͤzeſe von 
Verſailles und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Paris, und iſt in die vier Gemeindebezitke von Gba te 
tres, Nogent⸗ le - Rotrou, Chateaudun und 
Dreur abgetheilt, welche zuſammen 460 Gemeinden in 
24 Cantonen enthalten. KG 

1) Chartres, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Cbartrain und mit dem Titel eines Herzogthums), alte 
und ziemlich anſehnliche, mit Wällen umgebene Stadt, mit 
2,000 Haͤuſern und 13,009 Einwohnern, in einer ſchöͤnen 
fruchtbaren Gegend am Eure, 20 Fr. M. von Paris; Der 
Eure theilt die Stadt in zwei Theile, von welchen der 
größere etwas höher liegt, als der andere. Im Ganzen ges 
nommen, iſt fie nicht huͤbſch gebaut; die Straßen find mei⸗ 
ſtens enge und krumm. Von den 9 Thoren, welche die 
Stadt hatte, find drei zugemauert worden. Der Haupt⸗ 
platz iſt mit Hallen oder Bogengaͤngen umgeben. Untet 
mehreren anſehntichen offentlichen Gebäuden zeichnet ſich 
vorzuͤglich die vormalige Domkirche mit ihrem ungemein 
hohen Thurme aus. Außer derfelben waren hier noch meh⸗ 
rere Kirchen, Abteien und Kloͤſter. Es find hier auch zwei 
Hoſpitäler, von welchen eines für 120 Blinde geſtiftet wors 
den iſt. In der Vorſtadt St. Maurice iſt eine heilſame 
Mine ralquelle. — Man fabrizirt allerlei Wollenzeuche, als: 
Strümpfe, Mutzen, Hüte, Siamoiſen und Papiertapeten; 
ferner find mehrere Gärbereien und eine Baumwollenſpin⸗ 
nerei vorhanden. Mit dieſen Fabricaten und mit Landes⸗ 
producten wird ein anſehnlicher Handel gettieben. Auß te 
den oberen Gewalten und Gerichtsdoͤfen des Depts., iſt die 
Stadt auch der Sitz eines Handelsgetichts. 2) Nogent⸗ 
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ke: Roteou, gewerbſame Stadt mit 6,515 Einwohnern, 
an det Huine, 3) Chateaudun, mutelmäßige Stadt 
mit 6,146 Einw., auf einer Anbôbe am Loir, und 4) 
Dreur, ſehr alte, mittelmäßige Stadt mit 5 437 Einw., 
an dem Fuße eines Bergs, an der Blaiſe. Hauptorte 
von Bezirken. 


41) Das Departement des Loiret hat feinen 
Namen von dem Flüßchen Loiret, das hier entſpringt und 
in die Lolte fallt, und begreift ungefähr das vormalige 
Orléanais im engſten Verſtande; es hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 126,88 Q. M. und 286,153 Menſchen, worun⸗ 
ter etwa 4,000 Reformirte find, Ein völlig ebenes Land, 
welches die Loire, der Loing, Loiret, die Ouanne und Bied 
burchſtroͤmen, und die Canale von Orleans und Btiare, 
beide zur Vereinigung der Loire mit dem Loing und durch 
diefen Fluß mit der Seine durchziehen: es ſchließt einige 
betrachtliche Waldungen, wie die von Orleans und Monts 
argis ein, und hat einen ſehr fruchtbaren Boden, der 
zum Theil aus mürbem Lehm, zum Theil aus Sande im 
Bezirke Montargis, beſteht. Es giebt viele Teiche und 
einige Mineralwaſſer. Das Klima iſt milde und angenehm, 
doch ſchaden im Fruhjahre häufig die Nachtfroͤſte und ſpaͤten 
Reife. Der Ackerbau wird fleißig getrieben; man zieht den 
ſchoͤnſten Safran in Frankreich. Der Weinbau iſt ausge⸗ 
breitet, die Weine gehören zu den Mittelweinen des Reichs. 
Obſt wird in Menge geaͤrntet, und gedoͤrrt ausgeführt. 
Die guten Maiden und der ſtarke Futterfräuterbau beguͤn⸗ 
ſtigen die Viehzucht, auch die Schaͤfereien find anſehnlich 
und veredelt. Man hat mannichfache Kunſtgewerbe, und 
bringt zur Ausfuhr Korn, Wein (175,000 Orhofte), 
Branntwein, Saftan, Senf, Wolle, Butter, Vieh, ge⸗ 
doͤrrtes Obſt, Sämereien, wollene und baumwollene Zeuche, 
Leder, Fapence, Leinewand, Papier u. a. Fabricatt. 
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Dos Departement, welches drei Deputirte zur Kammer 
ſendet, gehört zur sten Militärdiviſton, zur Dioͤzeſe und 
untet den königlichen Gerichtshof zu Orleans, und iſt 
in die vier Gemeindebtzürke von Orléans, Pithiviers, 
Mohtargis und Gien abgethellt, welche zuſammen 
303 Gemeinden in 31 Cantonen enthalten. N 


1) Orléans, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Ortéangis im weiteren Verftande), alte, bübſche, ane 
ſehnliche und gewerbſame Stadt, von 4,500 Häufern und 
41948 Einwohnern, am rechten Ufer der Leite, 28 Fr. 
Mellen von Paris. Sie iſt bemauert und hat 6 Thote, 
außer denen, welche auf den Fluß hinausgehen, Über welchen 
ein merkwürdige, olte, ſchoͤne ſteinerne Brucke von 16 Bos 
gen fuhrt; gegen dieſen Fluß bin ſind auch feſte Baſtienen 
angebracht. Die Stadt bat vler anſehnliche Öffentliche 
Plätze; der Mail iſt huͤbſch und hat eine Länge von 452 
Klaftern. Die Straßen der Stadt find meiſtens enge und 

unanſehnlich, ausgenommen die ſchöne lange Straße in der 

Poriſet Vorſtadt, welche zu der Loire» Brucke führt; über 
haupt zeichnen ſich die Häufer nicht befonders durch ihre 
Bauart aus, und man findet wenig regeimäßige Gebaͤude, 
außer in dem Viertel Pontneuf. Der Kirchen und Gas 
pellen überhaupt ſind hier 52; die Domkirche und die Hei⸗ 

linkreuzthürne find zu bemerken. — Von literarſſchen 

Anſtalten iſt jetzt bier außer der [hönen Bibliothek, ven 
36,0 Bänden, eine Akademie mit einer Frcultät, ein 
koniguches Collegium, ein Paar Secundäeſchulen und eine 
üteratiſche Geſelſcaft. Der wilden Anftalten find meh⸗ 
tete. — Beſonders wichtig find die Tasten und der Hans 
del dieſer Stadt, Die vorzüglichſten der erfleren find: eine 

Porzellan und Mötzenfobrik, eine Leinewanddtuckerel, meh⸗ 

krete Manufacturen in Wolldecken, Strümpfen, Serſchen, 

Papiertapeten, Bapence, Toͤpfergeſchirte, Stecknadeln, 
Stärke und Poetaſche; verſchiedene Baummolifpinnsreien, - 
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27 große und 4 kleine Zuckerraffinerſen, mehrere Gͤrbereien 

und Färbereien u. ſ. w. Ueberhanpt berefcht außerordent⸗ 
lich diele Gewerbſamkeitz auch iſt die Lage beinahe im Mit⸗ 

telpunkte von Frankreich, an der ſchiffbaren Loire und an 

dem Canale von Orléans, auf welchem man Warren 

nach Paris, ſenden kann, für den Handel äußert vortheil⸗ 

haft. Die Stadt iſt jetzt der Sitz eines Biſchofes, eines 

koͤniglichen Gerichtshofes, der oberen Gewalten und Ge⸗ 

richtshöfe des Depactements, eines Handelsgerichts u. Le. 

Die Sitten der Einwohner ſind fein und angenehm. Zu 
den öffentlichen, Feſten gehört ſetzt wieder die Jahres feier > 
der Heldin Johanna, die unter dem Namen des 

Maͤdchens von Orléans bekannt if, und welcher 
zu Ehren ein Denkmal geſetzt wurde. — Die Gegend um 

die Stadt her iſt aͤußerſt angenehm; beſonders ſchoͤn liegt die 
Vorſtadt Olivet, die jedoch für ſich eine kleine Stadt aus⸗ 

macht. Gegen der Stadt über in der Loire liegt die kleine 

und wenig bewohnte Inſel la Motte. 2) BSeaugen cy, 
huͤbſche, kleine Stadt mit 4,520 Einwohnern, an der Loire. 
3) Pithiviers, kleine Stadt mit 3,100 Einwohnern, am 
Bache Oe f, in einer getraidersichen Gegend. 4) Monte 
argis, hüdſche Stadt mit 6,394 Einwohnern, am Fuße 
eines Berges, auf welchem ein altes Schloß liegt, und an 
welchem der Loing und der Canal von Briare vor⸗ 
beiſließen. 5) Gien, ſehr angenehm gelegene gewerbſame 
Stadt mit 5,117 Einwohnern an der Loire. Hauptotte 
von Bezirken. : 


42. Das Departement der Mienre, das ſeinen 
Namen von dem es durchſtroͤmenden Fluſſe hat, begreift uns 
gefähr das vormalige Nivernais, bat einen Fläͤchentaum 
von 1261 Q M. und zählt 240,164 Judividuen, wotun⸗ 
ter nur wenige Meformirte find, Die Oberflache if hügelig 
uud waldig mit großen Thaͤleen; der Thon theils Kies, 
theils Sand, auch Bergdoden, im Ganzen wenig ergiebig 
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Die kleinen Bergketten Morvan, Gravelle, Beuvrap 
erbeben ſich auf verſchiedenen Seiten. Unter den Fluͤſſen 
find die Loire, der Allier, die Yonne, der Aron, Beuvron 
und Motain, der Nièvre und Alaigne. Der Canal von 
Mevers, welcher die Loire mit det Donne mittelſt des Aron 
verbinden fol, iſt noch nicht vollendet. Es giebt viele 
Teiche und einige Mineralwaſſer. Das Klima iſt gemäßigt, 
doch mehr kalt als warm, mehr feucht als trocken: man 
empfindet bei der hohen Lage der Provinz bereits die An⸗ 
naͤherung an die Berge von Auvergne. Der Ackerbau 
liefert nur in naſſen Jahren den Bedarf; Hanf wird in 
Menge gebauet, noch mehr aber Wein, wovon der beßte 
bei Pouilly wählt "Die Viehzucht iſt vernachlaͤſſigt. An 
Eiſen gewinnt man auf den 30 Hochofen 270,000 Centner, 
womit 103 Friſchfeuer, 224 große und kleine Hammer, 
einige Eiſengießereien, Eiſenſchmieden, Drahthuͤtten, eine 
Zinnblechfabrik und eine Menge Eiſenarbeiter unterhalten 
werden; man rechnet, daß ſich 15 bis 20,000 Menſchen 
von der Eiſenfabrication nähren. An Steinkohlen werden 
300,000 Centnet ausgebracht. Fabrikzwetge für die Pros 
vinz find Tuch, wollene Zeuche, Liber, Fayence und Glas, 
welche auch nebſt dem Eiſen, den Eiſen- und Stahlwaaren 
dem Branntwein, den Steinkohlen, Hanf, Baus und 
Brennbolze die Hauptausfuhrartikel ausmachen. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehört zur 21ſten Militaͤrdiviſton, zur Diözefe 
von Autun und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Bourges, und iſt in die vier Gemeindebezitke von Mes 
vers, Cosne, Clamecy und Chateau : Chinon 
abgetheilt, welche zuſammen 330 Gemeinden in 25 Gage 
tonen enthalten. 


1) Nevers, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Nivernais) alte, anſehnliche Stadt mit 1,450 Dänz 
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fern und 11,878 Einwohnern, an einem Abhange an dem 
rechten Ufer der Loire, in welche ſich hier die Nièvre er⸗ 
gießt; ſie hat von der Loire her, über welche eine Bruͤcke 
von 22 Bogen führt, ein ſehr ſchoͤnes Anſehen, indem fie 
in amphitheatraliſcher Form an dem Fluſſe liegt; aber 
ihr Inneres entſpricht dem Aeußeren nicht; die Gegend 
umher iſt ſchoͤn; auch iſt der Park ein ſehr angenehmer 
Öffentlicher - Spazierplaz. Das alte Schloß liegt mitten 
in der Stadt und vor demſelben iſt ein großer, mit ziem⸗ 
lich regelmaͤßigen Haͤuſern bebauter Platz. Die Domkicche 
des vormaligen Biſchofs iſt ziemlich ſchoͤn. Außer dem 
großen Hoſpitale ſind hier noch verſchiedene milde Anſtal⸗ 
ten. Die mictigfien und bemerkenswertheſten Fabriken 
ſind die 12 Fayencefabriken; ferner iſt hier eine Kanonen⸗ 
gießerei, eine Werkſtätte für Laffeten und Munitionswäs 
gen, eine Glas flaſchenfabrik, einige Gärbereien, mehrere 
Setſche⸗ und Tuchfabriken u. ſ. w. Auch werden Meſſer⸗ 
ſchmieds⸗ und andere kurze und Klempnerwaaren, Seil⸗ 
werk und etwas Leinewand fabrizirt. Mit bieten Fabrica⸗ 
ten und mit Landesproducten wird ein beträchtlicher Han» 
del getrieben. Außer den Odergewalten des Departements 
iſt hier auch ein Handelsgericht. 2) Cosne, Fabrikſtadt 
mit 4,907 Einw. am Einfluffe der Nonain in die Loire, 
hat wichtige Eiſenfabriken. 3) Clamecy, nahrhafte 
Stadt mit 5,034 Einw. am Einfluſſe des Beuvron in die 
Donne, und 4) Chateau: Chinon, alte, kleine, Mem, 
lich gewerbſame Stadt, auf einem Berge an der Yonne 
mit 3,156 Einwohnern. 


43) Das Departement des Allier, das von 
dem gleichnamigen Fiuſſe, der es durchſtroͤmt, aber nicht 
immer ſchiffbar if, den Namen bat, begreift außer der 
Landſchaft Bourbonnais einen kleinen Theil von Aus 
vergne, hat einen Flächenraum von 130% Q. M. und 
eine Volkemenge von 260,266 Individuen. Eine wellen⸗ 
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Törmige 7 bochgelegene Ebene mit gut bewaldeten Huͤ⸗ 
geln, oon ber Lore, dem Auer, der Bebre, Andelot, 
Eioule und Boule bewäſſeet; es giedt eine Menge Teiche, 
biet und da Morcſte, und mehrere Mineralwaſſer. Der 
Boden ‚seen meiſtens aus Thon von verſchitdenem Er⸗ 
trage, im Süden Sand und Kies, der auf bichtem Gra⸗ 
nite Gott ` Das Klima iſt zwar gemäßlat, aber ſehr vers 
anderlich und abwechſelnd; Stürme, Gewitter und Platz, 
regen, die zuweilen Ueberſchwemmungen verurſachen ſind 
häufig, und die Nähe des Auvergner Gebirgs macht die 
Wuterung rauher, als fie ſonſt unter dieſet Breite ſeyn 
müßte. Der Ackerbau glit zwar als Hauptbeſchäftigung, 
witb jedoch äußerſt ſorglos betrieben, und gewaͤhrt dei wei⸗ 
tem den Ertrag nicht, den man daraus ziehen koͤnnte. Den 
Weinbau behandelt man mit mehrerer Vorliebe, obgleich die hier 
geketterten Weine nur zu Frankreichs Mittelweinen gehoren; 
die rothen gerathen am beften und vertragen den Transport. 
Das Holz it ein großer Reichthum für die Provinz, aber 
die Forſten bat das nämliche Leos, wie im übrigen Frank. 
teich, getroffen; die Revolution hat fie meiſtens zu Grunde 
gerichtet Die verſchledenen Zweige det Viehzucht dienen 
als Vehikel des Ackerdaues: keiner zeichnet Dä aus. So 
mannichfache Producte us das Mineralreich darbietet, fo 
wenige werden benutzt; man bauet dloß auf Eiſen und 
Steinkohleg. Der rier Bau bedeutet wenig, und von 
letzterem gewinut man in der Nähe von Moulins etwa 
220,000 Cintner, außerdem werden Marmor, Bau⸗ und 
Maolſteine, Quarzſand und andere Mineralien benutzt. 
Die Provinz iſt bloß ackerbauend; in einigen Städten 
bete zwar einiger Kunftfleiß in Eifer, Erfenwaaren und 
verſchledenen anderen Artikeln, aber ohne Einwirkung auf 
das Gaze. Seine Leinewand und wollenen Zeuche verfer⸗ 
tigt man ſich ſeldſt. Die Ausfuhr beſteht in Korn, Vieh, 
Häuten Wolle, Bau-, Btenn⸗ und h Stabhohe, Hanf, 
Bouteillen und Leder. 
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Das Departement, welches zwei Dephtirte zur Kam⸗ 
mer wäbit, gehoͤrt zut 2tſten Militärdiviſien, zur Diözefe 
von Clermont und unter den koͤnigeichen Gerichtshof von 
Rio m, und wird in die vier Gemeindebezitke von Mo ge 
lins, Montlugon, Gannat und la Paliſſe abs 
geheilt, welche 355 Gemeinden in 20 Cantonen ent ⸗ 
halten. e Mig nenn d dr 
1) Moutine À Hauptſtadt des Departements (vot · 

mals von Bourbonngitz) nicht ſehr alte, aber hübsche, 
anſehnliche Stadt mit 1,500 Häuſern und 13803 Einwoh⸗ 
nern, in einer ſchoͤnen Ebene am Altier, 6 Fr. M. von 
Paris, Ste iſt wohl gebaut, hat meiſtens gerade, breite, 
gutgepflaſterte Straßen, und mehtere hübſche Gebäude. 
Die Stadt iſt offen hat eine ſehr ſchoͤne Brucke über den 
Fluß und teizende Spazietgange. Von dem ſchögen alten 
Schloſſe find nur noch Ruinen übrig. Man fabrizirt Lei⸗ 
nen⸗ und Baumwollengarn, Strümpfe, Meſſerſchmieds⸗ 
und andere Stabi» und Eiſenwaaren u. dgl. Die Gegend 
umbet iſt reich an Getroide, Wein, Holz, Vieh, Geflügel, 
Fiſchen, Eiſen, Steinkohlen ; auch wird Seide gewonnen. 
Mit allen dieſen Producten und Fabricaten wird ein ziem 
lich anſehnticher Handel getrieben. Vor der Stadt iſt die 
warme Mineratquelle Bardon, und bei dem benachbarten 
Dorfe Breſſol findet man verſteinertes Holz. 2) Bouts 
bon ' Archambdauld, Stammdaus der alten Familie von 
Bourbon, jetzt ein getinges Städtchen mit 2,542 Eins 
wohnern an der Barge, ß Fr. M. von Moulins, be 
rühmt wegen feiner warmen minetaliſchen Bäder. 3) Mont 
lu gon, bemauerte Stadt mit 3,684 Einwohnern 14 Ft. 
Meilen von Moulins, an dem Abhange eines Huͤgels, 
an deſſen Fuße der Cher fließt. Es werden hier Wollen⸗ 
Suche und Leinwand verfertiget. 4) Gannat, kleine Stadt 
mit 4,134 Einwohnern am Fuße des Gebirgs, am Siten 
Andelot. 3) La Paliſſe, kleine Stadt mit 2,999 Ein: 
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wohnern, in einer fruchtbaren Gegend an der Bebre, hat 
einige Ee 6) Vichy, Stadt mit Sa oa 
nem und berühmten D ergi 1 

4 44) Dos: Departement 570 Eber hat ſeinen 
Namen von dem Fluſſe, der es durchſtroͤmt, begreift Ober⸗ 
Berry und einen kleinen Theil von Bourbonnaiß, 
bat einen Flaͤchenraum von 132,34 Q. M. und zähle 231,682 
Einwohner, worunter etwa 3000 Reformirte ſind. Ein 
völlig ebenes Land, mit Flußufern und Waldungen durch⸗ 
fest und von dem Cher, der Saudre, Nere, dem Auron, 
der Loire; Evre, dem Arnon u. a bewäſſert: die beſſeren 
Striche ziehen ſich längs der Loire und dem Auron herauf; 
im Norden giebt es Haiden und Sandſteppen, in der Mitte 
if der Boden theils thonig, theils lehmig und ſandig. Der 
Ste Villiers; viele geringere Teiche; zwei Mineralwaſſer; 
das Kuma milde und angenehm mit reiner heiterer Luft. 
Der Ackerbau wird zwar aͤußerſt mittelmäßig betrieben, Dë: 
fert aber doch hinlaͤngliches Korn; den Weindau wartet man 
mit mehrerem Side Von den Zweigen der Viehzucht ges 
deihen die Schaafe am beßten, ſie ſind von der Bertichan⸗ 
ne Raſſe. Holz iſt eine der erſten Nahrumgequellen des 
Landes, es untethaͤlt die zahlteichen Eiſenhütten, die auf 
12 Hochofen jaͤhrlich 110%0 Ente, Gußeiſen liefern, und 
beſchaͤftigt viele Einwohner, als Holzhauer, Roblenbrenner, 
Tiſchler und Zimmerleute. Auch gewinnt man Ocher und 
Braunftein, Aber die Induſtrie bedeutet wenig. Zur Aus⸗ 
fuhr werden gebtacht: Kern, Wein, Holz, Holzkohlen, Eis 
fen und Eifenwaaren, Wolle und wollene Wet Hanf⸗ 
Maeeg Glas, Vieh und Haute. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſchickt, ‚gehört zur 2ıflen Militärdiviſſon, zur Dis zeſe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Bourges, und 
iſt in die drei Gemeindebezirke von Bourges, Sancerre 
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und St. Aman d abgetheitt, welche zuſammen 307 
Gemeinden in 29 Cantogen enthalten. 


1) Bourges, Haupkſtadt des Depts. (vormals von 
Berry), alte, große und anſehnliche Stadt mit 3,78% 
Häuſern und 16,352 Einwohnern, auf einer mit offer 
umgebenen Anhöhe, an der Vereinigung der Klüfchen 
Auron und Evre, 60 Fr M. von Paris; fie iſt dutch 
ihre Lage feſt und mit alten Mauern und Thürmen umge⸗ 
ben, die man für ein Werk der Römer hat; auf der 
Seite der Stadt, wo fie nicht vom Waſſer beſchützt if, 
ſteht ein beſonders fefter, mit mehreren kleineten Thürmen 
umgebener, merkwürdiger Thurm. Die Stadt wird in die 
Alt- und Neuſtadt abgetheilt, und hat ſebr viele ſchoͤne 
Häufer und anſehnliche Gebäude. Die Doch kirche iſt 
merkwürdig ; außer derſelben find hier noch mehrere bes 
merkenswerthe Kirchen und vormalige Kloͤſter. Es hereſcht 
wenig Gewerbſamkeit; außer der ſehr merkwürdigen Sal⸗ 
peterfabrik, findet man nur eine Tuch⸗ eine Leinewand⸗ 
und eine Segeltuchfabrik; der Handel mit dieſen Fabrica⸗ 
ten und mit den Landesproducten iſt nicht fo beträchtlich, 
als er ſeyn koͤnnte. Die Stadt iſt der Sitz eines Erz⸗ 
biſchofs, eines koͤniglichen Gerichtshofes, der oberen Ges 
walten und hohen Gerichtshoͤfe des Departements, eines 
Handelsgerichts, des Generatftads der 2 1ſten Militärdivie 
fion, und hat ein koͤnigliches Collegium und eine Bibliothek 
von 30,000 Bänden. 2) Sancerre, altes Staͤdtchen 
mit 2,502 Einwohnern auf einem Berge an der Loire, 
und 3) St. Amand, ſehr naÿrhafte Stadt mit 5,106 
Einwohnern am Cher. 


45) Das Departement des Indre bat feinen 
Namen von dem Fluſſe, der es durchſtroͤmt, begreift 
Nieder Berry und einen kleinen Theil der Marche, 
bat einen Flächenraum von 133.14 Q. M. und zählt 
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204, 721 Einwohner; ein einfacher, aber wenig gebildeter 
und roher Schlag von Menſchen, bei welchen noch manche der 
vaͤterlichen Tugenden nicht ausgeſtorben iſt; fie find fleißig, 
aber nicht raffiniert, und es hält ungemein ſchwer, fie 
von dem Herkemmen zu entwoͤhnen. Der Landmann iſt 
in der Regel arm, ſelten Herr der Scholle, die er im 
Schweſße des Angeſichts bouet, und ſchlecht genährt, doch 
bat ſich fein Zuſtand ſeit der Revolution merklich gebeſſert. 
1801 fand Alphonſe in der ganzen Provinz erſt 10,310 
Individuen, die leſen und ſchreiben konnten, 2,847 die 
eine beſſete Erziehung genoſſen, 108 Clewentorſchulen mit 
2,623 Schülern und ein Collegium mit 85 Schülern. — 
Das Land bildet eine weite Ebene, auf deren einen Seite 


eine Hügelkette den Anfang nimmt; ſtrichweſſe firht man 


Gruppen von Holz und ganze Woldungen, ſteichweiſe aber 
auch große Halden und ſtehende Gewähr. Die Einwohner 


theilen ihr Land in Boischaud, welches z des Ganzen ums 
faßt, guten Holz⸗ und Wie ſenwuchs und ergiebiges Pflug⸗ 


land hat, in pays de Champagne, welche 5 einnimmt, 
und eine unabfehbare Sandſteppe ohne Holz und obne 
Srubthäume bildet, worin das traurige Haidektaut einge 
wurzelt zu ſeyn ſcheint, und pays de Erenne voll ſtehender 


Gewaͤſſer mit ungeſunder Luft, keinem fließenden Waſſer 


und eingeſchraͤnktem Getraidebau. Mon zählt 18 Flüſſe, 
worunter der Indre, bie Creuſe, Bouzanne und Claiſe, der 
Gier u. a., 100 Bäche, viele Teiche, aber kein einziges 
Mineralwaſſer. Das Klima iſt milde und angenehm, ohne 
ſtrenge Kälte im Winter, ohne drückende Hitze im Sommer. 
Die Provinz iſt bloß produzirend, und doch jeder Zweig der 
Landwirthſchaft vernochlaͤſſigt. Man gewinnt an Korn zwar 
2.79, 146 Centner, müßte aber bei einiger befjerer Bewirth⸗ 
ſchaftung das Doppelte erzeugen können. Der Ooſtbau reicht 


nicht hin, und die 65,112 Oxbofte Wein find ſchlecht. Kein 


Zweig der Viehzucht zeichnet ſich aus; der Viehſtapel wird 
auf 13,000 Pferde, 2,000 Mauleſel, 6 ,500 Eſel, 300,000 
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Scharfe, 80,000 Schweine, 30,000 Ziegen und 8,000 Bie. 
nenkoͤrbe gebracht. Die Forſten befinden Ph in einem tlägs - 
lichen Zustande, doch find fie es, die allein den einzigen 
Zweig des Kunſtſleißes, die Eiſenfabrieation, beteben; man 
hat weder Steinkohlen noch Torf. Der Bergbau geht allein 
auf Eisen: 13 Hochofen und re Zainhammee liefern 12,000 
Centner Guß⸗, und 34,000 Bn, Stäb- und anderes Ei⸗ 
fen, Außerdem hat man bloß zwei Feuecſteinfabriken zu 
Bee und Poulaines, welche das Tauſend zu 38 dis 69 
Sous liefern, 6 Toͤpfereien, 2 Papiermuͤhlen, 1 Salpeters 
taffinetie u. ſ. w. Die Provinz führe aus: Kom, Dam 
mel und Schagfe, Schweine, Kalekuten und anderes Fe⸗ 
dervieh, Wolle, Eifen und Eiſenwaaten, und etwas Tuch, 
zuſammen für 2 430,706 Gulden, wogegen man die we 
fuhr auf 1,194,301 Gulden fodge. 


Sie ſendet zwei Deputirte zur Kammer, gehoͤrt zur 
21ſten Militäcdiviſion, zur Diözefe und unter den töniglie 
chen Gerichtshof von Bourges, und iſt in die vier Ges 
meindebezirke von Chate autour, Iſſoudun, la 
Ebatre und le Blanc abgetheilt, welche zuſammen 275 
Gemeinden in 23 Cantonen enthalten. 


1) Ebotéaivour, Hauptſtadt des Depts., ziemlich 
betrachtliche Stadt mit 1,220 Haͤuſern und 8,423 Einwoh⸗ 
nern, am Indre, 60 Fr. M. von Paris; hat ein altes 
Schloß, das am Ende der Stadt auf einem Hügel liegt, 
vier Pfarrkirchen und einige vormalige Kiöfter, In dem 
Parke bei dem kleinen Schloſſe iſt eine ſehr wichtige Tuch⸗ 
fabrik, welche auch Tuch zur Kleidung der Truppen liefert; 
man fabrigirt auch Meſſerſchmieds⸗ und allerlei Stahlwag⸗ 
ten. In der Naͤhe find Eiſenwerke. Mit dieſen Fadrica⸗ 
ten und mit Landesproducten, beſonders mit Wolle, wird 
ein ziemtich anſehnlicher Handel getrieben. Auch iſt bier, 
außet den Obergewalten des Departements, ein Handelege⸗ 
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richt, eine Ackerbau⸗Geſellſchaft, eine oͤffentliche Bibliothek 
von 8,000 Bänden und ein botaniſchet Garten. 2) Iſſou⸗ 
dun, gewerbſame Stadt mit 10,156 Einwohnern, am 
Flüßchen Theols, treibt ſtatken Holzbandel. — 3) La 
Chatre, nahthafte Stadt mit 3,463 Einwohnern am 
Indre, und 4) Le Blanc, Stadt mit 3,426 Einwohnern 
an der Greufe, treibt Weinhandel. — Hauptorte von Bes 
zirken. 


46. Das Departement der Creuſe, das ſeinen 
Namen von dem Fluſſe hat, der es durchſtromt, begreift 
den größten Theil der vormaligen Landſchoft Marche und 
das ſonſt zu Nieder ⸗ Auvergne gehoͤrige Ländchen 
Combrailles, umfaßt einen Flaͤchentaum von 1032 Q. 
M. und eine Volksmenge von 238,774 Einwohnern, ein 
thaͤtiges, aber ungebildetes Bolt, das ein Patois redet, 
welches von dem Languedocer Dialekte abzuſtammen 
ſcheint, und das nämliche iſt, was man in Corteze, Pup 
de Dome und Cantal hort. Das Land wird von drei 
Reihen von Hügelketten burchzogen, die von dem Au verg⸗ 
net Gebirge abſtreifen, den allgemeinen Namen Puys 
führen und ſich hoͤchſtens zu 720 bis 840 Fuß erheben. Der 
Boden iſt ſteinig und leicht, die Dammerde weder tief, noch 
ſonderlich fruchtbar. Man findet nur kleine Fluͤſſe, worun⸗ 
ter die Creuſe, der Cher, Chevanour, Thorion und Ardour, 
die Maude, Gartempe die vornehmſten ſind, neben vielen 
Baͤchen; es giebt zwei Mineralwaſſer. Das Klima iſt ge⸗ 
maͤßigt, mit gefunder reiner Luft, aber veraͤnderlich: häufig 
find Regen und Stürme, die herrſchenden Winde Nord und 
Süd, Der Ackerbau iſt ſchon wegen der ſchlechten Beſchaf⸗ 
fenbeit des Bodens unbedeutend, und das Korn reicht bei 
der ohnehin vernachlaͤſſigten Cultur bei weitem nicht zu; 
was man am meiſten bauet, ſind Roggen, Buchwaizen, 
Hafer, Kartoffeln und Rüben, Wein faſt gar nicht, das 
gegen ſehr vieles Odſt, und Caſtanten als Brodfurrogat, 
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Den Hauptreichthum der Provinz machen ihre Minbviehs, 
Schaaf⸗ und Schweineheerden aus; man zieht auch Maulthiere 
und Eſel auf. Aus der Erde bringt man 25,200 Gutt. Stein⸗ 
kohlen aus: Antimonium iſt in Menge vorhanden, wird 
aber jetzt nicht benutzt. Der Kunſtfleiß beſchraͤnkt ſich bloß 
auf Tapetenwirketei und Papfertapeten; alles Uebtige iſt une 
bedeutend, und die Provinz iſt fo unvermögend, ihre Bes 
wohner zu ernähren, daß jährlih 40/000 derſelben in ans 
dere Departemente wandern, um dort durch Handarbeit 
und Gewerbe 9 Monate lang ihren Unterhalt zu verdie⸗ 
nen, und das Erfparte in ihre Heimath zurückzubringen. 
Was man zur Aus fuhr bringt, beſteht in etwa 1,500 ges 
maͤſteten Ochſen, 3,000 Hammeln, 3 bis 4,000 Schweinen 
und 150 Mauleſeln, 2 000 Rieß Papier, Teppichen, Tapez” 
ten und trocknem Obfte. Die Einfuhr überfteigt die Aus⸗ 
fuhr bettaͤchtlich, da man jährlich für 136,000 Gulden 
Wein, 30% 00 Entt. Waizen, 13,000 Entr. Eiſen und 
Eifenwanren, für 145,000 Gulden Salz u. ſ. w. bedarf. 


Dos Departement, welches zwei Deouticte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehört zur 21fien Militärdivifion, zur Dioͤzeſe 
und unter den: königlichen Gerichtshof von Limoges, und 
wird in die vier Gemeindebezirke von Gueret, Bouffac, 
Aubuſſon und Bourganeuf abgetheilt, welche 296 
Gemeinden in 25 Cantonen enthalten. 


1) Gueret, Hauptſtadt des Depts. (vormals der 
Landſchaft Marche), kleine Stadt mit 490 Haͤuſern und 
3,358 Einwohnern, in einer angenehmen Lage zwiſchen zwei 
Bergen, nicht weit von der Quelle der Gattempe, 78 Fr. 
M. von Paris, Die Stadt iſt nicht gar alt und hat keine 
ausgezeichneten Merkwürdigkeiten; fie ift aber huͤbſch ge⸗ 
baut; ihr Umfang beträgt nicht über eine Viertelſtunde. 
Sie bat hüdſche Springbrunnen. Es herrſcht aber wenig 
Gewerbſamkeit. — 2) Bouſſac, Städtchen mit 586 Ein» 
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wohnern, an und auf einem fleiten, beinahe unzugängli⸗ 
chen Felſen. — 3) Aubuffon, kleine, aber lebbafte und 
gewerbſame Stadt mit 3,460 Einwohnern in einer traus 
rigen, Aren, unfruchtbaren Gegend, an der Creuſe. Sie 
bat anſe hnliche Topetenfabriken. — 3) Boucganeuf, 
kleine Stadt mit 1,088 Einwohnern, auf einem Berge am 
Siten Thaurion, Ae * von Gueret. e 
orte von Bezirken. 


47. Das Departement der Le Bienne 
bat den Namen von feiner Lage an dem Fluſſe Vienne, der 
es durchſtroͤmt, begreift einen Theil der vormaligen Lands 
ſchaft Limoſin, nebſt einem Stücke von der Marche; 
bat einen Flaͤchenraum von 1014 Q. M. und eine Volks⸗ 
menge von 243,368 Einw., die meiſtens arm ſind und in 
ſchlechten Hütten wohnen; jahrlich wandern 8 bis 9,00 in 
reichere Prodinzen, um dort o Monate lang far den Un⸗ 
terhalt ihrer Familien zu arbeiten. Bildung daef man bier 
fo wenig ſuchen, daß Olivier Terier für 1801 nur 
10,230 Einwohner fand, die leſen und ſchreiben konnten. — 
Der ſüͤdliche Theil iſt gebirgig, indem ein Zweig des À ua 
vergnet Gebirgskammes drei Aeſte in der Provinz ver⸗ 
theilt, worunter der Puy Vieux 3,000, der Jacgtau 
2,922 Fuß hoch die erbabenften Gipfel zen ` man findet 
hier weder Ebenen noch aus gedebntere Tt äler, aber die engen 
Bergſchluchten werden von einer Menge größerer und klei⸗ 
nerer Fluͤſſe, wotunter die Vienne, Gattempe, Benalſe, 
Maude, Thorion, Seme, Brame und Ardout die bedeu⸗ 
tendften find, durchſtroͤmt; die Abhaͤnge der Hügel find mit 
nutzloſer Haide bedeckt. Man rechnet auf trockenen Boden 
660,381, auf neſſen 193,035 und auf gemiſchten 239,293 
Arder, . Es giebt viele kleine Teiche. Das Klima iſt kühl, 
feucht, veränderlich, der Horizont Häufig bewölkt, und Drang 
zuweilen gefährlich. Der Ackerbau wird ſchlecht und unvoll⸗ 
kommen betrieben, liefert aber doch mehr Korn, als man 
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braucht, viele Kartoffeln, Ruͤbſaamen, Knoblauch und 
Hanf Der Wein, den man keltert, iſt von weniger Güte 
und beläuft ſich nur auf 10,800 Oxhofte: Obſt dagegen 
in großer Menge, und bloß an Caſtanien werden 1,038,137, 
Gentner eingeſammelt. Die meiſten Zweige der Viehzucht 
ſind in gutem Stande; doch hat ſich die Raſſe der ſchoͤnen 
Limouſins ſehr vermindert. Man zieht viele Eſel und 
Mauleſel. 1801 betrug der Viehſtapel 7,423 Pferde, 5,000 
Mauleſel, 33516 Git, 113,060 Stück Rindvieh, 628,920 
Schaafe, 12,708 Biegen, über 100,000 Schweine und 
22,913 Bienenkorde. Der Bergbau auf Blei wird in 
drei Minen betrieben, die doch nicht wehr als 1,200 
Centner geben; einträglicher für die Provinz ift die fchöne 
Petuntſe⸗ und Kaolinerde, womit der Bezirk St. 
Yrieix alle Porzellonfabriken Frankreichs verſieht. Man 
unterhalt A Guten - Hochofen, 27 Eiſenhammer, 3 Drahts 
huͤtten, 7 Kupferhammer, 1 Glashütte, 39 Papiermuͤhlen, 
5 Porzellan⸗ und eine Faͤpencefabrik, und verfertigt jaͤhr⸗ 
lich 650,640 hölzerne Paar Schuhe und 144,000 Paar Hands 
ſchuhe, auch find die Gärbereien, welche 67,360 verſchiedene 
Haute und Felle bereiten, erheblich, Zur Aus fuhr werden ges 
bracht: Roggen, Caſtanien, Brennholz, Pferde, 1,500 
Mauleſel, lebendes Vieh, Kaolinerde, hölzerne Schuhe, 
Eiſenwaaren, Deuckpapier, Kattun, Leinwand, Leder, 
Haͤute, Wachs, Aues zuſammen 3.647756 Gulden werth, 
wogegen die Einfuhr 3,826,318 Gulden beträgt, mithin 
die Ausfuhr überſteigt. Doch gleichen der Tranſito und 
die aus der Provinz wandernden Arbeiter den Ausfall aus. 
Beides berechnet man zu 1,216,504 Gulden, und die 
innere Conſumtion der Provinz auf 7,757,406 Gulden. 


Sie ſendet zwei Deputirte zur Kammer, gehort zur 
2 iſten Mititärdivifion, zur Diözefe und unter den koͤni⸗ 
glichen Gerichtshof zu Limoges und wird in die vier 
N. Länder ⸗ u. Völkerkunde. Frankreich. Sr 
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Gemeindebezirke von Limoges, Bellac, St. Yrieir 
und Rochechouart abgetheilt, welche zuſammen 224 Ge⸗ 
meinden in 26 Cantonen enthalten. 


1) Limoges, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Limoiſin), ſehr alte anſehnliche Stadt mit 2,573 Haͤuſern 
uad 21,025 Einwohnern auf und an einer Anhöhe an der 
Vienne, 88 Fr. M. von Paris; ſie hat, mit Einſchluß der 
Vorſtaͤdte, einen Umfang von anderthalb Stunden, und 
wird wegen ihrer Lage theils am Fluſſe und am Fuße der 
Anhoͤhe, theils auf der Anhöhe ſeldſt in die untere und obere 
Stadt abgetheilt. Die Stadt iſt überhaupt nicht bübſch ges 
baut; die Öffentlichen Platze find alle klein und unanſehn⸗ 
lich; angenehm iſt jedoch der Spazierplatz d'Orſap, der 
auf der Stelle eines alten Roͤmiſchen Amphitheaters ange⸗ 
legt iſt; man findet hier noch mancherlei Alterthuͤmer; der 
Fitz⸗James⸗ Platz iſt der fhônfie der Stadt, auf 
demſelben ſteht das neue Rathhaus und die Boͤrſe. Auch 
ſind die hieſigen vielen Springbrunnen, und beſonders einer 
zu bemerken, welcher Aigoulene heißt, und durch 13 
Röhren eine große Menge Waſſers ausgießt. Das ſchoͤnſte 
Gebaͤude iſt der biſchoͤfliche Palaſt mit herrlichen Gärten. - Es 
iſt hier eine Akademie mit zwei Facultäten, ein koͤnigliches 
Collegium, eine oͤffentliche Bibliothek, eine Geſellſchaft des 
Ackerbaues, eine Boͤrſe und ein Münzhof. Man fabrizirt 
daſelbſt allerlei Wollenzeuche, vielerlei Metallwaaren von 
Kupfer und Meſſing, Stecknadeln, Eiſendraht, Hufaaͤgel, 
auch Email und Fayence, Leder und Papier. Mit dieſen 
Fabticaten und dann mit Landesproducten wird ein ziemlich 
anſehnlicher Handel getrieben, fo auch iſt der Speditions. 
handel betraͤchtlich. Die Stadt iſt der Sitz eines Biſchofs, 
der oberen Gewalten und Gerichtshöfe des Depts., eines 
koͤniglichen Gerichtshofes, eines Handelsgetichts u. ſ. w. — 
2) St. Leonard, ſehr gewerbſame, neu emporgekom⸗ 
mene Handelsſtadt mit 4,815 Einw., auf einem Berge an 
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ber Vienne. — 3) Bellac, mittelmaͤßige Stadt mit 3,901 
Eirwohnern, in einer weinreichen Gegend am Vin gon. — 
4) St. Vrieir, Stadt mit 5,012 Einwohnern an der 
Loue; hat Fabriken und treibt Handel. — 5) Roche 
chouart, Staͤdtchen mit 1,440 Einwohnern, auf einem 
Berge an der Vienne. Hauptorte von Bezirken. 


48) Das Departement der Vienne, nach dem 
Fluſſe genannt, der es durchſtroͤmt, begreift Ober⸗Poi⸗ 
tou, bat einen Slätenraum von 1314 Q. M., dewohnt 
von 251,523 Einwohnern, wotunter 12,387 Reformirte 
find; ein roher, aber froͤhlicher Menſchenſchlag. Das Land 
iſt meiſtens eben, bloß auf der Weſtſeite neigt ſich eine, von 
den Auvergner Gebirgen abſtreifende, Huͤgelkette hinein, 
und wird von der Vienne, Charente, Dive, dem Clain, 
der Bonne, Gartempe und Greufe giffst: der Boden 
iſt theils kreidig, theils ſandig hat viele Haiden, aber auch 
einige gute Striche. Das Klima gleicht dem der benachbar⸗ 
ten Provinzen, und iſt milde und angenehm. Der Acker⸗ 
bau iſt ſehr unvollkommen: man findet weite Haiden, die 
bloß zur Schaafweide dienen, und ſonſt zu nichts nützen. 
Obſt wird in Menge geaͤrntet, beſonders Nuͤſſe und Caſta⸗ 
nien, welche letztere in Mißjahren als Brodſurrogat dienen. 
Wein gewinnt man viel: jahrlich werden 243,308 Oxhofte 
gekeltert, und ein Theil in Branntwein verwandelt, Die 
Rindviehzucht iſt betrachtlich, auch zieht man Mauleſel und 
Eſel. Die Induſtrie iſt ganz unbedeutend. 1805 wurde 
der Werth der ganzen Production der Provinz, wovon die 
Fabricate nur den 10ten Theil ausmachen, auf 20,123,245 
Gulden geſchaͤtzt. Die Provinz bringt zur Ausfuhr: Wein, 
Branntwein, Nüffe und Nußol, in guten Jahren Som: 
ſie hat keinen ſchiffbaren Fluß und ſchlechte Wege; der 
Transport geſchieht meifiens auf Mauleſeln. 
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„ `  Foidt, ` 


Sie fenbet zwei Deputirte zur Kammer, gehört zur 


ı2ten Mititärdivifion, que Diozeſe und unter den königfis 
chen Gerichtshof von Poitiers, und iſt in die fünf Ges 
meindebezirke von Poitiers, Loudun, Chatellerault, 
Mon tillon und Civray abgetheilt, welche zuſam⸗ 
me 4 Gemeinden in 31 Cantonen enthalten. 


"D Poitiers, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Poitou), alte, große, aber nicht hinreichend bevôlterte 
Stadt mit 4030 Haͤuſern und 21,124 Einwohnern, auf 


einem Hügel am Einfluffe des Vouneuil in den Claim, 


80 Fr. M. von Paris; fie ift mit Mauern und Thürmen 
umgeben, hat 6 Thore, und iſt ſchlecht gebaut; außer dem 
Koͤnigsplatze, auf welchem die Bildſaͤule des K. Ludwigs 


XIV. ſtand, find hier noch ein Paar huͤbſche Spaziergaͤnge. 


Die merkwürdigſten Gebaͤude ſind die ſehr zahlreichen Kir⸗ 
chen; außer der bifchöflihen Domkirche waren hier 22 Pfarr» 
kirchen und eine Menge anderer Kirchen, Capellen und Kids 
fier, Man findet auch Roͤmiſche Alterthuͤmer in und bei 
der Stadt. Die Einwohner find nicht fehr gewerbſam; doch 
fabrizirt man wollene Muͤtzen und Strümpfe, allerlei Wol⸗ 
lenzeuche, Sämiſchleder, Papier u. ſ. w., womit, fo wie 
mit Landes producten ein ziemlicher Handel getrieben wird. 
Auch iſt hier außer den oberen Gewalten des Departements 
ein Biſchof, ein königlicher Gerichtshof, ein Handelsgericht, 
eine Akademie mit zwei Facultäten, ein koͤnigliches Colles 
gium, ein Atheneum, eine Société d’&mulation, eine 
Ackerbaugeſellſchaft, eine oͤffentliche Bibliothek und ein bo⸗ 
tanifcher Garten. 2) Loudun, Fabrik⸗ und Handelsſtadt 
mit 5,150 Einwohnern. 3) Chatellerautt, fehr gewerb⸗ 
ſame Stadt mit 8,193 Einw. an ber Vienne, die hier ſchiff⸗ 
bar wird. 4) Montmorillon, Stadt mit 3,063 Ein: 
wohnern an der Gartempe; bier iſt ein alter Druidentempel, 
und 5) Civtay, Staͤdtchen mit 1,500 Einwohnern an 
der Charente. 
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49) Das 1 der beiden Scores, 
das von den Fluͤſſen, die es durch ſtcömen, den Namen hat 
und auch einen Theil von Nieder ⸗Poitou begreift, hat 
einen Flaͤchenraum von 114,12 Q. M. und zählt 253,236 
Ein wohner, worunter 30,200 Reformitte find. Der Pois 
touer iſt ein rauher, plumper, und unbiegſamer, aber recht⸗ 
licher, treuer und gutmuͤthiger Schlag von Menſchen, der 
lebt, um zu genießen, ſich aber um Abgeſchliffenheit und 
Verfeinerung der Sitten, um Verbeſſerung ‚feiner Lage wer 
nig kümmert; den Poitouer Jargon hört man noch amhäus * 
ſigſten um St. Maixent. Die wiſſenſchaftlichen Anſtal⸗ 
ten find ſehr eingeſchraͤnkt: man zählt in der ganzen Pro: 
vinz nur drei Secondaͤrſchulen mit 230, und 130 Elemen 
tarſchulen mit 3,500 Schuͤlern. Das Land ift wellen fär, 
mig, eine bochgetegene Ebene, die von einer von den Aus. 
vergner Gebirgen abſtreifenden Huͤgelkette, wozu die 
Puits d’Enfer gehören, in einer Diagonaltichtung von S. 
O. nach N. W. durchzogen wird, einen ziemlich fruchtba⸗ 
ten Boden hat, und von der Sèvre Nantaiſe und Niortaiſe, 
der Dive, Soire, Vonne, Boutonne, Vendee, dem Mi⸗ 
gnon und andern Flüffen bewaͤſſert wirds die Moraͤſte neh⸗ 
men 18,074 Aecker ein. Das Klima iſt das des mittleren 
Frankreichs. Der Ackerbau, ob er gleich ganz nach dem al⸗ 
ten Schlendrian betrieben wird, iſt doch fo eintraͤglich, daß 
man 1,600,000 Gentner über den Bedarf gewinnt. Obſt 
und Wein werden in der Provinz ſelbſt verzehrt, letzterer 
meiſtens in Branntwein verwandelt. Die Viehzucht iſt bei 
den guten naturlichen Wieſen und ſtarkem Futterkeaͤutetbau 
anſehnlich: man zieht vorttefliche Mauleſel und Cſel, welche 
letztere für die dauerhafteſten in Frankreich gelten, drei Urs 
ten von Rindvieh, eine Menge Schaafe, zwei Raſſen don 
Schweinen, und unterhielt 1804 an Pferden 24,399, an 
Mauleſeln 7,540, an Eſeln 4,740, an Nindvieh 89,812, 
worunter 45,516 Zugochſen, an Schaafen 315811, an 
Zuchtſchweinen 15,363 und an virſchiedenem Geflügel 


444 Frankreich. 


373,530. Stud, Der Kunſtfleiß if unbedeutend, war durch 
den Vendeekrieg völlig zu Grunde gerichtet, und fängt an 
ſich etwas zu erheben; am meiſten wird in Wollenzeuchen 
und Sergen, in Leder, in Muͤtzen gethan. Die Aus⸗ 
fuhr an Korn, Branntwein, Holz, Ochſen, Mauleſeln, 
Pferden, Hammeln, Wolle, Haͤuten, Butter, Eiern, 
Maſtſchweinen, Mehl, Branntwein, Muͤhlſteinen, Sal⸗ 
peter und einigen Fabricaten betrug 1808 6/06 1,526, die 
Einfuhr 4,122,249 Gulden. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſchickt, gehört zur 12ten Militérdivifion, zur Dioͤzeſe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Poitiers, 
und wird in die vier Gemeindebezirke von Niort, Par 
thenay, Breſſuire und Melle abgetheilt, welche zu⸗ 
ſammen 363 Gemeinden in 31 Cantonen umfaſſen. 


1) Niort, Hauptſtadt des Depts., ziemlich betraͤcht⸗ 
liche Stadt mit 1,980 Haͤuſern und 14,516 Einwohnern, 
in einer ſchoͤnen Ebene, an einem Abhange an der von 
ihr benannten Sevre niortaife, go Fr. M. von Par 
vie; fie iſt groß, aber nicht gut gebaut, hat ſchlechte Got 
fen, und wenig bemerkenswerthe Gebäude. Es find hier 
ein altes Schloß, ein altes Rathhaus, zwei Hofpitäler, 
zwei Pfarrkirchen, und einige vormalige Kloͤſter; auch ein 
Schauſpielhaus, eine oͤffentliche Bibliothek, ein botaniſcher 
Garten und eine Zeichnungsſchule. Man fabrizirt vortref⸗ 
liches Leder, auch Schuhe und Handſchuhe, ferner Hüte, 
Kaͤmme, verſchiedene Eiſenwaaren, eine Menge Wollen⸗ 
zeuche von vielerlei Arten, Papier, Stärke, Weineſſig; 
auch giebt es eine große Salpeterfabrik. Mit dieſen Fabri⸗ 
eaten, fo wie mit Landesproducten, wird mittelſt der hier 
ſchiffbar werdenden Sevte ein ſehr beträchtticher Handel 
getrieben. Auch iſt hier, außer den Obergewalten des 
Departements eine Ackerbaugeſellſchaft, ein Atheneum, und 
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ein Handelsgericht. 2) Parthenay, gewerbſame Stadt 
mit 3,213 Einwohnern am Thous. 3) Melle, nahrhaf⸗ 
tes Städtchen mit 1,800 Einwohnern an der Beronne. 
4) Thouars, Stadt am Thous mit 2,035 Einwohnern. 
5) Breſſuite, Stadt ed einem Hügel mit 630 Eins 
wohnern. 


50. Das Departement der Vend de, nach dem 
gleichnamigen Fluſſe benannt, iſt aus Nieder ⸗Poitou 
gebildet und liegt am Meere. Der Flaͤchen raum beträgt 
1305 Q. M., die Volksmenge 268,746 Einwohner, woruns 
ter 4 bis 5,000 Reformirte ; fleißige, redliche, religſoͤſe 
und gaftfreie Menſchen, aber auch eben fo rauh, plump 
und ungebildet; doch findet ſich unter ihnen vieler Wohl⸗ 
ſtand, und dieſer wird ſich in der Folge, wenn die Spuren 
des unglücklichen Vendeekriegs verwiſcht ſeyn, und der Frie⸗ 
den den Betrieb ihrer Producte befoͤrdern wird, noch mehr 
heben. Das Land iſt eine völlige Ebene, die in le Boc⸗ 
cage, oder das höher gelegene waldige Buſchland, de Mar 
rais oder das ſchwere Marſchland am Meere, und fa 
Plaine oder die Geeſt abgetheilt wird. Die Küfte ift flach, 
doch nicht gefährlich, und vor derſelben liegen die, mit Fels 
ſentiffen umgebenen Inſeln Bou in, Noirmoutier und 
d' Jeu. Die Marſchen waren vormals mweitläuftige Mo⸗ 
räſte, die aber groͤßtentheils durch Eindeichung der Cultur 
gewonnen, und in die fhönften Wieſen verwandelt ſind; 
noch durchkreuzen ſelbige eine Menge Canaͤle und Abzugs⸗ 
graben. Unter den Fluͤſſen find die Sevre Nantaiſe, die 
Séng Niortaiſe, die Vendée, Autiſe, Boulogne, der große 
und kleine Lay, der Loing die vornehmſten; es giebt einige 
Mineralwaſſer. Das Klima iſt milde und angenehm, am 
rauheſten in der Boccage, am ungeſundeſten in den Mars 
ſchen. Die Provinz iſt bloß produzirend, und der Kunſt⸗ 
fleiß ſchraͤnkt ſich auf die wenigen Handwerker und einige 
einzelne Fabticanten ein. Der erſte Nahrungszweig 18 der 
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Acketbau, der vorzuͤgliches Korn, Hafer, große Bohnen 
und Kartoffeln, ſchlechten Wein, aber gutes Obft und 
viele Caſtanien liefett. Die Rindviehzucht iſt Gart und 
vorzüglich, dagegen Pferze und Schaafe nur klein Die 
Fiſchetei theilt ſich in See- und Flußfiſcherei: erſtere geht 
auf Sardellen, Stock⸗ und Thunſiſche, und heißt die große, 
und auf Auſtern, Muſcheln und Schleuſenſiſche, welches 
die kleine Fiſcherei genannt wird. Den vierten Productions» 
zweig macht die Baiſalzbereitung aus, wovon man jäht- 
lich 1 Million, nach Anderen nur 362,998 Gentuer aug» 
bringt. Man führt aus: Korn, 636,572 Centner, Vieh, 
für 1,630, 0 Gulden, Salz, 750,000 Entt,, dann Fiſche, 
Auſtein, Wolle, Haute, Holz und einige geringere Ar. 
tikel. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer wählt, gebört zur taten Militaͤrdiviſion, zur Diözefe 
von Rochelle und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu 
Poitiers, und wird in die drei Gemeindebezirke von 
Bourbon Vendée, Fontenay und Sables 
d' Olonne getheilt, welche duſammen 324 Gemeinden in 
29 Cantonen enthalten. 


1) Bourbon Vendée (vormals Roche ⸗ fur: 
Yon und Napoléon), Hauptſtadt des Depts., bisher 
ein geringes Städtchen mit 500 Häuften und 3 080 Eins 
wohnern, am Don, 95 Fr. M. von Paris; fie treibt Ges 
traidehandel, und iſt wegen ihrer vortheilhaften Lage zur 
Hauptſtadt gewählt. — 2) Fontenay : Le : Comte, 
ſchlecht gebaute, aber gemwerbfame Stadt mit 6,600 Einw. 
an der Vandee, und 3) les Sables d'Olonne, Han⸗ 
delsſtadt mit 5,168 Einwohnern und einem kleinen Get: 
haven am Meere; treibt Sardellenfang. 


Zu dieſem Departemente gehoͤren auch die an der 
Küfte liegenden Inſeln: Bouin, an der Bai von Bourg⸗ 
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neuf, reich an Korn und Baifalz; d’Iew, 2,16 Q. M. 
groß, mit 1,907 Einw., meiſtens Fiſchern, und Mois 
moutiecs vor der Bai don Bourgneuf, 3 Q. M. mit 
5,420 Einw. und einer gleichnamigen Stadt. Guter 
Rornbau: und ergiebige Baifalzbereitung, 


51. Das Departement der unteren Charen⸗ 
te, das dieſen Namen von ſeiner Lage an der Charente 


hat, die ſich hier in das Meer ergießt, iſt aus den vor⸗ 


maligen Landſchaften Saintonge und Aunis gebildet, 
liegt am Meere, umfaßt einen Flächenraum von 1304 
Q. M. und eine Volksmenge von 396,229 Einw., mworuns 
tee gegen 20,000 Neformirte find. Eine wellenförmige 
Flaͤche, die überall mit geringen Hügeln angefüllt ift, und 
gegen das Meer ſich verflaͤcht; die Kuͤſten find ausgezackt 
und mit Gelfenriffen und Sandbaͤnken gegen das Vor⸗ 
dringen des Meers geſichert. Man unterſcheidet zwei ver⸗ 
ſchiedene Striche, die Marſch und die Boccage. Erftere, welche 
ſich längs dem Meere herunter erſtreckt, hat fetten, ſchwe⸗ 
ren Boden, letztere im Innern des Landes, auf den Huͤgeln 
und Anhoͤhen meiſtens Kleide, in den Thaͤlern und Ebe⸗ 
nen Sand, oder mit Sande vermiſchten Lehm und Kalk. 
Die Charente iſt der Hauptfluß; außer dieſem findet man 
die Boutogne, Seugne, Seudte, Gere, verſchiedene Abs 
zugsgraben zur Austrocknung der Moraͤſte, die an den Küs 
ſten Häufig find und zum Theil aus den verlaffenen Salz⸗ 
lagunen entſtehen (die Trockenlegung der Moräfte bei 
Rochefort hat der Kaiſerregierung über 600,000 Gulden 
gekoſtet), und mehrere Minetalwaſſer. Das Klima iſt 
milde und gemäßigt, aber an den Kuͤſten, wo eine Menge 
ſtehendet Gewaͤſſer fit haufen, ungeſund. Der Reich⸗ 
thum dieſer Provinz beſteht in Wein; ſie iſt das Va⸗ 
terland der guten Aunis⸗ und rothen Borderieweine, 
wovon fie mehr als 400 000 Oxhofte jaͤhrlich erzeugt: bloß 
Aunis liefert gegen 210,000 Oxhofte weißen und 35,000 
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Oxhofte rothen Wein, und die Gegend von Saintes 
21,000 Orbofte Borderie⸗ und 30,000 Oxhofte weißen 
Wein. Mur der rothe geht aus, der weiße wird meiſtens 
in Branntwein verwandelt, oder im Lande vertrunken. Der 
aͤußerſt nachlaſſig behandelte Ackerbau produzitt das bes 
nöthigte Brobforn nicht. Das Obſt geräth vortreflich, bes 
ſonders Nuͤſſe, Caſtſanien und Pflaumen. Die Viehzucht 
iſt mittelmäßig: Die Fiſcherei theilt ſich in Fluß⸗ und 
Seeſiſcherei: letztere geht auf Sardellen, Auſtern und Mus 
ſcheln. Das Seeſalz iſt eine Hauptnahrungsquelle; man 
gewinnt in den 80 bis 90,000 Salzlachen am Strande jaͤhr⸗ 
lich gegen 600,000 Gentner, ſowohl graues als weißes Sees 
ſalz, welches jedoch um 10 bis 12 Procent niedriger, als das 
von Niederloire ſteht. Der Kunſtfleiß bedeutet wenig. 
Die Ausfuhr beruhet auf Wein, Branntwein, Eſſig, Salz, 
Bohnen, Seeſiſchen, Auſtern, Nüffen, Caſtanien, ges 
trockneten und einge machten Pflaumen, Vieh, Fayence 
und Glas. 


Das Departement, welches vier Deputitte zur Kammer 
ſchickt, gehört zur Taten Militaͤrdiviſion, zur Diözefe von 
Rochelle und den koͤniglichen Gerichtshof zu Poitiers; 
es wird in 6 Gemeindebezirke von Saintes, Rochelle, 
Rochefort, St. Jean = d' Angely, Jonſac und 
Marennes abgetheilt, welche zufammen 506 Gemeinden 
in 37 Cantonen begreifen. 


1) La Rochelle, Hauptſtadt des Departements, feſte 
und wichtige Serſtadt mit 2,200 Häufern und 17,512 Ein» 
wohnern, am Ocean, 100 Fr. M. von Patis; ſie iſt nicht 
alt, aber groß, ſtark befeſtigt und ſchoͤn gebaut. Dee 
Schloßplatz iſt einer der ſchoͤnſten Öffentlichen Plaͤtze in Frank⸗ 
reich. Der Haven iſt ſicher, bequem, und hat zu ſeiner 
Beſchuͤtzung zwei ſtarke Thürme. Es herrſcht viele Betrieb⸗ 
ſamkeit, und der Fabriken ſind mehrere. Der hieſige Han⸗ 
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del, beſonders der Seehandel iſt von großer Wichtigkeit. 
Dieſe Stadt if der Sitz der Departementalbehoͤrden, 
eines Biſchofs, eines Seepraͤfects, eines Handelsgerichts, 
einer ese me een, einer Handelskammer 
u. ſ. w. 


2) Saintes (auch Xaintes), Bizickshauptort, 
alte Stadt mit 10,300 Einwohnern, an dem Fuße eines 
Berges, an der Charente, 103 Fr. M. von Paris; fie 
war ſchon in alten Zeiten ſehr bluͤhend; nachher aber iſt 
ſie durch Kriege ſehr herabgekommen; ſie iſt auch jetzt nicht 
huͤbſch und bat wenig Sehens würdigkeiten. 3) Roche⸗ 
fort, Hauptort eines Bezirks, ſchoͤne, wichtige und ſehr 
feſte Seeſtadt, mit 15,024 Einw., am rechten Ufer der 
Charente, A Fr. M. von ihrer Mündung, 73 Fr. M. von 
Saintes. Es iſt hier von K. Ludwig XIV. im Jahre 
1665 ein Kriegshaven erbaut und die Stadt angelegt; 
fie iſt groß, ſchoͤn und regelmäßig gebaut. Es giebt 
nur eine Pfarrkirche und zwei Hoſpitäͤler, wovon eines 
für Seeleute. Die vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten find: 
der Paradeplatz, die prächtige vormalige Intendanz, die 
ungeheuern Seemagazine, die Schiffswerfte, das Arſenal, die 
ſchoͤnen Kaſernen, die Seilerbahn, die Segeltuchfabrik u. ſ. w. 
Alles iſt praͤchtig und groß. Der Haven iſt bequem und 
ſo eingerichtet, daß die Schiffe dicht am Ufer anlegen 
koͤnnen. Er wird durch die Forts Ile d' Aix, Fouras, 
Louvois, Pointe, Vergerou und mehrere Batterien 
vertheidigt; die Stadt ſelbſt iſt mit einem Walle umge⸗ 
ben; es giebt hier auch ein Bagnio für Galeerenſelaven, und 
einige Fabriken. Der Handel iſt betrachtlich. — Dieſe 
Stadt iſt jetzt der Sitz eines Unterpraͤfects, eines Civil⸗ 
und eines Handelsgerichts, einer oberen Schifffahrtsſchule, 
einer mebicinifhen Seeſchule und Gefundheitsanftait, eines 
Seepräfects, eines Commandanten, eines See-Obetbaumei⸗ 
ſters u. ſ. w. — 4) St. Jean d Angel), lebhafte 
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Stadt mit 5:400 gaben an ber Boutonne; bat Sas 
briken und treibt Handel, — 5) Jonſac, kleine Stadt 
mit 2,509 Einwohnern an der Seigne. — 6) Maren⸗ 
nes, Stadt mit 4,633 Einwohnern in einer ſumpfigen 
Gegend, nicht weit von dem Meere, hat einen Haven, 
Salzlagunen und Auſternfang. 


An der Küfte dieſes Departements liegen folgende, zu 


demſelben gehörige größere Inſeln: 


a) die Inſel Rhé oder NE, 288 Q. M. groß, welche 
eigentlich nur eine große Sandbank iſt, hat dennoch 
17,186 Einwohner, und ein feſtes Staͤdtchen St. 
Martin = be: NE mit 3,006 Einwohnern; 


b) die Inſel Dieron liegt füdöfllih von voriger, rg 
Q. M. groß mit 18,804 Einwohnern. Der Haupt⸗ 
ort iſt Chateau d' Dieren, ein feſtes Städt 
chen mit 2,115 Einwohnern. 


1 


C. Das ſüdweſtliche Frankreich. 


Es umfaßt die vormaligen Provinzen Guienne, 
Gascogne, Rouſſillon, Foix und den größeren Theil 
von Languedoc, liegt zwiſchen 15% ër bis 21° 47 
Öftlicher Länge und 420 23! bis 46° 8: nördlicher Breite, 
und enthält 2,182,890 Q. M., worauf, den neueſten 346: 
lungen zu Folge, 5,339,118 Menſchen leben. Auf jede 
Q. M. kommen 2,444. Man zählt 18 Departemente, 
7 Bezirke, 534 PER und 8,100 Gemeinden, 


52. Das ane der Gironde, bas feis 
nen Namen von der Gironde hat, welche Benennung 
die Garonne, von ihrer Bereinigung mit der Dordogne 
an, erhält, und die ſich hier in's Meer ergießt, iſt haupt⸗ 
lächlich aus der Landſchaft Bourdelais und einem Theile 
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von Bazadois gebildet, liegt am Aquitaniſchen Meere, 
hat einen Flächenraum von 200,74 Q. M. und eine Volkes 
menge von 523,743 Einwohnern, worunter 60,000 Res 
formirte find! Die Provinz zerfällt in zwei ſehr ungleiche 
Hälften: die weſtliche, welche ſich vom Tour de Gor- 
douan langs der ganzen Kuͤſte und auf der Graͤnze des 
Departements Landes bis Grignols hinzieht, und 
etwa 2 ausmacht, und die oͤſtliche, welche die andern 
2 umfaßt, Jene beſteht aus einer beweglichen, zum Theil 
moraſtigen Haide, worin kaum die Seeſichte gedeihet, und 
meilenweit keine menſchliche Wohnung ſichtbar it, dieſe 
iſt huͤgelig, hat einen fruchtbaren Kleiboden, welcher auf 
Thon, Kale und Lehm ſteht, iſt vortreflich angebaut und 
mit Dörfern und Menſchen angefült, Der vornehmſte 
Fluß iſt die Garonne, welche nach ihrem Zufammenfluffe 
mit der Dordogne den Namen der Gironde annimmt 
und bei ihrem Eintritte in den Ocean einen mächtigen 
meerähnlichen Buſen bildet; kleinete Fluͤſſe ſind die Eyre, 
Ille, Dropt und Ciron. Der große Buſen Arcachon 
iſt eigentlich ein naher, am Ocean belegener Kuͤſtenſee, wel⸗ 
cher durch zwei enge, von dem Eilande Matoc gebildete 
Straßen mit dem Meere zuſammenhaͤngt; noch findet man 
im Haidelande die Seen Hourtin, Canou und Cazan. 
Das Klima iſt milde, im Sommer heiß, es fallen häufige - 
und anhaltende Regen. In den Haiden, wo die Luft feuch⸗ 
ter und nebeliger iſt, find Krankheiten nicht felten, Wein 
iſt das Hauptproduct. An den Ufern der Garonne wachſen 
jene beliebten Weine, die unter dem Namen Bordeaux⸗ 
weine durch ganz Europa gehen. Die befferen Gewuͤchſe 
find unter den rothen Medoc- und Graveweinen der St.“ 
Emilion und Hautbrion, unter den befferen weißen 
der Barfac, Sauterne, Prignac, Carbon nieur 
und Serons. Man verſteht die Behandlung der Reben, 
wie des Weins muſterhaft, und macht auch vortreflichen 
Branntwein, Liqueure, Weingeiſt, Eſſig und Branntwein⸗ 
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früchte. Den jährlichen Ertrag des Weinbaues ſchaͤtzt man 
auf 300,000 Orhofte. Auch zieht man viele Caftanien, Fei⸗ 
gen und Mandeln. Der Kornbau reicht wohl nicht völlig 
zu, doch giebt der hieſige Waizen ein weißes geſuchtes 
Mehl, welches einen Aus fuhrartikel ausmacht; auf den 
Haiden werden Roggen und Buchwaizen gezogen, doch iſt 
der groͤßte Theil noch immer eine Wuͤſte, welche wenig mehr 
als Fichten und Haidekraut hervorbringt. Von jenen zieht 
man Terpentin und Pech, dieſes dient als Brennmaterial und 
Futter für die Bienen, deren Honig zwar nicht gewürzreich, 
das Wachs aber gut iſt. Die Viehzucht iſt im Mittelſtande; 
es werden ſtarke Viehhterden gehalten. Aus der Erde 
bringt man Eiſen und Bauſteine, und gewinnt 23,068 
Entr. Baiſalz aus den Lagunen von St. Vivien. Ma 
nufacturen und Fabriken find zu Bordeaux bedeutend; 
auf dem Lande macht man Hanfleinewand, wollene Zeuche, 
Töpfe, Glas, Papier, Terpentin, Pech, und Pantoffels 
holz von den hier wachſenden Korkbaͤumen. Die Ausfuhr 
becht in Wein, Branntwein, Liqueuren, Weineſſig, Wein⸗ 
gift, Borbeaurfrühten, Mehl, Salpeter, Harz, Pech, 
Terpentin, Ochſen, Mandeln und den Fabricaten von 
Bordeaux. 


Die Provinz, welche zur Arten Militärdivifion und 
unter die Diözeſe und den koͤniglichen Gerichtshof zu Bor⸗ 


deaux gehört, iſt jetzt in die ſechs Gemeindebezirke von 


Bordeaux, Leſparte, Blaye, Libourne, La 
Reole und Bazas abgetheilt, welche zuſammen 580 
Gemeinden in 48 Cantonen enthalten. 


1) Bordeaux oder Bourdeaux, die Hauptſtadt 
des Departements (vormals von ganz Guienne), große, 
fhöne, anſehnliche und berühmte Handelsſtadt mit 7,810 
Häufern und 92,374 Einwohnern in einer weiten Ebene, 
am linken Ufer der Garonne, welche hier drei Viertel⸗ 
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ſtunden breit if, 16 Fr. M. von ihrer Mündung und 160 
von Paris. Dieſe wichtige und merkwürdige Stadt hat die 
Geſtalt eines halben Mondes, weil der Fluß hier eine Bo⸗ 
genkruͤmmung macht, in deren Hintergrunde ſich der Has 
ven befindet; die beiden Enden des Bogens find ungefähr 
eine Stunde von einander entfernt, und dieſelde Länge 
hat auch das, am Ufer hinlaufende Geſtade der Stadt, und 
von dieſer Seite aus, wo man fie auch ganz überfehen 
kann, bietet fie den berelichften Anblick dar, beſonders bei 
Nacht, wo die reichliche Beleuchtung ihr das Anſehen giebt, 
als ob ſie ganz in Flammen ſtaͤnde. In der Mitte dieſes 
großen Halbzirkels lag vormals das alte feſte Schloß Trom⸗ 
pete ( Château Trompette), das im Sabre 1817 abges 
tragen iſt. Außer dem gedachten, jetzt abgetragenen Schloſſe, 
ſind hier zur Beſchützung der Stadt und ihrer Schifffahrt 
noch zwei Caſtelle oder Forts, naͤmlich das Schloß Haa, 
an dem Ende der Stadt, wo ſie am breiteſten und gegen 
das platte Land hin, iſt ein altes Caſtell mit ſieben Thür⸗ 
men, und das Fort St. Croix (oder St. Louis), eine 
Schanze von geringer Bedeutung, am füdlichen Ende der 
Stadt an der Garonne. Sonſt iſt die Stadt nicht weiter 
befeſtigt, doch iſt ſie mit einer alten Mauer und vielen 
Thuͤrmen umgeben. Sie hat 19 Thore, von welchen zwölf 
auf den Fluß hinausgehen. Sie iſt im Innern nicht ſchoͤn, 
indem die meiſten Straßen krumm, enge und ſchlecht ge⸗ 
pflaſtert find; hat jedoch viele ſchoͤne und anſehnliche Ges 
baͤude, auch wirklich prächtige Palaͤſte und iſt in den neueren 
Zeiten ſehr verſchoͤnert worden, Der Vorſtaͤdte find zweiz 
die eine heißt Chartrons und iſt groß und ſchoͤn, die 
andere St. Surin (eigentlich St. Severin) iſt auch 
groß, aber nicht ſo ſchoͤn. Die anſehnlichſte Straße der 
Stadt iſt die im Quartier Chapeau rouge, die mit 
dem einen Ende auf den Kai, und dem andern auf den Cours 
von St. Surin Din. Der ſchoͤnſte oͤffentliche Platz 
iſt der Königsplatz, weil auf demſelben die Bildfäule 
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des K. eubwige XV. Gent, im vorgenannten Quartiere, 
an demſelben ſteht die Bôrfe, und nicht weit davon ganz 
frei das vortteflich gebaute und geſchmackvoll verzierte 
Schauſpielhaus, worin auch der Conzertſaal iſt. Das 
Rathhaus iſt unanſehnlich. Der Juſtizpalaſt war das alte 
Schloß Lombriére. Außer der alten, Gothiſchen, großen 
und ziemlich huͤbſchen Domkirche find noch mehrere, zum 
Theil bemerkenswerthe Kirchen und vormalige Kiöfter vor 
handen. Das Karthäuferklofter in der Vorſtadt St Su 
rin iſt praͤchtig. Der erzbiſchoͤfliche Palaſt iſt ein ganz 
einfaches Gebäude. Der milden Aaſtalten find mehrere. 
Das neue Hoſpital ſteht außerhalb der Stadt an der Ga. 
tonne; in demſelben wird für die Manufacturen gearb 
tet. Die Stadt beſitzt eine Akademie mit zwei Faculta 
ein Lyceum, eine Geſellſchaft der Künſte und Wiffenf 
ten, eine mediciniſche Geſellſchaft, eine Ackerbaugeſellſchaft, 
eine Handelsschule, eine Schifffahtteſchule, eine Bibliothek 
von 55,000 Bänden, eine Gemaͤldegalerſe, einen botaniſchen 
Garten und eine Münze. Zu den Merkwuͤrdigkeiten dieſer 
Stadt gehört auch die neue Mühle mit 24 Gängen, die von 
der Fluth in Bewegung geſetzt werden Es iſt auch eine a 
Mineralquelle in der Stadt. — Die öffentlichen Spazier⸗ 
gänge find, außer dem bereits genannten Cours von St. 
Surin, der Cours von Chartrons und der trefliche 
öffentliche Garten mit ſchoͤnen Terraſſen. Man hat auch 
mehrere Alterthuͤmer gefunden. Die Manufacturen der 
Stadt find ſehr wichtig, obgleich nicht zahlreich; die bettaͤcht⸗ 
lichſten find die Zuckerraffinerien; ferner die Fayence⸗, Zitz⸗, 
Strumpf⸗ und Wollenzeuchfabriken, eine Spitzenmanufae⸗ 
tur, 50 Tabaks fabriken, die 30,000 Centner liefern, 5 
Glashütten, 8 Taudrehereien Schiffbau auf 40 Werften 
(jahrlich werden gegen 20 Schiffe und eine Menge Barken 
gebauet). Man fabricirt Bijouteriewaaren, vortrefliche 
Liqueure, beſonders Anifette, wovon jährlich 3 bis 400,000 
Bouteillen aus warte gehen, Branntwein, Weingeiſt, Effig 
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Druſenaſche, Faßwerk, Bouteillenpfroͤpfe, Papier. Vor⸗ 
zuͤglich aber legt man ſich auf die Zubereitung und Verſchnei⸗ 
dung der Weine, nirgends find die Weinkünſte höher getriez 
ben. Von großer Wichtigkeit iſt der hieſige Handel, zu deſſen 
Flore hauptſaͤchlich die bequeme Lage an der Garonne das 
Meiſte beiträgt, in welche ſich mehrere ſchiffbare Nebenflüffe 
ergießen, und die durch den großen Suͤdcanal mit dem 
Mittelmeere zuſammenhaͤngt, ſich unterhatb Bordeaux 
in das Meer ergießt, und bei dieſer Stadt einen Haven bil⸗ 
det, in welchen ſelbſt die größeren Kaufffahrteiſchiffe mit 
Hülfe der Fluth, die hier bis auf zwei Klaftern ſteigt, 
von dem Meere aus ſtromaufwärts einlaufen, und dicht 
an der Stadt anlegen können. Auf den hier zuſammen⸗ 
treffenden Flüſſen und Candten werden die Producte und 
Fabricate der umliegenden Landſchaf ten zuſammengebracht, 
um dann zur See in's Ausland verführt zu werden; auch 
werden auf denſelben die Waaren, die zur See einkommen, 
in das Innere von Südweſt⸗Frankteich verſchifft. Der 
hieſige Seehandel iſt daher von groͤßter Wichtigkeit. Es 
giebt ſehr reiche Handelsleute und Handelshaͤuſer von allen 
Nationen, viele Proteſtanten, die jetzt offentlichen Gottes» 
dienſt haben, und bei hundert Judenfamilien. — Die 
wichtigſten Ausfuhrartikel find Wein und Branntwein; 
ferner Eſſig, gedoͤrtte Pflaumen, Papier, Safran, Sei⸗ 
denmaaren, Siomoifen, Leinewand u. ſ. w. Zur Beförs 
derung des Handels dienen auch die von hier (in Friedens⸗ 
zeiten) nach America, Weſtindien und den Mas cateniſchen 
Inſeln abgehenden Paketboote. Auch giengen ſonſt mebrere 
Schiffe auf den Stoeckfiſch⸗ und Wal lſiſchfang aus. — 
Jaͤhrlich werden hier zwei große Meſſen gehalten, deten jede 
14 Tage dauert; die eine fängt am erſten März an, die 
andere am ızten October. — Bordeaux, deſſen Ur⸗ 
ſprung D in dem graueſten Alterthume verliert, und das 
mancherlei Schickſale gehabt hat, iſt der Sitz eines Erzbi⸗ 
N. Länder u. Bölterkunde. Frankreich. Ge 
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ſchofs, ferner einer Präfectur, eines koͤnigl. Gerichtshofes, 
des Stabs der IIten Militärdivifion, einer Handels kam⸗ 
mer, eines Handelsgerichts, eines Münzhofes, einer Na: 
tionallotterie , eines Militär-⸗Commandanten, eines Ma⸗ 
tinecommiſſaͤrs, eines Marine » Spndifats u f. w. — 
2) Leſparte oder Efparre, geringes Städtchen von 
818 Einwohnern. — 3) Blaye, alte, befefliste Han: 
delsſtadt mit 3,580 Einwohnern, an der Gironde, unterhalb 
Bordeaux. (Vor der Mündung der Gironde liegt der ſehr 
merkwürdige Leuchtthurm Tourde⸗Cotdouan auf einem 
Felſen.) — 4) Libourne, hübſche Handelsſtadt mit 
8,076 Einwohnern, an der Dordogne, in welche fit hier 
die Ille ergießt. Sie hat Fabriken und ſtarken Handel — 
5) La Reole, hüdſche Stadt mit 3,808 Einwohnern am 
rechten Ufer det Garonne, hat Fadeiten und treidt Ban 
del. — 6) Bazas, kleine alte Stadt mit 4,215 Eins 
wohnern, auf einem Felſen. Hauptorte von Bezirken. 


53. Das Departement der Dordogne hat ft, 
nen Namen von dem Fluſſe Dordogne, der es durch⸗ 
firömt, und begreift die vormalige Landſchaft Perigordz 
bat einen Flächentaum von 171 Q. M. und 424,113 Ein» 
wohnern, worunter 8,500 Reformirte. Die Oberflaͤche iſt 
uneben mit kleinen Bergen angefüllt, worunter der Raiſſe, 
hat jedoch an den großen Flüffen ziemlich weite Thaler; der 
Boden iſt längs der Dordorgne und Vezere gut, ubri⸗ 
gens ſteinig und dürr, man findet ſelbſt beträchtliche Hai» 
den. Außer jenen beiden Fluͤſſen durchſtroͤmen die Provinz 
die Nizonne, der Drot, die Drome, der Baudiat, Trieux, 
Loue; es giebt eine Menge Bäche und Quellen, 211 Teiche 
und einige Mineralwaffer. Das Klima iſt milde und anges 
nehm: doch berrfden im Sommer häufig Stürme und Has 
gelwetter. Der Ackerbau wird Guferft vernachlaͤſſigt; man 
hat nicht hintängliches Korn, aber vielen Mais, eine Menge 
Kartoffeln und Caſtanien, welche beide letztere das Brod er⸗ 
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fegen. Der Weinbau wird mit Vorliebe behandelt: jährs 
lich werden 157,500 DOrhofte gekeltert, wovon die befferen 
Gewähfe dei Bergerac und Riberac gewonnen mers 
ben. Man hat viele Welſche Nüffe, Trüffeln, womit man 
die Kalekuten fünt, und Champignous. Die Viehzucht 
iſt, mit Ausnahme der Ochſen⸗ und Federviehzucht, unbes 
deutend. Der Berabau geht auf Eiſen, für welches Mer 
tall 39 Hochofen, 67 Hammer, 11 Hammerſch mieden und 
1 Gtablbammer im Gange find, die an Gußeiſen 79,900, 
an Stabeifen 37,150, und an Stahl 3.250 Centner lie 
fern. Man findet viele Meſſerſchmiede, einige Glaëbüts 
ten, 5 Fapencefabriken, 35 Papiermühlen, 62 Gaͤrbe reien 
und etwas Hanf» und Wellwebetei. Die Aus fuhr beſteht 
in Wein, Caſtanien, Nußol, Weinpfaͤhlen, Truffeln und 
Truffelpaſteten, Vieh, Kalekuten, Schweinen, Leder, Gi, 
ſenwaaren und Papier. 


Das Departement, welches vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer wählt, gehort zur zoften Militärdiviſion, zur Dioͤzeſe 
von Angouleme und unter den koͤniglichen Gerichtshof 
zu Bordeaux, und wird in die fünf Gemeindebezirke 
von Perigueus, Bergerac, Sarlat, Nontron 
und Riberac eingetheilt, welche zuſammen 642 Brpgëe 
den in 47 Cantonen enthalten, 


1) Periguewr, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Perigord), alte und anſehnliche Stadt mit 6,113 Eins 
wohnern, am rechten Ufer der Ille, über welche dier eine 
ſchoͤne Brüde geht, 108 Fr. M. von Paris; ift mit Mauern 
umgeben und in runder Geſtalt erbaut. Man findet noch 
Roͤmiſche Alterthuͤmer. Die Stadt war vormals der Sitz 
eines Biſchofs. Es berclbt nicht viel Betriebſamkeit; doch 
fabtizirt man Gewehre Schnupftuͤcher, Baumwollen zeuche, 
gefͤrbtes Papier u. dal. Die bieſigen Pofteten ſtehen ſehr 
im Rufe. Mit Landerproducten wird ziemlicher Handel 

G 2 


458 Frankreich. 


getrieben. Außer den Obergewalten des Depts. iſt hier 
ein Handelsgericht; auch iſt die Stadt der Sitz des Ge 
neralſtabs der zoſten Mititärdivifion. — 2) Bergerac, 
ſehr gewerbſame Stadt mit 1,606 Häufern und 8,344 
Einwohnern, an der Dordogne mit vieten Fabriken und 
ſtarkem Handel — 3) Sar tat, wenig nahrhafte Stadt 
mit 5,924 Einwohnern, in einem Thale. — 4) Nom 
ron, Städtchen mit 2,809 Einwohnern am Flußchen 
Baubicat, — 5) Riberac, Städtchen mit 2,985 Eine 
wohnern, an der Ille. Dauptorte von Bezirken. 


54 Das Departement der Charente, hat feis 
nen Namen von dem Fiuſſe Charente, der es bewäſ⸗ 
ſert; es begreift die vormalige Landſchaft Angoumois, nebſt 
einem Theile von Saintonge und Limoſin, bat einen 
Flaͤchenraum von 104 Q. M. und zählt 326,885 Einw., 
worunter 9,000 Reformirte. Ein Land, welches aus einer 
Menge Hügeln und kleinen Thaͤlern zuſammengeſetzt ifis 
eine Dügettette wirft ſich im N. O, in daſſelbe, eine an⸗ 
dere durchzieht es von Suͤden nach N. O. in einem Halb» 
bogen, beide erheben ſich auf keinem Puncte zu eigent⸗ 
lichen Bergen. Der Boden giebt ſich im größeren Theile 
der Provinz trocken, kalkig und hitzig, im N. O. tho⸗ 
nig und ſteinig. Auch Daten findet man bie und da. 
Außer der Charente giebt es nur geringe Fluͤſſe, wie die 
Perufe, Nizenne Baudiat, Touvre, Nonere, einige Teiche 
und ein Minerelwaſſer. Die Luft iſt milde, rein und 
geſund; man findet hier die Temperatur des mittleren Frank. 
teichs in feiner ganzen Schönheit, Der Weinbau beſchaͤf⸗ 
tigt die meiſten Hände; man gewinnt gute feurige, tothe 
Rund weiße Weine, wovon die letzteren durchaus in Btannt⸗ 
wein verwandelt werden. Jaͤbrlich werden allein an 
Cognac und Weingeiſt für 1,200, bis 1,500,000 
Gulden ausgeführt. Beträchtlich iſt auch der Obſtdau, 
und bie Caſtanie dient ſowohl als Brodftrucht, wie zur 
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Viehmaſt. Dagegen iſt der Ackerbau vernachlaͤſſigt; außer 
den Kornfrüchten dauet man etwas Safran. Die Vieh⸗ 
zucht befindet ſich im Mitlelſtande. Rindvieh, Schweine 
und Eſel werden am beßten gewartet. Die Eiſenfadrica⸗ 
tion beſchaͤftigt 5 Hochofen, 3 Stahlofen, mehrere Gieße⸗ 
teien, Hammer und Schmieden, weſche an Gußeiſen 
18,530, an Stabeiſen 4,657 Centner produziren. Außer⸗ 
dem hat man viele Paptetmahlen, einige Fapencefabriken, 
Wachsbleichen und etwas Wollweberei! Die vornehmſte 
Ausfuhr beſteht in Cognac, Weingeiſt, Wein, Vieh, ie 
holz, Safran, Papier und Eifenwaaren, 


Die Provinz, welche vier Diputirte zur Kammer ſen⸗ 
det, und zur 20ſten Militärdtviſſon, zur Dioͤzeſe von 
Angoulème und unter den koͤniglichen Gerichtsbof von 
Bordeaux gehort, wird in die fünf Gemeindebezirke von 
Angouleme, Ruffec, Confolens, Barbézieur 
und Cognac abgetheilt, welche zuſammen 455 Gemeint» 
den in 29 Cantonen enthalten. | 


1) Angoulème, Hauptftadt des Depts. (vormals 
von Angoumois), anſehnliche, alte Stadt mit 2,100 
Haͤuſern und 14,744 Einwohnern, auf einem Berge, an 
deſſen Fuße die Charente fließt, 102 Fr. M. von Paris; 
ſie iſt von außen weit huͤbſcher, als von innen; denn ſie 
iſt nicht ſchoͤn gebaut, und hat wenig Sehens würdigkei⸗ 
ten. Sie war vormals befeſtigt, die Walle find aber in 
Promenaden verwandelt worden. Am Fuße der Stadt 
liegt die Vocſtadt Hommeau. Die vorzüglihften Merk, 
würdigkeiten dieſer Stadt find ihre zahlreichen Fabriken, 
in Serſche Raſch, Halbtuch, anderen Wollen ⸗ und Datt: 
wollenzeuchen; auch ſind hier Baumwollſpinnereien auf 
Engliſche Art, Leinewandbleichen, Gärbereien, berühmte 
Popiscfabtiken, Zuckertaffinerien, Stärkefabriten, Kupfer⸗ 
ſchmieden u. ſ. w. In der Gegend wird vieler Safran 
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gebaut und Eiſen gewonnen. Mit allen Melen Waaren 
wird ein anſehnlicher Handel getrieben. Die Stadt iſt auf 
fer den Obergewalten des Depts., der Sitz eines Biſchofs 
und eines Handelsgerichts hat auch eine Ackerdaugeſell⸗ 
ſchaft und eine öffentliche Bibliothek. 2) Ruffec, Staͤdt⸗ 
chen mit 2,110 Einwohnern an dem forellenre,ben Bache 
Lieu. — 3) Confolens, kleine Stadt mit 2,045 Ein⸗ 
wohnern, an der Vienne. — 4) Barbéjieur, kleine 
Stadt mit 1,984 Einwohnern, auf einem Berge; hat Ma⸗ 
nufacturen. — 3) Cognac, kleine Stadt mit 2,827 
Einwohnern, an der Charente. Sie hat Fabriken. Der 
hieſige Branntwein iſt berühmt, 


55: Das Departement der Corrège hat ſei⸗ 
nen Namen von dem Fluſſe Cor re ze, der es bewaͤſſert, bes 
greift den größeren Theil von Eimoſin, hat einen Flächen⸗ 
roum von 1073 Q. M. und zählt 252,612 Individuen. 
Eine Landſchaft, die zwiſchen hoben, rauhen und zum Theil 
8 Monate lang mit Schnee debeckten Gebirgszuͤgen, die zum 
Auvergner Gebirgskamme gehören, ablaufen, eingeklemmt 
und umzogen, im Innern aber mit einer Menge größerer 
und kleinerer Berge angefüllt iſt, die meiſtens nackt da ſtehen 
und ein fehe oͤdes Panoram darſtellen. Der beffere Theil 
derſelben find die Thaͤter von Brives, St. Antonin 
und Ob iat; übrigens if der Boden groͤßtentheils ſteinig 
und dürftig, in den Thaͤlern Sand und wenig fruchtbar, 
Außer der Dordogne iſt keiner der übrigen Flüſſe, wohin 
die Gorrège, Vezere, Dieze, Vienne, Trouſſenne u. a. ges 
hoͤren, ſchiffbar; es giebt viele kleine Seen und Teiche. 
Die Provinz if 8 Monate im Jahte kalt; im Winter fälle 
haͤufig Schnee, und bleibt wohl anderthalb Monate liegen; 
der Sommer dauert hoͤchſtens zwei Monate, wo dann die 
Hitze ſengend iſt. Die Früh ⸗ und Spätjahre ſind beide 
feucht und naß Den Ackerbau begünſtigt der Boden nicht;“ 
man bauet mehr Roggen als Waizen, doch iſt die Caſtanie 
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für ein halbes Jahr die Brodfrucht; 600 Stück, die ets 
wa 4 Pfund wiegen, reichen zur gewöhnlichen Nahrung 
eines Mannes hin. Man zieht außerdem viele Nußbäume, 
von deren Fruͤchten ein ſehr wohlſchmeckendes Oel berei⸗ 
tet wird. Wein wird in den wärweren Thaler gebauet. 
Die Viehzucht iſt anſehnlich: Corrège iſt das eigentliche 
Vaterland der Limouſins, und hier das berühmte Ge: 
ſtüte von Pompadour. Auch werden Eſel, Mauleſel 
und eine Menge Ziegen, aber wenig Schaafe gehalten. 
An Eiſen gewinnt man 15,000, an Steinkoblen 10,000 
Centner. Der Kunſtfleiß iſt unbedeutend. Die Ausfuhr 
beruhet auf Vieh, deſonders Ochſen und Schweinen, 
Nußoͤl, etwas Wein, Gewehten aus der einzigen Gewehr⸗ 
fabrit, Caſtanien und Wachslichtern. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zue Kam⸗ 
mer ſendet, gehoͤrt zur zoften Militärdivifton, zur Diözefe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Limoges, 
und wird in die drei Gemeindebezirke von Tulle, Wifel 
und Brives abgetheilt, welche zuſammen 294 Gemein, 
den in 29 Cantonen in ſich faſſen. : 


1) Tulle, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Nieder ⸗Limoſin), ziemlich anſehnliche Stadt mit 
1,100 Haͤuſern und 6,772 Einw., an und auf einem 
Berge, am Zuſammenfluſſe der Corrèze und des Soulan, 
in einer ſchauerlichen Gebirgsgegend, 102 Fr. M. von 
Paris; fie iſt Übel gebant; das merkwurdigſte Gebaͤude iſt 
die alte vormalige Domkirche. Wichtiger find ihre Fabri⸗ 
ken, worunter eine Feuergewehrfabrik, mehrere Brannt⸗ 
weinbrenneteien, Liqueur-⸗ und Chocoladefabriken, chemie 
ſche Laboratorien, Wollſpinneteien, Wollenzeuch⸗, Spiz⸗ 
zen⸗, Wachskerzen⸗, Lichter- und Nußoͤlfabriken. In der 
Gegend umher find Papiermuͤhlen, auch wird Granit ges 
brochen. Mit allen dieſen Gabricaten und Waaten, und 
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uͤberdieß noch mit Eifen und Leder, wird ein beträchtlicher 
Handel getrieben. Außer den oberen Gewalten des Des 
pattements iſt hier auch ein Handelsgericht, und 1 Acker⸗ 
baugeſellſchaft — 2) Uffel, kleine Stadt mit 3,046 
Einwohnern, an einem Abhange, nahe an der Sarſanne. 
3) Brive (la Gaillarde), eine hüdſche, fehr angenehm 
gelegene Stadt mu 5,762 Einwohnern, an der Beie? 
hat Fabriken und trount Handel. — Hauptorte von Bes 
zꝛirken. : - 3 i 
56. Das Departement des Lot bat feinen Na⸗ 
men von dem Suite Lot, der es durchſtroͤmt, und bes 
greift die vormalige Landſchaft Quercy, hat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 97% Q. M., und eine Volksmenge von 
268,149 Einwohnern. Eine wellenfoͤtmige, mit vielen 
kleinen Huͤgeln angefüllte Landſchaft, die im Ganzen ei» 
nen fruchtbaren Boden hat, von dem Lot, der Dordogne, 
Gelle, dem Vert und Alzen bewaͤſſert wird, und ein ſehr 
angenehmes Panoram darbietet. Das Klima iſt milde 
und geſund, doch bewirken die nahen Gebirge in den bes 
nachbarten Provinzen, daß die Vegetation erf ziemlich 
ſpaͤt eintritt und Nachtfroͤſte und Reife wohl bis in den 
Mai dauern. Der Weinbau iſt erſter Nahrungs zweig; 
er verbreitet ſich Über das ganze Departement, und liefert 
die geſchaͤtzten Cahorsweine, wovon in guten Jahren 
für 400% 5⁵ Gulden auswärts gehen, auch verfertigt man 
eine Menge Branntwein, Eſſig und Weingeiſt. Der 
Ackerdau iſt im guten Zuſtande; Waizen wird ausgeführt, 
Mais und Roggen zum eigenen Bedarf gebauet. Der 
Dofibou iſt einer größeren Ausdehnung fähig; am meiſten 
werden Caſtanien, Nüffe und Pflaumen gezogen; in den 
Caſtanien ⸗ Pflanzungen findet man viele Trüffeln und 
Sch waͤmme. Der Safranbau iſt ganz unbedeutend. Die 
Viehzucht erſtteckt ſich deſonders auf die Rindvieh⸗ und 
Schweinezucht. Das Pferd iſt vernachlaͤſſigt, an ſe in e 
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Star tritt der Ochſe und Eſel, auch zieht man einige Maul⸗ 
eſel. Die Schaͤfereien find in neueten Zeiten verbeſſect. 


Der Bergbau geht auf Eiſen und Steinkohlen; von letzte⸗ 


ren gewinnt man 13,470 Centner. Die Gewerbe beſchraͤn⸗ 
ken ſich meiſtens auf die Städte; auf dem Lande fabrisitt 
man bloß Hanfleinewand, etwas Wollenzeuch Papier und 
Nußol. Die Ausfuhr beſteht in Korn, Mehl, Wein, 
Branntwein, gedörrten Pflaumen, Trüffeln, Nußoͤl, wollenen 
Zeuchen, Hanfleinwand, Spitzen, Leder, Papier und Glas, 
Das Departement, welches drei Deputirte zur Zammer 
wählt, gehört zur 2often Militaͤrdiviſion, zut Dioͤzeſe von 
Cahors und unter den königlichen Gerichtshof von Agenz 
es wird in drei Bezirke: Cahors, Gourdon und Fi⸗ 
geac eingetheilt, welche 29 Cantone und 345 Gemeinden 
enthalten. 5 ré, x 


1) Cohors, Hauptftadt des Depts. (vormals von 
Quercy, welches den Namen von ihr hat, denn es hieß 
urſprünglich Cahourcy), alte, befeftigte Stadt mit 1,900 
Haͤuſern und 11,036 Einwohnern, auf und an einem ſlei⸗ 
len Zeiten am Lot, welcher dieſelbe beinahe ganz umfließt, 
186 Fr. M. von Paris. Sie wird wegen ihrer Lage in die 
obere und untere Stadt abgetheilt, und iſt im Ganzen ges 
nommen, nicht ſchoͤn gebaut. Die Oberſtadt zeichnet ſich 
durch die Bauart ihrer Haͤuſer aus, die meiſtens mit Alta: 
nen oder Tertaſſen verziert find. Die einzigen offentlichen 
Spaziergänge find die Waͤlle um die Stadt. Ausgezeichnete 
Gebäude findet man nicht; die demerkenswertheſten find: 
die alte Domkirche, der biſchoͤſliche Palaſt und das thema: 
lige Jeſuiten⸗ Collegium. Wichtiger find die zahlreichen 
Fabriken und der bettaͤchtliche Handel der Stadt. In der 
Nähe waͤchſt der geſchaͤtzte Vin de Grave. Es wird ein 
anſehnlicher Handel getrieben. Die Stadt iſt der Sitz eines 
Biſchofs, der oberen Gewalten des Depts., cines Handels. 


— 
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gerichts und einer Ackerbaugeſellſchaft. — 2) Gourdon 
oder Gordon, kleine Stadt mit 3,703 Einwohnern, auf 
einer Anhöhe; hat Fabriken. — 3) A Stadt mit 
6,452 ne Gë an der Selle. 


% 57: Das Departement des Lot: Garonne bat 


feinen Namen von den Flüſſen Lot und Garonne, die 


es durchſtroͤmen, begreift die vormalige Landſchaft Agenois, 


hat einen Flaͤchenraum von 102 Q. M. und zahlt 326,117 
Einwohner, worunter 28,500 Retormirte. Eine Hochedene, 
Dier welche Dé bloß die Flußufer mit kleinen Hügeln erhe⸗ 
ben. Die Thaler, welche die Garonne der Lot und Baiſe 
bewaͤſſern, haben ein âuferft fruchtbares, fettes Erdreich, 
im Oſten der Provinz finden ſich viele nackte und häßs 
liche Kalkhuͤgel mit dürrem ſterilem Boden, und im Weſten 
treten die Tandes hinein. Ueberhaupt kann man einen Orit⸗ 
theil deſſelben in die Kathegorie des guten Kleibodens ſtel⸗ 
len, der Uebecteſt hat entweder Mittelboden, oder iſt ganz 
ſchlecht. Außer der Garonne, dem Lot und der Baife firds 
men hier der Drot, Gers, die Peles und andere geringere 
Fluͤſſe; es giebt viele Baͤche und einige Moraͤſte. Das 
Klima iſt äußerſt milde und eins der ſchönſten in Frankreich. 
Der Winter bringt mehr Regen als Schnee, iſt indeß im 
weſtlichen Theile der Provinz, oder den Landes ſchon fuͤhl⸗ 
bar. Der Ackerbau wird mit vielem Fleiße betrieben, aber 
doch nach dem alten Schlendrian, und wenn die Provinz 
Ueberſtuß an Kornfrüchten bat, fo verdankt fie dieß mei⸗ 
ſtens der Güte ihres Bodens und der blühenden Vegetation. 
Man baut auch Mais und Hirſe, letztere in den Landes. 
Der Hanfbau iſt betrachtlich und liefect jaͤhtuch über 30,000 
Centnet; Tabak werden 6,000 Centnet gebauet, Der Weine 
bau hat in der neueſten Zeit ſich um ein Deittheil vergrößert, - 
doch findet man nur Mittelgewüchſe. Pflaumen werden in 
fo großer Menge gewonnen, daß die Provinz für 150 bis 
200,000 Gulden in guten Jahren ausführen kann. Die 


Topographie. 465. 


Fichte iſt für die Haiden wegen ihres Borpentins, Theers 
und Holzes ein wohlthaͤtiger Baum. Die Viehzucht wird 
vernachlaͤſſigt, doch kann man 800 Füllen, 24,000 Kälber, 
4,279 Git und Mauleſel, 180,000 Hammel und Lammer, 
4,849 Ziegen, 60,706 Schweine, 2 Mill. Stück Federvieh, 
4,500 Ente. Wolle, 6,800 Cntr. Leder, 30 Go, Butter 
und Käfe und 60 Ente. Honig ausführen. Man unterhaͤlt 
2 Hochofen, 7 Stabthammer, 2 Kupferhammer, 1 Fayen⸗ 
cefabrik, 2 Glashütten, 143 Kaltofen, 39 Minoterien, 


welche jahrlich 190,650 Ctt Mehl fär die Colonieen bereiten, 


12 Staͤrkefabriken, viele Branntweinbrenneteien, 6 Zar 


baksfabriken, 1 Segeltuchmanufactur, einige Taudrrhe reien 


und 11 Dapiermüblen , auch wird viele Haus leinewand, 
wollene Zeuche und Leder bereitet; doch hat der Seekrieg der 
Fabrication dieſer Provinz außerordentlich geſchadet. Noch 
1801 führte fie für 4,929,169 Gulden Waaten aus, und 
für 1,576,674 Gulden ein. 


Das Departement, welches die Kammer mit brei De: 
putitten beſchickt, gehort zur 2often Militätdiviſton, zur 
Didzefe und unter den königlichen Gerichtshof von Agen, 
und wird in vier Gemeindebezicke, Agen, Marmande, 
Rérac und Villeneuve d' Agen abgetheilt, welche zus 
ſammen 435 Gemeinden in 29 Cantonen enthalten. 


1) Agen, Hauptſtadt des Depts. (vormals von Age⸗ 
nois), feht alte große Stadt mit 862 Häufern und 10,746 
Einwohnern, in einer ſehr fruchtbaren Gegend, am rechten 
Ufer der Garonne, 136 Fr. M. von Paris; ihre Lage und 
Anſehen von außen ſind ſehr ſchoͤn; aber ihr Inneres iſt es 
deſto weniger; fie hat wenig bemerkenswerthe Gebäude, 
außer der Domkirche und der Kirche des heil. Gaprafius; 
man findet auch Roͤmiſche Alterthümer. Der Cours längs 
dem Geſtade des Fluſſes iſt ein ſchoͤner Spaziergang Es 
hertſcht viele Geſelligkeit und großer Weitton. Es findet 


— 
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ſich auch eine Geſellſchaft der Kunſte und Wiſſenſchaften, eine 
off entliche Biblicthek von 9,000 Bänden; eine koͤn. Segel ⸗ 
tuc manufactur, die für die Marine arbeitet, und andere 
Fabriken in Leder, Serſche, 318, Schnupftüchern, Molle⸗ 
ton, Leinwand, Segeltuch, Lichtern, Staͤrke und Kupfer⸗ 
geſchiren; auch Färbereien. Der Handel iſt betrachtlich; 
auch iſt bier ein Handelsgericht. Außer den Obergewal⸗ 
ten des Departemenis, iſt die Stadt der Sitz eines för 
niglichen "Gerichtshofes. und eines Biſchofes. 2) Mars 
mande, mittetmaͤßige Stadt mit 6.043 Einwohnern an 
der Garonne, bat F briken. — 3) Nérac, hübihe Stadt 
mit 5,3% Einwohnern, an der Baiſe; hat Fabriken. — 
4) Vilteneuve d' Agen, Stadt mit 8,745 E., in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend am Lot. Hauptorte von Bezirken. 


58. Das Departement der Haiden hat feinen 
Namen von den Haiden (Lehden, Landes) von Ga fs 
cogne, die es nebſt dem Laͤndchen Chalaſſe umſchließt, 
liegt am Aquftaniſchen Meere, hat einen Flächenraum von 
174 Q. M., von 235,550 Menſchen, Gafcognern bes 
wohnt; ein frohes, gemüthliches und arbeitſames Volk, das 
indeß meiſtens in großer Duͤrftigkeit lebt, unter elenden 
Hütten wohnt und mit der ſchlechteſten Koft zufrieden iſt. 
Für einen Reiſenden iſt in bie em Lande an keine Bequem⸗ 
lichkeit gedacht. Es iſt eine der oͤdeſten und traurigſten Pro⸗ 
vinzen Frankreichs. Dürte Sanddünen, die fogenannten 
Landes, bedecken nicht allein die ganze Kuͤſte, ſon⸗ 
dern erſtrecken ſich bald mehr, bald weniger in das Land 
hinein, vaͤufen ſich fortdauernd an, und verwandeln, ins 
dem ſie ſelbſt keiner Cultur fähig find, durch ihr Votruͤcken 


bebauete und bewohnte Gegenden in unwirthbate Wuͤſte⸗ 


neien. Die Teutſchen Haiden bei Lüneburg und in den 
Marken koͤnnen mit dieſen Franzoͤſiſchen Landes, wo mois 
lenweit keine menſchliche Wohnung aufzufinden iſt, wo die 
Seeſichte und ſelbſt das Haidekraut erſtirbt, und der Menſch 
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auf Stelzen nach den wenigen bebauten Daten durch Sand 
und Moor watet, kaum verglichen werden. Sie nehmen 
Über drei Biertheil der Provinz ein; das letztere Viertheil 
oder der oͤſtliche Saum beſteht aus einer wellenfoͤrmigen, mit 
kleinen Hügeln durchſetzten Ebene, die einige fruchtbare 
Striche einſchließt. Von Flüſſen findet man den Adour, 


die Douze, den Eyre, Midou, Geliſſe und Gabas; von 


Binnenſeen in den Landes an der Küſte den Cazau, Bis. 
carvoffe, Aureillan, St. Julien, Leon, Soustons u. a., auch 
zwei Mineralwaſſer zu Dar und Mont de Marſan. Das Kli⸗ 
ma iſt im Sommer ſo heiß, daß in den Landes die Hitze oft 
ſengend wird, die Winter ſind naßkalt, es ſchneiet wenig 
und der Schnee bleibt ſelten Tage lang liegen. Oft bedeckt 
Heerrauch das Land, das in den Landes gerade nicht fehr 


geſund if. Der Ackerbau iſt aͤußerſt eingeſchränkt und 


liefert den Kornbedarf bei weitem nicht; Roggen, Buchwai⸗ 
zen und Mais werden am häufigften gebauet, und geben 
das gewohnliche Nahrungsmittel ad. Eden fo unbedeutend 
iſt der Wein⸗ und Obſtbau, doch waͤchſt um Cap Breton, 
ein guter Cote rotie. Holz macht den Hauptreichthum der 
Provinz aus; die Seeſichte und Korkeiche gewährt den Date 
debewohnern ihr vornehmſtes Einkommen, auch die Vieh⸗ 
zucht iſt betraͤchtlick. Außer einigen Eifenhätten und Ham⸗ 
mern, die jährlih an Gußeiſen 12,180, an Schmiede aſen 
10,080 Centner produzicen, einigen Gärbereien und Woll⸗ 
webersien hat das Land keinen Induſtriezweig. Was Geld 
in das Land bringt, find Holz, Breter, Colophonium, 
Gelbharz, Pech, Theer, Terpentin, Weihrauch, robes 
Wachs, Branntwein, Vieh und Wolle. 


Es wählt zwei Deputirte zu der Kammer, gehört zur 
titen Militätdiviſion, zur Diözefe von Bajonne und unter 
den koͤniglichen Gerichtshof zu Pau, und wird in drei Ge⸗ 
meindebtzicke, Mont » de ⸗ Mac ſan, Saint: 
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Sever und Dar abgetheilt, welche zuſammen 368 Ge 
meinden in 28 Cantonen in ſich faſſen. 


1) Mont : des Marfan, Haupſtadt des Depts., 
mittelmaͤßige Stadt mit 4,514 Einwohnern, auf einem 
Berge am Zuſammenfluſſe der Douze und des Midou, 
28 Fr. M. von Bordeaux, 162 von Paris; ihr merkwür⸗ 
digſtes Gebäude war bisher die vormalige Clariſſerinnen⸗ 
Abtei; es iſt hier auch eine Minerolquelle. Man fabdrizirt 
Wollenzeuche, Halbtucher, wollene Decken, Leder und Leinöl, 
mit welchen Waaten, und dann befonders mit Getraide 
und Wein ein beträchtlicher Handel getrieben wirdz auch 
iſt fie die Niederlage des Productenbandels der umliegenden 
Gegenden, — 2) Saint» Sever, Stadt am Adour, 
mit 5,844 Einwebnern. — 3) Aire, ſehr alte, kleine 
Stadt mit 2,999 Einwohnern, in einer angenehmen und 
fruchtbaren Gegend, an einem Abhange am Adour. — 
4) Dar, alte, mittelmäßig große, aber huͤbſche und nahr⸗ 
hafte Stadt mit 4,398 Einwohnern, und berühmten war⸗ 
men Baͤdern. * 

59. Das Departement der unteren Pyre⸗ 
nien bat diefen Namen von feiner Lage an dem unteren 
Theile der Pyrenäen, und ift aus den vormaligen Lands 
ſchaften Nieder- Navarra, Béarn, Basque Frans 
gais und einem kleinen Thale von Chaloſſe zuſammen⸗ 
geſetzt. Es bat einen Flaͤcentaum von 147 Q. M. und 
zählt 382,607 Em wohner, theils Gaſcogner, theils Balken; 
ein reines Franzoͤſiſch bört man unter dem gemeinen Dau, 
fen nicht mehr, ſondern entweder das Baſkiſche oder ein 
Pateis, welches viele Aehnlichkeit mit dem Spaniſchen hat. 
Auch findet man hier Familien der unglücklichen Cagots. 
Unter den Katholiken leben etwa 6 bis 7,000 Riformirte. — 
Ein vorttefliches Land mit den mannichfaltigſten Abwechſe⸗ 


lungen, im Süden und Suͤdweſten die himmelanſteigen . 
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den Pyrenden, worunter der Pie du Midi ſich hetvor⸗ 
hebt, im Innern eine Menge niedriger Vorberge, deren 
Zahl man auf 216 angiebt, mit weitern und engern, von 
reißenden Waldſtrömen und Bächen durchſtroͤmten Thaͤlern, 
im Weſten der Ocean mit feinen flachen ſandigen Küften, 
Unter den Thälern find die betraͤchtlichern: Aspe, Bai⸗ 
gorry, Batetons, Bartanes, Ertre, Lantabat, 
£ourhibarre, Louron, Oſſon, Seurstre u. Touts. 
Ueber das Gebirge führen zwei Hauptſtraßen nach Spanien: 
von St. Jean de Luz nach Drun, und von St. Jean 
Pied de Port über Bourglette nach Pamplona. 
Der Boden iſt theils kalkig und ſteinig, theils ſandig, im 
Ganzen in den Thaͤlern nicht undankbar. Außer dem Adour 
giebt es nur Bergſtroͤme und Wildbäche, die den allgemei⸗ 
nen Namen Gaves führen, worunter der Gave de Pan, 
de Dieren, Oſſac, Bidouze und der Graͤnzfluß Bidaſſoa; 
ferner eine Menge kleiner Bergſeen, worunter der Aramont 
und Ance, der Canal Lescar, und einige Mineralquellen. 
Das Klima iſt gemaͤßigt, die Sonnenhitze wird durch Berg⸗ 
luft und Ses winde gemildert, und die Winterkaͤlte iſt bloß 
in den Umgebungen des Gedirgs fuͤhlbar, die Luft aber uͤber⸗ 
all rein und geſund. Der Ackerbau liefert nur auf ſechs 
Monate Korn, ließe ſich jedoch durch Verwandlung der vie⸗ 
len Gemeindeweiden leicht verbeſſern. Der Flachsdau iſt 
dagegen ſehr betrachtlich, jahrlich 40,000 Centner, und 
Wein, Caſtanien und Feigen Stapelwaaren. Alle Zweige 
der Viehzucht werden durch die guten Berg: und Fluß wei⸗ 
den begünſtigt; die Navarreins geben gute, leichte Gas 
valeriepferde ab. Mauleſel gehen nach Spanien. Die 
Schweinezucht und Maͤſtung liefert die bekannten Bajo n⸗ 
ner Schinken. Der Bergbau geht auf Kupfer, 3 bis 400 
Centner, auf Eiſen 8,600 Gentner, und auf Salz 50 bis 
60,000 Centner. Alle übrigen Metalle find todte Schaͤtze. 
Der Kunſſteiß deſchaͤftigt ſich mit det Flanellweberei, mit 
der Leinewebetei, mit der Taſchentuchweberei, jaͤhtlich 12,000 
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Dutzend, Muͤtzen⸗ und Strumpfweberei und Glas fabrica⸗ 
tions Man führt aus Vieh, geſalzenes Fleiſch, Leder, 
Preiswert, wollene Tuͤcher, Strümpfe und Leinewand für 
834,169 Gulden nach Spanien, Pelzwerk und Tuniſer Müz⸗ 
zen nach Portugal und in die Levante für 77,220 Gulden, 


Wein und Pelzwerk nach dem Norden für 270,270 Gulden, 


Wollwagren und Salz in die umliegenden Departemente 
für 364,434 Gulden, und geſalzenes Fleiſch, Taſchentuͤcher 
und Pelzwerk nach Bordeaux für 27,270 Gulden, zuſammen 


für 1,866, 369 Gulden; die Ausfuhr en die e 


Dos Departement, welches drei e zur We 
mer wahlt, gebört zur Iten Mititäedivifion , zur Diözefe 
von Baſonne und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Pau, und wird in die fünf Gemeindebezitke von Pau, 
Baponne, Oléron, Mauleon und Orthez abge⸗ 
theilt, welche zuſammen 660 Gemeinden in 40 Cantonen 
enthalten, | ` 


1) Pau, Hauptſtadt des Departements (vormals von 
Bearn), alte, ziemlich anſehnliche Stadt mit 1,600 Hälts 
ſern und 8,993 Einwohnern, am Gave von Pau in ei⸗ 
ner ſehr ſchoͤnen, angenehmen Gegend, 177 Fe. M. von 
Paris; fie iſt ziemlich huͤbſch und war ehemals die Reſidenz 
der Könige von Navarra; in dem hieſigen alten Schleſſe iſt 
K. Heinrich IV. geboren worden, deſſen Andenken - unter 
den Einwohnern noch in Segen ſteht. Von der alten, febe 
hohen und merkwürdigen Brücke von 7 Bogen, die über den 
Gave gebaut iſt, bat man eine entzückende Aus ſicht. Auf 
bem Martiplabe ſteht ein ſchoͤner Springbrunnen mit 6 Röh⸗ 
ren. Sehr ſchoͤn iſt auch der Königsplatz, auf welchem die 
Bildſaͤule K. Ludwigs XIV. ſtand. — Man fabrizirt 
Tuͤcher, Leinewand, Schnupftücher und Hüte. Der Dane 
del iſt ziemlich beträchtlich. Sie iſt der Sitz eines koͤnigli⸗ 
chen Gerichtshofes, der Drpartemental « Autoritäten und 
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hat eine Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Künſte, und 
eine oͤffentliche Bibliothek, auch ein Handelsgericht. — 
2) Bayonne, Hauptort eines Bezirks (vormals von Las 
bourd), bübfhe und feſte See- und Handelsſtadt mit 
13,190 Einwohnern, eine Stunde vom Meere, an den 
Flaſſen Adour und Nive, welche ſich unterhalb der Stadt 
vereinigen, 21 Fe. M. von Pau und 180 von Paris. Sie 
gewährt einen ſehr ſchoͤnen Anblick, und bat mit hübſchen 
Gebäuden beſetzte oͤffentliche Platze. Die genannten Fluſſe 
theilen ſie in drei Theile, welche durch Bruͤcken mit einan⸗ 
der verbunden find; auch iſt hier ein ſehr ſchoͤner Öffentlicher 
Spaziergang. Die Domeirche iſt die einzige Pfarrkirche 
der Stadt. Die Befeſtigung iſt anſehnlich; ſie beſteht haupt⸗ 
ſaͤchlich aus zwei Schlöffern und einer Citadelle. Der Has 
ven iſt gut und ſicher; doch iſt die Einfahrt etwas gefaͤhr⸗ 
lich. Die Einwohner treiben Fiſcherei und lebhaften See⸗ 
handel; über die Hälfte derſelben find Juden. Die Stadt 
iſt der Sitz eines Biſchofes, eines Unterpraͤfects, eines 
Civil⸗ und eines Handelsgerichts, eines Marine⸗Commiſ⸗ 
ſaͤrs, eines Macine-Syndicats und einer Münze, auch hat 
ſie eine Schifffahrtsſchule und iſt wegen des Friedens von 
1563, der Zuſammenkunft von Philipp II. und Karl 
IX. 1567, und Napoleons mit den beiden Koͤnigen von Spas 
nien 1808, in der Geſchichte merkwürdig. In dieſer Stadt 
find die nach ihr benannten Bajonnette erfunden mors 
ben, — 3) Oléron, gewerbſame Stadt mit 5,515 Eins 
wohnern, auf einer Anhöhe am Zufammenfluffe der Gaves 
von Oſſau und Aſpe, in einem weinreichen Thale. — 
4) Mauleon, Städthen mit 1,010 Einwohnern, am 
Gave von Saizan. — 5) St. Jean Pied = be» 
Port, Staͤdtchen mit 1,200 Einwohnern, und einer Ci⸗ 
tadelle, an der Nive. — 6) Orthez, alte gewerbſame 
Stadt mit 6,205 Einwohnern, an einem Abhange am Gave 
von Pau, 9 Fr. M. von Pau, mit einem alten Schloſſe. — 
7) Sallies, Stadt mit 1,417 Einw., und Salzwerken. 
N. Linders u. Bblkerkunde. Frankreich. H h 
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60. Das Departement der oberen Pyrenäen 
hat dieſen Namen von ſeiner Lage, in und an dem oberen 
Theile der Pyrenäen, und begreift die vormalige Landſchaft 
Bigorre; es liegt auf der Graͤnze von Spanien, hat einen 
Flaͤchenraum von 99; Q. M. und eine Volksmenge von 
198,763 Einwohnern, von Gaſconiſcher Abſtammung, ihre 
Sprache iſt das in dieſen Gegenden überall übliche Patois, 
mit vielen Bas kiſchen Woͤrtern vermiſcht, obgleich das reine 
Baſfiſche nur in wenigen Thaͤlern Volksſprache iſt. Die 
Pyrenaͤen, wovon mehrere erhabene Kuppen hierher gebde 
ren, breiten ſich auf der Spaniſchen Graͤnze aus; über ſel⸗ 
bige führt zwar aus diefer Provinz kein Hauptweg nach Spas 
nien, aber doch die defahrne Straße de Gavarnie, oder 
Rolandspforte, und drei andere, welche mit Maulthierem 
zu paſſiren find. Tiefe Thaler ſchneiden von allen Seiten 
in das Gebirge ein, als Aure, Auzun, Barrège, 
Bastan, Barrouſſe, Campan, Cauterets, Gas 
varn ie, Lourde, Ous tan u. ſ. w. Der Boden iſt 
von verſchiedener Beſchaffenheit; in der Bergregion ſieht man 
nichts weiter als Felſen und Berge, und in ſchmalen, von 
Wildbaͤchen durchbrochenen, Thaͤlern liegt die Dammerde nut 
wenige Zoll hoch, ſo daß kein Ackerbau Statt finden kann, in 
der Region der Vorberge finden ſich ſchon Stellen, die den 
Anbau der Reben und des Fruchibauws begünſtigen, und 
auch gut cultivirt find; der Rand des Gebirge iſt ziemlich 
fruchtbar, obwohl meiſtens Sand und Thon. Unter den Fluͤſſen 
find die Garonne, Gimons, Louzon, Save, beide Baize, 
Adour, Chez, Gave de Pau, welche ſaͤmmtlich an den Py⸗ 
tenden entſptingen, zu bemerken; man findet zwei Abzugs. 
canale, Alaric und Grepe, eine Menge kleiner Teiche 
und Mineralquellen. Das Klima iſt milde, aber veränder- 
lich, auf und on den Gebitgen mit reiner ſcharfet Soft, 
Der Ackerbau liefert den nöthigen Bedarf nicht; Mais und 
Hirſe ſind das gewöhnliche Nahrungsmittel. An Weine 
werden 122,500 Orhofte gekeltert, ſchlaͤgt aber wegen der 
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haufigen Nachtfröfte, wie das Obſt, zuweilen fehl. Die 
Viehzucht koͤnnte ausgebreiteter ſeyn. Der Viehſtapel bes 
lief fit 1807 auf 7,260 Pferde, 1,569 Mauleſel, 8,900 
Eſel, 45,563 Stuͤck Rindvieh, 194,500 Schaafe, die beſ⸗ 
ſeren Kaͤſe als Wolle liefern, gegen 5,000 Ziegen, 21,000 
Schweine und 6,674 Blenenſtoͤcke. Marmor, Gëtter, 
Kalk und Toͤpferthon machen die einzigen Mineralien aus, 
die man benutzt, obgleich die vielen Berge der Proving 
mancherlei Metalle und Mineralien verſchließen. Der Ge⸗ 
werbfleiß iſt ganz unbedeutend; bloß zwei Glashütten, fünf 
Papiermühlen, einige Wollweberei, Gärbereien und Na» 
gelſchmieden. Man bringt in den Handel: Schiefer, Kalk, 
Marmor, Vieh, Wolle, Schaafkaͤſe, Butter, rohes Wachs, 
Wein, Branntwein und Holz. 


a 

Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehoͤrt zur roten Militaͤrdiviſton, zur Dioͤzeſe 
von Bajonne und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Pau, und wird in die drei Gemeindebezirke von Earbes, 
Bagnères und Argelez eingetheilt, welche zuſammen 
501 Gemeinden in 26 Cantonen enthalten. 


1) Tarbes, Hauptſtadt des Depts., (vormals von 
Bigorre), huͤbſche alte Stadt mit 800 Häuſern und 7,849 
Einwohnern, in einer Ebene, zu beiden Seiten des Adour, 
in einer maleriſch ſchoͤnen Lage, 186 Fr. M. von Paris; ſie 
hat ſchoͤne Straßen, zwar keine ausgezeichneten Gebäude, 
aber niedliche Häufer, und überhaupt ein freundliches, ein» 
ladendes Anſehen. Es iſt hier ein altes Schloß. Man fa⸗ 
brizirt Leinewand und Schnupftücer; in der Nähe find Pas 
piermühlen, wo man das drei O Papier macht, Kupfer 
hammer und Glashuͤtten; der Handel iſt nicht unwichtig; 
auch iſt hier, außer den Übrigen oberen Gewalten des Depts., 
ein Handelsgericht. Bagnères WK dem Unterfheidungss 
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Beinamen: de Bigorre, oder de Campan), niedliches, 
angenehmes Staͤdtchen mit 1,220 Einwohnern, am Adour, 
im remantiſchen, merkwürdigen Thale Campan, iſt bes 
rühmt wegen feiner ſtark beſuchten warmen Bäder. — 
3) Acgelez, geringes Staͤdichen mit 847 Einwohnern. — 
4) Bareges oder Barrege, Flecken mit 670 Einwoh⸗ 
nern, am Waldſtrome Baſtan, in einem ſehr engen Thale 
mit beruͤhmten warmen Baͤdern. — 5) Cauterets, 
Dorf mit 660 Einwohnern, in einem Thale, 3 Fr. M. von 
Argelez, mit warmen Bädern. — 6) Gavernie, Dorf 
im gleichnamigen Pyrenaͤenthale neben der bekannten Breche 
de Rotand, wo die Gave de Pau entſptingt und einen 
ſehenswürdigen Waſſerfall macht. 

61. Das Departement des Gers hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Gers, der es durchſtroͤmt, begreift 
die kleinen Landſchaften Condomois und Armagnac 
nebſt einem Theite von Comminges, hat einen Flächen⸗ 
raum von 1235 Q. M. und zählt 290,957 Einwohner, don 
Gaſconiſcher Abſtammung, die ebenfalls das Patoïs guscon 
geben ; unter ihnen finden fo viele Reformirte. Ein hoch⸗ 

gelegenes, mit Huͤgeln und kleinen Votbergen der Pyrenäen, 
die, wie der Mietan und Aftarac kaum eine Höhe von 
1,170 Fuß erreichen, angefülltes Land, das wenige Ebenen, 
ober fehr viele Thaler einſchließt, und von dem Adout, Loſſe, 
Baize, Gimone, Gets, Midon und andern geringeren St, 
ſen, die meiſtens den Namen Ga ven führen, bewäffert wird. 
Auch dieſe Provinz hat viele kleine Teiche und einige Mir 
netalquellen. Ihr Boden beſteht theils aus Thon (terro hort) 
genannt, theils aus Thon, mit Kalk u. Sande gemiſcht (terro 
boulbeno). Das Klima iſt milde mit seiner geſunder Luft. 
Der Auton oder Suͤdoſt iſt der Miſtrat dieſes Landes. Der 
Ackerbau reicht für das Beduͤrfniß zu; man rechnet die jähre 
liche Waizenaͤrnte auf 101,744 Settiets, wovon 22,130 
ausgeführt werden. Der Weinbau liefert in Mitteljahren 
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387,362 DOrhofte, wovon die Provinz 219,519 übrig hat. 
Auch die Viehzucht iſt bekrächtlich; 1805 wurden 14,630 
Pferde, 171,500 Stud Rindvieh, 517,380 Schaafe, 37,520 
Schweine, wenige Ziegen, aber viele Gänfe und Enten ges 
zaͤblt. Dagegen iſt der Kunſtfleiß unbedeutend. Die Aus: 
fuhr ‚beläuft ſich auf 22,130 Settiers Waizer , 160,000 
Oxhofte Wein, 5,350 Oxhofte Branntwein, 6,000 Füllen 
und Mauleſel, die nach Spanien gehen, 7,500 Rinder und 
Kaͤlber, 38,800 Hammel und Laͤmmer, 108,000 Schwei⸗ 
ne, wovon jedoch die meiſten auswärts aufgekauft werden, 
2,000 Entr. Wolle und einige andere geringere Artikel, Zur 
ſammen 3,503, 122 Gulden werth, wogegen die Einfuhr auf 
1,248,413 Gulden geſchaͤtzt wird, 


Die Provinz, welche vier Deputirte zur Kammer 
ſchickt, gehört zur "Toten Militäͤrdiviſt ion, zur Dioͤzeſe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Agen, und wird 
in die fünf Gemeindebezirke von Auch, Lectoure, Cons 
dom, Mirande und Lombez abgetheilt, welche zuſam⸗ 
men 685 Gemeinden in 29 Cantonen umfaffen, 


1) Auch oder. Auſch, Hauptſtadt des Depts. (vor: 
mals von Armagnac und von ganz Gascogne), ſehr 
alte, ziemlich große und anſehnliche Stadt mit 8,798 Ein» 
wohnern, liegt in amphitheatraliſchei Geſtalt auf und an 
einem Hügel am Gers, 160 Fr. M. von Paris, vormals 
Sitz eines Erzdiſchofs; fie wird in die obere und untere 
Stadt abgetheilt. Die Straßen ſind meiſtens krumm und 
enge, doch reinlich und gut gepflaſtert. Die vorzüglihften 
Gebäude find die alte Domkirche und der prächtige, vormals 
erzbiſchoͤfliche Palaſt. Es herrſcht hier wenig Gewerbſam⸗ 
Zeit: man findet keine Manufacturen, außer drei Gärbereien 
und einer Hutfabrik; der Handel iſt auch nicht von Bedeu⸗ 
tung; dennoch hat hier, außer den oberen Gewalten des 
Departements, auch ein Handelsgericht ſeinen Sitz. — 
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o Lectoure oder Leictoure, alte, mit einer dreifachen 
Mauer umgebene Stadt mit 3,483 Einwohnern, auf einem 
Berge am Gers. — 3) Condom, mittelmaͤßige Stadt 
mit 6,917 Einwohnern an der Baiſe. — 4) Miranbe, 
Staͤdtchen mit 1,655 Einwohnern. — 5) Lombes, ges 
tinges Städtchen mit 1,443 Einwohnern. Hauptorte von 


Bezirken. 


62) Das Departement des Tarn⸗ Garonne 
hat dieſen Namen von feinen beiden vornehmſten Fluͤſſen 
erhalten, enthalt einen Flächenraum von 71,28 Q. M. und 
wird von 230,514 Menſchen bewohnt, worunter gegen 30,000 
Reformirte ſich befinden. Es bildet eine Hochebene, über 
welche Dé im Südweſten, im Norden und Oſten drei Di, 
gelketten erheben, wovon jedoch keine eine Hohe von 1,200 
Fuß erreicht, Der Boden iſt im Ganzen fruchtbar. Die 
vornehmſten Fluſſe außer der Garenne und dem Tarn find 
die Saonne, der Aveiron, der Rats, die Gimone und 
Serie; es giebt wenige Teiche, und kein einziges Minerals 
waffer von Rufe. Das Klima ift äußerſt milde, bloß der 
Oſt, bier Toten genannt, bringt im Sommer eine Gin, 
tende Hitze mit, fo daß bei feinem Hauche auf dem ausge⸗ 
trodneten Boden Blüthe und Frucht verdorten. Der Acker⸗ 
bau wird mit vielem Fleiße und Thätigkeit betrieben, und 
produziet den ſchoͤnſten Zanen in Frankreich. Eden fo aus 
gebreitet iſt der Weinbau, der ſchoͤne weiße Weine liefert. 
Die Pferde find von Limoſiner oder Navarrer Raſſe; man 
giebt viele Maulthiere und Efel, bat aber nur Rindvieh von 
mittlerer Güte, wenige Schaafe, dagegen viele Schweine 
und Federvieh Die Seidencultur und Bienenzucht werden 
vernachlaͤſſigt. An Fabriken befteben hier Uhren ⸗ und Fayen⸗ 
cefabriken, Meſſerſchmieden, wollene und Itten Zeuch⸗ 
und Strumpfmanufacturen, Gärbereien, Seifenſiedereien 
u. . w. Man füprt aus Waizen, Mehl und Schiffszwie⸗ 
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bad für 6 Mill. Gulden, Wein, Branntwein, Vieh. Maut. 
eſel, Eſel, Pferde, wollene und leinene Zeuche, Geflügel, 
Schreibfedern, Safran. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Sam, 
mer ſendet, und zur loten Militärdivifion, zur Diözeſe von 
Montauban und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Toulouſe gehört, wird in drei Bezirke: Montauban, 
Castel Sarrafin und Moiſſac abgetheilt, die zus 
ſammen 24 Cantone und 231 Gemeinden enthalten. 


1) Montauban, Hauptſtadt am Tarn, der ſie in 
drei Theile: Altſtadt, Neuſtadt und Ville Bourbon 
theilt. Sie iſt mit Mauern und Wällen umgeben, gut 
gebaut und gepflaſtert, und zaͤhlt 6 Thore, 1 Kathedrale, 
16 katholiſche und 1 reformirte Kirche, 3 Hofpitäler, ge⸗ 
gen 4,000 Haͤuſer und 24,591 Einwohner, wovon jedoch 
nur 12,599 innerhalb der Mauern wohnen. Die Stadt 
iſt der Sitz des Praͤfecten, der Departemental : Autorités 
ten, eines Handelsgerichts und Biſchofs, einer reformirten 
Univerfität, einer Societät der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
und hat eine oͤffentliche Bibliothek und eine Sternwarte. 
Man hat mancherlei Manufactuten in ſeidenen Zeuchen 
und Strümpfe, in Kadis und andern groben wollenen 
Zeuchen, in Leinewand, in Preßſpänen, in Leder, Stärke, 
Papier und Fapence, Faͤrbereien, Toͤpfereien, und große 
Minoterien, die in Friedenszeiten wohl 1,200,000 Entr. 
Mehl verfertigen. Montaubanu iſt vorzüglich durch ihre 
Schickſale in den Franzoͤſiſchen Revolutionskriegen merk⸗ 
würdig, — 2) St. Antonin, Stadt mit 5,396 Einw., 
und Wollenmanufacturen. 3) Castel Sarrafin, Stadt 
an der Garonne, mit 918 Haͤuſern, 6,104 Einw., und 
Wollen manufactuten. — 4) Moiffac, Stadt am Tarn, 
mit 10,035 Einwohnern, bedrutenden Minoterien und 
Handel. 
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63. Das Departement ber oberen Garonne 
hat dieſen Namen von dem Fluſſe Garonne, der auf 
den Gränzen dieſes Departements in den Pprenden ents 
fpringt, und baffelbe der Länge nach durchſtroͤmt. Es ber 
greift das vormalige Laͤndchen Toulouſain in Ober: 

Languedoc, nebſt dem vormals zu Gascogne gebôris 
gen Laͤndchen Comminges; liegt an den Pyrenäen, 
ſolglich an der Spaniſchen Graͤnze, und hat einen Flä⸗ 
chenraum von 1125 Q. M. und eine Volksmenge von 
370,292 Individuen, worunter etwa 18,000 Reformirte. 
Die Einwohner find meiſtens Languedokerz ihre Sprache 
die von Ot; in den Umgebungen der Pyrenden finden 
ſich Basken und im Thale Luchon Cagots. — Die 
Bezirke Toulouſe, Ville franche und Muret find 
hügelig mit kleinen Ebenen und weiten Thalern, der Bes 
zitk St. Gaudens ganz gebirgig; der Boden in den 
drei erſteren Bezirken ſehr verſchieden, thonig, lehmig und 
ſandig, aber meiſtens von ſtarker Fruchtbarkeit, wie denn 
das Garonnethal den geſegnetſten Gegenden Frankreichs 
nichts nachgiebt; der Bezirk St. Gaudens hat Berge 
und Steinboden und viele ganz unfruchtbare Strecken. 
Ibn bedecken die Pprenden mit ihren Vorbergen und bis 
den die Thaler Ludon, Larbouſt, Laſto und Oueil. 
Unter den Flüſſen iſt die Garonne der vornehmſte, ſonſt 
fließen hier noch der Tarn, die Save, der Lers, Aitisge, 
Salat und eine Menge geringerer Fluͤſſe und Bache. 
Der Canal von Languedoc, welcher auf Riquets 
Veranlaſſung durch Andreoſſy ſeit 1081 angelegt iſt, 
und die Garonne mit dem Mittelländiſchen Mepre vers 
bindet, nimmt bei Toulouſe feinen Anfang. Noch 
giebt es einige kleinere Seen und die Mineralwaſſer bei 
Bagnères de Luchon. Das Klima iſt milde und ges 
fund, in den Gebirgsgegenden mit reinerer,, aber auch 
ſchaͤrferer Luft. Der Ackerbau iſt im Gatonnethale loh⸗ 
nend, und wird mit Fleiße getrieben, doch gewinnt die 
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Provinz nicht viel über ihr Bedürfniß. Wein ip in 
Menge gebaut, iſt jedoch nur von mittlerer Gute, und 
geht bloß in Branntwein verwandelt aus. Die "ep, 
zucht macht den Reichthum des Landes aus. Der Berg⸗ 
bau geht bloß auf Eiſen. Es giebt mannichfache Fabri⸗ 
ken in wollenen Zeuchen, Mützen, Strümpfen, Leder und 
Fayence. Was die Provinz zur Ausfuhr bringt, beſteht 
in Korn, Mehl, Mauleſeln, Ochſen, Schweinen, Käfe, 
Bau: und Faßholze, Zinn: und Kiempnermaaren, wolle⸗ 
nen Zeuchen und Leder. 


Das Departement ſendet vier Deputirte zur Kam⸗ 
mer, gehoͤrt zur loten Militaͤrdiviſion, zur Diözefe und 
unter den koͤniglichen Gerichtshof von Toulouſe, und 
wird in die vier Gemeindebezirke von Toulouſe, Vil⸗ 
lefranche, Muret und St. Gaudens abgetheilt, 
welche zuſammen 605 Gemeinden in 35 Cantonen ent⸗ 
halten. Wi 

di 

1) Touloufe, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
ganz Languedoc), alte, anſehnliche, große und reiche 
Stadt mit 8,800 Haͤuſern und 48,170 Einwohnern, am 
rechten Ufer der Garonne, aus welcher hier der große 
Suͤdcanal ausgeht, in einer ſehr ſchoͤnen, fruchtbaten 
Ebene, 160 Fr M. von Paris. Sie iſt gut gebaut und 
hat mancherlei Merkwürdigkeiten. Ihre Geſtalt iſt beinahe 
rund; die Vorſtadt St. Coprien if von derſelben nur 
durch den Fluß getrennt, über denfelben führt eine Brücke, 
welche eine der ſchoͤnſten in Europa iſt; ſie iſt mit einer 
Triumphpforte geziert, durch welche man auf einen ſehr 
ſchoͤnen Platz kommt, auf welchem vormals die Statue 
K. Ludwigs XIV. zu Pferde ſtand. Die Stadt und 
Vorſtadt find ummauert; die erftere hat mehr als eine 
Stunde im Umfange und 9 Thore. Die Straßen ſind 
meiſtens breit und gut gepflaſterrz die Häufer beinahe alle 
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drei bis vier Stockwerke hoch und zum Theil von roth gefaͤtb⸗ 
ten und weiß gestreiften Backſteinen erbaut. Der oͤffentlichen 
großen Platze find mehrere. Laͤngs der Garonne hin, iſt 
ein ſchoͤner Kai mit einem Cours. In dem Fluſſe liegt 
die Inſel Ton nes. Die ganze Stadt hat nur zwei oͤffent⸗ 
liche Springbrunnen. Der bemerkenswerthen Gebäude find 
mehrere. Außer der alten Domkirche find hier mehrere Pfart⸗ 
kirchen, vormalige Abteien u. ſ. w. Der erzbiſchoͤfliche Pa⸗ 
laſt iſt groß und praͤchtig; das Schloß Narbonnais, vor⸗ 
mals bie Reſidenz der alten Grafen von Toulouſe, nach⸗ 
her der Sitz des Parlaments, iſt ein feſtes Caſtell; auch 
das Hotel des vormaligen Grofpriors iſt ſchoͤn; das Rath» 
haus, vormals Capitol genannt, deſſen Faſſade kurz vor 
der Revolution neu und prächtig aufgeführt war, iſt eines 
der ſchoͤnſten in Frankreich; in demfelben iſt auch das Thea⸗ 
ter und ein Arſenal. Die beiden großen Hoſpitaͤler ſind 
weitiäuftige Gebäudes außer denſelben iſt hier noch ein Wai⸗ 
ſenhaus und andere wohlthaͤtige Anſtalten. Auch die Muͤh⸗ 
len an der Garonne find merkwürdig. Ueberdieß trifft man 
noch Roͤmiſche Alterthuͤmer. Von literatiſchen Anſtalten 
zeichnen fit beſonders die Akademie mit vier Facultäten, das 
koͤnigliche Collegium, die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und 
Künfte, die mediciniſche Geſellſchaft, die Akademie des jeux 
floraux aus, auch hat die Stadt eine oͤffentliche Bibliothek, 
einen botaniſchen Garten, eine Sternwarte, eine Münze, 
eine Börfe, und iſt der Sitz eines Erzbiſchofs, der Departe⸗ 
mentalautoritäten, des Stabs der toten Militärdivifion, 
eines koͤniglichen Gerichtshofs, Handelsgerichts und Hans - 
delskammer. Es find hier Seidenſtoff- und Damaſtfabri⸗ 
ken, Flanell⸗ und Kattundrudereien, Gaze, Baſin, Wol⸗ 
lenzeuch⸗, Baumwollen⸗ und Tuchfabriken u. ſ. w. Die 
umliegende Gegend erzeugt Seide, Getraide, Wein und 
Wolle; der Handel iſt jedoch bei weitem nicht ſo betraͤchtlich, 
als er bei der vottheilhaften Lage der Stadt ſeyn konnte. — 
2) Villefranche, kltine Stadt mit 2,034 Einwohnern, 
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nicht weit vom großen Canale. — 3) Muret, Beine 
Stadt mit 3,141 Einwohnern an der Garonne. — 4 St. 
Gaudens, kleine Stadt mit 4,155 Einwohnern, in einer 
weidereichen Gebirgsgegend. Hauptorte von Bezirken. — 
5) Bagneres (mit dem Beinamen de Luchon), Staͤdt⸗ 
chen mit 1,260 Einwohnern im Thale Luchon, am Fuße 
der Pyrenden, mit warmen Bädern, 


64. Das See var Urriège hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Arrisge, der es durchſtroͤmt, bes 
greift die vormalige Grafſchaft Soir, nebft den Laͤndchen 
Sault und Couſerans, liegt an den Pyrenäen, hat 
einen Flaͤchenraum von 88 Q. M. und eine Volksmenge von 
222,936 Individuen, worunter 5 bis 6,000 Reformirte. 
Ein durchaus gebirgiges, von den rauhen Pyrenden und 
ihren Vorbergen, wovon der Moncalm eine Höhe von 
9,690 Fuß erreicht, durchzogenes Land, aus theils weiteren, 
theils engeren Thaͤlern zuſammengeſetzt, durch welche ſich 
kleine Fluͤſſe und Wildbäche, wie der Arriege, Salat, Röge, 
Leg, Berg, Lectouire, Cliſe herabſtürzen, und auf und an 
den Bergen mehrere Seen, wie den Aveigne, die beiden 
Bordes, den Naguills und Coualte bilden. Die weiteſten 
Thaler find die von Bouillangue, Chieboué, Val⸗ 
logne, Aulus, Ustou, Seit, Conflans und Ar 
ran. Der Boden ift in den Thaͤltrn leicht, auf den Ans 
hoͤhen ſteinig, im Ganzen mehr zur Viehzucht, als zum Acker⸗ 
bau geeignet. Das Klima iſt im Sommer, wenn die Sonne 
von den Gebirgen zurüdpralit, uumaͤßig heiß, im Winter 
naß und kalt; Schnee faͤllt nur auf den Gebirgen, in den 
Thaͤlern bleibt er ſelten bis zum Mittage liegen. Die Luft 
iſt rein und geſund. Der Weinbau wird in der ganzen 
Provinz getrieben und eine Menge Branntwein gemacht; 
Korn aber nicht hinreichend erzielt. Vieh macht den Haupt» 
gegenſtand der Landwirthſchaft aus; man zieht gute Pferde 
und Mauleſel, und hat zahlreiche Hrerden von Schaafen 
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Seidenbau. Die Korkeiche und die Soda find zwei nutz. 
liche Producte für die Provinz. Man zieht gute Pferde, 
Mauleſel und haͤlt viele Schaafe, Ziegen und Bienen, aber 
wenig Rindvieh. Aus der Erde zieht man 44,600 Centner 
Eifen, und verarbeitet es auf 16 Strahl» und 5 Zainham⸗ 
mern. Die Kunſtgewerbe bedeuten wenig. An das Aus: 
land verkauft die Provinz Wein, Vieh, Mauleſel, feine 
und gute Wolle, Eiſen und Eiſenwaare, gedoͤrttes wei 
Se Kork und Pantoffelpols. e 


Das Departement, welches einen Deputirten zur Kam: 
mer ſendet, gehoͤrt zur loten Militärdiviſion, zur Diözefe 
von Catraſſonne und zum koͤniglichen Gerichtshofe von 
Montpellier, und wird in die drei Gemeindebezirke von 
Petpignan, Geret und Prades abgetheilt, und hat 
249 Ed Se Gantonen. | 


1) Perpignan. Hauptfiodt des Depts. 5 von 
Rouſſitton) anſehnliche feſte Stadt mit 12,301 Gin, ` 
wohnern, auf und an einem Hügel am Fluſſe Tet, eine 
Stunde vom Meere, 192 Franzößſ. Meilen vou Paris. 
Man fabrigirt Wolenzeuche und Spitzen; ferner find hier 
Gärbereien, Bianntweinbrennerejen und eine Seifenſiede⸗ 
tei. Die Gegend umher iſt fruchtbar und reich an Eöftlichen 
Weinen, Getraide, Obſt, Diivendi, Satzkraut, feiner 
Wolle und Seide, mit welchen Producten und Fabritaten 
ein anſehnlicher Handel getrieben wird. Außer den oberen 
Gewalten des Departements iſt hier auch ein Handelsgericht 
und ein Münzhof. — 2) Ceret, kleine ummauerte Stadt 
am Fluſſe Tech, am Fuße der Pyrenden, mit 2,382 Eins 
wohnern Die vorzüglich fen Merkwuͤrdigkeiten des Orts 
ſind der trefliche große Springbrunnen auf dem Marktplatze 
und die bewundernswürdig fühne, ſteinerne Bruͤcke über 
den Tech. — 3) Collioure, altes, feſtes Städtchen 
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und Seehaven, das mit dem dazu gehörigen Seehaven 
Port: Vendres nur 1,178 Einwohner hat. 4) ré: 
des, kleine Stadt wit 2,332 Einwohnern, am Tet, in 
einer ſchoͤnen, mit Bergen umgebenen Ebene. — 5) Monts 
louis oder Montlibre, kleine Stadt und Feſtung mit 
etwa 1,100 Einwohnern. 


66. Das Departement des Aude hat ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Aude, der es durchſtrömt, begreift 
einen Theil von Nieder» Languedoc, liegt am Mittel⸗ 
meere, hat einen Flaͤchenraum von 1204 Q. M. und eine 
Volksmenge von 246,988 Individuen, Die ſüdliche Hälfte 
der Provinz iſt voller Huͤgel und kleiner Berge; im Oſten 
zieht ein Vorberg der Pyrenaͤen hinan und ſenkt ſich auf der 
flachen, ſandigen, mit Salzſeen bedeckten Küfte unter das 
Meer, die nördliche Hälfte, beſonders im Nordweſten iſt 
wellenfoͤrmig; der Boden in der ſuͤdlichen Hälfte kalkig, tho⸗ 
nig und ſtrichweiſe ſteinig, im Norden und Nordweſten leh⸗ 
mig, fett und fruchtbar. Es fließen hier die Aude, Orbieu, 
Vixiège, Lers, Joure, Erd Morte, auch durchzieht der 
Canal von Languedoc mit dem Robinen⸗, neuen und 
Stadtcanale die ganze nördliche Hälfte, Es giebt mehrere 
Seen: Sigean, Palme, Pages und Leucate; von letzterem 
fallt jedoch der noͤrdliche Theil in die Provinz, und ein 
Mineralwaſſer bei Aleth. Das Klima iſt heiß, beſonders 
wenn der Miffral oder vent de Bize über die Fluten ftreicht; 
übrigens herrſcht ein immerwaͤhrender Frühling, der Wins 
ter iſt ohne Schnee und die Vegetation uͤppig. Der Bezirk 
Narbonne, wo eine Menge ſtehender Gemäffer ſich haͤu⸗ 
fen, iſt nicht geſund, und Myriaden von Muͤcken verleiden 
die ſchoͤnſten Sommettage. Die Provinz hat Korn übrig, 
ob der Ackerbau gleich ſehr ſchlaͤftig betrieben wird, auch 
aͤrntet man vielen Wein, Obſt, etwas Oel und Seide. 
Die Bienenzucht wird fleißig gewartet, und liefert den 
weißen dicken Honig von Narbonne. Die übrigen Zweige 
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der Viehzucht find vernachlaͤſſigt. Eiſen wird auf 31 Stahl 
und 7 Zainhammern verarbeitet und gegen 32,780 Gentner 
gewonnen, auch 2,800 Centner Steinkohlen und gegen 
160,000 Cutr. Meerſalz ausgebracht. Der Kunſtfleiß be 
ſchaͤftigt ſich mit Verarbeitung der Wolle, der Baumwolle 
und des Leders; man bat Papiermühlen, Glas huͤtten und 
Kupferfabriken, und führt aus Korn, Wein, Branntwein, 
Sprit, getrocknetes DR. Feigen, Roſinen, Honig, Wachs, 
Tuch, Londrins, wollene Mutzen, e Seife, Eiſen⸗ 
waaren, Baiſalz. 
1 Die Provinz, welche paire Deputirte zur Kammer 
wählt, gehört zur loten Militärdiviſien, zur Diôgefe von 
Narbonne und unter den königlichen Gerichtshof von 
Montauban, und wird in die vier Gemeindebezirke von 
Carcaſſonne, Caſtelnaudary, Limour und Nar⸗ 
bonne, abgetheilt, welche zuſammen 436 Gemeinden in 
31 Cantonen aus machen. 1 nie 
1) Carcaſſonne, Hauptſtadt des Depts., eine eps 
lich anſehnliche alte Stadt mit 14,652 Einwohnern, am 
Aude, nicht weit vom großen Canale, aus welchem eln 
Arm hieher geleitet wird, 179 Fr. M. von Paris; fie ift bet 
nahe vieredig, und wird von dem Fluſſe in die obere und 
untere Stadt abgetheilt. Die obere Stadt iſt ſchlecht bes 
wohnt; in derſelden ſieht man noch das alte, etwas feſte 
Schloß; die untere Stadt iſt hübſch gebaut, hat gerade 
Straßen und ſchoͤne Häuſer; hier iſt die Domkirche, der 
Juſtizpalaſt und das Rathhaus zu bemerken. Es herrſcht 
viel Gewerbſamkeit in diefer Stadt, man ſabriziet allerlei 
Wollen⸗ und Baumwollenztuche, Leinewand, Strümpfe, 
Muͤtzen, Leder, Papier, Seife Eiſendraht, Nägel, Sat 
peter u. ſ. w. Am wichtigſten aber find die Tuchfabriken, 
deren Waaren vorzüglich in die Turkei gehen. Der Handel 
if hier überhaupt ſehr beträchtlich. Außer den oberen Ge⸗ 
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walten des Departements iſt hier der Sitz eines Biſchofs, 
eines Handelsgerichts, eines Marine⸗Syndicus u. ſ. w. 
Die Gegend um die Stadt her iſt ſehr ſchoͤn. — 2) Car 
ſtelnaudary, Stadt mit 7,610 Einwohnern, auf einer 
Anhöhe, an deren Fuß ein Waſſerbecken des Suͤdcanals 
if. Es wird Handel hier mit Gettaide getrieben, — 3) Lis 
mont, gewerbſame Stadt mit 5,142 Einwohnern, in einer 
ungemein ſchoͤnen, wein reichen Gegend am Aude, hat Far 
briken und treibt beträchtlichen Handel. — 4) Nate 
bonne, ſehr alte und ziemlich anſehnliche, befeſtigte Stadt 
mit 9/086 Einw., in einer von Bergen umgebenen Tiefe, 
24 Fr. M. vom Meere, mit welchem fie durch den Canal 
Robine zuſammenhaͤngt. Es ſind hier mehrere anſehnliche 
Fabriken. Der Handel und die Schifffahrt der Stadt find 
anſehnlich; kleine Kauffahrteiſchiffe koͤnnen auf dem Canale 
bis an die Stadt kommen, die größeren laufen in den 
Haven Nouvelle ein. Hauptorte von Bezirken. 


67. Das Departement des Herault, das ſei⸗ 


nen Namen von dem Fluſſe Herault hat, der es durch⸗ 


ſtroͤmt, vegreift einen Theil von Nieder⸗Languedoec, 
am Mecte, hat einen Flaͤchentaum von 1335 Q. M. 
und eine Volks menge von 301,099 Einw., worunter mehr 
denn 50,000 Neformirte, Ein wellenfoͤrmiges Land, im 
N. W. vom Lozere, wovon ſich das Gebirge Eſpinoſſe 
abſenkt, im N. O. von den Sevennen, zu welchen die 
Dügeltette Cardiole gehört, umgeben, und von dem 
Herault, Orbe, Les, Moſſon, Jaure und Agout bewäfs 
ſert; die Küfte iſt flach, und ſchließt anſehnliche Seen 
ein, welche durch ſchmale Landzungen von dem Meere ab⸗ 
geſondert find. Dahin gehören der 71 Meilen lange und 
durch die ſich am Grau de Palavas öffnende, ſchmale 
Landzunge vom Meere abgeſonderte Thau, welcher das 
Waſſer des großen Canals von Languedoc aufnimmt, 
N. Länver- u. Völkerkunde. Frankreich. Ji 
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der Mauguis, Maguelonne und Vendre; aber der See 
Capes tang findet Dë im Innern, wo auch mehrere ges 
ſchͤßte Mineralwaſſer hervorſprudeln. Die Hügel und 
Beige find meiſtens kahl, ſteinig und Get, die Thaͤler 
und Ebenen leicht und fandig, aber bei einer blühenden 
Vegetation von ſtarker Fruchtbarkeit. Das Klima iſt auch 
das ſchoͤnſte, heiterſte und angenehmſte in gang Frankreich, 
ob es gleich an der Küfte feinen Miſtral und feine Ins 
ſectenſchwärme hat. Hier berrſcht ein faſt ununterbroche⸗ 
ner Frühling; die Fluren ſind das ganze Jahr hindurch 
mit Blumen und aromatifhen Kräutern bedeckt, und der 
Winter gleicht ganz einem nordiſchen Frühlinge; ſelten 
daß der Thermometer auf den Gefrierpunct fällt, Dieſe 
Provinz erzeugt die beßten Magenweine Frankreichs, und 
iſt das Vaterland des Lunel, Frontignan, Montbazin und 
Beziers; überhaupt wird auf den Weinbau, die Cultur 
des Obſtes, der edlen Früchte, des Oels und der Seide 
vieler Fleiß gewendet, dagegen der eigentliche Ackerbau, der 
für die Emwohner zu muͤhſam if, vernadläfligt. Von 
Handelspflanzen werden bloß Safran und etwas Waid ge⸗ 
baut, aber ohne Pflege bringt dir Boden die ſchoͤnſten Blu⸗ 
men, Kapern, die Morelle, Korkholz und Kermeseiche 
hervor. Man hält viele Schaafe und Rindvieh, alle übri⸗ 
gen Zweige der Viehzucht, auch die Bienenzucht und See⸗ 
ſiſcherei find vernachläͤſſigt. An Steinkohlen werden etwa 
1, 800, 0, an Baiſalz 120,000 Gentner gewonnen. Man 
bat mannichfache Manufactuten und Fabriken, und führt 
aus: Wein, Branntwein, Eſſig, Weingeiſt, Weinſtein⸗ 
tabm, Moſinen, Feigen, Mandeln, Lorbeerblätter, Ras 
pern, Kork, Baumöl, Honig, Sardellen, Sämereien, 
Grünſpan, Parfümerien, Färbelappen, Druſenaſche, ches 
miſche Fabricate, Stärke, Seife, Leder, Siamoiſen, Fla⸗ 
nell, wollene und baumwollene Decken, Tücher und 
Muſſelin. à 
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Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam 
mer ſchickt, gehört zur Oten Militérbivifion, zur Dioͤzeſe 
und unter den königlichen Gerichtshof zu Montpellier, 
und wird in die vier Gemeindebezitke von Montpellier, 
Lodeve, St. Pons und Beziers abgetheilt, welche 
zuſammen 333 Gemeinden in 36 Cantonen enthalten. 


1) Montpellier, die Hauptſtadt des Depts. (vor⸗ 
mals von Nieder ⸗ Languedoc), alte, anſehnliche und 
berühmte Stadt mit 8,000 Häufern und 32,814 Einwoh⸗ 
nern, 182 Fr. M. von Paris, am Flüßchen und Canal von 
Lez, auf den ſaͤmmtlichen Abhaͤngen eines Huͤgels herab, 
deſſen breiteſte Seite gegen Suͤdoſten gekehrt iſt, und der 
einen Punct der großen Kette ausmacht, die gegen das Meer 
hin eine Art don Keſſel bildet und ſich terraſſenmaͤßig an die 
Sevennen anſchließt. Die eigentliche Stadt ſtellt, mit 
wenigen Ausnahmen, nichts als ein Labyrinth von engen, 
ſteilen, winklichten und ſchmutzigen Gaͤßchen dar, denen es 
jedoch gar nicht an ſchoͤnen Gebaͤuden fehlt. Die Vorſtaͤdte 
haben meiſtens breite und regelmaͤßige Straßen und ein gu⸗ 
tes Anſehen. Die Stadt hat ſieden Thore. Das ſchoͤnſte 
derſelben, das einen Triumphbogen vorſtellt, iſt das, wel⸗ 
ches auf den prächtigen Spazierplatz le Peyrou führt, 
der eine vortreſliche Térraffe auf dem Gipfel des Huͤgels iſt, 
von wo aus man die reizendſte Ausſicht hat; dieſer Platz iſt 
herrlich verziert, hat eine ſchoͤne Fontane u, ſ. w.; an der 
Seite find Tertaſſen, die um den Berg herum führen. Uns 
ten am Hügel, zwiſchen der Stadt und der Citadelle bietet 
die Esplanade einen andern ſchoͤnen Spaziergang an. Aus. 
gezeichnete Gebäude findet man ubrigens nicht. Das Rath: 
haus iſt unanſehnlich; die vormalige Intendanz iſt ein hüb⸗ 
ſches Gebäude; der Schasmeifters Palaft iſt wegen feiner 
Treppe zu bemerken. Es find hier mehrere wohlthaͤrige 
Anſtalten, eine Akademie mit 3 Facultäten, worunter die 
mediciniſche von jeher im Rufe ſtand, ein koͤnigliches Colle⸗ 
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gium, eine gelehrte Geſellſchaft, eine öffentliche Biblſothek 
von 42,000 Bändem, ein Mufeum, ein ſchoͤnes anatomi⸗ 
ſches Theater, ein chemiſches Laboratorium und ein neuein⸗ 
gerichteter botaniſcher Garten, der zugleich ein öffentlicher 
Spazierplatz if. Es iſt hier auch ein Schauſpielhaus und 
verſchiedene andere Gelegenheiten zu Vergnuͤgungen. — Die 
hieſigen Manufacturen find noch ziemlich anſehnlich; be» 
ſonders merkwürdig iſt die hieſige Grünſpanfabrication. Es 
wird beträchtlicher Handel getrieben. — Dieſe Stadt iſt 
jetzt der Sitz der oberen Gewalten und Tribunale des De⸗ 
partements, auch eines Handelsgerichts, ferner eines Bi⸗ 
ſchofs, des Generalſtabs der gten Militärdivifion und eines 
koͤniglichen Gerichtshofes. Die Gegend umher iſt ſehr ſchoͤn 
und anmuthig; auch findet man darin mancherlei Nature 
merkwürdigktiten. — 2) Cette, See⸗ und Handelsſtadt 
mit 6,984 Einwohnern, auf einer Landzunge zwiſchen dem 
Mittelmeete und dem Teiche von Thau, in welchen der 
große Südcanal ausläuft, und aus welchem Teiche ein Gas 
nal in das Meer geht. Die Stadt treibt anſehnlichen Hanse ` 
del. — 3) Ganges, kleine Stadt mit 3,500 Einwoh⸗ 
nern, in einem reizenden Thale, mit Seidenſtrumpffabri⸗ 
ten. Die größte Merkwürdigkeit if die ſellſame Feen⸗ 
grotte in ihrer Nähe. — 4) Lodeve, alte ummauerte 
Stadt mit 7,449 Einwohnern, am Flüßchen Ergue, dat 
Tuch⸗ und Hutfabriken. — 5) St. Pons, huͤbſche Stadt 
mit 4,566 Einwohnern, am Flüßchen Jaur, in einem Thale, 
hat mehrere Fabriken. — 6) Beziers, huͤbſche, alte und 
ziemlich große Stadt mit etwa 14,335 Einwohnern, auf 
einem Hügel am Fluſſe Orbe, nicht weit vom großen Süds 
camale, Man zähle in dieſer Stadt mehrere Tuch ⸗, Wol⸗ 
lenzeuch⸗, Zitz⸗ und Strumpffabriken, Gärbereien und 
Papiermühlen. Auch wird beträchtlicher Handel getrieben. 
7) Agde, ſeht alte Stadt mit 6,744 Einwohnern, in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend, am Herault, eine halbe Stunde 
von deſſen Mündung, die einen kleinen Haven bildet. Der 
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Handel iſt betrachtlich. — 8) Pezenas, alte, ſehr ges 
werbſame Stadt mit 6,903 Einwohnern, an dem Einfluffe 
der Pepne in den Herault. Es find hier viele, mancherlei 
und wichtige Fabriken; der Handel iſt wichtig; auch wird 
eine ſtark beſuchte Meffe gehalten. 


68. Das Departement des Tarn bat feinen 
Namen von dem Fluſſe Tarn, der es durchſtroͤmt, begreift 
einen Theil von Ober⸗Languedoc, hat einen Flachen 
raum von 995 Q. M. und eine Volks menge von 295,758 
Individuen, worunter über 40,000 Reformirte. Wellen» 
förmig eben, im Suͤdoſten ſieht man einige Vorberge der 
Lozère, die aber nur wenige Cantone bedecken. Der Bo⸗ 
den iſt in den Ebenen und Thaͤlern lehmig und von ſtar⸗ 
fem Ertrage, die Hügel und Flußufer find kalkig und fei, 
nig, aber fuͤr den Anbau der Rebe und den Baumwuchs 
ſehr geſchickt, wie dann auch die Provinz gute Waldungen 
hat. Sie wird vom Tarn, Agout, Thauré, Viaur, Goen, 
Sor und Aveiron bewaͤſſert, und hat eine hinreichende Be⸗ 
waſſerung, aber keine Teiche von Bedeutung und nur ein 
einziges Mineralwaſſer. Das Klima iſt milde und geſund. 
Der Ackerbau liefert vortreflichen Walzen, in folder Menge, 
daß die Provinz davon an 300,000 Gentner ausführen 
kann, dann Mais, Hirſe, Gerſte, Kartoffeln, 4,000 Entr, 
Maid, 1,500 Entr. Anis und Gorianter, vieles Süßholz, 
Flachs und Hanf. Der Weinbau iſt zwar anſehnlich, aber 
die Weine vertragen, mit Ausnahme des hitzigen Vin du 
Cog den Transport nicht, daher die meiſten in Eſſig oder 
Branntwein verwandelt werden. Man zieht viele Caſta⸗ 
nien und Nüſſe. Der Seidenbau liefert 800 Cntr. Die 
Viehzucht wird als Nebenſache betrachtet und iſt nicht von 
Belange, aber Federvieh, beſonders Kalekuten und Gänfe 
werden in großer Menge aufgezogen und ausgefuͤhrt. Von 
Steinkohlen bringt man 120/000, von Eiſen 4,000 Centner 
aus. Der Kunftfleiß, beſonders in Wolle, Leder und Pa. 
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pier iſt erheblich. Man führt aus: Korn, Wein, Brannt- 
wein, trockene Pflaumen, Walid, Anis, Cociander, Suß⸗ 
holz, Seide, Vieh, Honig, Wachs, verſchiedene Arten 
Tücher, Mützen, Cordbelots, Leinewand, baumwollene 
Decken, Wachskerzen, Leder. E 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehort zur gten Militärdiviſion, zur Diözeſe 
von Montpellier und unter den koͤniglichen Gerichtshof 
von Toulouſe, und wird in die vier Gemeindebejirfe von 
Alby, Caſtres, Lavaur und Gaillac abgetheilt, 
welche zuſammen 356 Gemeinden in 35 Cantonen entr 
halten. 5 


1) Alby, Hauptſtadt des Depts. (vormals von Als 
bige ois), alte, anfebnlide, vormals erzbiſchoͤfliche Stadt 
mit mehr als 9,806 Einwohnern, auf einer kleinen Er» 
hoͤhung am Tarn, 150 Fr. M. von Paris. Die Dome 
kirche iſt merkwürdig; auch der erzdiſchoͤfliche Palaſt iſt ein 
ſchoͤnes Gebäude. Vor der Stadt liegt der ſchoͤne Spazier⸗ 
platz La Lice oder die Mallbahn. Es find bier eilf abris 
ken in Leinwand, Schnupftüchern, Wachs, Lichtern, Hür 
ten, Papier, Tapezereien u. dgl.; ferner mehrere Gaͤr⸗ 
bereien, eine Kugelgießerei und eine Eiſen ſchmelze. Der 
Handel iſt ſehr betrachtlich; auch iſt hier außer den oberen 
Gewalten des Depts. ein Handelsgericht. — 2) Caſtres, 
große und hübſche Stadt mit 15,336 Einwohnern, in einer 
ſchoͤnen Ebene am Fluſſe Agout; fie hat viele huͤbſche Ges 
bäude, Es werden allerlei Wollenzeuche, Tücher u. Le, 
auch Seidenzeuche, Stroharbeiten u. dgl. verfertigt. Der 
Handel iſt ziemlich beträchtlich. — 3) La vaur, ehemals 
wichtige, jetzt ſehr herabgekommene Stadt mit 6,237 Eins 
wohnern , in einer ſchoͤnen, getraidereichen Gegend am 
Agout. — 4) Saillae, gewerbſame Stadt mit 6,465 
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Einwohnern am Tarn, der hier ſchiffbar wird, treibt Bein: 
handel. e von Bezirken, 


69. Das Departement des Aveirom, ein Ges 
birgsland, hat feinen Namen von dem Fluſſe Aveiron, 
welcher es durchſttoͤmt, iſt aus der vormaligen Landſchaft 
Rovergue gebildet, bat einen Flächentaum von 1662 Q. 
M. und eine Volksmenge von 331,373 Individuen, die mei⸗ 
ſtens in einzelnen Gehoͤften wohnen; geſchloſſene Höfe findet 
man ſelten, dagegen find die Maiereien fo betrachtlich, daß 
auf manchen 25 Paar Ochſen gehalten werden koͤnnen. Man 
zahlt 62,039 Häufer. Unter den Einwohnern befinden Po 
gegen 30,000 Reformirte, Ein ſehr hochgelegenes, bergi⸗ 
ges und reichlich bewaͤſſertes Land, welches in ſeiner noͤrd⸗ 
lichen Halfte, durch welche Vorberge des Cantal und der 
Sevennen ziehn, und wo ſich der 400 Fuß hohe Vulcan 
Fontagnes mit 18 ausgebrannten Krotern erhebt, ein 
wildes, trauriges Anſehn hat, in der ſuͤdlichen aber reizende 
Thaler und kleine Ebenen einſchließt. Das Land jenſeits 
des Lot bringt wenig mehr als Caſtanien, etwas Roggen 
und Hafer hervor, zwiſchen dem Aveiron und Tarn 
ärntet man vielen Roggen, Hafer und etwas Waizen; die 
Ebene von Livignac aber ift fruchtbar an allen Producten 
des mittleren Frankreichs. Außer obigen Fluͤſſen fließen hier 
noch die Trugere, Dourbie, Gent, Reols, Fonte; man 
findet drei kleine Seen und einige Mineralwaſſer. Das 
Klima iſt milde, wiewohl ſtrichweiſe ſehr verſchieden. Die 
Winde ſtürmen heftig, und auf dem Gebirge Levezou 
und den Sevennen wird der Ebril zuweilen Vieh und 
Menſchen toͤdtlich. Im nördlichen Theile, auf dem rechten 
Ufer des Lot, tritt die Vegetation erſt im Mai ein, und im 
Winter liegt daſelbſt Alles unter tiefem Schnee begraben. 
Der Ackerbau iſt wegen der bergigen Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens ſehr eingeſchränkt; der Körmerbau reicht nur für die 
Hälfte des Jahres zu, und Kartoffeln und Caſtanien dienen 
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als Surtogate. Von den Caſtanien hat man mehr als 20 
Arten, auch viele Pflaumen und Weine von mittlerer Güte, 
wovon 306/500 Oxbofte gekeltert werden. Die Viehzucht 
iſt ſtark; man rechnet 6 bis 7,000 Pferde, 5 bis 6,000 
Mauleſel, wovon viele nach Spanien gehen, 30,700 Ochſen, 
28 bis 29,000 Kühe, welche die beruhmten Käfe von Gu vole 
liefern, 18,000 Rinder, 3 bis 4,000 Eſel, 30,000 Ziegen, 
580,800 Schaafe, aus deren Milch man den Kaͤſe von Ro⸗ 
quefort macht, und 46,000 Schweine. Der Seidenbau 
iſt ganz verſchwunden. Der Bergbau geht auf Eiſen, doch 
nur 9,000 Centner, auf Kupfer in drei Minen, auf Stein⸗ 
kohlen 44,000 Gentner und auf Alaun für zwei Hütten. Die 
Fabrication iſt wenig bedeutend; etwas Wollenzeuch⸗ und 
Strumpfweberei, Leinewederei, Gärbereien, eine Fayencen 
fabrik, viele Toͤpfereien, 14 Papietmüglen und eine Glass 
hütte. Ein Theil der Einwohner wandert jährlich nach 
Spanien, um dort bei der Aernte zu helfen, und das er. 
übrigte Geld (wohl 80 bis 100 Gulden der Mann) in die 
Heimath zurückzubringen. Die Ausfuhr berubet haupt⸗ 
ſaͤchlich auf Vieh und Viehproducten, Brennholze, Wein, 
Branntwein, Mandeln, Champignons, und einigen 
Fabricaten. : | 


Die Provinz, welche drei Deputirte zur Kammer ſchickt, 
und zur oten Militärdiviſſon, zur Diozeſe von Cahors 
und unter den koͤniglichen Gerichtehof von Montpellier 
gehört, wird in die fünf Gemeindebezirke von Rhode z, 
Villefranche, Espalion, Milbau und Ste, 
Afrique abgetbeilt, welche zuſammen 589 Gemeinden in 
43 Cantonen enthalten. 


1) Rhode oder Rodez, Hauptſtadt des Departe⸗ 
ments (vormals von Rovergue), bübide, alte Stadt 
mit 6,415 Einwohnern, auf einem Berge, an deſſen Fuße 
der Aveiron fließt, 128 Fr. M. von Paris; fie iſt nicht 
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gut gebaut, aber die Domkirche ift ein merkwürdiges Ges 
daͤude mit einem ungemein hohen Thurme. Man fabrizirt 
grobes Tuch, allerlei andere Wollenzeuche, wollene Strümpfe, 
Leinwand, Zwirn, Huͤte, Papier, Wachskerzen u. ſ. w. 
Auch iſt hier und in der Gegend die Maulthierzucht ſtark. 
Mit dieſen Waaren und anderen Landesproducten wird ein 
ziemlich anſehnlicher Handel getrieben. Außer den oberen 
Gewalten des Departements iſt hier auch ein Handelsgericht, 
ein koͤnigliches Collegium und eine Ackerbaugeſellſchaft. — 
2) Vitlefranche, gewerbſame Stadt mit 9,331 Emwoh⸗ 
nern, am Aveiron; man zählt 20 Fabriken in Leder, Pas 
pier, Wollenzeuchen, Huͤten, Schnalldn, Leuchtern, kupfer⸗ 
nen Keſſeln u. ſ. w. Auch wird viel Leinewand verfertigt; 
der Handel iſt betrachtlich. — 3) Eſpalion, Stadt mit 
2,622 Einwohnern, am Lot. — 4) Milhau oder Mil⸗ 
haud, alte Stadt mit 6,077 Einwohnern, am Tarn, hat 
viel Fabriken. — 5) Saint: Afrique, ſehr herabge⸗ 
kommene Stadt mit 3,378 Einwohnern. Hauptotte von 
Bezirken. | 


D. Das füddfttihe Frankreich. 


Es umfaßt die vormaligen Provinzen Lyonais, Aus 
vergne, Dauphin é, Provence, Avignon, mit dem 
Comtat und Orange, den oͤſtl. Theil von Languedoc 
längs dem Rhone, die Ländchen Breffe, Bugey, 
Dombes, Ger und die Inſel Corſica, ohne letztere 
zwiſchen 19° 367 bis 24° 54! ͤͤſtlicher Länge, und 43° 
22“ bis 46 30 nördlicher Breite, und enthalt ein Areal 
von 1,89, Q. Meilen, worauf eine Volksmenge von 
4736693 Individuen lebt; auf jede Q M: kommen des 
ren 2,504, Die Zahl der Departemente belaͤuft ſich auf 
17, der Bezirke auf 64, der Cantone auf 543 und der 
Gemeinden auf 5,138. 


e 
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70) Das Departement des Rhone, welches ſei⸗ 
nen Namen von dem Rhone ⸗Fluſſe hat, der es auf 
der Zäite begraͤnzt und hier die Saone aufnimmt, bes 
greift die vormaligen Provinzen Lyonnais und Beau⸗ 
jolaié, hat einen Flaͤchenraum von 33, Q. M. und 
enthält eine Volksmenge von 340,980 Einwohnern, wor⸗ 
unter viele Reformirte und auch Juden ſind. Ein huͤge⸗ 
liges, bergiges Land, welches theils weitere, theils engere 
Thaler einſchließt, und einen ſteinigen, dürftigen Boden 
hat, jedoch in den Thaͤlern vortreflich angebaut iſt. Das 
Saonegebirge, welches im Suͤden von Lyon ſich abs 
Wiert und bis an die Saone in dem Departemente Cote 
d'or erſtreckt, durchzieht daſſelbe, erhebt ſich aber nirgends 
1,200 bis 1,500 Fuß über das Meer. Einzelne Berge 
find der Tarare und Saint Fortunat. Es wird 
von dem Rhone, der Saone, Azergue, Giers, Brevonne 
und andern geringtren Flüſſen bewaͤſſert. Der Canal von 
Givors dient zum Behuf des Steinkohlen⸗Transports. 
Ein Mine ralwaſſer quillt zu Charbonnidres hervor. 
Das Klima iſt milde, aber ſehr veränderlich. Der Wein⸗ 
bau iſt für die Provinz die vorzüglichſte Beſchaͤftigung. 
Die Gewaͤchſe, wilche man auf der Cöote⸗Rotie bei 
Chaſſaignes, Julibtas, Blacé, Milery und St. 
Fo in erzeugt, find vorzüglich. Zum Ackerbau ſchickt ſich 
der ſteinige Boden wenig; alles Getraide reicht zum Ber 
darfe nicht bin, eben fo wenig die Handelskraͤuter. Das 
Gemüße iſt vortreſlich. Natürliche Wieſen giebt es nicht 
viele, es werden daher eine Menge Futterkcaͤuter gebaut; 
man macht guten Säi, und hält unter den Vieharten 
am meiſten auf Ziegen, wovon 25,000 Ed gezählt mers 
den. Der Bergbau geht auf Kupfer, wovon die Minen 
bei St. Bel und Cheſſy die reichſten Franzoͤſiſchen find, 
und jährlich 2 bis 3,000 Enter, Kupfer und 8 bis 900 
Centner Vitriol liefern; von Steinkohlen werden etwa 
12,000 Centner ausgebracht. Der Kunſtfleiß beſchraͤnkt 
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ſich nicht bloß auf die fabrikenreiche Hauptſtadt, auch auf 
dem Lande ſind die Garnſpinnerei, die Baumwollſpinnerei, 
die Leineweberei und Baumwollen⸗Manufacturen ganz ers 
heblich, und man unterhalt Schiffbau und Papiermühlen. 
Eine Hauptausfuhr machen auch die Caſtanien aus. 


Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſchickt, gehört zur 19ten Militaͤrdiviſion, zur Diözefe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Lyon und wird 
in die zwei Gemeindebezirke von Lyon und Villefranche 
getheilt, welche 261 Gemeinden in 25 Cantonen ent⸗ 
halten. f 8 


1) Lyon (unter 22° 29“ L. und 45° 45’ nördt. Br.), 
die Hauptſtadt dieſes Departements (vormals von ganz 
Lyonnais im weiteren Verſtande), große, alte, anſehn⸗ 
liche und ſehr wichtige Stadt, 1806 mit 100,041 (vor der 
Revolution 160,000) Einwohnern, am Zuſammenfluſſe 
der Saone und des Rhone, und an mehreren zuſammen⸗ 
treffenden Hauptſtraßen, 100 Fr. M. ſuͤdl. von Paris Sie 
wird von den beiden Flüſſen, die ſie bewaͤſſern, von wel⸗ 
chen die Saone von Norden, und der Rhone von Oſten 
her kommen, in zwei Theile, naͤmlich in die Saone⸗ 
ſtadt, die ſich am Fuße eines Hügels an dem linken 
Gaoneufer hinzieht, alt und häßlich iſt, und in die 
MNhoneſtadt abgetheilt, welche auf einer Landzunge zwi ; 
{hen dem linken Ufer der Saone und dem rechten des 
Rhone eingezwängt if, und Dë durch ſchoͤne Gebäude 
auszeichnet. Sie iſt eine der wichtigſten Fabrikſtaͤdte, und 
nach Paris die anſehnlichſte Stadt in Frankreich. Sie 
bat 7,780 Häuſer, alle von Stein und viele ſehr an: 
ſehnliche oͤffentliche und Privatgebäude; auch ſchoͤne oͤffent⸗ 
liche Platze; viele Straßen find aber enge und nicht 
gut gepflaſtert. Außer der erzbiſchoͤflichen Kathedralkirche 
zahlte man vormals 7 Collegiatkirchen, 14 Pfarrkirchen, 
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2 Seminarien, 2 ehemalige Sefuiter: Gollegiem, 4 Abteien, 


4 Priorate, 15 Moͤnchs⸗ und 12 Nonnenkloͤſter u. f. w. — 
Unter den oͤffentlichen Platzen zeichnen ſich beſonders zwei 
aus, nämlich der Platz Bellecour, nachher Platz Lud⸗ 
wigs des Großen genannt, iſt ein länglichtes Viereck, 
450 Schritte lang und ungefähr halb fo breit, mit ſteiner⸗ 
nen Bänken und ſchoͤnen ſymmetriſch gebaueten Haͤuſern 
umgeben. In der Mitte ſtand vormals die Bildſaͤule K. 
Ludwigs XIV, mit ſchoͤnen Verzierungen; auch find zwei 
Springbrunnen auf dieſem Platze. — Der ſchoͤne Platz 
Terreaux, welcher beſonders durch zwei bemerkenswerthe 
Gebäude geſchmuͤckt up, nämlich das Rathhaus oder der 
Regierungspalaſt mit einer prächtigen Faſade; in dieſem 
Gebaͤude findet man ſchoͤne Alterthuͤmer aufbewahrt, und 
die vormalige St. Peters» Abtei, Dieſer Platz, der 
anſehnlichſte Marktplatz der Stadt, iſt durch die Revolu⸗ 
tionsmorde berühmt, die während der Schreckenszeit dar 
auf verübt mue en. — Auf dem Wechſelptatze (Place 
du Change) verſammeln ſich die Kaufleute; auch ſteht da⸗ 
ſelbſt die unanſehnliche Boͤrſe. — Die Domkirche iſt ein 
ſehr großes, aber duͤſteres Gothiſches Gebäude mit vier 
Thuͤrmen; in demſelben iſt eine kuͤnſtliche Uhr. — Der 
anſtoßende erzbiſchoͤfliche Palaſt ift ein ſchoͤnes Gebäude, — 
Die Pfarrkirchen St. Nizier und St. Juſt zeichnen ſich 
durch ibre ſchoͤne Bauart aus. — Das Dreicinige 
keits⸗Collegium iſt eines der praͤchtigſten in Krank» 
reich; die dazu gehörige ſchoͤne Kirche iſt mit Marmor 
uͤberkleidet. — Das Zeughaus iſt wohl eingerichtet 
und ein anſehnliches Gebaͤude, das zum Transporte der 
Geraͤthſchaften ſehr bequem am Ufer der Saone gelegen 
iſt; die dazu gehoͤrigen Magazine ſind nur zu klein. Die 
dabei errichtete Salpeterfabri hat ſonſt jahrlich 1,400 Sent: 
ner Salpeter geliefert. — Die Geſtade (Quais) machen 
auch eine befondere Zierde der Stadt aus; man zählt de» 
ten fünfe Die ſchoͤnſten find: der, welcher ſich von der 
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Inſel Pertache bis zum Fort St. Clair erſtreckt, und 
der längs der Saone, von den Speichern bis zu den Fleiſch⸗ 
banken der Tetreaux. Der offentlichen Fleiſchbaͤnke find 
überhaupt viete, lauter geräumige, bequeme Gebäude, die 
ſich durch ihre Reinlichkeit auszeichnen. — Der Bruͤcken 
find ſieben, davon führen fünfe über die Saone, aber nur 
eine darunter iſt von Stein; zwei gehen über den Rhone, 
die eine, ſehr meikwürdige, iſt von Stein, die andere große 
von Holz und Eiſen. — Das Theater iſt ein ſchoͤnes Ges 
daͤude; ein anderes iſt jetzt in dem vormaligen Coͤleſtiner⸗ 
Kloſter. Der Conzertſaal nimmt ein eigenes Gebäude ein. 
— Das General- Hofpital, oder Hotel : Dieu von 
Notre: Dame de la Pitié, zeichnet ſich durch pracht⸗ 
vollen Aufwand und ſchoͤne Eintichtung aus; es ſind darin 
1,272 Betten, alle Bettſtellen von Eiſen und jeder Kranke 
liegt allein. Es iſt auch eine Wundarzeneiſchule damit ver⸗ 
bunden. Die Charité, welche für alte Leute, Waiſen 
und Findlinge beſtimmt iſt, hat ebenfalls eine trefliche Ein⸗ 
richtung; der Glockenthurm iſt ein Meiſterſtück der Bau⸗ 
kunſt. Ferner giebt es ein großes Gebaͤude mit neun Hoͤfen, 
worin Bettler, Wahnſinnige und lͤderliche Dirnen einge⸗ 
ſperrt werden. 


Es fehlt auch nicht an ſchoͤnen gelehrten und Kunſtan⸗ 
ſtalten, als: eine Akademie mit 3 Facultäten, ein koͤnig ⸗ 
liches Collegium mit einer Bibliothek, einem Naturalien⸗ 
Gabinette und dotaniſchem Garten. Die oͤffentliche Biblio, 
thek beſteht aus 120,000 Bänden. — Die Landwirthſchafts⸗ 
und Veterinärſchule, mit einem Thiethoſpitale, hat ihren Sitz 
in einem vormaligen Nonnenkloſter, und iſt gut eingerich⸗ 
tet. Es find ferner mehrere Secondärfhulen, Privater⸗ 
ziehungsanſtalten und drei gelehrte Befenfchaften, ein Athe⸗ 
naͤum, eine öͤkonomiſche und eine mediciniſche Geſellſchaft 
vorhanden, auch eine Gemaͤldegalerie. 
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Vorzüglich merkwürdig find die Fabriken und der Han⸗ 
del von Lyon; doch ſind dieſe beiden wichtigen Erwerbs⸗ 
zweige feit der Revolution ſehr geſunken, und werden, ob 
ſie ſich gleich ſeit einigen Jahren wieder empor gehoben ha⸗ 
ben, doch noch lange den hohen Grad von Bluͤthe nicht er⸗ 
reichen, den fie verloren. Die vorzüͤglichſten hieſigen Sas 
bricate ſind Seidenwaaren aller Arten, Stoffe, Sammet, 
Zeuche, Strümpfe, Handſchuhe, Bänder, Borden, Sticke⸗ 
reien, geſponnene Gold⸗ und Sitberwaaren, Gold» und 
Silberſtoffe, Bijouterie: und Klempnerwaaren, Hüte, Pas 
piertapeten, Baumwollengarn, Bis, kuͤnſtliche Blumen, 
Leder u. fe w. Die Seidenfabrication bleibt immer die 
wichtigſte; fie beſchaͤftigte vormals 58,500 Arbeiter, und 
14,777 Webſtühle, die jährlich 10 bis 12,000 Entr. Seide 
verarbeiteten, Jetzt find der Geidenfiühle überhaupt nur 
noch 7,000. — Allein von Gaze und Flor wurden jährlich 
für 5 Mill. Livres fabrigiet, nun berabne man das Uebrige! 
Mit der Stickerei beſchaͤftigten ſich vormals 6,000 Prrfonen, 
jetzt aber nur noch 600. Die Hutfabriken beſchaͤftigen jetzt 
hoͤchſtene noch 1,500 better, vormals aber 8,000. — 
Blühender ſind jetzt die Zitzfabriken, Fabriken von Papier⸗ 
tapeten, von welchen letzteren ſeit 20 Jahren vier errichtet 
wurden, und die Baumwollen⸗ Spinnereien. Dis Lyoner 


Manufacturwaaren waten auch immer wegen ihrer Güte, 
Schoͤnheit und Feinheit allgemein beliebt. Sie giengen 


haufig in's Ausland und brachten betcaͤchtliche Summen 
dagegen nach Frankreich. 


Daraus läßt ſich ſchon ſchließen, wie anſehnlich der 
Handel dieſer Stadt ſeyn mußte, die noch überdieß durch 
ihre vorthellhafte Lage an zwei ſchiffbaren Fluͤſſen, zwiſchen 
dem noͤrdlichen und ſuͤdlichen Frankteich, Helvetien und 
Italien, in Verbindung mit dem großen Handelscanale, 
dem Mittelmeere, fo ſehr zum Speditionshandel begünftiget 
iſt. Auch war der Handel immer fehr lebhaft, und iſt es 
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zum Theile noch. Er geht ſowohl nach den inneren kand⸗ 
ſchaften von Frankteich, als in's Ausland, vorzüglich nach 
der Schweiz, Teutſchland, Italien, Spanien, und über 
das Mittelmeer nach der Levante u. ſ. w. Die Ausfuhrar⸗ 
tikel beſtehen theils in den Fabricaten der Stadt und der vm, 
liegenden Gegend, wozu beſonders auch Eiſenwaaren ges 
hoͤren; auch der Buchhandel lieferte Artikel dazu; theils in 
Sabricaten und Producten anderer Franzoͤſiſcher Bonblet, 
ten und angränzenden Laͤnder. So iſt auch der Großhan⸗ 
del mit Specereiwaaren ſehr betrachtlich, worin hier vor⸗ 
mals jährlich für ungefahr 12 Millionen Livres Geſchaͤfte 
gemacht wurden, und der jetzt auf das Doppelte geſtiegen 
iſt; der einzige Handelezweig, der Dé feit der Revolution 
vermehrt hat, 


Das geſellſchaftliche Leben iſt nach einem fehr guten 
Tone geſtimmt. Die Lyoner empfehlen ſich durch ihren 
ſchaͤtzbaren Charakter; fie werden von den Reiſebeſchreibern 
der neueften Zeit, als gute, biedere, gefälige Menſchen 
gefhildert, *) Auch wohnen hier viele Proteſtanten und 
Ausländer, beſonders Teutſche und Schweizer. An allen 
Arten von geſelligen Vergnügungen fehlt es nicht. Die 
Lebensart iſt fein. Alle Bequemlichkriten des Lebens, fo 
auch Speiſen und Getränke find. in Menge und in ertraͤg⸗ 
lichen Preiſen zu haben. 


Schöne oͤffentliche Spaziergänge findet man mehrere; 
dahin gehören die Alleen des Breton, die Geſtade des 


Rhone, die Allee Per rache zwiſchen der Saone und dem 


Rhone, die Terraſſe des Huͤgels von Fourvis res, die 
Inſel Barbe, der Montd’or u. ſ. w. 


Die Stadt Lyon hat vier Vorſtädte: 1) Vaize, an 
der Straße von Paris und an der Saone; 2) Croix⸗ 


) 3. B. von Fiſcher in feinen Neiſen in das ſuͤdliche Frank⸗ 
reich. ar pl, 
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Nouſſe (Rotbkreuz) auf dem rechten Ufer des Rhone, am 
Fuße des Berges St. Sebaſtian; St. Juſt oder St. 
Srende an der Straße nach Montbriſon, und 4) La 
Guillotiète, fenſeits des Rhone, wobei der Spaziet⸗ 
gang Breteaux. 


Die Stadt ſelbſt iſt mit einer ſchlechten, zum Theile 
zuinirten Befeſtigung umgeben, und wurde außerdem durch 
drei Forte vertheidiget: St. Jean, St. Clair und 
Pierre Encize; das letztere war das wichtigſte und 
hatte eine maleriſche Lage; es diente ehemals auch zum 
Staatsgefängniſſe, wurde aber im Jahre 1793 zerſtoͤrt, fo 
wie überhaupt die Stadt damals durch das Bombardement, 
das die Terroriſten vetanſtalteten, und nachher äußerſt viel 
gelitten hat. 


Die Stadt iſt ſehr alt, und war ſchon zu den Zeiten 
der Roͤmer anſehnlich; man findet auch noch viele Alter⸗ 
thümer. In den nachherigen Verwirrungen und Kriegen 
bat fie Vieles erdulden müffen. Sie genoß immer ſehr vor⸗ 
zuͤglicher Freiheiten und Vorrechte. Jetzt iſt fie als Haupt⸗ 
ſtodt eines Departements, der Sitz der oberen Beamteten 
und Collegien deſſelben, des Generalſtabs der Igten Mili⸗ 
tärdivifion, eines Erzbiſchofs, eines koͤniglichen Gerichts⸗ 
hofes, Tribunals, Handelskammer und Handels gerichts. 


Die Gegend umher iſt ſehr angenehm und mit ſchoͤnen 
Gärten und Landhäufern bedeckt, welche die Nähe einer 
großen, lebhaften und reichen Stadt ankündigen. 


2) Villefranche, Hauptort eines Bezirks (vormals 
des Laͤndchens Beaujolais), Stadt mit 4,716 Einwoh⸗ 
nern, in einer Ebene, nicht weit von der Saone, 6 Fr. M. 
von Lyon. — 3) Beaujeu, geringes, doch gewerd ſames 
Städtchen mit 1,665 Einwohnern, das in älteren Zei⸗ 
ten det ‚Hauptort des davon benannten Ländchens Beau⸗ 
jolais war. 


H 
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71. Das Departement der Loire, das ſeinen 
Namen von der Loire hat, die es durchſtroͤmt, begreift 
nebſt einigen, von benachbarten Landſchaften dazu geſchla⸗ 
genen Stücken, die ganze vormalige Landſchaft Forez, hat 
einen Flächeninhalt von 923 Q. M. und eine Volksmenge 
von 315.858 Individuen, worunter nur wenige Neformirte, 
Ein weites, zu beiden Seiten der Loire ſich hetabziehendes 
Thal, welches von hohen Bergen begleitet und mit Ber⸗ 
gen bedeckt iſt, die auf der weſtlichen Seite zu dem Aus 
vergner Gebirgskamme gehören; im Süboften erhebt ſich 
der Mont Pilat, ein Vorberg der Sevennen, und 
eine dritte Bergreihe zieht ſich zwiſchen dem Rhone 
nach der Saone herauf. Außer dem Rhone findet man 
folgende Fluͤſſe: den Lignon, Rhodon, Yſable, Mare, 
Ecotaget, wenige Teiche und 2 Minetalwaſſer bei Feurs 


und Moingt. Det Boden iſt an den Anhoͤhen und Ge, 


birgen ſternig, in den Thaͤlern zum Theil fruchtbar, zum 
Theil aber auch undankbar; der Bezirk St. Etienne er⸗ 
zeugt wenig mehr als Wein und Fichten. Das Klima iſt 
beſonders im Loire: Thale äußerſt milde, rauher auf und 
an den Gebirgen, überhaupt aber veränderlich. Wein wird 
viel gebaut; fire die befferen Gewaͤchſe gelten die Cote 
Rotie längs dem Rhone. Die Weinberge ſowohl, als 
die Fruchtgarten find mit Odſtdaͤu men angefüllt, beſonders 
dentet man Caſtanien, die unter den Namen Lvonet Mar 
ronen bekannt find, und Welſche Nüſſe. Der Ackerbau lies 
fert das noͤthige Korn nicht, bloß Mais und Hanf werden 
in Menge gebaut. Die ſchoͤnen Forſten find ziemlich lichte 
geworden; aus den Fichten zieht man guten Terpentin. Die 
Rindpiebzucht wird mit Fleiße gewartet; man macht in die: 
fer Provinz die ſchoͤnen Kaſe de Roche, allein alle übti⸗ 
gen Zweige der Viehzucht ſind verrachlaͤſſigt; fott der 
Pferde ſieht man Eſel und Mauleſel, ſelbſt vor dem Pfluge. 
Der Bergbau gebt auf Blei, vovon man aus den Grm 
gt, Ginter: u, Völkerkunde, Frankreich, Kt 
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ben St. Julian und Salles 1,000 Centner zieht, und 
auf Stein kohlen, welche jetzt die reichſten Minen in Frank⸗ 
reich find und jährlich gegen 6 Mill. Centner liefern. Auch 
ſpaltet man Flintenſteine bei St. Maurice und hat ſchoͤne 
Mormor : und Muͤhlſteinbruͤche. Der Kunſtfleiß beſteht 
vorzüglich in Boumwollſpinnetei und Weberei, in Seiden⸗ 
bandweberei, in Leineweberei und der Fabrication von St. 
Etienne, auch hat man Glashütten und Papiermühlen. 
Man führt aus: Wein, Hanf, Vieh, Kaͤſe, Caſtanien, 
Terpentin, Stahl und Stablwaaren, Gewehre, Steinkoh⸗ 
len, Mühle und Flintenſteine, Glas, Papier, Bänder, 
Blonden, Kattun, Tuch. 

Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam» 
mer ſendet, gehort zur Igten Militardiviſion, zur Diözefe 
und unter den koͤniglichen Gerichtshof zu Lyon und wird 
in die drei Gemeindebezitke von Montbriſon, St. 
Etienne und Roanne abgetheilt, Ke in 28 Gantos 
nen 327 Gemeinden enthalten. 


1) Montbrifon, Hauptſtadt des Depts. (vormals 
von Forez), unanſehnliche, ſchlechtgebaute Stadt mit 870 
Häufern und 5,218 Einwohnern, in einer angenehmen Ges 
gend, am Flüßchen Vigez y, 97 Fr. M. von Paris. Auf 
einem merkwürdigen vulcaniſchen Baſalthügel im Umfange 
der Stadt ſtand vormals das alte Schloß. Man fabrizirt 
Kattun- und Papiettapeten; der Handel iſt jedoch von ges 
ringer Bedeutung und die Stadt iſt arm, — 2) Feuts 
(vor Zeiten Fots), ebemals Hauptstadt der Landſchaft 
Forez, welcher fie den Namen gab, jett aber ein geringes 
Staͤdichen mit 1,796 Einwobnern. — 3) St. Etienne, 
Hauptort eines Bezirks, anſehnliche Stadt mit 16,259 Ein. 
wohnern, am Bache Furend, 34 Fr. M. von Feurs; fie” 
iſt büdech gebaut, hat gerade und breite Straßen, und dankt 
ihre Große und ihren blühenden Zuſtand den zahlteichen, hier 
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errichteten Fabriken von Eifen- und Stahlwanren, Feuet⸗ 
gewehren u. f. w.; auch werden allerlei kutze und Klempner⸗ 
waaren und Bänder fabrizirt. — St. Chamond, ges 
werbſame Stadt mit 4,997 Einwohnern am Gier, mit ei⸗ 
nem alten feſten Schloſſe. — 5) Roanne, Hauptort 
tines Bezirks, ziemlich anſehnliche, bübfchgebaute,, aber 
offene Fabeik⸗ und Handelsſtadt mit 6,992 Einwohnern, 
am linken Ufer der Loite, welche hier anfaͤngt ſchiffbar zu 
werden, 15 Fr. M. von Lyon. Es find hier mehrere Wol⸗ 
len ⸗„ Baumwollen⸗, Leinewand⸗, Zwim⸗, Garn“ und 
andere Fabriken. Beſonders wichtig ift aber dieſe Stadt in 
Hinſicht des Handels, da ſie der Stapelplatz zwiſchen den 
beiden großen Handelsſtaͤdten Nantes und Lyon iſt. 


72, Das Departement des Puy ⸗ be Dome 
hat feinen Namen von dem Puy ⸗ de = Dome, welcher 
4,920 Zeilen über der Meer esflaͤche hoch, vulcanifhen Urs 
ſprungs iſt, und zu einer vier Stunden langen Bergkette 
voll ausgebrannter Vulcane gehört. Es begreift den gréfr 
ten Theil von Nieder: Auvergne, hat einen Flaͤchenraum 
von 154 Q. M. und eine Volksmenge von 542,834 Eins 
wohnern, worunter viele Reformirte, aber ohne öffentlichen 
Gottesdienſt. Ein ſehr hochgelegenes, mit Bergen und 
Thaͤlern angefuͤlltes Land, welches manche Naturſchoͤnheit 
und Abwechſelung darbietet; das Thal von Limagne ges 
hört unter die reichſten und fruchtbarſten Gegenden des 
mittleren Frankreichs; weniger anmuthig find die übrigen 
theils weiteten, theils engeren Thaler. Der Boden iſt 
auf den Bergen und Anhoͤhen ſteinig, trocken und hitzig, 
meiſtens vulcaniſcher Natur, wie der ſich bäufig findende 
Baſalt und verwitterte Lava beweiſen; in den Thaͤlern 
liegt die vegetabiliſche Erde bald höher, bald niedriger, wot⸗ 
nach fi meiſtens der Grad der Fruchtbarkeit modifizitt, 
in der ergiebigen Limagne ſteyt fie mehrere Fuß hoch 
über der Oberflächt, Der Auvergne Gedirgskamm thurmt 
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in dieſer Provinz feine höchſten Gipfel auf, den Puy de 
Dome und Montd'or; die ubrigen Berge, dier gewoͤhn⸗ 
lich Pups genannt, find zwar minder hoch, aber meiſtens 
eben fo rauh und wild. Unter den Flüffen find der Allie t, 
die Dore, Stoule, Genie, Dolore, Veyre die be⸗ 
traͤchtlichſten; es giebt mehrere, Teiche, kleine Bergſeen und 
zahlreiche Mineralwaſſer. Das Klima iſt auf und an den 
Gebirgen rauh und unfreundlich, in den Zbälern milde und 
angenehm, doch herrſcht im Sommer eine brennende Hitze, 
und im Winter wird es zuweilen ſehr kalt. Stürme und 
heftige Mindftöße, ſind auf den Gebirgen an der Tagesord⸗ 
nung, und im Sommer entladen fit fürchterliche Gewitter 
und Hagelſchauet über die Thaler. Der Ackerbau wird übers 
oll getrieben, am lohnendſten im Thale Limagne, wo man 
die ergiebigſten Aernten thut, auch die Aderbeftellung beſſer 
verſteht Wein wird zwar in Menge gebaut, iſt aber nur mit 
telmaͤßigz dagegen findet man vieles und gutes Obſt, beſondets 
Kirſchen, welche man in ber Limagne zu Kitſchbranntwein 
benutzt, Nüffe, woraus Nußöl geſchlagen wird, und Gaftas 
nien, auch bier ein Vrodfurrogat, Der Hanf geräth vor 
treſlich; die Viehzucht iſt anſebntich, und man verfertigt 
ſchoͤne Küh⸗ und Ziegenkaͤſe. An Eiſen werden 5,000, an 
Steinkohlen 240,000 Centner ausgebracht, auch bauet man 
auf Spießglanz, und bat gute Bau-, Müblſtein und 
Marmorbrüche. Der Kunſtfleiß iſt lebhaft und ausgebrei⸗ 
tet, doch wandern auch viele geringe Leute in andere Pros 
vinzeu, um durch Taglohn ſich etwas zu verdienen. Zur 
Ausfuhr kommen etwas Korn, vieler Hanf, Vieh, Wolle, 
Butter, Säi, Talg, Leder Bauholz und Breter wollene 
und baumwollene Zeuche, Papier, Quincailletie Meſſer, 
Scheeren und anderes Schneidezeug, Antimonium und 
Muͤhlſteine, 


Die Provinz, welche vier Deputitte zur Kammer wählt, 
gehört zus. 19ten Militaͤrdiviſten, zur Dioͤzeſe von Gier, 
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mont und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Riom, 
und wird in die fünf Gemeindebezirke von Clermont, 
Riom, Thiers, Ambert und Yffoire abgetheilt, 
welche 438 Gemeinden in 50 Cantonen umfaſſen. 


1) Clermont (auch Clermont⸗ Ferrand), 
Haupt ſtadt dieſes Depts. (vormals von ganz Auvergne) 
große, doch nicht ſehr anſehnliche Stadt mit 2,167 Haͤuſern 
und 30,379 Einwohnern, auf einer Anhöhe zwiſchen den 
Fluͤßchen Atlier und Bedat im Hintergrunde eines Thales, 
am Fuße der Bergkette, auf welcher ſich der Puy : be: 
Dome etbebt. Die ganze Gegend ift vulcaniſch. Die 
Stadt 18 nicht bibi, fie hat mof enge und krumme, mit 
Lava ſchlecht gepflaſterte Straßen, welche ein duͤſttes Aus⸗ 
ſehen haben, da die Häufer eben falls aus Lav erbaut find. Sie 
hat auch wenig Sebenswürdigkeiten. Zu bemerken find: die 
drei Öffentlichen Platze und Spasiergänge , die biſchöͤfliche 
Domkirche auf einer Anhöhe, der biſchoͤfliche Palaſt, die 
Halle, das Theater; das daranſtoßende Rathhaus iſt ein 
unanſehnliches Gebaͤude. Ferner ſind hier mehrete Kirchen 
und vormalige Kloͤſter, fünf Hoſpitaͤter, eine öffentliche 
Bibliothek, ein botaniſcher Garten, eine Akademie ohne 
Facultaͤt, ein koͤnigliches Collegium, eine gelehrte und eine 
Ackerbaugeſellſchaft. Beſonders zu bemerken ſind die Mine⸗ 
talquellen, worunter einige bituminoͤſe und eine beſonders 
merkwürdige verſteinernde in der Vorſtadt St. Allier iſt, 
welche ſich ſelbſt ein ſteinernes Bette und zwei Brüden ges 
baut hat. — Die Stadt iſt ſehr gewerbſam; fie hat (Gär, 
bereien, Ratin⸗, Halbtuch⸗, Zeuch⸗, Bande, Seiden⸗ 
ſtrumpf⸗, Hut» und Leinewandfadriken; auch wird ein bes 
trächtlicher Handel, ſowohl mit dieſen Fabricaten, als mit 
Landesproducten, auch Speditions handel getrieben. Sie iſt 
alt; man findet auch huͤbſche Alterthümer daſelbſt. Jetzt 
iſt ſie der Sitz eines Biſchofs, der oberen Gewalten des 
Depts., eines Handelsgerichts u, ſ. w. 2,640 Schritte von 
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ihr entfernt liegt Montferrant, welcher als ihre Vor⸗ 
ſtadt angeſehen wird. — 2) Billom, alte Stadt mit 
5,110 Einwohnern am Flüßchen Rider, hat Fabriken. Ober⸗ 
halb der Stadt Debt das alte Schloß Tur lu ton. 3) Riom, 
Hauptort eines Bezirks, huͤbſche und anſehnliche Stadt mit 
13,000 Einwohnern, auf einer Anhöhe in der Limagne, 
3 Fr. M. von Clermont; fie iſt ſchoͤn gelegen und wohlge⸗ 
baut, und war vor Zeiten die Hauptſtadt und Reſidenz der 
Herzoge von Auvergne. Jetzt iſt fie der Sitz eines koͤnig ⸗ 
lichen Gerichtshofes und Handelsgerichts. Es find hier meh ⸗ 
rere Fabriken; auch wird ein ziemlich betraͤchtlicher Handel. 
getrieben. — 4) Aigueperſe, kleine Stadt mit 2,536 
Einwohnern, am Bache Buron, merkwürdig wegen einer 
Sprudelquelle, von welcher fie den Namen hat. 3) Thiers, 
Fabrikſtadt mit 10,605 Einwohnern, in der Limagne, nicht 
weit von der Durolle, am Abhange eines Berges, in einer 
ziemlich dürren Gedirgsgegend, an der Graͤnze von Forez.— 
6) Ambert, reihe Handelsſtadt mit 5,926 Einwohnern, 
an der Dore, 13 Fr. M. von Clermont; fie iſt nicht Téin 
gebaut. Ihre vorzüglichſten Merkwürdigkeiten find die Fa⸗ 
briken. — 7) Iſſoite, Hauptort eines Bezirks, alte Stadt 
mit 5,095 Einwohnern, am Flüßchen Couſe, nicht weit 
vom Allier; hat einige Fabriken und treibt Handel. 


In dem Bezirke von Foire, im Canton Beffe, bei 
dem Berge Langle, welcher zu der Bergkette Mont dior 
gehört, 71 Fr. Meiten von Clermont, ſind die berühmten 
Bäder des Montt’or (Bains du Mont - d'or), bei dem 
Doͤrſchen Montd'or les : Bains genannt, deren 
Waſſer für dasjenige gehalten wird, das unter allen Mine⸗ 
ralquellen in Europa die meiſte fire Luft enthält ; es iſt warm 
und quillt in drei Quellen von verſchiedener Wärme, welche 
das Cäſatsbad, die großen Bäder und das Mage 
dalenenbad heißen. Die deiden erſteren ſind in Becken 
gefaßt und mit einem Gebäude umgeben. Seit dem Jahre 
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1786 hat man einen bequeme ren Weg hierher geführt, einen 
Gaſthof und andere nöthige Gebäude bei dieſen ſehr heilſa⸗ 
men Baͤdern angelegt, die haͤuſig beſucht werden, und ſchon 
den Roͤmern bekannt waren, wie die hier gefundenen Alter 
thuͤmer beweiſen. 


73. Das Departement des Cantal hat ſeinen 
Namen von dem 5,904 Fuß hohen Berge Cantal, begreift 
einen Theil von Ober: Auvergne, und hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 1065 Q. M. und eine Volksmenge von 280,93 r 
Einwohnern Ein Land voller Gebirge, die beſonders in ſeiner 
Mitte ſich haͤufen und zum Gedirgs ſyſt eme von Auvergne gebôe 
ren, worunter der Cantal, der Chezallier und Col de 
Cabre die hoͤchſten ſind; ſeine beiden Seiten im Oſten und 
Weſten find ebener, der Boden meiſtens ſteinig und dürftig, 
und beſſer zur Viehzucht, als zum Ackerbau geeignet. Es 
wird von der Trupère, Rue, dem Alagnon und Get, 
der Rance und Marone bewaͤſſert, und hat einige Mi⸗ 
netalwaſſer. Das Klima iſt rauher, als man es im mitt⸗ 
leren Frankreich erwarten ſollte; die Berge find gewohnlich 
6 bis 7 Monate lang mit Schnee bedeckt, und im Früh» und 
Spätjahre wüthet Häufig der Ebril; die Luft iſt indeß rein 
und geſund. Die Viehzucht iſt Haupterwerb; man zieht 
gute Pferde, vieles Rindvieh, Schaafe und Ziegen. Da⸗ 
gegen liefert der Ackerbau das noͤthige Korn nicht; die Cas 
ſtanie dient als Brodſurtogat. Aus der Erde gewinnt man 
ſchoͤne Schieſer. Die Fabrikgewerbe beſtehen vorzüglich in 
der Leineweberei, Spitzenkloͤppelei, Gärberei, Papierfabrica⸗ 
tion und Kupferarbeiten; man hat mehrere Kupferhammer, 
die aber das Material auswärts ziehen. Viele Einwohner 
wandern auf Verdienſt in die andern Provinzen. Zur Zug: 
fuhr werden Vieh, Pferde, Käfe, Butter, Wolle, Nußöl, 
Spiten, Papier, Spielkarten, Leder, Glas und Schiefer 

gebracht. 
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Die Provinz, welche zwei Deputirte zur Kammer ſchickt, 
gehört zur 19ten Militärdiviſion, zur Didzefe von St. 
Floue und unter den königlichen Gerichtshof von Riom; 
ſie wird in die vier Gemeindebezirke Aurillac, Mauriac, 
Murat und St. Flour abgetheilt, welche 270 Gemein: 
den in 23 Cantonen Nö gran 


1) Aurillac, Hauptſtadt des ER ` dente gut 
gebaute und anſehnliche Stadt mit 10,332 Einwohnern, in 
einem angenehmen Thale an der Jourdane, 111 Fr. M. von 
Paris. Sie iſt erſt im gten Jahrhunderte erbauet worden, 
hat ein altes verfallenes Schloß, zwei Pfarrkirchen, drei 
Vorſtaͤdte und einen ſchoͤnen Spaziergang auf der Inſel 


Graviet. Es find hier mehrere Gärbereien, Tapeten ⸗ 


Zeuch⸗, Strumpf- und Spitzenfabriken, drei Kupferham⸗ 

mer und eine Papiermanufactur. Mit den Fabricaten ſo⸗ 
wohl, als mit Vieh und Käfe, wird ziemlicher Handel getrie⸗ 
ben. Es iſt hier auch, außer den oberen Gewalten des De⸗ 
partements, ein Handelsgericht. — 2) Mauriac, kleine 
Stadt mit 2,572 Einwohnern, auf einem vulcaniſchen Hü⸗ 
gel, nicht weit von der Dordogne. — 3) Murat, kleine 
Stadt mit 2,557 Einwohnern, am Alagnon und am Fuße 
des Cantal. — 4) St. Flour, ziemlich große, aber gar 
nicht huͤbſche Stadt; ſie iſt der Sitz eines Biſchofs mit 800 

Häͤuſern und 5,312 Einwohnern, auf einem Berge an der 
Dautzan. Es find hier Kupfer», Zeuch⸗ und Orſeillefabti⸗ 

ten, Leimſiedereien und Gaͤtbereien. Hauptorte von Bezir⸗ 

ken. — 5) Chaudesaigues, kleine Stadt mit 2,040 
Einwohnern, an einem Bache zwiſchen Granitfelſen, 3 Fr. 

Meilen von St. Flour, berühmt wegen der hieſigen, ſchon 
den Römern bekannten, ſehr warmen, ſalpetethaltigen Mis: 
neralquelle. 


74. Das Departement det oberen Loire, wel⸗ 
ches den Namen von der Loire hat, die es bald nach ihrer 
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Entſtehung durchſtroͤmt, begreift. einen Theil von Ober⸗ 
Auvergne und das ganze, vormals zu Languedoc ges 
börige Laͤndchen Velay. Dieſes Departement hat einen 
Flaͤchenraum von 87,54 Q. M. und eine Volksmenge von 
268,202 Einwohnern, worunter gegen 5,000 Reformirte. 
Die Oberfläche iſt voller Gebirge und Thaͤler, der Boden 
trocken und dürr, mit Lava, Puzzolan und anderen vulcas 
nifhen Auswuͤrfen bedeckt, doch in den weiteren Thaͤlern 
nicht ganz undankbar. Die Sevennen thürmen hier ihre 
hoͤchſten Gipfel: den Gerberon, Horfes, Jorence 
und Mianne auf; unter den Flüffen findet man die 
Loire, den Allier, Lignon, Alagnon, Arcueil, 
die Colampie und Sumene, dann einen kleinen See 
Bouchet und einige Mineralquellen. Das Klima iſt im 
Sommer heiß, im Winter kalt und ſtürmiſch; die Seven⸗ 
nen ſind faſt ein halbes Jahr lang mit Schnee bedeckt. Der 
Ackerbau iſt zwar wegen der bergigen Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens ſehr beſchraͤnkt, liefert aber doch fo vielen Roggen und 
Linſen, als die Bewohner bedürfen die indeß guten Theils 
von Caſtanien ſich naͤhren. Der Weinbau iſt aͤußerſt precaͤr 
und daher unbedeutend. Die Viehzucht macht den Reichthum 
des Landes aus; es werden Maulthiere gezogen, und viele But⸗ 
ter und Sätz eingeſchlagen. Aus der Erde zieht man 36,000 
Entr. Steinkohlen, 800 Entr. Antimonium, Schiefer und 
Bauſteine. Unter den Zweigen des Kunſtfleißes ſind Spiz⸗ 
zenkloͤppelei und Leineweberei die verbreitetſten; man ſchlaͤgt 
vieles Nußoͤl und führt aus: Vieh, Butter, Kaͤſe, Caſta⸗ 
nien, Obſt, Wolle, Maulthiete, Spitzen, Stecknadeln, 
Leder, Fapence und Nußöi, 


Die Provinz, welche zwei Deputirte zur Kammer wählt, 
gehört zur 19ten Militaͤrdiviſſon, zur Diôgefe von St. 
Flour und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Riom, 
und wird in die dei Genſeindebezitke von Le Pup, 
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Brioude und Yſſengeaux abgetheilt, welche 272 Ge: 
meinden in 28 Cantonen in ſich faſſen. 


1) Le Puy, Hauptſtadt des Depts. (vormals des 
Laͤndchens Velay), anſehnliche Stadt mit 2,926 Häufern 
und 12,069 Einwohnern, auf dem Berge Anis, an dem 
Flüßchen Borne, nicht weit von der Loire, 115 Fr. M. 
von Paris; fie iſt artig gebaut, doch hat fie nicht viele aus⸗ 
gezeichnete Gebäude; zu dieſen gebört die merkwürdige vote 
malige biſchoͤfliche Domkirche. Auch iſt der Spaziergang 
Breuil zu bemerken. Man fabrizirt Muſſelin, Spitzen, 
Seidenzeuche, Bettdecken, Fayence, Stecknadeln, Gußwaa⸗ 
ren, eiſerne Kochgeſchirre, meſſingene Schellen u. ſ. w. Mit 
dieſen Fabricaten und dann mit Pferden, Mauleſeln und 
Leder wird ein ziemlich anſehnlicher Handel getrieben. Außer 
den oberen Gewalten des Depts. ift hier auch ein Handels⸗ 
gericht. — 2) Brioude, ziemlich gewerbſame Stadt mit 
5,486 Einwohnern am Allier, über welchen hier eine alte 
Romiſche Brücke fuhrt. — 3) Uſſengeaux, Stadt mit 
6,248 Einwohnern, an einem Bache. Hauptorte von Ber 
zirken. / gr? à 


75. Das Departement der Ardeche hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Ardeche, der in demſelben ent⸗ 
fpringt und es durchſtroͤmt; es begteift die vormalige Land⸗ 
{haft Bivarais, liegt am Rhone, und hat einen Flächen 
raum von 107% Q. M., von 290,833 Menſchen bewohnt, 
worunter gegen 60,000 Reformirte, Ein hochgelegenes 
Bergland zwiſchen den Sevennen und dem Rhone, 
von den Vorbergen der erſteren, worunter der Mezen, 
Fanargue und Coyron, durchzogen, und vom Rhone 
als Graͤnzfluß, der Loire, Ardeche, Canze und Dour 
bewaͤſſert. Der Boden iſt am Gebirge ſteinig, in den Tha ⸗ 
lern leichter Sand oder Kalk, ſtrichweiſe Halde, im Ganzen 
gutes Wein: und Obſtland. Das Klima iſt ſehr veränder⸗ 
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lich; im Sommer unmaͤßig heiß, im Winter rauh und 
ſtürmiſch, außer den Gebirgen faͤllt weniger Schnee. Der 
Mein: und Obſtbau find beträchtlich; hier wachſen langs 
dem Rhone die treflichen Cote Rotie. Die Caſtanie 
iſt Brodfrucht, aber auch Mandeln und Nüffe kommen 
gut fort. Der Ackerbau dagegen liefert nur auf ein bals 
bes Jahr Brodkorn, und die Viehzucht bedeutet wenig; das 
Fleiſch der Hammel iſt beſſer als ihre Wolle. Der Ski» 
denbau macht einen Haupterwerb aus; man produzirt 2,630 
Entr. Seide, und ihre Verarbeitung beſchaͤftigt gegen 10,080 
Menſchen. Außerdem werden aus 8 Minen gegen 100,000 
Entr. Steinkohlen gefördert, und wollene Zeuche und Pas 
pier gemacht. Die Ausfuhr beruhet auf Wein, Caſtanien, 
Trüffeln, Leder, Hanf, wollenen und ſeidenen Zeuchen, 
Organſinſeide und Papier. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehört zur Oten Militaͤrdiviſion, zur Dioͤzeſe 
von Mende und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Nis met, und wird in die drei Gemeindebezirke von Pris 
vas, Argentière und Tournon abgetheilt, welche zus 
ſammen 335 Gemeinden in 31 Cantonen enthalten. * 

1) Privas, Hauptſtadt des Depts., kleine Stadt mit 
3,013 Einwohnern, an drei Baͤchen, einige Stunden vom 
Rhone, 133 Fr. M. von Paris. Es ſind hier einige Wol⸗ 
lenfabriken und Gaͤrbereien; auch wird ziemlicher Handel 


getrieben, befonder6 mit Leder. — 2) Aubenas, kleine 
Stadt mit 3,315 Einwohnern, an der Ardeche, hat Fa⸗ 
briken, und treibt Handel. — 3) Viviers, die alte 


Dauptffadt von Viva rais, eines Cantons, geringes 
Staͤdtchen von 1,776 Einwohnern, zwiſchen Zeilen am 
Rhone. — 4) L' Argentib re, kleine Stadt mit 1,706 
Einwohnern, in einem tiefen Thale, hat Seidenfabtiken. — 
5) Tournon, kleine Stadt mit 3,419 Einwohnern, nicht 
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weit vom Rhone, treibt ziemlichen Handel Hauptorte von 
Bezirken. — 6) Annonay Stadt mit 5,580 Einwoh⸗ 
nein am Fuße einer Bergreihe, berühmt wegen feiner Pa» 
piermühlen und wegen der Erfindung der Luftballons. 


76. Das Departement des Gard hat ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Gard oder Gardon, der es durch⸗ 
ſtrömt, begreift einen Theil von Nieder⸗ Languedoc, 
und wird auf der Gränze von dem Rhone benetzt. Sein 
Flaͤchenraum beträgt 1055 Q. M, vie Volksmenge 322,144 
Individuen, worunter 90 bis 100,000 Reformirte find, die 
17 Conſiſtotiaikicchen befigen, Das Land iſt von hohen Ges 
birgen, den Sevennen, eingeſchloſſen, die ſich auch uͤber 
den weſtlichen Bezirk Vigan verbreiten; im Innern iſt es 
wellenfoͤrmig, die kurze Küflenfirede aber ganz flach und mit 
Moräften bedeckt; der Boden an den Gebirgen ſteinig und 
felſig, im Innern trocken und leicht, und unter dem gluͤck⸗ 
lichen Himmel éuferft productiv, Es wird von dem Rhone, 
der oftwärts feine Gränzen macht, dem Gardon, mit feinen 
beiden Armen d' Alais und d' Andaze, ber Ceze, Bis 
dourle, Alſon und Eybenne dewaͤſſert; auch hat es 
mebrere Candle, wie der von Aiguesmortes, Sylve⸗ 
Kc, Bourgidon und Radelle, verſchiedene Teiche, 

ie der von Nepauſſet, im Süden weitläuftige Moräfte 
und einige Mineralwaſſer. Das Klima iſt äͤußerſt warm; 
es giebt beinahe keinen Winter, aber heftige Stürme und 
Winde, und an den Küften den Sitocko und Myriaden 
von Inſecten. Auch iſt der ganze Landſttich von Aigues⸗ 
mertes bis Beaucaire wegen der vielen, die Luft ver» 
peſtenden Sümpfe ungefund und von Menſchen entblöft. 
Das einträglichſte Product für die Provinz iſt der Wein, 
der hier vorzüglich gerätb und gute Roſinen liefert An edlen 
Früchten und Obſte iſt Ueberfluß; man zieht koͤſtliche Feigen, 
Mandeln, Caſtanien und Pflaumen. Der Olivendau hat 
zwar in neuem Zeiten, wie in ganz Frankreich, gelitten, 
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doch probugitt man noch 150,000 Entr. Oel, das aber an 
Gite dem Provencer nachſteht. Die Aernte an Rornfcids 
ten reicht nur auf ein halbes Jahr hin. Die Rindvieb⸗ und 
Sqchaafzucht find im mittleren Zuſtande; letztete geben beffis 
tes Fleiſch als Wolle, auch macht man gute Schaafkaͤſe. 
Die Pferde find von der Camargue Raſſe, werden aber 
vernachlaͤſſigt; eben fo die Eſel und Mauteſel. Die Bienen 
liefern vottteflichen Honig. An Seide werden 1,300 bis 
1,600 Centner erzeugt, auch produzirt man etwas Brauns 
ſtein, Ocher, 660,000 Entr. Steinkohlen und 150,000 Gott, 
Baiſalz in den Lagunen von Peccais. Der Hu: iſt 
ſehr lebhaft; beſonders werden ſeidene, wollene und baums 
wollene Waaten verfettigt. Zur Ausfuhr kommen: Wein, 
Branntwein, Roſinen, Caſtanien, Mandeln, Sämetei, 
Baumol, Graines d'Abignon, Pfeffie, Kapern, Süßholz, 
Kaͤſe, Hammel, ſeidene Zeuche, ſeidene und daumwollene 
Strümpfe, halbſeidene und haldbaumwollene Gewebe, ges 
färbtes Garn, Band und Gallonen, Leder, Glas, Anti⸗ 
monium, Schmelztiegel, Baiſalz und Wolke, 


Die Provinz, welche drei Deputirte zur Kammer ſen⸗ 
det, gehöre zur gten Mititaͤrdiviſton, zur Diözeſe von 
Avignon und unter den königlichen Gerichtshof zu Ni⸗ 
mes und wird in die 4 Gemeindebegirfe von Nimes Uzez, 
Atais, und Vigan abgetheilt, welche zuſammen 365 Ges 
meinden in 38 Cantonen enthalten. 


) Nimes oder Nismes, Hauptſtadt des Depts., 
ſehr alte, me kwürdige Stadt mit 4.800 Häuf. und 38,955 
Einwohnern, in einem fruchtbaren, von zwei Reihen Da 
geln eingeſchloſſenen, von Nordweſten nach Suͤdoſten geöffne» 
tem Thale, 55 Fr. M. nordweſtlich von Arles, 108 von 
Paris, Der Umfang ihrer Mauern beträgt nicht viel ür er 
6000 Fuß; fie bat 9 Thore, eine Citadelle, und außer der 
vormaligen biſchoͤflichen Domkirche nur zwei Pfarrkirchen, 
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aber mehrere, jetzt eingezogene Klöſter. Das Banze bildet 
ein ungeheuered, unregelmäßiges, länglichtes Viereck, das 
ſich von Norden nach Süden ausdehnt und aus zwei Haupt⸗ 
theilen beſteht, namlich der eigentlichen Stadt und den acht 
Vorſtädten, die wenigſtens doppelt fo groß find; den Um, 
fang des Ganzen ſchaͤtzt man auf nahe an 3,000 Toiſen. 
Die Stadt ſelbſt iſt ſchmutzig, und ſtellt ein Labyrinth von 
engen, ſich in unzaͤhligen Richtungen durchkreuzenden Stra⸗ 
ßen dar; die Häufer find zwar von Stein, aber klein und 
unbequem; regelmaͤßiger, ſchoͤner, luftiger und folglich auch 
geſünder find die Vorſtaͤdte, vorzüglich die von Crucimele 
und Richelieu. Uebrigens hat die Stadt wenig Merle 
würdiges aus den neueren Zeiten, die Öffentlichen Gebäude, 
außer dem Rathhauſe, merkwuͤrdig wegen feiner Uhr, und 
der Domkirche, find unbedeutend, und die großen Pläge 
find unregelmäßig. Ihre vorzüglichiten Merkwürdigkeiten 
find die trejlihen Roͤmiſchen Alterthuͤmer, die ſich bier noch 
vorfinden, z. B. die Tourmagne, ein uralter Wartthurm 
auf einer Anhöhe, an deren Fuße ſich die ſogenannte Fons 
täne von Nimes befindet, mit einem prächtigen Spas 
gierplage, wo man Roͤmiſche Bäder gefunden und wieder 
erneuert hat; bier iſt auch der Dianentempel, oder das 
Pantbeon. Eine vierfache Allee, der Cours führt dahin. 
Das ſogenannte viereckte Haus, ein alter Tempel; das 
prachtvolle Amphitheater u. ſ. w. — Es iſt hier ein 
großes Hofpitat, ein Krankenhoſpital; eine Anftalt für 
Hausarme, eine Akademie mit einer Facultät, eine gelehrte 
Geſellſchaft, ein koͤnigliches Collegium mit einer öffentlichen 
Bibliothek, eine Hebammenſchule, eine Ackerbaugeſell ſchaft, 
zwei Schauſpielhauſet u. ſ. w. — Gebe wichtig find die 
biefigen Fabriken, beſonders die Seidenmanu facturen z man 
änt nämlich 120 Bandmacher, 4,000 Strumpfwirker, 2,300 
Strumpfnäherinnen und Strumpfſtrickerinnen, 3,000 Zafs 
fet⸗ und Büratfabrifanten, 1,000 Floretſeidenſtreicher, 160 
Färber; außerdem find noch über 2,000 Petſonen, meiſt 
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weiblichen Geſchlechts, mit dem Abwinden der Seidenco⸗ 
cons, und mit dem Spinnen, Haſpeln, Zwirnen der 
Seide u. ſ. w. beſchaͤftigt. Ferner find hier 60 Zug, 
ſcheerer und Zuchbereiter, einige 30 Weber und Spitzen⸗ 
kloͤpplerinnen, 950 Gartner und Gartenarbeiter, einige 
40 Gärberz ferner 3 große Zitzfabriken, 50 bis 60 Baume 
wollſpinneteien, 20 Branntweinbrennereien u. ſ. w. Der 
Handel iſt ſehr lebhaft; die Hauptartikel deſſelben ſind 
Seide und Seidenwaaren. — Außer den oberen Gewal⸗ 
ten und Gerichtshoͤfen des Departements befindet ſich hier 
der Stab der 9ten Militärdiviſſon, ein königlicher Ge⸗ 
richtshof und ein Handelsgericht. — 2) Beaucaire, 
hubſche, angenehm gelegene Stadt mit 7,943 Einwohnern, 
am rechten Ufer des Rhone, gegen Tatascon über; 
fie iſt wegen ihrer großen Meſſe berühmt, — 3) Aigues. 
mortes, kleine befeſtigte Stadt mit 2,800 Einwohnern, 
an einem Canale, eine ſtarke Stunde vom Meere, — 
4) Hien oder zes, fehr alte Stadt mit 6,350 Einwoh⸗ 
nern, am Auzon, in einer Gebirgsgegend, hat Fabriken 
und treibt Handel. — 5) Alois, ſehr alte Stadt mit 
8 944 Einwohnern, am Gardon und am Fuße der Gre 
vennen, hat wichtige Seidenmanufacturen und andere Fa⸗ 
briken. — 6) Le Vigan, Stadt mit 3,848 Seelen, an 
der Arre, nahe am Berge Eperon in den Sevennen. 
Hauptorte von Bezirken. 


77. Das Departement des Lozeère hat ſeinen 
Namen von der nicht ganz hohen Gebirgsreihe Loze re, 
einem Zweige der Sevennen, welche daſſelbe durchſtrei⸗ 
etz begreift bas vormalige Laͤndchen Gevaudan, bat 
einen Flähenraum von 97 Q. M. und eine Volsmenge 
von 146,010 Individuen, worunter 30 bis 40,000 Res 
formirte ſeyn mögen. Die Einwohner find im Ganzen 
aͤußerſt dürftig, und wandern in Haufen zum Sommer: 
verdienſte in andere Provinzen. Ein hochgelegenes Berg ⸗ 
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land mit wenigen weiten Thaͤlern, im Ganzen oͤde und ein: 
förmig, da die meiſten feiner Berge nur kahle Gipfel und 
wenige Abwechſelungen zeigen. Der Boden beſteht im Not: 
den aus Granite und Baſalt, in der Mitte aus Kalk, im 
Süden aus Schiefer, und hat überall nur eine geringe Be» 
kleidung von Dammerde, daher denn dieſe Provinz zu den 
ſchlechteſten Frankreichs gehort. Die Bergkette Logère, ein 
Gebirge dritter Ordnung, da es ſich auf ſeinen hoͤchſten 
Gipfeln nur 1,460 Fuß hoch erhebt, haͤngt mit den Seven⸗ 
nen zufammen, und ſondert einige geringere Aeſte von 
ſich ab, wie das Gebirge Margeride u. a. Hier fließen 
der Tarn, Lot, Truydre, Allier, Gar don, Bez 
und andere geringere Fluͤſſe; es giebt auch mehrere kleine 
Seen und ein Mineralwaſſer. Das Klima iſt rauh und kalt 
im Winter, ſengend heiß im Sommer, wenn die Sonne 
von den Berggruͤnden auf die Thaler zuruckprallt, zwar nit 
angenehm, aber überall rein und geſund. Der Ackerbau 
liefert bei weitem nicht ſo vieles Korn, als die Einwoh⸗ 
ner bedürfen, die ſich meiſtens von Kartoffeln naͤhren. 
Eben ſo elend, wie der Ackerbau, iſt die Viehzucht; alles 
Vieh iſt klein und ſchwaͤchlich. Der Bergbau geht auf Blei, 
wovon 800 Gntr, bei Vialas gewonnen werden. Etwas 
Wollenzeuchweberei. Zur Ausfuhr kommen Vieh, Wolle, 
Haute, Talg, wollene Zeuche, Blei in Platten. 


Das Departement, welches einen Deputirten zur Kam⸗ 
mer ſchickt, gehört zur gten Militäcdiviſton, zur Dissefe 
von Mende und unter den königlichen Gerichtshof zu 
Nismes; es wind in die drei Gemeindebezirke von Mende, 
Florac und Marvejols abgetheilt, welche zuſammen 
193 Gemeinden in 24 Cantonen enthalten. 


1) Men de, Hauptſtadt des Oepts. (vormals von 
Gevaudan), mittelmaͤßige Stadt mit 5,752 Einwohnern, 
auf einem Berge am Lot, 135 Fr. M. von Paris; fie iſt 
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ſchlecht t; die Kathedraleirche if wegen ihrer Thuͤrme 
merkwürdig! icht minder find es die Öffentlichen Springs 
brunnen. Es find hier wichtige Serſche⸗ und Wollenzeuch⸗ 
manufacturen, auch iſt der Handel ziemlich beträchtlich. 
Außer den oberen Gewalten des Departements, iſt die Stadt 
der Sitz eines Biſchofs. — 2) Florac, Städthen mit 
1,717 Einwohnern, in einem engen Thale, gwiften Wein⸗ 
bügeln am Torn. — 3) Marvejole, kleine hübfche 
Stadt mit 3,611 Einwohnern, in einem Thale am Ilüßchen 
Coulange. Hauptotte von Bezirken. 


78. Das Departement des Ain, das von dem 

Stufe Ain den Namen bat, welcher es durchſttoͤmt, bes 

greift die vormals zu Bourgogne geschlagenen Ländchen 
Breſſe, Bugey, das vormalige Fürftenthum Dombes, % 
und das Linden Ger, und wird auf der Südſeite von dem 
Rhone begraͤnzt Der Flaͤchen aum beträgt 1033 Q M. 
und eine Volks menge von 322,065 Einwohnern, worunter 
etwa 3,000 Reformirte im Ländchen Ger, und im Canton 
St. Triviet eine beſondere Sekte, die Fareiniſten, die 
Dë jedoch bloß in Hinſicht der Geremonien von der katboli⸗ 
ſchen Kirche getrennt haben. Der Unterricht iſt hier außerſt 
dürftig ; nach 1 Pröfscten Boffi fann man bégfiens 
Te der Einw. Si die leſen und ſchreiben koͤnnen, auch giebt 
es in der ganzen Provinz nur eine gelehrte Schule. Ohne 
Ger zählte man in ber Propinz 1806 22 Städte, 8 Markt: 
Boden, 397 Dörfer, 1,467 Weiler, 6,779 einzelne Woh⸗ 
nungen und 55,924. Feuerſtelen. — Die oͤſtliche Seite 
des Landes iſt von Vorbergen des Jura durchzogen, die 
weſtliche wellen) mt ` jenſeits des Jura breitet ſich am 
Genferſee das anmuthige und hoͤchſt angebaute Thal von 
Ger aus. Das Bergland bat katkigen, die Ebene ſondi⸗ 
gen und thonigen Boden, voller Moräfle und ſtehender Ge. 
wäfler, worunter die meitiäuftigen Moräſte von Edere 
und Laicheres. Von Zlüffen fließen Hier der Rhone, bie 
21 
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Sao ne, der Ain, die E, Bente, Chala: 
tonne, der Suran; es giebt einen kleinen Canal, der 
ven Pont de Baur, und einige Mineratwaſſer ohne 
Das Klima iſt gemaͤßigt, aber verſchieden und 
Hat veränderlich, in den moraſtigen Gegenden feucht 
und ungefund, in dem Thale Ger, bei Belley und 
Nan tuo angenehm, heiter und rein; an Regen fehlt es 
ae: und Stürme find im Frühjahre nur zu häufig, Der 
derbauift in neueren Zeiten ſehr verheffert; man hat 
Korn übrig, und baut außer den gewöhntichen Feldfrüchten 
auch Buchwaizen, Mais, Kartoffein, Rübſaamen und 
Hanf. Der Weinbau wird ſtrichweiſe mit vieler Sorgfalt 
getrieben, und die ganze Weinerzeugung beläuft ſich au 


177,011 Orhofte. An Vieh wurden 1806 ohne Ger gezaͤhlt 


8,186 Pferde, 2,768 Mauteſel und Esel, 119,950 Stu 


Rindvieh, 164,806 Schaafe, 9,698 Ziegen, 41,381 
Schweine, 717.000 Stück Geflügel, 2,334 Bienenkoͤrb, an 
Fiſchen ſieng man 24,270 Centner; an Eiſen wurden etwa 
3,000 Centner gewonnen, auch ſchöpft man gegen 600 Cntr. 
Asphalt oder Erdpech. Die Provinz iſt meiſtens pioduzi⸗ 
rend, doch fand man 1806 3,000 Stühle, welche 3,876,591 
Ellen Hanfleinewand, meiſtens für das Haus probugirten, 
1 Glashütte, 12 Papiermühlen, 9 Bl en Gaͤrbereien 
und 9,007 Gewerbtreibende. Im Bezirke Ger giebt es 
viele Uhrmacher und Baumwollſpinnereſen. Man bringt i in 
den Handel Korn, Wein, Vieh, Wolle, Häute, Leine⸗ 
wand, Papier; der Beth der Ausfuhr wurde 1806 auf 
4101224, der Einfuhr auf 4,069,328 oo geſchaͤtzt. 


Das Departement, welches drei E zur Kam⸗ 
mer wählt, gebört zur öten Mitirärdivifien, zur Didzefe 
und unter den königlichen Gerichtshof zu Lyon, und wird 
in die fünf Berke von Bourg, Bellen, Ger, Nan⸗ 
tue und Trevoux abgetheilt, welche 35 Cantone und 
443 Gemeinden enthalten. s 
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1) Bourg (mit dem Beinamen en = Breffe), Haupt⸗ 
ſtadt des Departements (vormals der Landſchaft Breffe), 
unanſehnliche Stadt am Abhange eines Hügels an der 
Reſſeuſe, op Fr. M. von Paris; die Stadt iſt alt und zähle 
608 Däufer mit 7,417 Einwohnern; von dem alten Schioffe 
iſt noch ein Gebäude übrig, das zum Grfängniffe dient; das 
Rathhaus iſt hübſch. Man fabrigirt grobes Tuch, Leine 
wand, Strümpfe, Mützen, Hüte, Spitzen, Kaͤmme, Les 
der u. ſ. w. Der Handel iſt nicht beträchtlich. — 2) Nan⸗ 
tua, kleine, aber lebhafte und gewerdſame Stadt mit 3,744 
Einwohnern, zwiſchen zwei Bergen an dem Ende eines 
Sees. — 3) Belley, hübſch gelegene kleine Stade mit 
3775 Einwohnern, zwiſchen zwei Anbôben, in einer Ihr 
angenehmen Gegend, — 4) Er&vour (bormals Haupt. 
ort des Fürſtenthums Dombes), alte, kleine, aber be 
ruͤhmte Stadt mit 2,717 Einw., in einer ſchoͤnen Ebene in 
amphitheatraliſcher Geſtalt, an der Saone. — 5) Ger, 
Stadt am Fuße des Jura, mit 2,641 Einwohnern, wor⸗ 
unter viele Uhrmacher find, — 6) Ferney, Dorf mit 
einem Schloſſe und Garten, unweit dem Genferſee, wel⸗ 
ches Voltaire von 1762 bis 1778 bewohnte. Es hat 
514 teformirte Einwohner, g D 

79. Das De ttement det Iſere hat feinen 
Namen von dem Fluffe Ifere, der es burbitrémt, begreift 
die vormals theils zu Ober⸗, theils zu Untet⸗Dauphins 
gehörigen Laͤndchen Graiſivaudan und Viennois, 
und hat einen léhencaum von 161 Q. M. und eine Volks⸗ 
menge don 47660 Individuen, die ein Patois von Srans 
zoͤſiſch, Latein, Celtiſch, Griechiſch und Italieniſch reden, 
das aber in den verſchiedenen Tbaͤlern ganz verſchieden küngt. 
Unter denſelben ſind gegen 7,000 Refotmitte. Das Zonë 
if ganz gebirgig, reich an ben ethabenſten Naturſcenen 
und e Abwechſelungen. Gegen den Rhone 
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bin verflacht ſich der Boden, und im Bezirke Vienne ſindet 
man gegen Lyon kleine Ebenen. Die vornehmſten Thaͤ⸗ 
ler find: Graiſivaudan, Grande Chartreufe, 
Bourg d' Oiſans, Voiron und Vizillez außer die⸗ 
fen zahlt man noch 9 Haupt- und eine Menge Neben: 
und Seitenthaͤter, ſaͤmmtlich von den verfchiedenen Flüfs 
ſen Guier, Bourne, Iſere, Dis, Drac, Ro 
manche, Soulouaze u. ſ. w. gebildet. Der Boden 
beſteht in den größeren Thaͤlern aus guter Dammerde, 
und längs dem Rhone aus Sand und Moräften, wie die 
von Bourgoin und Bouchage. Die Gipfel der Als 
pen, die ſich über die ganze Provinz ausdehnen, find mei⸗ 
ſtens groteske Felſenmaſſen und mit ewigem Shure bee 
deckt, wie der Col de Sair 10,296, der Pic von Bel⸗ 
ladonne 9,600, der Gipfel des Sept Laux 9,144, der 
Zaillefer 8,280, der Chevalier 8,202 und der à 
8,088 Fuß hoch; die mittlere Region hat Holz und gute 
Weiden, und die unteren find mit Reben und Caſtanien 
dedeckt. Mehrere Canale dienen zur Bewäſſerung und als 
Abzugsgraben; es giebt mehrere Teiche, wie den Gala⸗ 
deu, Valencogne, und verſchiedene Mineralwaſſer. 
Das Klima iſt zwar verſchieden, im Ganzen rein, geſund 
und mehr kalt als warm; die Gip der Berge tragen 
um Theil ewigen Schnee, aber au die Hitze in den 
bälern iſt im Sommer außerordentlich groß und die Ve⸗ 
getation blühend. Doch find die Aernten bei den haͤuſi⸗ 
gen Nachtftöſten ſehr precär. Der Ackerbau wird mit 
vieler Anftrengung getrieben, aber die Thaler koͤnnen den 
Bedarf nicht aufbringen. Der Hanfbau iſt ausgebreitet; 
man ärntet jahrlich 84,600 Cntr.; Kartoffeln und Mais 
werden in Menge gebauet, eben fo Obſt, deſonders Manz. 
deln und Nüffe; der Wein gebört zu dem Cote Rotie. 
Biäbend iſt die Rindvieh, Schaaf und Schweinczucht z 
man macht die geſchaͤtzten Kaͤſe von Saſſenage, und 
hat mehrere große Merino⸗Schaͤfereien. Nur die Pferde 
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werden vernachläſſigt, dagegen mehr Eſel und Mauleſel ges 
baten, Der Bergbau geht auf Silber in der bekannten 
ſonſt ſo reichen Mine von Allemont, die ſetzt nur noch 
993 Mark aus beutet, auf Kupfer, Blei 170 Centner, auf 
Eiſen 30,000 Centner, auf Steinkohlen 220,000 Gentner, 
auf Marmor, Bauſteine u. ſ. w. Man hat 2 Silber- und 
Bleibütten, 4 Kupferhuͤtten, 3 iſenhochofen 2 Stahl ⸗ 
und Eiſen » und 8 Zainhammer, welche 18,500 Centner Stahl 
und 3,700 Entr. Stabeiſen produziren, 2 Glashuͤtten und 
1 Macmorpolirmühle; man fabriziert Hanfleinewand, Ser 
geltuch, Packleinen, Papier auf 9 Mühlen, Branntwein, 
Tuch, Preßſpaͤne, Leder, Chamois, Hüte, gedruckte Rat: 
tune, Papiertapeten, und unterhält 15 Seiden mühten, 
große Hanf-Verfeinerungsanſtalten und zwei Twißſpinne⸗ 
reien. Die Ausfuhr beſteht in Wein, Branntwein, Hanf, 
Wolle, Leinewand, Tüchern, Handſchuhen, Kupfer, Blei: 
und Eiſenwaaren, Reinetten, Kaͤſe, Vieh, geſponnener 
Seide, Glas, Papier, Balken. 


Das Departement, welches drei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gebört zur 7ten Mititärdiwiſion, zur Didyefe 


und unter den köͤnigtichen Gerichtshof zu Grenoble, und 


wird in die vier Gemeindebezirke von Grenoble, St: 
Marcellin, La⸗Tour⸗ bu - Pin und Vienne 
abgetheilt, und enthält 558 Gemeinden in 44 Cantonen. 


) Grenoble, Hauptſtadt des Depts. (vormals des 4 
Laͤndchens Graiſivaudan und von ganz Dauphiné 
überhaupt), alte, an ſehnliche und berühmte Stadt wit 2.400 
Häufern und 21,350 Einwohnern in einer fhönen Ebene 
am Fuße des Gebirge, an der Iſere, welche hier den Drac 
aufnimmt, 122 Fr. M. von Paris. Der großere Theil der 
Stadt liegt auf dem linken Ufer der Iſere, der kleinere, wel⸗ 
cher St. Laurent oder la Perriere heißt, auf dem 
rechten; zwei Bruͤcken führen über die Iſere und eine über 
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den Drac. Die Stadt iſt ſtark befeſtigt, im Durchſchnitte 
genommen hübſch ‚gebaut, und hat manche anſehnliche Ger 
baude, auch ſchoͤne öffentliche Pläge und anmuthige Spas 
zietgaͤnge. Das Quartier Bonne iſt das ſchoͤnſte der 
Stadt. Der Platz la Gyainette ift groß und ſchoͤn, 
und dient zum Getraibematfte; auf dem Platze Breuil 
ſteht das Nathbaus mit einm ſchoͤnen Garten; das vorma⸗ 
lige Palais des Parlaments iſt ein altes Gebäude, auf einem 
beinahe runden Platze; der Gouvernementspalaſt iſt anſehn⸗ 
lich; ſo auch die Schatzkammer; der Uhrthurm iſt ebenfalls 
zu demerken. Der biſchoͤfliche Palaſt iſt ein ſehr ſchoͤnes Ge⸗ 
baͤude. Außer der alten Domkirche find noch mehrere andere 
Kirchen und vormalige Kloͤſter; ferner ein Hoſpital mit 
einigen von ihm abhaͤngenden milden Anſtalten und ein Mis 
litärſpital zu bemerken. Auch iſt hier ein koͤnigliches Colles 
gium, eine Artill⸗rieſchule, eine Akademie mit 3 Facultés 
ten, eine öffentliche Bibliothek von 60,000 Bänden, ein bo⸗ 
taniſcher Garten, eine Societät der Wiſſenſchaften und 
Künfte, eine anatomiſche Geſellſchaft, eine mediciniſche Ge⸗ 
ſellſchaft, und eine Hebammenſchule. Das Zeughaus liegt 
an einem Ende der Stadt an der Iſere und bildet eine Art 
von Citadele. Das alle ſeſte Schloß la Baſtille ſteht 
auf dem Berge, an deſſen Fuße die Stadt liegt und hat eine 
herrliche Aus ſicht; auf der halben Höhe deſſelden Berges 
liegt der alte Thurm Du Rabot. Hübfhe Spaziergänge 
bei der Stadt ſind der Mail und der Cours. Man fabri⸗ 
zirt Leinewand, grobe Tuͤcher, Wollenzeuche, Kattun und 
Big, Leder, ſehr geſchaͤtzte lederne Haadſchuhe, feine Otechs⸗ 
lerarbeiten, Metall wagten u. dgl. Der Handel iſt betrédts 
lich. Die Stadt iſt ſehr alt und der Sitz eines Biſchofs, 
der oberen Gewalten und Zribunate des Departements, der 
Generalſtabs der "ten Militärdivifion u. ſ. w. — Das 
Thal, in welchem dieſe Stadt liegt, iſt angenehm und frucht⸗ 
bar; auch findet man Metallminen. Fünf Stunden von 
hier lag die berühmte große Kacthauſe. ` 
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2) St. Marcellin, kleine Stadt mit 3,047 Gin 
wohnern, nicht weit von der Iſere, hat einige Fabciken und 
treibt Handel. — 3) La⸗ Tour : du =» Pin, kleine 
Stadt mit 2,133 Einwohnern, an der Bourbe, hat einige 
Fabriken. — 4) Vienne, alte anſehnliche Stadt mit 
10,362 Einwohnern, am linken Ufer des Rhone; fie liegt 
in amphitheatraliſchet Geſtalt an dem ſteilen Abhange eines 
Huͤgels, iſt aber im Ganzen genommen ſchlecht gebaut. 
Man findet hier ſehr ſchaͤtzbare Alterthümer. Die Induſtrie 
blühet, fe beſchaͤftigt über 4,000 Perſonen. Die ganze 
Vorſtadt Pont: Eve que iſt mit Werkſtätten von Metall, 
arbeitern aller Arten angefüllt u. ſ. w. Hauptorte von 
Bezirken. R 


go. Das Departement der oberen Alpen hat 
biefen Namen von feiner Lage an den Italieniſchen Alpen, 
begreift die vormals zu Oder⸗Dauphins gehörigen Laͤnd⸗ 
chen Gapengois, Embrunois und Briangonnais, 
und hat einen Flächenraum von go Q. M., von 125,171 
Menſchen bewohnt, worunter Dä gegen 4,000 Reformiete 
befinden. Ueber zwei Drittheil des Landes bedecken die Kot 
tiſchen Alpen, von deren Gipfeln der Pelvour de Val⸗ 
louiffe 13,236, der Olan 12,306, der Goleon de la 
Grave 11/00, der Chaliol le Vieux 10,224, der 
Aiguille a vine de Neuvache 9,852, der Viſo de d 
Riſtolas 9,312, der Chabières 9,096 und ber Obion 
8,700 Fuß meſſen; der Ueberteſt beſtebt aus Tbäͤlern, welche 
durch die Flußbecken gebildet werden. Dieſer Flußbecken 
find Haupefärti fünf: das der Durance, das betracht 
lichſte, mit 19, das des Buech mit 11,, das des Guil 
mit 6, das des Drac mit 6, und das der Aigues mit 
2 Thaͤlern. Außer dieſen Flüſſen fließen hier noch die Ro⸗ 
manche, der Meauge, der Sovan, die Guifanne 
und viele andere Wilddache, die durch ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen bei dem Aufgange des Schnees vielen Schaden ans 
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tichten. Es giebt eine Menge Abzugsgraben und Bewoͤſſe⸗ 
rungscanäle, 39 kleine Seen und mehrere Mineralwaſſer. 
Ueberall hertſcht Alpennatur und Aipenkluna; ein heiterer 
Himmel, eine reine Luft, deten Temperatur jedoch durch 
die von den Gletſchern in die Thaͤler ſtreichenden Winde ploͤtz⸗ 
lichen Veränderungen unterworfen iſt; ein langer firenger 
Winter, ein kurzer, aber heißer Sommer mit üppiger Vege⸗ 
tation, doch aber häufig mit Gewittern, Hagelſchauern und 
Regengüſſen beſchweret. Der Nordwind beißt bier Bise, 
der Weſt Gravent, der Süd Vent du Mer, und der Of, 
Lombard; letzterer iſt für die Feldfrüchte der ſchädlichſte. 
Der Ackerbau iſt zwar ſehr muͤhſam, doch reichen die 550,500 
Enter, Brodkorn, die man in den Thaͤlern gewinnt, für die 
ſchwache Bevoͤlkerung hin; man baut vielen Wein, aber das 
Gewächs iſt mittel maͤßig. Ooſt und Nuͤſſe ſind im Ueber⸗ 
fluſſe vorhanden. Die Sortien find verwüſtet; die Biche 
zucht ſchwach. 1801 wurden nur 2,545 Pferde, 4,608 
Maulthiere, 8,408 Git, 22,517 Stuͤck Rindvieh, 131,266 
Schaafe, 14,603 Biegen und 7,049 Schweine gezählt. Von 
Mineralien wird Blei gewonnen, jährlich 530 bis 540 Entr. 
Der Kunſtſleiß if unbedeutend, Jährlich wandern 5,000 
Menſchen aus, um in den andern Provinzen durch Tag⸗ 
lohn ſich fo viel zu erwerben, daß fie im Winter leben Bn: 
nen; auch bat die Provinz einen großen Vortheil don dem 
Weidegelde, das die auf ihren Bergweiden transbumiren⸗ 
den Schaaf⸗ und Nindvichheerden aus der Provence zahlen. 
Die Ausfuhr beruhet auf etwas Wein, Na und * 
Wolle, Häuten, Vieh und Blei. 


Die Provinz, welche einen Deputirten zur Kammer 
wahlt, gehört zur 7ten Militätdiviſton, zur Disgeſe von 
Digne und unter den koͤniglichen Gerichtshof von Gre⸗ 
noble ; fie wird in die drei Gemeindebezirke von Gap, 
Embrun und Briançon abgetheilt, und be A 125 
Gemeinden in 23 Cantonen. 


. 
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1) Gap, Hauptſtadt des Depts. (vormals von Gas 
pengois), alte Stadt mit 8,598 Einwohnern, am Fuße 
eines Berges am Fluͤßchen Benne, 153 Fr. M. von Paris; 
fie iſt gar nicht hüͤbſch und hat auch keine Merkwürdigkeiten; 
fie war vormals der Sitz eines Biſchofs. Man fabrigict 


hier ſehr viel Leder. — 2) Embrun, geringe Stadt 
mit 3,138 Einwohnern, auf dem flachen Rücken eines Fallen, 
an der Durance. — 3) Briangon, feſte Stadt mit 


2,976 Einwohnern, in einer wilden Gebirgsgegend, von 
fünf Forts umgeben; hat Fabriken und treibt Handel. In 
ihrer Gegend findet man das Manna von Briançon. 


81. Das Departement des Drôme, welches 
feinen Namen von dem Fluſſe Dröme hat, begreift die vor⸗ 
mals zu Unter: Dauphiné gehörigen Landſchaften Bale nz 
tinois und Diais; hat einen Flaͤcheninhalt von 124 
Q. M. und eine Volksmenge von 233,847 Individuen, mors 
unter 84,000 Reformirte, die 5 Conſiſtorialkicchen beſitzen. 
Ein hochgelegenes Bergland voller Alpen und Thälec, doch 
finden D auch im Nordweſten längs dem Rhone ebenere 
Gegenden; der Boden iſt theils ſteinig und kalkig, theils 
ſandig, im Ganzen trocken und dürftig, doch durch Cultur 
ungemein verbeſſert. Die Gebirge machen Vorberge der 
Kottiſchen Alpen aus, zu deren höheren Gipfeln der Garde 
Gros, der St. Jaume, der Couspou, Penet, Ve⸗ 
nans, der unerſteigliche Berg im Thale Trie ves, eines der 
ſogenannten 8 Wunder der Dauphiné, gehören. Unter den 
Fluͤſſen findet man den Rhone, die Bourne, den Ffüre, 
Drôme, Aigues, die Gaulaure, den Lez und andere 
geringere Zä z es giebt keinen bedeutende Seen oder Mo⸗ 
raſt, aber einige Mineralwaſſer. Das Klima iſt mehr kalt 
als warm; die Berge find einen großen Theil des Jahres 
hindurch in Schnee vergraben, und bloß im Rhone Thal 


athmet man das Klima des ſudlichen Frankreichs. Der 


Wind Pontins iſt ein Phänomen der Gegend von Nyons. 
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Ein Acketbau im Großen findet bei der bergigen Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens nicht Statt; zwar wird in den Thaͤlern ſo 
vieles Korn geärntet, daß die Provinz nur 150,000 Entr. 
zuzukaufen nöthig hat; dech lebt der gemeine Mann bloß 
ven Mais kuchen und Caſtanien. Oliven und Mandeln was 
ren ſonſt Hauptproducte, aber der ſtrenge Winter von 1789 
hat den Oltvonbau faſt ganz zerflört, und wo ſonſt Otiven 
ſtanden, zieht man jetzt Welſche Nuſſe, und bereitet daraus 
Oel. An Seide werden 3,000 Centner gewonnen, und Wein 


iſt eine Stapelwaate; Drôme iſt das Vaterland des feus 


rigen Hermitage. Die Viebzucht iſt unbedeutend; auf 
den Beigwieſen nimmt man Transhumantes aus ans 
deren Provinzen auf, und das Weidegeld dafür bringt vieles 
Geld in's Land. Die Manufacturen find im Verfalle, ſelbſt 
die draps à poil, die ſonſt ſtark gewebt wurden. Man 
führt aus: Wein, robe Seide und Organſin, Oliven- und 
Musst, Mandeln, Landtuch, Mutzen und Strümpfe, Hand⸗ 
ſchuhe und Trüffeln. 


Die Provinz, welche zwei Deputirte zur Kammer ſchickt, 
gehört zur ten Militärdiviſſon, zur Diégefe von Valence, 
und unter den koͤnigtichen Gerichtshof von Grenoble; fie 
wird in die vier Gemeindebezirke von Valence, Monte⸗ 
(mort, Die und Nyons abgetheilt, welche zuſammen 
360 Gemeinden in 28 Cautonen enthalten. 


1) Valence, Hauptſtadt des Departements und Sitz 
eines Biſchofs, alte, ziemlich anſehnliche Stadt mit 8,057 
Einwohnern, in einer Ebene am Rhone, 136 Fr. M. von 
Paris; iſt nicht groß, etwas befeſtigt und hat eine nicht ſehr 
ſtarke Citadelle. Außer der Domkirche ſind hier mehrere an⸗ 


dere Kirchen und vormalige Kıöfter. Der biſchoͤfliche Palaſt 
A8 anſehnlich und hat ſchoͤne Garten. Man fabrizict ges 
meine Tücher, Wollenzeuche, Matin und Strümpfe; es 


giebt Seiden ⸗ und Dilmühlen, und der Handel iſt nicht 
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unbeträhttih. — 2) Romans, huͤbſche Fabrik⸗ und 
Handelsſtadt mit 6,273 Einwohnern, an der Iſece. — 
3) Montelimart, alte Stadt mit 6,320 Einwohnern, 
am Roubion hat eine geringe Citadelle, und gute Sei⸗ 
denzucht, auch Seidenfabriken u ſ. w. — 4) Die, (the 
alte und ziemlich gewerbſame Stadt mit 3,968 Einwoh⸗ 
nern, in einem Thale an der Drôme. — 3) Nyons, 
kleine Stadt mit 2,700 Einwohnern an der Aigues. Haupt⸗ 
orte von Bezirken. 


82. Das Departement der Vaucluſe, das die⸗ 
fen Namen von der ſchoͤnen Quelle Vaucluſe, bei Avig⸗ 
non, welche der Dichter Petrarca beſungen hat, erhielt / 
iſt aus der vormals paͤpſtlichen Delegation Avignon und 
Benaiffin, dem Fürſtenthume Orange und einem klei⸗ 
nen Stücke von Avignon zuſammengeſetzt, 662 Q. M. 
groß und enthält 206,133 Einwohner, worunter 3,600 Re⸗ 
formirte und 700 Juden find. Ein Dreieck, weſches die 
beiden Fluͤſſe Rhone und Durance bilden, im Nord⸗ 
often voller Alpen, worunter das Gebirge Lure, der Lebes 
ron und der 6,384 Fuß hohe Mont: Ventoux; im We⸗ 
Den längs dem Rhone eine anmuthige Landſchaft, die einen 
vorzuͤglichen Boden hat, und vom Realet, Louzon, Lez, 
Sorgues und anderen geringeren Flüſſen beroäffert, und 
von einer Menge Bewäſſerungs⸗ und Abzugsgraben durs 
ſchnitten if. Merkwürdig find noch der See Rhus, die 
Quelle Vaucluſe, aus welcher der Sorgues entſteht, 
und zwei Mineralwaſſer. Das Klima iſt aͤußerſt milde; 
man kennt nut zwei Jahreszeiten, und Schnee ſieht man 
in den Thoͤlern hoͤchſtens ein halben Tag. Der Ackerbau, 
ſo fleißig er auch getrieben wird, liefert kein hinreichendes 
Getraide; der Gartenbau eine erſtaunliche Menge Artiſchok⸗ 
ten und Melonen. Mit Fruchttäumen und Reben iſt das 
Land bedeckt, und der hier gekelterte Wein ſtark und von 
hoher Güte, Man zahlt mehr als 1 Mill. Maulbcerbaume, 
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und gewinnt jährlich 1,300 Entr. Selde. Der Olivenbau 
giebt 5,200 Gentner, doch hat derſelbe durch den barten 
Winter von 1789 ſehr gelitten, und ſich noch nicht erhohlt. 
An Safran werden 30, an Faͤrberroͤthe 1,000 bis 1,500, an 
Graines d'Avignon 90 Geniner produzirt. Die Wälder 
fi ind während det Revolution vernichtet. Die Viehzucht bes | 
deutet nichts, da es an Weiden fehlt; man. zählt nur 3,000 
Pferde, 15,000 Mauleſel und 12 bis 15,000 Eſel, welche 
allein mit Sorgfalt unterhalten werden, 16,000 Stud Rinde 
vieh, 150,000 Schaafe und 3,000 Schweine. Die Bienen 
zucht iſt fo ſtark, daß man allein 800 Ener. Honig aus fuͤh⸗ 
ren kann. Der vorzüglihfie Gegenſtand des Kunſtfleißes 
iſt die Seidenweberei, wofür über 200 Seidenmühlen, über , 
2,600 Webeſtuͤhle und viele kleine Seidenfpinnereien arbei⸗ 
ten; wan verfertigt jährlich 16,000 Stück ſeidene Zeuche 
aller Att. Die Woll wederei liefert 4,000 Stück Kadis. Man 
bat 40 Gärbereien, 25 Faͤrbereien, 5 Scheidewaſſer⸗ und 
1 Salpeterraffinerie, 2 Wachsbleichen, 13 Papiermuͤhlen, 
31 Branntweinbrennereien, 4 Baumwollſpinneteien, 10 
Krappmühlen, 2 Fapencefabriken, 4 Kupferhütten und 
Hammer u. ſ. w. Die Ausfuhr beſteht in Seide und ſeide⸗ 
nen Waaren, Krapp, Kupferwaaren, gedruckter Leinewand, 
Wein, Branntwein, Oel, Mandeln, Graines d' Avignon, 
Safran, Kermes, Sumad. 


Das Departement, welches zwei Deputirte zur Kam⸗ 
mer ſendet, gehoͤrt zur 8ten Militärdiviſion, zur Diözeſe 
von Avignon und unter den koͤniglichen Gerichtshof von 
Nimes, und wird in die vier Gemeindebezirte von Avi ge 
non, Orange, Catpentras und Apt abgetheilt, welche 
150 Gemeinden in 22 Cantonen enthalten. 


1) Avignon, Hauptfiadt des Depts. (vormals des 
Comtat), anſehnliche Stadt mit 2,800 Häuf. und 23,211 
einwehnern, am Rhone, 170 Fr. M. von Paris; fie iſt 
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in ovaler Geſtalt gebaut, hat aber meift krumme, enge, 
winklichte Gaſſen und ſchlechte Haͤuſer; die zahlreichen Kirs 
chen und vormaligen Klöſter, nehmen mit den Kirchhöfen 
und Gärten über den dritten Theil der Stadt ein. Zu bes 
merken find: das alte Schloß auf einem Felſen die Doms 
kirche, das Rathhaus, der biſchoͤfliche Palaſt u ſ w. Längs 
dem Rhone bin, find fhône Spaziergänge angelegt. Es 
iſt bier ein ſchaͤnes, großes Hoſpital, ein Atmen = und Wai⸗ 
ſenhaus, und ein Itrenhaus; von literacifen Anſtalten: 
ein Lyceum, ein Athendum, eine medietniſche Geſellſchaft, 
eine Zeichnenſchule, eine öffentliche Bibliothek und ein Mus 
ſeum, auch ein Theater. Die hieſigen Seidenfabtiken find 
wichtig, fie beſchaͤftigen 1,500 Stühle und gegen 70 Seiden⸗ 
> müblens ferner find hier Faͤrbereien, Kattunfabriken Brannt⸗ 
© meinbrennereien, chemiſche Laboratorien, Kupferfabriten 
u. . w. Der Handel iſt lebhaft. Außer den oberen Gewal⸗ 
ten des Depts. refidiren bier ein Biſchof, ein Handelsge⸗ 
richt und eine Handelskammer,. — 2) Cavaillon, kleine 
Handelsſtadt mit 5,129 Einw. — 3) Drange, vormals 


Hauptort des gleichnamigen Fuͤrſtenthums, alte Stadt mit 


7,270 Einwohnern und Fabriken. — 4) Carpentrag, 
vormals Hauptort von Venaiſſin, Handelsſtadt mit 8,489 
Einwohnern, am Auſo n. — 5) Apt, Stadt mit 4,839 
Einwohnern, am Caulon, wo vortrefliche Conſituren und 
Liqueure gemacht werden. 


83. Das Departement der Rhonemündun⸗ 
gen (Dep. des bouches du Rhone), das dieſen Namen 
von feiner Lage an den Ausflüſſen des Rhone hat, iſt aus 
dem weſtlichen Theile von Nieder ⸗ Provence gebildet, 
liegt am Mittelmeere und hat einen Flaͤchenkaum von 952 
Q., M. und eine Volksmenge von 293254 Einwohnern, 
worunter etwa 5,000 Reformirte. Die Provenzalen find 
ein jovialiſches, munteres, geiſtteiches und arbeitſames Volk, 
deſſen meiſte Fehler auf die Regungen feines wärmeren, 
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zeisbaren Bluts kommen; feine Sprache iſt ein eigenes, 
ſehr reiches und nicht unangenehm klingendes Patois, wel⸗ 
ches der Sprache don Oe nahe koͤmmt, und zu den Zeiten 
der Troubadours ſogar Buͤcherſprache war. — Die Des 
partement iſt im Oſten und Südoſten von den Alpinen 
durchzogen, Berge dritter Bildung, welche ſich aus Var in 
die Provinz werfen, und theils nackt, theils bewaldet ſind: 
die erhabenſten Gipfel derſelben find der Sainte Venture 
3,120, und der Hautpies 2,550 Fuß boch. Im Nordwe⸗ 
ſten iſt das Land mellenförmig, in der fühmefttichen Hälfte 
flach, den Ueberſchwemmungen der Waldſtroͤme ausgeſetzt, 
zum Theil moroſtig. Der Grau iſt eine Fläche von 18 
Q. M., moranf man nichts als Steingeſchiebe ſieht, die 
ſpaͤrlich mit Lehm vermiſcht find, und wenig mehr als Mer: 
muth und Lovendel hervorbringen. Im aͤußerſten Südwe⸗ 
Dm, on den Gränzen von Gard, bilden die beiden Arme 
des Rhone die ot Q. M. große Inſel Camargue, eigent⸗ 
lich Haufen von kleinen Inſeln, Sandbaͤnken und Moräſten, 
die nur zum Theil culturfaͤhig find, Der Boden iſt auf den 
Gebirgen ſteinig in den Thaͤlern trocken, auf der Küfte 
ſandig und armſelig, überhaupt nur da productiv, wo es 
nicht an offer fehlt. Der Rhone, deſſen beide Arme 
die Inſel Comargue umſchließen und dann in das Meer 
ſtroͤmen, iſt der vornehmſte Fluß; geringere ſind die reißende 
Durance, die Ludone, Veaune, der Art, Bavonz 
der Craponne⸗ und Alpinen = Canal dienen zur Aus⸗ 
möflerungz; es giebt viele Teiche, beſonders den großen 
Berte, welchet durch den Etang Caronte mit dem 
Meere zuſammenhaͤngt, den Oliviet, Valcares, Lis 
gagnan, Baur, eine Menge Moräfte und ein Minerals 
waſſet zu Aix. Das Klima iſt ganz Italieniſch; man kennt 
kaum Zreft und Schnee, wohl aber ſtatke Reife, welche 
bäufig der Olive und den zaͤrtlichen Südfcüchten ſchaͤdlich 
werden. Der Himmel erſcheint ſtets ohne Schleier, abet 
die Hitze im Sommer iſt oſt unmaͤßig, und der Miſtral vers 
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leidet nebſt unzaͤhligen Infectenfhwärmen die ſchöͤnſten Tage. 
Regen fehlt den größten Theil des Jahres, und ſtellt fit 
nur regelmäßig um die Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche ein. Die 
Aernte geſchieht vom 24 Jun bis 24 Jul. Der Weindau lie 


ſert feurige Weine und vorzügliche Roſinen; die Seidencultut 
iſt ausgebreitet, aber der Oliendau, welcher vor 1788 wohl 


‘120,000 Centner lieſerte, iſt bie auf ein Dritttheil herabge⸗ 
kommen; doch werden viele einge machte Oliven aus gefühtt. 
Edle Früchte und Doft find ein Hauptgegenſtand des Ans 
baues, aber Korn gewinnt man nut für 6 Monate. An 
Soda werden 1,500 Centner für die Seifeſtedereien einge» 
aͤrntet. Die Schaͤfereien find zahlreich; man rechnet an 
750,000 dieſer Thiere, die im Sommer die verſengten Wei⸗ 
den von Camargue verlaſſen und auf die benachbarten 
Alpen getrieben werden Die Pferde gehoͤren zu der kleinen 
Camargue ⸗Raſſe; Ziegen hätt man in Menge. Holz iſt 
wenig vorhanden, dafür 60,000 Entr, Steinkohlen und vie⸗ 
ler Torf. An Salz werden 180,000 Entr. Baiſalz abge⸗ 
ſchwaͤmmt und zum Einfalgen der Sardellen verwendet. Man 
ührt aus: Seide für 386,100, Wein für 72,220, Wolle 
für 214,575, Salz für 77,220, und Oliven, eingemachte 
Früchte, Kapern, Roſinen für 95,225 Gulden; dagegen 
bedarf fie allein für 3,088 800 Gulden Korn, und muß ihr 
Déficit durch den Gewinn der mannichfaltigen n 
dee und wer decken. 

Die Proving, welche drei Diputirte zur Kammer wählt, 
gehort zur 8ten Militärdiviſton, zur Disgefe und unter den 
koͤnigtichen Gerichtshof zu Aix; Ge wird in die drei Ge: 
meindebezirke von Macfeille, Aix und Tarascon ver⸗ 


theilt, welche zuſammen 108 Gemsiuben in 27 Cantonen 
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3) — die Bonpifiade des Depts., ſehr alte, 


anſehnliche, große, ſchoͤne, ceiche und berühmte Handels- 
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ſtadt mit "16,000 Häufern und 102,217 Einwohnern, in 
einer mit Bergen. umſchleſſenen, m r gegen das Meer bin 
offenen Ebene, an einem Buſen des Mittelmeeres, 169 
Fr. M. von Paris; ſie liegt in Geſtalt eines Hufeiſens 
um den Haven herum und besteht aus zwei Haupttheilen, 
der Altſtadt und d Neuſtadt, Die Aleſtadt, welche 
die größere Maſſe aus macht, zieht ſich auf der Nordſeite 
an einer Anhoͤhe gegen den Hoven hinunter; ſie hat im 
Allgemeinen enge, ſteite, winkliche und ſchlecht gepflaſterte 
Straßen, die beinahe durchgehends mit unanſehnlichen Haͤu⸗ 
fern beſetzt ſind; fie. iſt der velkreichſte Theil der Stadt, 
und wird meiſt nur von den niederen Claſſen bewohnt. 
Die Neuſtadt liegt auf der Süd- und Oſtfeite, in einer 
großen Ausdehnung um den Haven her; fie zeichnet fi) 
durch eine auffallende Regelmäßigkeit aus, hat ſchnurgetade, 
ſchoͤngepflaſtecte und mit maſſiven Gebaͤuden beſetzte Stra⸗ 
ßen, und wird vorzugsweiſe von den hoͤheren Claſſen be⸗ 
wohnt. Jede hat drei große Hauptſtraßen; zwiſchen bei⸗ 
den genannten Stadttheilen laͤuft eine praͤchtige Straße 
hin, zu welcher auch der Cours gehoͤrt; ſie geht von dem 
Thore von Air dis zu dem Thore von Nom, iſt auf 
beiden Seiten mit Bäumen beſetzt, unter welchen in klei⸗ 
nen Entfernungen ſteinerne Bänke ſtehen; die Häufer find 
ſymmetriſch gebaut und in der Mitte der Alleen ſind einige 
Springbrunnen angebracht. Der Cours iſt ein lebhafter 
Spaziergang; an ſeinem Ende iſt der ſehenswerthe Blue 
menmatkt. Die beiden Kaien, die ſich in Hufeiſengeſtalt 
arı Haven hinziehen, find ſehr lebhaft und werth beſucht 
zu weiden. Ein dritter, ſehr angenehmer Spaziergang in 
der Stadt, find die Allten von Meilhan. Der oͤffent⸗ 
lichen Platze find ziemlich viele; die bemerkenswertheſten 
darunter find: der Platz Caſtellane, der von St Fer⸗ 
veel und der Comoödienplatz. Der anſehnlichen Ate 
fentlichen Gebäude find mehrere. Unter denſelben zeichnen 
ſich deſonders das Stadt» oder Rathhaus, nebſt der Boͤrſe 
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aus, das am Haven ott und ein merkwürdiges Gebäude 
iſt; dann die vormalige Domkirche; die vormalige Predi⸗ 
gerkirche; das vormalige große Karmeliter⸗Kloſter ) die Con⸗ 
ſigne, die neue Fiſchhalle, das neue Theater, das alte und 
das neue Atſenal, das Quaranténen - Baart u. ſ. w. Der 
Kirchen und votwaligen Kloͤſter find. viele. Von mem 
ſchen freundlichen Anſtalten find vorhanden: das an gemeine 
Hoſpital, jetzt zugleich auch Findlingsbaus, das Armen =; 
Waiſen⸗ und Arbeitshaus, das Irrenhaus, das Kuhpok⸗ 
keninſtitut; auch iſt bier ein Wohlthaͤtigkeits⸗Burtau und 
eine wohlthaͤtige Geſellſchaft; ferner gehört noch das Leih ⸗ 
baus hieher. Die Quarantäne » Anſtalten ſind mufierhaft. 
Von literariſchen Anſtalten ſind vorzüglich zu bemerken 
das koͤnigliche Collegium, mit inr öffentlichen Bibliothek 
und einem botauiſchen Garten, die Schifffahrtsſchule, die 
Sternwarte, ein Kunſtmuſeum, eine mediciniſche Geſell⸗ 
ſchaft, eine Akademie der ſchoͤnen Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die Aftikaniſche Geſellſchaft, und mehrete Seconds 
ſchulen, Penſions⸗ und Lehranſtalten Tor beide Geſchlech⸗ 
ter. Man findet mehrere verdienſtvolle Gelehrte und ſehr 


geſchickte Künſtler. Der Kunſt⸗ und Gewerbſleiß iſt ſehr 


bluͤhend und die Zahl der Fabriken beträchtlich; ſie war 
es aber vor der Revolution noch weit mehr. Im Faber 
1803 zählte man bier: 27 Seifenfabriken, 30 Hulfabriken, 

5 Zuckerraffinerien, 6 Fayencefabriken, 5 Kattundtuckereien, 
12 Seidenſtrumpf⸗ Fabriken, 5 Tapetenfabtiken, 17 Loh⸗ 
gärbereien, 20 Liguturfabriken, 7 Stärkefabriken, 1 Papier, 
mütle, A Glasfabriken, 5 Branntweinbrennereien, A Wachs⸗ 
kerzenfabtiken, 6 Talglichterkabriken, A Vitriol⸗ und Schwe⸗ 
feifabriten, 7 Türkifchgarnfärbereien „9 Tune ſiſche Mützen ⸗ 
ſabriken, 8 er e E 10 à pistes und 


d AER seg ff mm inf en 
+ Worin der GC oan und zum Biete ihsereiter 
wird. 2 wl nnd 


N. Länder u. Wötterkunte. Grantreigi > 17" Mm 


: 


536 Frankreich. 


eine Tabaks fabrik. Die fo wichigen Korallen s, Porzellan ⸗, 
Handſchuh⸗, Korduan⸗, Zwirn und Seiden ⸗„ Gold: und 
Sitberſtofffabriken find: ſeit der Revolution eingegangen, 
oder tuhen wenigſtens zur Zeit noch. — Der ſonſt fo 
Auferft wichtige und ausgebreitete Handel dieſer Stadt, 
der fie in die Reihe der erſten Handelsſtädte von Europa 
erhob, iſt feit der Revolution und durch den Krieg ſeht 
betabgeſunken. Im Jahre 1788 liefen hier 5,000 Schiffe 
ein; im Jahre 1812 nur 1,377. Beſondets iſt der dës 
tréglide Levantehandel auf ein Drittheil feines vorigen 
Betrags eingeſchränkt; der Weſtindiſche Handel ſo gut, als 
ganz vernichtet, der Italieniſche und Spaniſche unbedeu⸗ 
tend, der Nordiſche kaum noch der Erwähnung werth. 
Man technete, daß vor der Revolution monatlich für 18 
bis 20 Mill. Livres Waaren umgeſetzt wurden. Jetzt ett 
belebt ſich der Handel auf's neue, und 1816 clarirten wieder 
6,%8 Schiffe ein. Es wird auch eine Bart beſuchte Meſſe ger 
halten, für welche im J. 17 86 ſchoͤne Reihen ſteinernet Buden 
aufgeführt wurden. Die Schifffahrt und die Fiſcherei, beſon⸗ 
ders der Thunſiſchfang und dann auch die Kotallenfiſcherei 
find wichtige Erwerbszweige; die Fiſcher haben noch jetzt ihre 
eigene Gerichtsbarkeit. Der Haven, vor welchem die Rhede 
liegt, im Hintergrunde des Buſens von Marſeilte, if 
ein Meiſterwerk der Natur und Kunſt; er iſt zu beiden 
Seiten mit Steindaͤmmen eingefaßt und bildet ein länglich es 
Viereck von 450 Zeiten in der Länge, und 130 in der Breite; 
die Tiefe iſt von 16 bis 22 Fuß; die Einfahrt iſt wegen der 
verborgenen Klippen etwas beſchwerlich, auch hat ſie nur 
25 bis 16 Fuß Tiefe; in dieſem ſchaͤnen Haven konnen dei 
900 Kauffahrteiſchiffe vor allen Winden geſchützt liegen; 
für Kriegsſchiffe iſt er nicht tief genug? pr Vechüthung ſei⸗ 
ner Verſchlaͤmmung bedient man ſich beſonderer Maſchinen. 
An und bei demſelben find alle zur Schifffahrt und Gre, 
handlung dienlichen Bequemlichkeiten angebracht, Maga⸗ 
nine, Schiffs werfte und dergleichen „ der Aufenthalt der 
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Galeerenſclaven iſt jedoch nach Toulon vetſetzt; auch if 
der Haven befeſtigt; er wird naͤmlich an feiner Einfahrt von 
den zwei, gegen einander uͤber liegenden, kleinen Feſtungen 
St. Jean, mit einem Leuchtthurme, und St. Nicolas 
beſchuͤtzt. Auf einem unzugaͤnglichen Felſen liegt das alte 
Caſtell Notre : Dame: de ⸗ la: Garde, das die Stadt 
behertſcht, jetzt aber nur noch zum Signalgeben dient Die 
Stadt ſelbſt hat zwar ſieben Hauptthore, iſt aber nicht mehr 
befeſtigt; die Waͤlle, welche fie von den Vorſtaͤdten teenn⸗ 
ten, find ſeit einigen Jahren geebnet, mit Bäumen beſetzt 
und zu einem Spaziergange gemacht. Marſeille iſt bei 
ſeinem ſchoͤnen Klima auch fuͤr Fremde ein angenehmer Auf⸗ 
enthalt; man findet hier alle Atten von Vergnügungen, zwei 
Schauſpielhaͤuſer, Balle, Conzecte, Geſellſchaftszirkel u. f. w. 
Zum Baden ſind gute Anſtalten getroffen; auch giebt es 
oͤffentliche Spielhauſer. Es herrſcht jedoch uberhaupt viel 
Libertinage. Die Einwohner find froͤhliche, geſell ige und 
gaſlfreie Leute, welche ſehr das Vergnügen lieben, Mar: 
ſeille iſt jetzt der Sitz der Praͤfectur und übrigen Dberges 
walten des Departements, des Generalſtabs der Sten Mili⸗ 
técbivifion, eines Handelsgerichts, einer Handelskammer, 
einer Conſultationskammer für Manufacturen und Kunſt⸗ 
gewerke, eines Marine-Commiſſars u. ſ. w. Auch iſt Ge 
der Geburtsort mehrerer beruͤhmter Maͤnner. 

Die Gegend umher iſt ſchoͤn und hat mancherlei Metk⸗ 
wuͤrdigkeiten; fie iſt mit Gaͤrten und kleinen Landhäufern 
(Bastides genannt) bedeckt. — Vor dem Haven von Man 
ſeille liegen die drei befeſtigten Felſen⸗Inſelchen: Dome 
gues, Ratonneau und If; das Caſtell auf dem letze 
teren dient als Gefaͤngniß. — 2) Aix, vormalige Haupt⸗ 
ſtadt von Provence, alte, anſehnliche, aber jetzt bt 
berabgefommene Stadt mit 21,009 Einwohnern, in einet 
Ebene am Flußchen Arc. Sie iſt nicht hübſch gebaut, hat 
aber mehrere ziemlich anſehnliche Gebaͤude. Eine beſonder 
Zierde det Stadt iſt der Gomes. Die ehemals fo desühm 
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ten warmen Bäder, welchen die Stadt ihr Daſeyn danket 
ſtehen nicht mehr im Rufe. Sie iſt der Sitz eines Erz⸗ 
biſchofs, eines königlichen Gerichtshofes, und hat eine Aka⸗ 
demie mit zwei Facultäten und eine öffentliche Bibliothek 
von 120,000 Bänden, Auch bat fie noch mancherlei Mas 
nufdeturen, — 3) Martigues, Stadt mit 6,869 Ein⸗ 
wohnern und Seehaden, an dem Ausfluſſe des ſogenannten 
Teichs vom Martigues, oder von Berte. — ) Ta⸗ 
rascon, Hauptort eines Bezirks, alte, ziemlich anſehn⸗ 
liche Stadt mit 11,320 Einwohnern, am Rhone, über wel⸗ 
chen hier eine Schiffdrucke nach der gegemüberliegenden Stadt 
Beaucaire führt, hat ziemlich viele Manufacturen. — 
5) Arles, alte, anſehnliche Stadt mit 18,470 Einwoh 
nern, vor Zeiten Hauptſtadt des im Hten Jahrhunderte ent⸗ 
ſtandenen Atelatiſchen Reichs; fie liegt am Rhone, über 
welchen hier eine Schiffbrücke führt; die Stadt iſt huͤbſch, 
bat aber keine geſunde Lage, jedoch viele Merkwuͤrdigkeiten, 
beſonders auch Roͤmiſche Alterthuͤmer. Es find hier viele 
Fabriken und der Handel iſt ziemlich beträchtlich. | 
84, Das Departement der unteren Alpen 
(Dept. des basses Alpes), hat dieſen Namen von ſeiner 
Lage an den Alpen, begreift Ober- Provence, und hat 
einen Flaͤchenraum von 1341 Q. M., mit 145,717 Einw.; 
dem Gros nach Katholiken, doch leben in den Alpenthälern 
auch viele Reformirte und einige Waldenſer⸗Familien. Ein 
voͤlliges Gebirgsland, durchaus mit Zweigen der Alpen ber 
deckt, wohin die Alpinen, die ſich auf der Eränze Pier 
monts von den Kottiſchen Alpen trennen, das Gebirge 
Lure, welches ſich nach Vaucluſe zieht, und die einzel⸗ 
nen Berge und Berggruppen, der Col St. Michel, der 
Cheval blanc u. a. gehören. Zwiſchen dieſen Gebirgen 
öffnen ſich weitere und engere Thaͤler, wovon das von Bars 
celonette eines der weiteſten, aber auch der wildeſten iſt. 
Die Thaler werden von einer Menge Wilddaͤche durch⸗ 
ſtroͤmt: der Durance, Ubape, Verdon, Bleonne, 
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Aſſe, und vielen kleinen, die im Sommer austrocknen, 
im Fruͤhjahre aber, wenn der Schnee auf dem Gebirge 
ſchmilzt, oder ein Platzregen eintritt, furchtbar anwachſen, 
aus ihren Ufern treten und große Verwuͤſtungen anrichten. 
Es giebt mehrere Bergfeen, wie den Allos, und einige 
Mineralquellen. Der Boden iſt Going: trocken und dürfe 
tig; nirgends liegt die Dammerde mächtig genug auf dem 
Felſengrunde. Das Klima iſt feucht und veraͤnderlich; ein 
eintretender Nordwind verwandelt ſchnell die größte Hitze in 
ſchneidende Kälte, und im Sommer folgt ein Regen dem 
andern, Die Gewitter find fürchterlich. Ein Ackerbau im 
Großen findet kaum Statt, da man nur an wenigen Orten 
den Pflug gebrauchen kann, und nicht die Halfte des Brod⸗ 
korns wird jährlich erzielt. Kartoffeln ſind eine Haupt⸗ 
frucht. Der Wein geraͤth ſehr gut, eben ſo das Obſt, die 
edlen Fruͤchte und die Olive. Die Seidencultur hat in 
neueren Zeiten zugenommen. Schaafe und Ziegen werden 
in großer Menge gehalten, eben ſo Bienen, aber der Pferde⸗ 
und Hornviehſtapel ſind ſchwach. Man hat gute Forſten, 
und macht Terpentin, auch mancherlei Mineralien, die man 
jedoch nicht benutzt. Der Kunſtfleiß iſt nicht von Bedeu⸗ 
tung. Dieſe Provinz gehört zu denjenigen, deren Bewoh⸗ 
ner lieber außer ihrer Heimath ihr Brod ſuchen. Auch hier 
werden viel transhumirende Schaafe durchgeſommert, wofüe 
nabmbafte Summen in das Land kommen. Die Aus fuhr 
beruhet auf Seide, Wolle, Del, Hammeln, Lämmern, 
Schaafkaͤſen, Ziegen, Mandeln, eite Obſt und 
Häuten. 

Die Provinz wählt einen Deputirten zur Setz fie 
gehört zur Suen Militärdiviſion, zur Dioͤzeſe von Digne 
und unter den königlichen Gerichtshof von Aix, und wird 
in die fünf Gemeindebezirke von Digne, Barcelone 
nette, Caſtellane, Siſteron und Forcalquier 
abgetheilt, welche zuſammen 260 Gemeinden in 28 Can« 
tonen enthalten. 
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1) Digne, Hauptſtadt, kleine, ſehr alte, aber hübſche, 
mit Mauern und Thürmen umgebene Stadt, mit 3,325 
Einwohnern, in einem Thale an dem Flüßchen 5 
tic und Bleone, am Fuße der Gebirge, 164 Fr. N. 
von Paris. Sie hat drei Vorſtaͤdte. Es find biet bes 
rühmte warme Bäder, Die Stadt iſt ziemlich gewerbſam 
und der Sitz eines Bifhofs. — Bartelonuette, 
Städtchen mit 1,898 Einwohnern, an der Diane, in dem 
davon benannten Alpenthale. — 3) Caſtella ne, Haupt⸗ 
ort mit 1,962 Einwohnern und Fabriken, in einem Thale 
am Verdon. — 4) Siſteron, kleine Stadt mit 3,891 
Einwohnern, in einer ſchoͤnen Gegend, an der Durance, 
mit einer Citadele. — 5) Forcalquier, Städtchen 
mit 21547 Einwohnern, auf einem Berge, Hauptorte von 
Berirken. — 6) Manosque, gewerbfame Stadt mit 
8 „in einem ſchoͤnen Thale an der Durance, 


Mas Dae Se des Bar bat feinen Mas 
men SH dem Fluſſe Var, der es gegen Oſten begrängt, 
begreift den oͤſtlichen Theil von Nieder⸗Provence, dune 
am Mittelmeere, hat einen Flächenraum von 136,1, Q. M 
und eine Volksmenge von 234,701 Individuen, worunter 


wenige Reformirte. Der nördliche und nordoſtliche Theil 


ganz mit Alpen bedeckt, die ſich auch, doch minder 

hoch über den ſüdlichen Theil verbreiten; bloß die Kuͤſte 
duft flach aus und iſt ſandig und moraſtig; der Boden 
uberhaupt ſteinig, kalkig und trocken, bloß am Var und 
um Graſſe giebt es beſſere Striche. Die Alpinen durch⸗ 
ziehen, unter dem Namen Maures, die Provinz ; ihre 
Höhe über dem Meere beträgt zum Theil 10,200 Fuß, 
und ihr Anblick hat nichts Erfreuliches; ſie ſowohl, als 
die fie umgebenden Hügel tragen weder Baum, noch Strauch 
und Pflanze, ſondern ſtehen als nackte Felſen da. Unter 
den Flüffen ſind der Gränzfluß Var, der Verdon, Gë 
teron, Artuby, Argens und andere Bergſtroͤme und 
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Wildbähe, unter den Teichen der 240 Aecker haltende 
Billepoir, der Napoule und Pesquier, an der Küſte 
line Menge Moraͤſte, aber kein einziges Mineralwaſſer von 
Rufe, Das Klima iſt äußerſt milde; die Nähe der Ges 
Mäe und die Seeluft fühlen einigermaaßen die brennende 
hitze ab. Die Atmofphäre ift beſtändig heiter und würde 
dlenthalben geſund ſeyn, wenn die mephitiſchen Ausduͤn⸗ 
ſungen der Suͤmpfe an det Kuͤſte ſie nicht verpeſteten. 
G regnet hoͤchſt ſelten. Im Januar bekleidet ſich die 
Ede ſchon mit friſchem Grün, im Februar ſteht Alles in 
Bothe, doch führt der ſtuͤtmiſche Miſtral oder Nordweſt 
GT Froſt und Reif zuruck. Der Ackerbau wird vers 
nachäſſigt; man hat nur für 4 Monate Getraide. Der 
Weithau wird dagegen mit Vorliebe behandelt, und eine 
Meng in Branntwein verwandelt, | Keine Provinz Frank 
teichs ſt fo reich an edlen Früchten, wozu noch Prunels 
len, Kpern, Suͤßholz, Jufuben und Trüffeln kommen. 
An Gent gewinnt man 40 bis 60,000 Centnec. Der 
Seidenba war fonft bedeutender; 1801 fand man nur noch 
150 Sei nmuͤhlen, und produzirte für 94.821 Gulden 
Seide. À Holze iſt druͤckender Mangel, auch fehlt es 
an Weiden daher man außer Schaafen, Ziegen und Eſeln 
wenig anden Vieh hat. Die Bienenzucht liefert treſlichen 


Honig und Fachs. Die Serfifcherei geht vorzuͤglich auf 


Thunſiſche, Sedellen und einen kleinen Gift, Non nat 
mit Namen. 'on Mineralien werden bloß 120,000 Ente, 
Steinkohlen auwbradt, ob man gleich Kupfer, Blei, Eis 
feu, Waſſerblei nd Braunſtein hat. Der Kunſtſleiß iſt 
von keinem große Umfange; man unterhält 2 Kupfer» 
hammer, einige Twereien, 16 Papiermühlen, 159 Sei: 
denmühlen, 6 Glasitten, viele Seifefiedereien, und macht 
Parfümerien, Hüte, Seide und etwas Landtuch. Zur 
Ausfuhr kommen: Un, Branntwein, Oel, Seife, Par⸗ 
fümerien, Kupferwaate Packpapier, getrocknete und tin 
zemachte Früchte, Schileyr, Kapern, Trüffeln, Jujuben, 


de 
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Seide und Seidenwaaren, EEN Fiſche und Blei 
zuckee. | 
Die ‚Provinz wählt acht Drputicte: zur Kate 
gehort zur Sten Militärdivifion, zur Diozeſe und unten 
den königlichen Gerichtshof von Air, und wird in die 
vier Gemeindebezirke von Oraguignan, Toulon, Brig 
nolles und Graſſe getheilt, welche eee 210 Ge 
meinden in 32 Cantonen enthalten. f 
1) Draguignan, Hauptſtadt, alte Stadt mit 178 
Einwohnern, in einer ſehr anmuthigen und fruchtbaen 
Ebene, am Fluͤßchen Pis, 187 Fr. M. von Paris. Es 
find bier Fabriken von grobem Tuche, Gärbereien und ine 
Seifeſiederei u. ſ. w. — 2) Saint-Tropez, Gerade 
mit 3,650 Einwohnern, am Bufen von Grimaul — 
3) Fréjus, alte, ſehr herabgekommene Stadt mit 229 
Einwohnern, in einer ſumpfigen, ungeſunden Geged, am 
Flüßchen Argens und am Meere. Hier flieg Npoleon 
Buonaparte bei ſeiner Rückkehr aus Aegypten an das 
Land — 4) Toulon, “) Hauptort eines Bezits, wich⸗ 
tige, feſte Steſtadt, mit 2,400 Häufern und 22000 Eine 
wobnern, an einer Bai, an welcher die In chen, die 
beiden Brüder liegen, am Mittelmeere, x Sr. M. von 
Marſeilte, 197 von Paris. Sie hat eiy vortrefliche 
Lage, iſt wohlbefeſtigt und ein berühmter Krgsbaven; fie 
war vormals der Sitz eines Biſchofs. Di tabt iſt groß 
und wird in die Altſtadt und Neuſſ dt abgetheilt. 
In Jener 18 das gutgebaute Rathhaus und ein ſchoͤner 
Spaziergang. Die Neuſtadt hat einen tr ichen Öffentlichen 
Platz, der zum Paradeplatze dient, und gehrere ſchoͤne Ges 
baͤude. Der Hoſpitaͤler ſind überhaupdrei, Der Haven 
iſt in den alten und neuen abgetheilf mit einem ſchoͤnen 
Kai und zwei Bien (Moles) tirfaßt, 18 fehr geräus 
n / 


„) N. f den beiliegenden plan À Anſicht von Toulon 
auf Tafel 12. à, f ” 
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mig und gewahrt einen aͤußerſt uͤberraſchenden Anblick. Hie 
ſieht man das große See⸗Arſenal, die Schiffswerften, ber 
ſonders die große Schiffsdocke von Grognartz die Sei⸗ 
lerbahn, die Marineſchulen, die Gewehrfabrik, die Stema⸗ 
gazine, den Attillerie-Park, die verſchiedenen Werkſtaͤtten 
und Arbeitshaͤuſer, die Schmieden, die Segelfabrik, die 
Stüdgießerei, die Wohnung der Galeerenſclaven, oder den 
Galeetenhof, die Baͤckerei u. ſ. w. Jeder von beiden Die 
ven hat einen engen Eingang und wird von ſtarken Bat⸗ 
terien beſchuͤtzt; vor dem Haven liegt die vortrefliche Rhede, 
und an und bei derſelben mehrere Forts und Caſtelle, als 
das Fort La Malgue, das Fort St. Louis, der große 
Thurm, das Fort Aiguillette u. fi w., fo daß die 
Stadt von der Seeſeite her nicht angegriffen werden kann. 
Die Englaͤnder bemaͤchtigten ſich derſelden im Jahre 1793 
durch Verraͤtherei, wurden aber bald wieder daraus ver⸗ 
trieben. Es ſind hier mehrere Fabriken; auch wird außer 
der Fiſcherei und dem Kuͤſtenhandel in Friedenszeiten ein 
beträchtliher Handel nach der Levante und nach America 
getrieben. Ziele Stadt iſt der Sitz eines Unterpräͤfects, 
eines Civil⸗ und eines Handelsgerichts, eines Seepraͤfects, 
eines Geſundheits⸗Raths, einer Schifffahrtsſchule, einer See⸗ 
Akademie, eines Seehoſpitals, eines Lazareths und hat einen 
botaniſchen Garten. Die Gegend um die Stadt ber, iſt 
ſehr ſchoͤn und fruchtbar. — 5) Heeres, Steſtadt mit 
6,528 Einwohnern, 32 Fr. M. von Toulon, am Adhange 
eines Huͤgels, $ Stunden vom Meere, in einer ungemein 
reizenden Gegend, unter einem herrlichen po 
von Pommerangen : Wäldern umgeben. S 

Die Hyerifhen Inſeln, welche in einem herr⸗ 
lichen Becken, das eine gute Rhede bildet, etwa 43 Fr. 
Meilen von Hieres liegen, waren vormals wegen ihres 
ſchoͤnen Klima's und ihrer — ag find jetzt 
aber nackt und öde. Es find ihrer viere, namlich: Porques 
tolles, Porseros, Titan oder Levant, und Bag⸗ 
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neau. — 6) Brignolles, ziemlich große, offene und 
ſehr gewerbſame Stadt mit 5,450 Einwohnern, in einer 
angenehmen Gegend, zwiſchen Bergen. Hier wachſen die 
herrlichen Perdrigons⸗ Pflaumen. — 7) Graſſe, an 
ſehnliche Stadt mit 12,521 Einwohnern, am Abhange eines 
Hügels an den Seealpen, hat viele Fabriken und treibt 
beträchtlichen Handel. Hauptorte von Bezirken. 8) An⸗ 
tibes, alte, feſte Seeſtadt mit 5,270 Einwohnern, am 
Meere, 41 Fr. M. von Graſſe; fie hat einen befeſtigten 
Haven und treibt Handel. Im Suͤdoſten von hier, liegt 
die Bai St. Jouan, wo Napoleon Buonaparte zum 
Verderben Frankteichs von der Inſel Elba zurückkehrte. — 
oi Cannes, angenehm gelegene Seeſtadt mit 2,616 Gin, 
wohnern, im Hintergrunde eines Meerbuſens. 

Die Leriniſchen Inſeln, gegen Antibes über, 
“ind klein, von geringer Bedeutung, auch wenig bewohnt. 
Die vorzüglichſten dieſer Inſelchen ſind: St. Margue⸗ 
wire, St. Honorat, die Inſelchen Sormigue und 
Grenille. 0 
86. Das Departement und die Inſel Cor 
fica, Die Inſel Corſica (La Corse), welche vormals 
den Titel eines Königreichs hatte, liegt im Mittelmeete, 40 
Meilen ſüdwärts von Genua und 3 Meilen nordwärts 
von Sardinien, von welcher Inſel ſie durch den Canal 
von S. Bonifacio getrennt wird. Sie hat eine läng- 
licht runde Geſtalt und einen Flaͤchenraum von 178 Q. M., 
auf welchem 174,752 Menſchen leben. — Das Klima iſt 
mild, gemäßigt und geſund. Sie iſt ein Gebirgsland; ein 
ziemlich hohes und rauhes Gebirge breitet ſich in der Form 
eines Kreuzes über dieſelbe aus; die Gipfel beſſelben find 
mit Schnee bedeckt. Der Monte rotondo iſt 9,294, der 
Monte de Oro 8.166 Fuß hoch. Das Gebirge verſteht 
die Thaͤler und flachen Küſten mit Waffer. Die vorzüglichſten 
Flüſſe find: der Golo, der Tavignaus und der Eia⸗ 
mone; auch findet man einige kleine Sten. Der Boden 
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ift zwar meiſt ſteinig, doch überhaupt ſehr fruchtbar, beſon⸗ 
ders an Getraide, gutem Wein, Hanf, Flachs, Obſt, Süd 
fruchten, Wieswachs und Holz. Es wachſen häufig Caſta⸗ 
nien ⸗, Mandel, Oliven- und Maulbeerbaͤume. Un trefs 
lichem Holze, worunter auch Buchsdaumholz, hat das Land 
einen großen Reichthum. Die Viehzucht, beſonders die 
Schaafzucht iſt Bart: Wildpret, Gefluͤget und Fiſche find 
in Menge vothanden; auch iſt hier der Mouflon oder 
das Stammſchaaf einheimiſch. Von Mineralien findet man 
vorttefliches Eiſen, auch Silber, Kupfer, Blei, Alaun, 
Granit, mancherlei feine Steine, auch Salz. An der Rüfie 
werden Korallen gefiſcht. — Alle diefe ſchoͤnen Naturguͤter 
werden von den Einwohnern noch nicht gehoͤrig genutzt. 
Die Corſen find ein gutes, biederes, freiheitsliebendes, 
tapferes, aber groͤßtentheils noch ziemlich rohes Volk. Sie 
ſprechen Italieniſch und haben ihre eigenen, ſehr einfachen 
Sitten beibehalten. — Der Gewerdfleiß und Handel iſt 
nicht von Bedeutung. — Die Genueſer, welche dieſe In⸗ 
ſel im Jahre 806 eroberten, indem ſie die Sarazenen daraus 
vertrieben, traten ſie im Jahre 1768 an Frankreich ab, 
da ſie, ihre Hertſchaft über die ihres Goes ſatten, Corſen 
nicht behaupten konnten. — Jetzt bildet dieſe Inſel, die 
indeß Frankreich mehr koſtet, als einbringt, und nur deß⸗ 
halb wichtig iſt, um fie nicht in den Händen einer andern 
Nation zu Lafen, ein Franzoͤſiſches Departement, welches zwei 
Deputirte zur Kammer waͤhlt, eine eigene Militardiviſion, 
die 22te ausmacht, zur Dio zeſe und unter den koͤnigl. Ger 
richtshof von Ajaccio gehört, und in fünf Bezirken, 
Ajaccio, Baſtia, Calvi, Corte, Sartene, 
60 Cantone und 398 Gemeinden zählt. 

1) Ajaccio, Hauptſtadt des Departements, am Meere, 
befeſtigt, mit 6,570 Einwohnern; der Sitz der Praͤfet⸗ 
tur, eines koͤniglichen Gerichtshofes, eines Biſchofs und 
Handels getichts. Sie if beſſer gebaut, wie die übrigen 
Corſiſchen Städte, hat einen fihern und geräumigen Haven, 
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der große Schiſſe aufnehmen kann, treibt Sardellenfang 
und Korallenfiſcherei, und iſt deßhalb vorzüglich merkwürdig, 
weil in ihr der große Weltſtärmer der neueſten Zeit, Napo⸗ 
leon, mit feinen Brüdern das Leben empſieng — 2) Baſtia, 
befeſtigte und ziemlich betrachtliche Seeſtadt mit 11,366 Ein« 
wohnern, auf der Nordoſtküſte der Inſel, 300 Fr. M. von 
Paris; fie hat von der Seeſeite her ein ſchoͤnes Anſehen, da 
ſie in amphitheatraliſcher Form am Abhange eines Berges 
liegt; aber ihr Inneres entſpricht dieſem Aeußeren nicht, 
denn die Straßen ſind krumm, enge, dunkel, doch die Haͤu⸗ 
ſer meiſtens hüͤbſch. Sie beſteht aus zwei Theilen, der 
Terra vecchia, oder unteren Stadt, welche offen iſt, und 
der Terra nuova, oder oberen Stadt mit Mauern ums 
geben, und von dem feſten Schloſſe oder der Citadelle be: 
ſchützt, die auf der Höhe liegt und auch den Haven beſtreicht, 
welcher durch einen Damm gebildet wird, aber nur fuͤr kleine 
Schiffe tauglich iſt. Die Einwohner find gewerbſam, ver 
fertigen berühmte Stilete, Leder u. ſ. w. und treiben Hans 
del, der aber nicht ſeht beträchtlich iſt. Die Stadt iſt jetzt 
der Sitz des Generalſtabs der 23ften Militärdiviſion. — 
3) Calvi, Staͤdtchen mit 1,162 Einwohnern, und einem 
Haven. — 4) Iſota-Roſſa, Städtchen mit 311 Eins 
wohnern und Sechaven, auf dem gleichnamigen Inſelchen. — 
5) Corte, Staͤdichen mit 2,092 Einwohnern, auf einem 
Berge, beinahe im Mittelpuncte der Inſel. Paoli ſtiftete 
hier 1765 eine Univerfität, — 6) Vico, kleine Stadt mit 
983 Einw., an einem Buſen. — 7) Sartene, Stadt mit 
1882 E., am Buſen Valinco. — 8) Bonifacio, be⸗ 
feſtigte Stadt mit 3,187 E., auf der Süͤdſpitze der Inſel mit 


einem guten Haven. — 9) Porto Vecchio, Staͤdtchen 


mit 1,242 Einw. und einem befeftigten Haven, welcher der 
beßte auf der ganzen Inſel iſt. — Isles de Madeleine, 
eine Gruppe von 12 kleinen Eilanden „auf der Puntu 
Sperone, wovon die beiden größeren bewohnt, die ubrigen 
bloße Klippen ſind. 
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Fer, Nic. de, Beautés de la France. à Paris, 1708, in Fol, 

Piganiol de la Force, Nouvelle Description de la France 
ete: avec Pig. à Paris, 1715. 5 Voll. in 12. en 
1219: 6 Voll. in 12 e Zeg? CECR, 1754: 
Voll. in 12. 

Boulainvilliérs (Comte de) Etat de la'Prance etc. à Lon- 
dres, 1727, 2 Voll. in Fol. — ibidem. 1737 6 Lo in 
8. — ibid. 1752. 8 Voll. in 8 Mn 

Recherches nouvelles sur la France. à Paris, 1786. 2 Vin. 
12. (Nee et Marpueher) Description générale et parti - 
eulibre de la France etc. avec fig, et cartes. à Paris 
1780 et siv. 8 Voll. in Pol. b 

(Longuerue) Description historique et géographique de la 
France aucienne ‚et moderne ı etc. 

Hesseln, (de). Nouv. topographie ou description Heike 
de la France etc. à Paris, 1785, mit Gharten. 

Dulaure (J. A.), D tion des principaux. lieux de 
France etc. à Paris, 1789. 6 Voll. in 12. Avec cartes: 
(Von dieſem ſchätzbaren Werke find nur ſechs Bänden er⸗ 
ſchienen z es ſollten deren zwoͤlfe werden.) 
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Chaussier Description de la France d’après sa nouvelle di- 

vision ete, à Paris, 1790. Mit einer Charte. (Teutſch von 
Rotermundt, Hamburg, 1792. 8.) 

Eoucheseiche , Description Lech, et de 2 France etc. & Pa- 
ris, 1790. 8. 29292113 

Boucheseiche, Le Géographe national, etc. Paris, 1790. 8. 

Champin, Almanach des 83 Depts. de la France. Paris, 
1791. 8. 

(Dugour) Geographie de la,Prance etc. Paris et Lyon, 
1701. 8. 

Menkelle, Méthode pour apprendre ete. la nouvelle Gé: 
graphie,de, la France. Paris, 1791. 8. mit 3 € Charten. 
‚Couedic, Tableau géographique de la puissance industrielle, 

commerciale, agricole, vivile et militaire de la nation 
française etc. à Paris, 1791. 8. 2 V. P 
Kindermann's (J., K. ) ‚geograpbif es 1 von Frank⸗ 
reich ꝛc. Graz, 1791. gr. 8. mit einer sat? e. 
Frankreich nach ſeiner neuen Berſoſſung, in in e mit 
der vormaligen ꝛc. Straßburg, 1791. gr. vi doppelter 
n@harte. (Iſt aus dem . — Geogra⸗ 
phie beſonders abgedruckt.) e e ee 
Précis élémentaire et méthodique de Ja nonvelle ‚Geogra- 
phie de la France, eie. pour servir de développement DH 
l'Atlas national portatif etc. Paris. 17022. 
Geographie von Frankreich, zum Gebrauche der Sauen. Sek 
furt a. M, 1792. Mit 1 Gbarte. RA: 
(Mesangère, F. la) Géographie historique et iteraire de 
ra er .. etes, (Erſte Ausgabe) à Paris, pe da 
ke AE Paris; 1796. 4 ven. ee 
au, 1793. gr. 8.) 
(Couédie) dographie de France PA 
vision etc. (Brite Au 305 / 
"Deck, Description géogrä ue 
France, d'après so nouvelle division ete. 
Makias, (J. N.) Geographie wë dp 2 | France, 
2 Voll. Paris, 178. 63. Fi aÿ 
‚Philippon = la Magdelaine, Géographie me de In 
France, Paris, 1800. 84. ` 
Prud’hommte..(L.) La République française divisée en 84 
departemens, ete. à Paris, 1795. gr. 8. mit Char⸗ 
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ten. (Fͤͤnfte ieee à Paris, 1801, 2 Voll, in 8. Mit 
einem Atlas. * AB tes 
Forbiger's (. S.) PR Beſchreibung von ganz 
Frankreich ꝛc. Leipzig, 1793. 8. m. 1 Charte. 
Description physique et morale de la République française 
etc. à Nancy, 1801. 8. (Blieb unvollendet.) 
Description de la France etc. à Paris, 1802. 6 voll. in 
12. mit Charxten. 
Geographie de la France, dlaprös la CET welle de 
% territoire ‚ete,, à Paris, 1803. 2 Voll, ins. 
Dubroca, Nouvelle Geographie, élémentaire de la France 
” Stërch, Paris 180 in 13. (Neue Auflage.) A Paris, 1804 
in 12. mit 1 Gbarte, 
Herbin, Statistique générale et particulière de la France 
et de ses colonies etc. (Berfaßt von einer Grfellihaft von 
SGelehtten.) & Paris, 1803. 7 Voll. in 8. mit einem Atlas. 
Simone (Mme), Séosrphie wäit Zen de * France. 
Paris, 1803. 12. 
Tremblai tableau Sos. gel et stat. eh Le a de S 
France. Paris, 1804. Fol- dd Er 
Mintelle Geographie de la France. Paris, 1804. 8. 
(champion) Neue Geographie von Frantreich ꝛc. Teutſch und 
Franzöſiſch. keipzig 1803. Qurcſollo, bei Kuyfera und 1 
Charte. é 
ec Statistique élémentaire de la 8 "A Pa- 
ris , 1805, in (Ein Auszug aus vorgehendem Werke.) 
Remnfch'e Orkgipatbeittäge zur eigentlichen Som von 
Frankreich. Tubingen, 1810. 2 Bde. 8. 
Albr. Friedr. Ludolf e Der eau Roiferflaat, 
{ Osnabrück, 1813. 8. sy lave: TE TR + 
Description top. Sief" de e la France par J. Peuchet et 
P. G. Chanlaire. Paris, obne Jahr zahl bis 1815. 52 Hefte. 
Statistique gen, de l. Fat Fran ont. les mémoires, des dé- 
partemens. + chez Marcel e Testu. Wee 4 
jetzt erſt ww ren ab. «à «. ; 
er, Brantzeid v wis dim vie Briten. e 
1815 8. „ AH 4 g 
3.6.8. Galetti, das : Bean, zeiten Gotha, 1814, 8 
Aria écefésiaitiqhe, Af et commerçant de la 


France pour l’année 1787. Paris, 1287: 12. 
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liinéraire complet de la France, ou Tableau de toutes les 
routes ete. 2 Voll. Paris, 1789. 8. EX man _ 
Cailleau, Itinéraire en é Frances 2 Voll. Paris, 


1800. mit 1 Charte. h M ine 
Itinéraire SÉ de l'empire français 2 édit, Par. 1811. 8. 
Ce Vie N Ne 14. 1 re | 
A ME US 1/45 net CO 


Andrews (J.), Letters 10 a young Gentleman © on his set- 
ting out for France. London, 1784 8 © 4 
The Gentleman’s Guide in his tot through’ France. Lon- 
don, 1787. 12 mit Cbarten. e ee 
The Gasetteer ef Fraree. ete. 4 Voll. Lena. mie mit 
1 e Gei 


5 Ab an 2 GC? 495 echten E | einig Or a 
BEN © ' 175 Em » 
duel nouv. fiat sur la population. de ‚la France 
etc. Lyon, 1788. 4. NC) 
Brion de la Tour, Tableau de la ee de io Ja k France, 
Bari: » 1789, 4 \ “is 95 x ern isa es 
Seit en Résultats par approximation, de nombreuses 
recherches ur la posalation. de 1e “Hp Serie 


1790. 4. ne d uit 
Pommelles,, (de), Tableau. ‚de Je population de toutes les 
provinces de France, Paris, 1789. 4. d 


Essais sux Jes moeurs et le "ge des Fr Pier 
dres, 1776. 12. a0 Lx 
Farcy, Moeurs des Francais ous leur derniers, Rois,, à 
Paris, 1802. 8. Hr hr in us 2 SC 
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Almanac impérial et royal publié par Tertu. (Anjdbrlich.) 
SS Seite, Ger der Fron Sta temirtäfänft. ‚Braun. 
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Mémoires sur le commerce de la France et des ses colo- 
nies. Paris, 1789- 4. | 

Ménard, Observations sur l’état actuel au commerce de la 
France. Paris, 1789. 8. 

Arnould, de la Balance du commerce etc. à Paris, 179r. 

3 Voll. in 8. 

Blanc de Vola, Etat commercial de 1a France. A Paris, 
1801. 3 Voll & 

Fryr. v. Hanenberger, Magazin für die pandlung u. Hand⸗ 
lungsgeſetzgebung Frankreichs und der Bundesſtaaten. Bd. 1. 
Heidelberg, 1810. 8. 


b) In Form von Wörterbüchern, 


Doisy, Le Royaume de France et les Etats de Lorraine, 
disposés en forme de Dictionnaire etc. à bo, 3 1749 
in 4. (Neue Auflage.) à Paris, 1753. 4. 

Guyot, Dictionnaire des ES etc. de France etc, A Pa- 
ris, 1754 4. 

Erpilly, (Abbé), Dictionnaire an: Vize et 
politique des Gaüles et de la France etc. ris, 176 
— 1770. 6 Voll. in Fol. (Dieſes wichtige dé. iſt unvol⸗ 
lendet geblieben). G 

Brion de la Tour, Coup d'oeil sur la France, on division 
du Royaume par ordre alphabétique etc, à Paris, 1769. 
4. Mit Eharten. 

Robert, Dictionnaire raisonné de la France etc. etc. A 
Paris, 1767. 6 Voll. in 8. 

Dupaın - Triel, la France connue sous les. PAR utiles rap- 
ports, ou nouveau Dictiounäire universel de la France ete. 
Paris, 1786. 8 

Campestri (E.), Nouveau Dictionnaire gdographique des 
83 Depts. de la France. Paris, 1792. 8 

Pintsöille Cernon eb uv. Dictionnaire géographique 
de la France. ` ch 12. 

(Œbrmann'e. e? F.) Hi WAN Bat téponcatiféen 
Lericoh von Rrantrei uf ulm, 1798 — 1805. 4 

gr. 8. (Iſt noch unvollendet. Ch rmann's Antheil an de 
fem Werke flieht ſich mit dem Budhfladen O.) 

Couturier et Chaudouet, Description géographique, des 
postes aux lettres de tons les departemens de la Répu- 
blique française etc. à Paris, 180%, :4 Voll. in 8. 
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Prud homme, Dietionnaire univertel, géographique, sta- 
tistique, historique et politique de la 8 ete. "à * 
ris, 1804 et 1805. 5 Voll. in 4. de 


Bew" 
* 5 * 


Œuchoz, Dictionnaire raisonné des plantes, arbres et ar- 
bustes de la France eic. à Paris, 1770. 4 Voll, in 8. 


* x * 


Buchos, Dictionnaire mindralogique et hyéselogiane: de 
la France, À Paris, 1772. 2 Voll. in 12. 


* P * 


Moithey, Dictionnaire en de la France. Pa- 
ris, 1787. 8. 


* 
* * 


Dictionnaire “historique des moeurs etc. des Français etc. 
À Paris, 1767 3 Voll. 8. 


©) In tabellariſcher Form. 


Etrennes provinciales ou tablettes du Citoyen pour an- 
née 1785» contenant l'état actuel de la France etc. Pa- 
ris, 1785. 16. 

Remy, Etrennes géographiques nationales ou Tablean por. 


tatif de la France divisée en 83 Départemens. Année 
1792. & Paris, 12. 


Gumpelghaimer’s Verſuch einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht des wé 
tigen Frankreichs, in 11 Tabellen. Baireuth, 79. gr. 4. 
Lopographiſche ueberſicht von Frankreich (in v. Gageré Sa 

fem Magazin. 1800, April), 


Les tablettes historiques. et &éographiques fran — 
Paris, An IX (1801). 12. ES gaises, 


‚Chanlaire et Herbin, Tableau général dé la nouvelle, divi- 


sion de la France. Paris, ZS, 
Deferrière, (Al. 127 0 8 11. 3 “re générale de la 
France ete, fer C abier, à Là 
fortgefegt" worden.) d ers, 1608 in Fel. nicht 
Dax Tableau géographique, ; politique, et ZS 
Ka 120 Depts. de la Wäer Am eg, zent Bar, 1804. 
gr. Fol, 
Müllers (J. K.) allgemeines Handbuch der Statiſtik. Bre gen, 
1804, in 4 prés Stück. Donna e 
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d) Materialien : Sammlungen, 


Ballois (L.), Annales de Statistique. A Paris, 1802— 1804. 
32 Hefte. in 8. 

Déjerrière (A.), Archives statistiques. à Paris, 1804. 
6 Hefte in 8. 

Hierher gebdren auch mehrere Teutſche Journale, als z. B. 
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Camus, Voyage fait dans les départemens nouvellement 
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sace, Tome rer. à Strafsbourg, 1787 in 4. 
Description de la ville de Strafsbourg. _ A Stralsbourg. 8. 
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Bottin, Annuaire du Dép. an Bas-Rhin. A Suahour 
1798 u. ff. 

, Voyage de Paris à Strafsbourg et dans tot le Bas“ 
Rhin, Paris, 1802 8. e: 
Meiner ZS Reife nach Stuttgart und Straßburg im bebe 
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REN der à voté Charten iber d das 
Brangefife: KK 
2 ai Generalcharten. 
Grande Carte töpezrapkique de la France levée par ordre 


du Roi sous la direction de Mess. Cussini de Thury, le 


Camus, de Montigny, Péronnet etc, de PÄcad&mie des 
1 sciences. 183 Blätter im größten Formate.) 


Diefe Charte bielst in Steps auf Umfang und Genaulgkeit, 
fo viel letztere die, zur Zeit ihrer Verfertigung bekannten, Me: 
tdoden gewähren konnten, immer noch das erfte.topogranbir 
fe Werk ſeiner Art. Es gründet Pä durchaus auf trigonos 
metriſche Aufnahme, die auf aſtronomiſchen Beobachtungen 
ruhet, und begreift das ganze Frankreich vor der Re⸗ 
` votutton. Mad gleichem Maaßſtabde (1 Linie = 100 Kol: 
ſen) ſind folgende Charten entworfen, die mit obiger, wegen 
der Verdienite der Caſſintſchen Familie um dieſelbe, auch die 
Caſſiniſche Gbarte genannten, die Abbildung bes Fran⸗ 
züöfiſchen Reichs in feinen jetzigen Umfange, doch mit Aut: 
ſchluß der Acqutſittonen in Italien, vollenden. 


Age national de la France em 108 feuill. Paris. 


NM Rohe Exemplare dieſer Gharte werden jetzt in Zeutfhlans su 
75 Loutsd or ausgeboten. Anfünglich ward für ein on 1 ?iere 
in Frankreich gefordert. 


4 


u 


— 


un”, 


ai 


— — 
e 


562 Frankreich. 


Nouvelle Carte, qui comprend les prineipadx triaugles, 
qui 'servent de fondemens à la description geometri- 
que de Ia France” Werde par Mrs. Maraldi et TS 
Paris, 1744. 
Tableau pour l’assemblage de la grande Carte de la Bean, 
auquel sont joint les RSS 5 etc. Paris, 
` Dezauche. d Al a"? 4 
Abriß der großen Gaſſiniſchen Generalcharte von Bronturid , in 
181 Blattern. Weimar, geogr, Inſtitut. 1799. 
: dë +0: A 
* 8 SCH 
Aus der fehr beträchtlichen Anzabl der Generalcharten des Fran⸗ 


zöſiſchen Reichs, nach kleinerem Maaßſtade, zeichnen wir fols 
gende aus: ar 


Carte générale de la France et des pays réunis en 20 
feuilles x Le au quart de la grande Carte ce France 
en 181 feuilles — — par . Capitaine et F. 6. Chan- 
laire, Paris, chez Auteur, 1799. 

Carte de la France divisée en 98 Dépertamens par Bel. 
leyme. Paris, 1798. 6 Blätter. 

Carte de l’Empire français, ayec ges établissem ens politi- 
ques, miltteiren, civiles et réligieux, ` (CH au dépôt ` 
general de la guerre par ordre de 8. E. — — le Ze 
A, Berthier, ‚Paris, 1895. 

Carte de la France, divisée en dépértamets et alete. 
en arrondissemens communaux, avec les sieges des prin- 
eipales autorités etc. — — dessinée par Hérisson, Pa- 
ris, 1805. (Mit ſtatiſtiſchen Marginalien.) k 


Charte von Frankreich, in 16 Blättern nach Sartint u. ſ. w. 


— entworfen von D. F. Setmann. e 1705 16 
Querfoltoblätter. 

Charte von der Franzöſiſchen Republit, nach e neueſten geo⸗ 
graphiſchen Verfaſſung und den vorzüglichſten Huͤlfsmitteln 
neu entworfen. Weimar, geogr. Inſtitut. 1803. 

Charte von der Sconsbfiféen Republik. Ebendaf. 1806. Duer, 
folio. 

Nordweſtlicher, norböftliger, ſüweſtlicher, ſüdöſtlicher Theil 
von Frankreich. Ebendaſ. 1806. 4 Blätter. 

Tableau général de la figure, superficie et de la popula- 


. tion de Ja République française. Avec une explication. 


Ebendaſ. 1800. 
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Sit für die Gtatiftit Frankreichs ein ſebr brauchbares Blatt, fo 
wie folgende für die Geſchichte dieſes Reichs einen ſchnellen 
Ueberblit gewähren. 

Carte synthétique des aceroissemens successifs de la puis- 
sance des Francs dans la Gaule sous les rois de 1me et 
ame rages. — Carte synthétique des principaux fiefs et 
domaines, qui par réunion successive à la couronne ont 
rélevé la monarchie frangaise sous les rois de la troi- 
sième race, ensemble les nouvelles possessions cedées à 

la république par le traité de Luneville sous le consu- 
lat de Bonaparte, par N, Boucher et Picguet. Paris, 
1804, 2 Blätter. 

Brion de la Tour, Carte de l'empire français et du Roy. 
d'Italie, Paris, 1806. 

L. Capitaine, Carte géometr. des routes de poste de la 
France ete, Paris, 1802. e " 

Carte de l’empire français avec! ses établ. polit. etc. Pa- 
ris, 1807. 

Carte générale de la France par départ. Paris, 1812. 

Nouv. grande Carte de empire français et de l'Italie en 

d 48 Teuill. Lpz. 1811 chez Hinrichs. 


Seidel's Charte von Frankreich. Nürnberg, 1810. 


Lapie et Picquet, Carte de l'Empire français et du Roy. 
d'Italie ete. Nouv, Edit. Paris, 1814. 


J. M. F. Schmidt und Klöden, bift. polit. vn von 
Frankreich u. ſ. w. Berlin, 1815. 
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Charte physique de la France, par Mentelle et Chanlaire, 
Paris, an VI. 

Tableau géographique de la navigation intérieure du ter- 
ritoire de l’Empire français, offrant le cours soit de ses 
fleuves, rivières et ruisseaux, soit de ses canaux, tant 
éxécutés que projettés dans ses 108 Départemens, par 
Dupain Triel. Paris, an VII. 

Navigation générale de la France, Carte géographique 
des rivières et des canaux projettés à l'effet d'établir 
une navigation correspondante dans toute l'étendue de 
la France jusqu'aux mers et ës qui l’environnent, 
par Boulée. Paris. 
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(1) Von Brantueig vor der Revolution. 
Rob. be Vaugondp'e Eprcisicharten ven den Franzöſiſchen 
AË Sg, Paré, bei Delamarche. 22 Blätter. 
A geometrical survey of the province of Bretagne, to 


which have been added, Lower - Poitou and Lower - Nor- 
mandie. London, Faden. 1795. 4 Blätter. 


Carte particulière du Diocèse de Rouen, par M. Frémont, 


revue par Dezauche, Paris, Dezauche. 1785. 6 Bl. 
Diocèse de Coutances — par Dezauche, Paris, b. d. Verf. 
1783 2 Bl. 


‚La généralité de Paris divisée en ses élections. ne. 


Paris. 2 Bl. 
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Esparre (Leſparre), Bez., 45% 
— Stadt, 456. 
Etampes, 536. c 
Etienne, St., Bezirk, 504, 
— Stadt, 504. 
Eure, Depart. des, 392. 
— Fluß, 45, 424. 
— : Voir, Depart. des, 423. 
Gvreur, 303. 
Cyſſenne, Zut, 56. 


F. 


alaife, 398: 
Naehe Berg, 43. 
€ 


Feurs, 504. - 

— Minrralquelle, 803. 
Feydeau, Inſel, 412. 
Figeac, Bezirk, 463. 
Stadt, 464. 
Finisterre, Dep. von, 405. 
Vorgebirge, 405 · 
Flede, la, 419. 

Florac, Bezirk, 518. 

— Stadt, 519. 

Flour, St., Bezirk, 510. 

— Stadt, 510. 
Fontagnes, Vulkan, 493. 
Fontainebleau, 336. . 
* les Comte, Bez., 


— 


— — — — — Gtbt, 


Seit, Bezirk, 482. 

— Stadt, 482. 

Forcalquier, Bezirk, 339. 
Stadt 


D 
Forez, Landſchaft, 46, 503. 
Fort „Louis, 369. 
ortänat, St., Berg, 496, 
Dr, la, 412. 


—— — — 
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Fougeres, 40g. 

Fraisnais, 412. 

Frankreich, 3. — Name, 6. — 
Ueberſicht, biſtoriſche, 3 u. ff. 

- Lage, 24. — Gränzen, 


Mineralreic, 63. f. — Pflan⸗ 
zenreich, 70. f. — Chierreich, 
89, „ — Einwohner, 97 f. 
— Cbarakter der Einwoh⸗ 
ner, 110, f. — Lebensweiſe 
der Einwohner, 114. f. — 
Landwirthſchaft, 115. f. — 
Ackerbau, 118. f. — Ooſtbau, 
123. f. — Oeldau, 124. f. 
Weinbau, 125. f. — Bieh⸗ 
zucht, 126. f. — Jagd, 133: 
— Fiſcherei, 133. — Gewer⸗ 
be überhaupt, 158: f. — Kar 
beiten, 141. f. — Manu: 
facturen, 144. f. — Berg: 


bau, 147. . — Handel und 


Sch fffahrt, 135. f. — See ⸗ 
und Handelsbäven, 181. — 
Handelsſtädte, 182. Münzen, 
184. f. — Maaße u. Gewich⸗ 
te, 187. f. — Schöne Kunſte 
und Wiſſenſchaften, 191. f. 
Erziebungsweſen, 200. f. — 
Bidliotbeken, 207. — Be 
lehrte Meſellſchaften, 208. f. 
— Geſellſchaftliches Leden, 
Vergnügungen u. Luſtbarkei⸗ 
ten, 219. f. — Religions- 
zuſtand, 223. f. — Bisthü- 
mer 227. f. — Staatsver⸗ 
faſſuna, 233. f. — König u. 
kon Famile, 242: — Koͤn. 
Luſtſchlöͤſſer, 235. — Adel, 
236. — Klerus, 237. — 
Bürger, 238. — Bauern, 
238. — Pairskammer, 239. 
— Deputirtensfammer, 240. 
— Wappen, 242. — Hof⸗ 
ſtaat, 243. — Orden, 244: f. 


Staatsverwaltung, 248. f. — 
Zentralbehörden, 249 f. — 
Juſtizverwaltung, 257, f. — 
Innere Verwaltung, 261. f — 
Polizeiverwaltung, 264. f. — 
Finanzen, 268 f. — Land⸗ 
micht, 280. f. — Zeemacht, 
283. . — Topographie, 285 f. 
Eintheilung, 286. f. 

Gras gute, merkwürdige 
Quelle, 329. 

Franzoſen. Sprache, 99, f. — 
Cbarakter, 110. f. — es 
bensweiſe, 144. f. — Sitten 
und Gebrauche, 210. f. 

Fréjus, 542 \ 

Freteval, Eiſenhochofen, 422. 

Furieuſe, Fluß, 378. 


G. 


Galba, Thal, 483 
Gaillac, 492. 
Gangis, 400. \ 
Gannat, Bezirk, 431. 
— Stadt, 431. 
Gap, Bezirk, 526. 

— Stadt, 527. 3 
Gaperçois, baudſch., 525. 
Gard (Gardon), Fluß, 56. 514, 

— Dep. des, 514. 

Garde, Gros, Berg, 527. 
Garonne, Fluß, 49, 478. 

—— Dep. der oberen, 478. 
Gascogne, Meerbufen von, 25. 
Gaudens, St., Bezirk, 479. 

2 Stadt, 481. 
Gave, Fluß, 59, 470. ` 
Gavernie, 474- - 
Geosme, St., Fluß, 45. 
Gerardmer, 358. 
Gerbeten, Berg, 311. ‘ 
Gerbier le Joux, Berg, 46. 
Germam en ape, 336. 
Gers, Fluß, 51, 474. 

— Dep. des, 474 
Gevaudan, Ländchen, 517 
Gex, Laͤndchen, 519. 

— Bezirk, 520. 

— Stadt, get. 
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Gien 
re Juſel in Rheine, 


360. 
ging, Cap, 41. 
Giromdany, Thal, 371. 
irons ; St. ' Bezirk, 482. 

Stadt, 482. 
Gironde, Fluß, 40, 450. 
— Dep. der, 450. 
Givet, 348. 
Givors, Canal von, 406. 
Glenan, Snfelaruppe, 407. 
Glou, Fluß, Lie 
Gobin, 336. 1 
bit) Dep. der, 382. 
— Gebirge, 39. 
Goleon de la Grave, Berg 
525 * 
Golo, Fluß 544: 
Gourton, Bezirk, 463 

— Stadt, 464. 

- Grarfivaudan, bandſchaft, gar. 
Grande Cbartreuſe, Thal, 522. 
Grandlieu, Binnenſee, Ar 
Grand: Morin, Fluß, 336. h 
Granville, 400. 

Graſſe, Bezirk, 542, 

* Stadt, 544. 
Gravelines, 346. 
Gravelle, "uh 428. 
Gray, 379 o 
Gregorienthal, 371. - 
Grenoble, Bezirk, 323. 

— Stadt, 523. 
Gros, Cap, 41. 
Grouais, Inſel, 410. 
Guebwiller, 373 · 
Guérande, 414. 

Gueret, Bezirk, 437. 
Stadt, 437. 
Gulbray, 398. 
Guigne, Fluß, 58. 
Guingamp, 405. 


H. 


enau, 
à Con véi Dep- Es Landes) 466. 
ze Gap, 40. 
Ham, 337. 


Hautpies, Berg, 332. 
Hautpont, 340. . 
Dante de Grace, le, 391. 
Hazebronck, 345. 
Heble, Fluß, 342. 
Hennebon, Art. 
Herault, Fluß, 60, 487. 
— Dep. dee, 482. 
Hes din, 342. 
Hesne, Fluß, 346. 
Deune, Fluß, 382. 
Dièren, Inſeln, 26. 
Doënic, Iniel » 211. 
Hogue, la, Cap, 40. 
Hoafleur, 308. 
Horſes, Berg, 511. 
Houat, Snfel, gır. 
soi nt 51. 
Huelgoet, Landſee, 40 
— — Bergwerk, Lo 
Huigne, un, 48. 
Huͤningen, 373. 
Hulſtre, Fluß, 44. 
Hundsrück, Geste, 39. 
Hyeres, 543. 
Hyeriſche Inſeln, 843. 
Oypolite, St., 376. 


ER 


Zargeau, Bera, 38. 

Jaume, St. Bai, 527. 

Gran, St., Berg, 378. 

Sean, Ste, d Angely/ Bezirk, 
443 


— — — Stadt, 449. 
— pied de Port, 471. 

deu Jnfel, 26. 445: 
Su, Fluß, 42, 360, 368. 371. 
Ile, Fluß, 52, 58. 
Ille Villaine, Dep. der, 400, 
Indtre, Dip. des, 433. 
Indre Loire, Dep. des, 419. 
Indre See, 60. 
Soimy. 387. EX 
Ja Ye N 

onſac DI 

— Stadt, 4 u. 
Sorence, Berg, str. 
Joſſe, 338. 


nn 
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Iſeran, Berg, 55. 
Iſere, Fluß, 55, 521. 
— Dep. der, 5214 
Isles, de Madeleine, Inſel⸗ 
gruppe, 546. 
Iſola Roſſa, 516. 
Iſſoire, Bezirk, 607: 
— Stodt, N 
Iſſoudun, Bezirk, 435 
—— Stadt, 436. 
Iton, Flut, 394- : 
Juine, Fluß, 336. © 
Julian, St., Æirigrube, 504. 
Jura- Gebirge, 373, 370. 
— Dep. des, 373. 


K. 


Kanal, Alpinen, 6. 
— Brittiſcher, 
Departement, 
von Bourdeaux, 
— Bour digon, 61, 
— Bourgogne, 61. 
— Breuſch⸗ u. Rheins, 
51. 
— — Briare, 61. 
— — Charolais, 61x. 
— — Craponne, 61. 
— — (Givors, 490. 
— — Languedoc, 50, 61. 
— ez, 489. 
— des Mittelpuncts, 61. 
— von Orleans, 
— — pPicardie, 
— — Provins, 
— — Quentin, Dt, 
— Gët, oder Tina, auch 
„ 50, 61. 5 
ap, fiche Gap, 
Klein Comminges, Ländchen, 
28. i 
Klingenthal. 370. 
König von Frankreich, 243. 
Königliche Familie, 243. 
Kolmar, 372. 
* 


8) 


Laigle, 396: 
Saigneé, Fluß, 382, 


Landion, Fluß, 44, 


Landrecies, 340. 


Languedocſcher Canal, 50, 61, 
Langres, 352. d 
Lonnion, 404. 
Laon, 336.6 
Lardier, Cap, AT. $ 
Largue, Fluß, 371. ir 
Lauch, Fluß, 371, 372. 
Lauter, Fluß, 306, gro. 
Lauterbach, Thal, 371. 
Lauterbourg, 370. i 
£avat, 411. 
£awaur, Bezirk, 492. 
— Stadt, 492, 
Leber, Fluß, 371. 
Gebied "Lei 
Leberon, Berg, 
Leck, Fiuß, 42. 8 
Lectoure, Bezirk, 475 · 
— Stat, 476. 
Leonard, St., 440. 
£erinen, Inſeln, 26. 
Lerfet, Fluß, 50. 
Lerezon, Gebirg, 493 
bez, Fluß, 489, 529. H 
— Canal von, 489: 
Liamone, Fluß, 544. 
Libourne, Bezirk, 45% 
— - Stadt, 456. 
et Bi 371. 
gnon, Fluß, 382, Ih 
Lille (Ryſſel), 344. SA 
£imagne, Thal, 505: 
Limoges, Bezirk, 440. 
— Stadt, 440. 
Limoſin, Landſchaft, 438. 
Limour, Bezirk, 486. 
— Stadt, 487. 
Eiſteux, 398. 
Lize, Floß, 50, 
Fe, St., 399. 
Loches, 4214. ? 
Lodeve, Bezirk, 489. 
— Stadt, 490. 
Loing, Fluß, 427. 
Loir, Fluß, 48. 
— Ster, Départ. des, ant: 
Loire, Fluß, 46, 380, 503. 
— Dep. der, 50g. 
— Drp. der oberen, 510, 


ve, Dep. der unteren, 411. 
ret, Bi Ne 47» 425. 
D 


Ze 
«les ven A 
CA luß, 352. * 
D? Geh 9 Lë 
ep. des, 
H a des ‘ 
Loudéac, 40 mm 
E dun, Bere, 442. 
4 Stadt, 442. 
due, Thal, 374. N 
Bet, 37457 376. ër 
hans, 382. 


enges, Fluß, 520: 
KW? Garbe 40, 9 517. 


517. 
SH 50, Hr 
har, 


udon + 45815, Volk, 478. 
Runeville, 462: 

Lute, Berg, 379, 529. 
Luxeuil, 379. 

£vanne, Fluß, 337. 

Lyon, Bezirk, 407. Ihre 
Suë et e an und Zog 
del, 407, 502. 
— Meerbuſen von, 23. 
eys, Fluß, 337, 342, 346 


M. 
uf, 37 347 355 
= Zë ber, 362. 3 
| V 1 de, Jnſel⸗ 
gruppe, 

Ge 25 0 
aine und eiche, Provindy 


aladetta D Berg, 483 
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EE N} Han, STEE 
u 4 ka . 


— Wort), 4 
Ma mers, e CRT 
Manesque, sm 
Mans, le, 418. x 
Mantes, 336. b a 
Marvord, B 40, 483: 
Marche, Bu 436, 4 
Marcellin, Be Ca e 
8 


vi 


Marennes, E 
ue" VE 
m... A 1 e * Zu de 
D D D e 
GN — — Stadt P 7 
S gea 


M 15 es les Ka 
GE e ‘ 
Stadt 
Birne, Fluß, 236, à 
55+ 
— Departement - 
458. Departem. Läb 
Darfeilie Suit, 766. 
Stadt „ 583. 
Hart de Ré 133 
ST Beat und eut 
518, 519. Ze 
— 346. „ (ace: H 


Bis 
el nd aal 
Maude 39 
Mauriac, GE 
gaer, Brut — etat, 
mise STEEN von Di 

pen 
Mayenne 8. we mé, 

— Van LT" 
Meaur, 335 * 406 
Mes ralpen, 38. 


Sr 
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Melle, Montvperdu W deg 
ame 32 * Mont Pilat, — 503. 


Mende, duel, GEN 

Aer u: Ges 

Merve, Fluß, 44- 

Mes, 365: 

Mantz, CH 43, 358 
cut „ r 

Bes Te ege 

œuf, 43. 

Mezieres, 348. 

Mianne, Berg, 511. 

Siten. A 468. 
Milbau, Bezirk, 495. 

Stadt, 496. 

— SC, 474- 


Mipel, 3. 
— Led und Stadt, 
475: 476. 
Mireconrt, 359. 
Mitteuändiſches Meer, 25. 
Moëre, der große und ber 
kleine, Teiche, 342. 
Mogel, 370. 
Moinos, ee . 
ge À 477. 
oëbe im, 
Montausan Dun Lë 


Ba 528. . 
. Beziek 


meta 

ont : de Km 
und Stadt, 467, 468. 

Montaigu, Berg, 416, 


Montargis,: 
— 4 Alt von, 


$ 


Mont Ventoux, Berg, 39, 529 
Mont Vignemale, Berg, a 
Montiouis, Montlebre, 786. 
Montluçon, Bezirk, 431: - 
Stadt, 431. nm 
Montmorillon, Bezirk, 442, 
tadt, 442. 

Montreuil (sur Mer), 341. 
Mont St. Michel, go0.! -- 
Montreu, Thal, 3274. 
Morbihan „Dep des, 408. 

— — Meerbuſen, 408. 
ber NV großer und kleiner, 

Fluͤſſe, 45. 


Morlaix, 
Mornt, . E und kleiner, 
e, 349. 


sem 
Mortain, 409. 


. Mortaane, 396. 


rg 0 Le, ) Gë 


mdr Bezirk und Exakt, 


eine: 337. 
Montdror, Berg, 39, 874, 506, 


ane de Dto, Berg, 544. 

Monte rotopdo, Berg, 599. 

Montmébh, 363. 

Montfort, 403. 

Mont Doupet , 376. 

Montpellier, Bezirk u. Stadt, 
363, 489. 


Morvau, Gebirge, 428. 
Wert, Fluß, LE 358, 361. 


120 Fluß, - 
Motte, la, Infel, 427. 
Motter, Fluß, 369, 
Moulins, Bezirk, 431. 
Start, 431. 
Meuzon, Fluß, 358. 
Mee em) 373. 
Münfter, 373. 
Murat, Bezirk, gro. 
Statt, 510. * 
Muret, Goart, 47% 

Eta dt, ABI, u 8 * 


N. 
> 

Ranty, 361. 

Nantes, | 

Nantua, Kr u. Stabt, 520, 

521. 
eg Bezirk u. Stadt, 
. Schlot, 


201. 
Nerac, Bezirk u. Stad ? 
Sue 0 dc, 


Neuſchateau, 359. 


Reufdatel, 302 
vie af 


e GEET 


eufaarwerben, 370. 

ee Bezirk, 428. 
Stadt, 428. 

ed, Fluß, 304. 

ieber » Berg, Landſch., 433. 

iederbronn, 370. 

ax Navarra, Landſchaft, 

468. 

Nieder Poitou, Landſchaft, 


mie refait Dep. des, 166. 
Rievre, Fluß, 47, 427, 428. 
— Dipatt, der, 427: 
Nimes, Bezirk, 515. 
— Stadt, 515. 
Niort, Gr, 444. 
— Stadt, 444. 
Nive, Klus 50. 
Nivernots, Provinz, 388, 407, 
Nogent » le e Rotrou, 425: 

— fur s Dre 354: 
Noireau, Fluß 
Noi moutier, gi 445. 
Noncourt, 358. 

Nonnette, Fluß, 336. À 
Nontron, Bezirk, 457- 

— Stadt, 458. 
Nordens, Depart dee], 403. 
Nordkuſten, Depart. der, 342. 
Normandie, Provinz, 388. 
Nouvelle, Seehaven, 487. 
Nouvion, a 
Noye, Fluß, 336. i 
Noyon, 336. 4 
Noyure, Fluß, AS, 

Nuits, 385. 
Nyons, Bezirk, 528. 
— Stadt, 329. 


O. 


Ober = Berry, Landſch., 433. 
Ober Poitou, Landſch., 447 
Oberrheims, Dep. des, 370. 
Dbion, Berg, 525- 
Odillenderg, — 39. 

Det, Bach, A 
> Buß, 54, 374, 376, 


37 
Dife, Fluß, 45, 336. 
ka Depart, der, 336. © 
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Dife (Seine und), Depark. der, 
333. 

Olan, Berg, 38, 525. 

Sléxon, Insel, 26, 58, 450. 
— (Sbateau „450. 
— Bezirk u. Stadt, 470, 
471. 

Dlivet, 427. 


Olonne (les Sables Vë Be⸗ 


zirk und Stadt, 446, . 
dit, Faß, 51. 


Omer, St., 340 


Orange, Blick, 530. 

R Keck 531. 
Orbiter, Fluß, 
l'Orient, 410. zi 
Drieanais, Provinz, 378. 
Orléans, 426. 
Drnain, Fluß, 355, 362, 363. 
Orne, Fluß, 57. 

— Depart. ver, 394. 
Orthez, Bezirk, 470. 

— Stat, 471. 
Oſt⸗Pyrenzen, Dep. der, 483. 
Ouche, Fluß, 54 382, 384. 
Oudon, Fluß, 58 
Ouen, Ca? 

Oueſſant, 3 405 408. 

Ource, Fluß, 3 

Oureg, Canal a Fluß, 288; 
336: 0 


P. 

Yaimbgenf, 414. 

Pamiers, Bezirk, 482. 
— Stadt, 482. 

Palais, 411. 

Palifle, le Bezirk, 43r. 

Stadt, 437 

paris, 288. — Glograpbiſche 
Lage, 289. — Urſprung, 289. 
Einwohner überhaupt, 291. 
Größe, 201.-— Häufer, 292. 
Innere Eintbeilung, 292. — 
Kirchen, 293. ff. — Merk: 
würdige Stadttore, 293.— 
Main, 293. — "Dänen, 294. 
Brücken, 204, — Oeffentliche 
Platze, 2096. — Königliche 
und ge oͤffentliche Dali 

v 2 
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e „ fe - ſpitaͤler, 
u alfen Zu Marfts 
lätze, 312. — Theater, 312. 
Gë 314 ff. — Das 
koͤnial. Mufeum, 316. — Ger 
mäldefammiungen, 316. — 
Kdnigliche Gärten, 317. ff. — 
Spazierplatze, 320. ff. — 
Die Boulevards, 322. — 
Oeffentliche Bäder, 322. — 
Schwimmſchulen, 322. — Ge: 
werbe, 323. ff. — Fabriken, 
25, — Gonfumtion, .— 
inmohner ,  Gloffification 
derſelben, 327, ff. 4 


* adt, 445. 
Pas des Anes, Strommün⸗ 
dung, 49. 
Pas de Grave, — — 
Yau, Bezirk, 470, 
— Stadt, 470. 
Delvour de Balouiffe, Berg, 


38, 525 
Penet, Berg, 527. 
enmort, Cap, At, 
Pennemans, Rhede, 410. 
perche (Maine und), Provinz, 


88. 
GE Landſchaft, 456. 
Es Bezirk und Stadt, 


Dortbenay, Bezirk, 443. 
Stadt 


457» 
Deronne, 36 is 
erpignan. Bezirk, 484, 
* —— Stadt, 484. 
Peronas, 401. 
pfalzburg, 392: 
ner, 42 
Pic de Belladonne, Berg, 522, 
— du Midi, Berg, 40, 469% 
Se 40. 


ierre Fontaine, 374. 
ge, la, 396, . + 


inet, du, Cap, 31. 
Pirbiviers, 427: 
Dioërmel, 410. 
Diombières, 389. 
Poitiers, Bezirk, 442, 

— Provins, Stadt, 442, 
Poitou, Provins, 388. 

— Nieder», kandſch., 443. 
Pol, St. 398, 341, 


$ 


Poligny, 378. ` 
Dons, St. 8 irk, 489 
ons, St., Bezirk, y 
Pr KA Stadt, In 
Ge # à » Moufjon, 361, 
onterfier, 376. ` 
Pontarlier, 394: 
Pontivy, 410. 
Pont l'Œvéque, 398. 
Pontoiſe, 336. v 
ontrop, Spo, 37 tr. 
EES Budt, 410. 
ort » Malo, 402, 
Porto Veccchis, 546. 2 
Port Vendres, Seehaven, 


485. 
Poullalouen, Bergwerk, 406. 
Lei Mont, 376-- 
rades, Bezirk, 484: 
— Sta H 485: 
Privas, Bezirk, 513, 
— 6todt, 513. 
Puy, le, Bezirk, 517. 
— — tadt, 312. à 
— 1 des Dome, Berg, 39, 
505. 
— Dep: des, 505 
— Vieux, Berg 438. 
Pyrenäen, Dep. der unteren, 


ar Dep, der oberen, 472, 
Pyrenaiſche Gebirge, 26, 40. 


Q. 


Quentin, St., 336, ff. 405. 
—— Canal von, 61. 

Quercy, Landſchaft, 462. 

Quesnoy, la, 346. 

Quet, Fluß, 404. 

Quiberon, Halbinfel, 410. 

Quimper, 407. / 

Quimperlé, 408. - 

Quicin, 43. 


R. 


Made, de lo, Canal, 342. 
Radelle, Canal, 514. 
Raiſſe, Berg, 456. 


Regifter, 583 
RNamberviller, 359. Romans, 529. 
Rambouillet, 336. b Romorentin, 423, 
Rappoltsweiler, 373, Rosheim, 370. 


Ravet, Fluß, 44. 

Naz, du, Cap, 41. 
Realet, Fluß, 529. 
Recourrance, 402. 
Recques, 338. 

Reculet, Berg, 39, 376. 
Redon, 403. 

— Fluß, 38. 
ebe 359. 
Rennes, 401 
ale, la, So, 452. 

— Stadt, 456. 
ofen, Fluß, 55. 
Netbel, 
Retourne, „Fuß, 46. 
bé, Ré, Inſel, 26, 450. 
29 Martin e de», Stadt, 


bels, Fluß, 41. 
Rheincanal, 
Rhodes, Bezirk, 404 
— Stadt, 494. 
Rhodon, Fluß, 503. 
Rhone, Floß, 52. 
— Dip. des, 496. 
rar Dep. der, 


Deg See, 529. 
Mibeauviller, Thal, 371. 
Riberac, Bezirk, 457. 

— Stadt, 458: 
Riom, Bezirk, 507. 

— Stadt, 508. 
Riſſon, Berg, 374 
Miſtolas ie Berg, 525, 
Rvelaite, Bucht von, 60. 
Moanne, Bezirk, 504. 

— Stadt, 505. 
Robine, Fluß, 59. 
Rochard, Berg, 416. 
Bebe Bezirk u. Stadt, 


modele, "ëtt, 448. 


— Stadt, gë 
Rochefort, Bezir 448. 
—— Stadt, 448. 

Rocroy, 348. 
Rohan, Schloß, 336. b 


Rothiere, la, 
Roubaix, Fr E 
Rouen, 390. 
Rouffeau, 336. à 
Rovergue, Landſchaft, 498. 
Roye, 337. 
Hufe Tut 

uffec, Bezirk, 44 

Stadt 4 


Soft, Zyal, 374- 


©. 
Be, Eat, 43, 347, 362, 


0. 
— 8355. 
Saar Union, 370. 
Sables d'Olonnes, Bezirk und 
Stadt, 446. 
Saintes (Taintes), Bezirk, 
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— Stadt, 542. 
Souloufr, Bezirk, 47% 

— Stadt, 479. e 
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— —, — — Stadt, pes: 
Tours, 420. 


Regiſter. 38 5 
Œraitoire „Canal, 342. Vexſailles | 
wen y Bei ezirt 5 Sal z Bervins, 5 KT 
—— abt, 


Trianon „ Groß. D op Shine, 


335. 
Tropez, St., 842. 
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